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A. Der Eniſchluß zum Kriege. 
(Vergl. Ueberſichtskarte 2.) 


Der Friede zu Breslau bot ſchon bei ſeinem Abſchluſſe geringe 
Ausſicht auf längere Dauer. Mitten in den Wirren des Oeſter⸗ 
reichiſchen Erbfolgefriege8 als Sonderablommen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen geſchloſſen, genügte dieſer Friede wohl augenblicklichen 
Wünſchen und Bedürfniſſen der vertragſchließenden Mächte, löſte jedoch 
nicht die tiefer liegenden Fragen ihrer politiſchen Gegnerſchaft. 

König Friedrich glaubte damals auf Grund der vollkommenen Un⸗ 
thätigkeit der Sachſen, des matten Handelns und der politiſchen 
Zweideutigkeit der Franzoſen für ſeine Verbündeten genug gearbeitet 
zu haben und durch einen Friedensihluß für das Wohl feines Volkes 
‘am beften zu forgen. Die Befürdtung, daß Rußland nad) Beendigung 
des Krieges mit Schweden fih auf Preußen werfen Tönne,*) das 
Drängen Georgs II. zu einem baldigen Friedensſchluſſe mit Defter- 
reich, die Ebbe in den Geldmitteln bewogen Friedrich, die Hand zum 
Frieden zu bieten, obwohl er der Anficht war, dab in vier bis fünf 
Jahren ein neuer Krieg unvermeidli fein würde, fofern Böhmen 
im Beſitze Defterreichs verbliebe.**) 

*) Der König fchreibt an Klinggraeffen, den Preuß. bevollmächtigten 
Minifter am Kaiſerlichen Hofe am Tten Juli 1742, Bolit. Korreip. II, Nr. 916, 
Rußland warte nur feinen Frieden mit Schweden ab, um fi alddann auf 
Preußen zu werfen. 

”*) Polit. Korrefp. II, Rr. 901. 

Kriege Friedrichs bed Großen. IL 1. 1 


Der Friedensabſchluß hatte dem Könige verſchiedene Ent- 
täufhungen gebracht. Jägerndorf und XTroppau waren ebenfo 
wenig in feinen Befig gelommen wie Königgräg und Pardubitz, von 
denen Friedrich noch am 26ften Mai gefagt hatte: „Königgräg und 
Bardubig find die paroles sacramentales.‘*, Die Hauptzugänge 
von Mähren nah Oberſchleſien fowie die obere Elbe waren in den 
Händen Maria Therefias geblieben, und die Zähigfeit, mit der bie 
Königin bei den Tyriedensunterhandlungen für die Erhaltung dieſes 
Befiges gekämpft hatte, mußte Friedrich für die Sicherheit Schlefiens 
beforgt maden.**) 

Für den Kaiſer hatte der König nichts erlangen können. Selbit 
die Vermittlung Preußens war abgelehnt worden mit der DBe- 
gründung: Die Königin fordere nicht den Beiftand der Preußifchen 
Waffen und könne daher weder die Vermittlung nod die guten 
Dienfte Preußens zulaffen. 

Und doch zog Friedrich die Segel ein, weil der Wind nicht 
mehr günftig war.***, Am 13ten Juni fchreibt er an Podemils: 
„Wir hätten mit der Zeit vielleiht einen vortheilhafteren, vielleicht 
aber aud) einen ſehr viel unvortheilhafteren Frieden haben können .... 
Man muß verftehen, zu richtiger Zeit Halt zu maden..... “+) 

Maria Therefia hatte fi) die Sicherheit gegen ihren gefährlichiten 
Feind nur erfauft, um deſto gemwiffer die anderen ihr im Felde 
gegenüberftehenden Gegner niederwerfen zu Tünnen. Dazu war ihr 
nit nur die Unterftügung, fondern der bewaffnete Beiftand Englands 
in Ausfiht geftellt, fofern der Friede mit Preußen zu Stande kam, 
während bei einer Fortſetzung der Feindſchaft gegen Preußen der 
Nüdtritt Englands von dem Bündniffe mit Oeſterreich zu er- 
warten ftand.tr) 

Maria Thereſias Ziel war fein geringeres als die völlige 
Demüthigung Frankreichs, deifen Abfihten nah ihrer Meinung dahin 

*) Polit. Korreip. II, Nr. 864. 
**) Polit. Korrefp. III, Nr. 1341, ı. 
RR) Polit. Korreip. II, Nr. 921. 


7) Bolit. Korrefp. II, Nr. 888. 
Tr v. Arneth, Maria Thereſias erfte Regierungsjahre IT, 79 u. 80. 
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gingen, die Grundlagen des Deutichen Reiches zu untergraben, um 
deffen zujammenhanglofe und verfeindete Theile fih um fo leichter zu 
unterwerfen. Nur deshalb verweigerte fie die Ende Juni von 
Fleury ohne Wiffen des Kaiſers angebotene Vereinbarung eines 
Waffenftillftandes und die Anfnüpfung von Friedensverhandlungen, 
und nur deshalb lehnte fie auch Anfang Juli den Friedensvorſchlag 
des Marſchalls Belle⸗Isle ab, in welchem die Räumung Böhmens 
von Franzöſiſchen Truppen angeboten wurde. *) 

In dent Beitreben, Frankreich zu demüthigen, deckten fich bie 
Oeſterreichiſche und die Engliſche Politik. England ſah in Frankreich 
ſeinen vornehmſten Nebenbuhler auf dem Meere. Man war der 
Ueberzeugung, daß die Feindſeligkeit der Spanier durch Frankreich 
genährt werde. Die im Juli in London ausgeſprochene Bereit⸗ 
willigfeit Sleurys, mit England gemeinfam das Werk der Friedens⸗ 
itiftung zu unternehmen, fand dort feinen Anklang. 

Noh andere Gründe hatten Maria Therefia zum Frieden mit 
Preußen bewogen. Für den Verluft von Schleſien hatte fie Ausficht, 
ih) dur Erwerbung des größten Theiles der Bayerifhen Stamm- 
lande Kaifer Karls VII.**) zu entſchädigen. Auch lebte die Königin 
in der begründeten Hoffnung auf Erfüllung ihres Herzensmunfdes, 
ihren Gemahl, den Großherzog Franz Stephan von Toskana, zum 
Römiſchen Könige gewählt zu fehen. Nur auf diefe Weife konnte 
die Deutſche Kaiferfrone und die hohe Stellung, welde das Haus 
Habsburg drei Jahrhunderte lang im Neiche behauptet hatte, wieder- 
gewonnen werben. 

Die Erfüllung diefer Wünſche zu erwarten, war Maria Therefia 
im Sommer 1742 wohl beredtigt, nachdem König Friedrich die 
Waffen niedergelegt und auch Sachſen feine Truppen von dem 
Kriegsihauplage zurüdgezogen hatte. 


*) Bergl. Gen. St. Wert 1. Schlef. Kr. III, 819. 


**) Maria Therefia wollte für den Berluft von Schlefien durch Er: 
werbungen in Bayern Erjat erhalten, das Bayeriſche Haus ſollte hierfür auf 
Koften Frankreichs entihäpigt werden. Näheres |. v. Arneth II, 5.114 u. 115. 


1* 


Nah dem fluhtähnlihen Rückzuge der Franzoſen auf Prag, der 
für den König Friedrich den letzten Anftoß zu dem Abjchluffe feines 
Sonderfriedens gegeben hatte,*) konnte man in Wien wohl hoffen, 
daß die Defterreihiihen Truppen binnen Kurzem den Feind aus 
Böhmen völlig vertreiben würden. Bayern war fon zum größten 
heile in den Händen KChevenhüllers. Ein Franzöſiſches Heer, welches 
unter dem Herzoge von Harcourt zum Entſatze Bayerns beſtimmt ſchien 
(e8 jammelte fi in einem Lager bei Nieder-Alteich a. d. Donau), war 
die einzige neue Kraft, mit der es galt abzuredhnen.**) Allerdings 
verfügte Frankreich noch über das ftarle Heer des Herzogs von 
Maillebois am Niederrhein. Daffelbe mußte aber dort für un- 
entbehrlih gelten, da die Engländer Anfang Juli ein Heer von 
16 000 Mann in Oftende ausgejhifft hatten und in den Nieder- 
landen eine lebhafte Thätigkeit entwidelten, um dort endlich eine 
Aufnahme des Krieges gegen Frankreich zu erreihen. Maria Thereſia 
äußert in einem Schreiben vom 25ſten Juli 1742 an ihren Gemahl: 
„Menſchlicher Weil’ zu urtheilen, haben die Franzoſen von nirgends 
her einen succurs zu erwarten.“ 

Aber das Kriegsglüd entſprach nicht den Erwartungen der 
jungen Rönigin von Ungarn. Es gelang dem Großherzoge Franz 
Stephan nit, Prag zu nehmen, wo die Nefte des Franzöſiſchen Heeres 
in Böhmen unter dem Herzoge von Broglie und dem Marſchall 
Belle⸗Isle eingefchloffen waren. 

Die Belagerung zog ſich über den ganzen Sommer hin. Als 
der Franzöſiſche Kardinal nun dennoch das Heer des Herzogs von 
Maillebois, troß der von den Niederlanden drohenden Gefahr, nad) 
dem Deutſchen Kriegsfhauplage marſchiren ließ, ***) mußte fie auf- 
gehoben werden. 

So bedentlih ſchien mit einem Male die Lage der Defterreicher 


*) Polit. Korreſp. II, Nr. 882. 
**) Bergl. Gen. St. Werk 1. Schlef. Kr. III, 273, 274 u. Anlage 9. 


RR) Zum Schute der Nordgrenze Frankreichs war ein neues Heer 
zujammengezogen worden, welches unter Marſchall Noailles Anfang September 
50 000 Mann ftarl von Givet bis Dünfirden ftand. 
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in Böhmen, daß Khevenhüller mit dem größten Theile feiner Truppen 
Bayern räumte, um fih mit dem Großherzoge zu vereinigen. 

Aber der Marih des Meailleboisihen Heeres war nur ein 
kurzes Auffladern kriegeriſchen Feuers. ‘Der geheime Wunſch des 
Kardinals, die Franzöſiſchen Truppen keinen weiteren Gefahren aus- 
zufegen, gewann bald wieder die Oberhand. Trotzdem Maillebois 
Mitte September fih mit dem von Nieder-Alteih berangezogenen 
Heere des Grafen Moritz von Sadfen*) bei Amberg vereinigt 
hatte, mußte er nad) dem Einmarſche in Böhmen einen Zufammenftoß 
mit dem Heere des Großherzogs vermeiden. Schon in der zweiten 
Hälfte des nächften Monats kehrte er um und ging über Eger an 
die Naab zurüd. 

Nachdem es der Franzöſiſchen Armee in Prag gelungen war, 
aus diefer Feſtung zu entlommen**) — eine Aufgabe, die Marichall 
Belle⸗Isle unter jehwierigen Verhältniffen mit Geſchick Töfte —, 
befand fih Böhmen bis auf Eger gegen Ende des Jahres 1742 
wieder in den Händen der Oeſterreicher. 

Um diefe Zeit war das militärifhe Gleichgewicht zwifchen ben 
friegführenden Mächten zum Theil bergeftellt, indem die Oefterreicher 
Böhmen, die Franzofen und die Kaiferlihen unter Broglie und 
Sedendorff faft das ganze Bayern wiedergewonnen hatten. 

Friedrich LI. konnte mit diefem militärifhen Jahresabſchluſſe 
wohl zufrieden fein. Die politiiden Dinge hatten fi weniger 
günftig geftellt. 

Das Streben de3 Königs war unausgefegt darauf gerichtet, 
dem Kaifer einen annehmbaren Frieden zu verihaffen. Preußen 
fonnte einer Vergewaltigung des Kaiſers, der ja vornehmlih dur 
Preußen zu feiner Würde gelangt war, nicht ruhig zuſehen. Nad- 
drücklich hatte Friedrich erflärt, daß er den Kaiſer nicht fallen laſſen 


*) Es ift dies das Harcourtiche Heer, defien Oberbefehl Anfang Auguft 
an den Grafen Morig von Sachſen übergegangen war. 

**) Bis auf eine geringe Franzöfifhe Bejagung, meift Kranke. Diejelbe 
verließ am 2ten Januar 1743 mit allen Kriegsehren Prag. Bromneide 
Darftellung; Kr. Ar. Wien. 
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werde. Im Uebrigen war er gewillt, wenn nicht angegriffen, nur 
als friedliher Zufhauer den ftreitenden Mächten gegenüber zu ftehen. 

Sein Vortheil, läßt er Eichel fchreiben, erfordere es, daß fi 
die Kronen Englands und Frankreichs dergeftalt die Waage hielten, 
daß feine von beiden „abjolute Geſetze vorschreiben fönnte”.*) In dem 
Streben, das Gleichgewicht diefer beiden Staaten und der ihnen 
anhängenden Staatengruppen zu erhalten, erblidte Friedrich bie 
befte Sicherung für die Ergebniffe des Breslauer Friedens. Er 
hätte feine Lage für volffommen fiher gehalten, wenn es ihm gelang, 
das Reich in der Geftalt, die es jeßt annahm, zu erhalten und eine 
Verbindung mit den Seemädten fowie die Einleitung zu einem balt- 
baren guten Verhältniffe zu Oefterreich herzuftellen.**) 

Dem NReihsoberhaupte mußte vor Allem eine felbftändige fefte 
Stellung gejhaffen werden und dies konnte nur gejchehen, wenn man 
den Kaiſer nad) Rückgabe feiner Erblande für feine Anfprüde und 
Verluſte fo entihädigte, daß es ihm möglid war, au ohne Frank—⸗ 
reihs Hülfe feiner Würde entipredend zu leben. Wolle man den 
Kaifer von Frankreich löfen, läßt der König am 1Tten Auguft an Lord 
Hyndford***) mittheilen, fo müfje man ihm Beſtimmtes zuſichern: 
Die Defterreihiihen Borlande in Schwaben oder Erwerbungen 
in Italien oder einen Ländergewinn durch „Säfularifation einiger 
katholiſcher Stifter". „Sonften und wann dies nicht geſchähe“, äußert 
Eichel die Anfiht feines Königs, „der Friede platriret fein und 
Frankreich den Kaifer allemal in feiner Dependance behalten, mithin, 
fo oft es wolle, neue Unruhe anzufangen Gelegenheit behalten 
würde.” 7) 

Wurde der Kaifer aus feiner Abhängigkeit von Frankreich los⸗ 
gelöft, jo hatten die Franzöſiſchen Heere in Deutihland nichts mehr 
zu fuchen, da bisher weder von Oeſterreich noch von den Seemädten 


*) Bolit. Korreip. II, Nr. 969. Eichel war Kabinetsfelretär des Königs 
Friedrich. 
**) Ranke, Zwölf Bücher Preußiſcher Geſchichte V, 27. 
*xx) Engliſcher bevollmächtigter Miniſter am Preußiſchen Hofe. 
Y) Polit. Korreſp. II, Nr. 959. 
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ber Krieg an Frankreich erflärt war; Deutjhland hörte auf, der 
Schauplatz des Krieges um den Amerifanifchen Handel zu fein. 

Die Hoffnung, den Kaifer mit dem Reiche doch noch felbftändig 
zu fehen und darauf das Gleichgewicht Europas zu bauen, Tieß 
Friedrich unbeirrt in obigem Sinne für das Reichsoberhaupt wirken. 

Aber die Bedingungen, unter welden Maria XTherefia den 
Frieden mit dem Kaifer fließen wollte, waren hoch geftellt. Nichts 
Geringeres erftrebte die Königin als — abgefehen von den ſchon 
erwähnten Abtretungen Bayeriihen Gebietes — das von Preußen 
zu gewährleiftende Werfpreden, die Böhmifhe Stimme niemals 
wieder zu befeitigen, ferner die Wahl ihres Gemahls zum Römischen 
Könige, ſowie die Freiheit des Friegerifchen Handelns gegen Frankreich. 

Solange Oeſterreichs Heeresmaht nit völlig unterlegen, war 
es deshalb nur möglich, durch einen Drud Englands auf die Königin 
von Ungarn einen für den Kaifer annehmbaren Frieden zu erlangen. 
Eine jolde Maßregel lag jedoch durchaus nit im Vortheile Eng- 
lands; des Letzteren Beſtreben ging vielmehr dahin, Oefterreich gegen 
Frankreich unter den Waffen zu halten. 

Frankreich, das nur als Hülfsmacht des Kaifers den Krieg in 
Deutihland führte, hätte ſich wohl felbft unter ungünftigen Be— 
dingungen mit Oeſterreich geeinigt, fobald der Kaifer feinen Frieden 
batte; um jo mehr, als die diplomatiſchen Bemühungen Frankreichs 
bei Rußland nicht von Erfolg gekrönt waren”) Aber England 
beabfihtigte durchaus nicht, Frankreich fo leichten Kaufes frei zu 
geben. König Georg verjuhte fogar Anfang September auf 
Grund des im Werden begriffenen Vertheidigungsbündniffes mit 
Preußen, Friedrich II. zu einer Angriffsbewegung gegen Frankreich 
zu beftimmen. 


*) Der Kardinal Fleury fürdhtete, König Friedrich könne nad feinem 
Frieden mit Defterreich auf die Seite der Gegner Frankreichs treten, und ließ 
durch feinen Vertreter am Nuffifchen Hofe, den Marfhall de la Chetardie, 
„Himmel und Erde in Bewegung fegen”, um bie Kaiferin zum Frieden mit 
Schweden und zu einem Bündniffe mit Franlreih zu bewegen. Berichte 
Mardefelds vom 13ten und 16ten Juli 1742. Droyjen, Gefchichte ber 
Preußiſchen Bolitit V, 2, 10; Anm. 1. 


Der König lehnte dieſes Anfinnen entſchieden ab trog der 
Drohung Englands, „auch nichts für Preußen thun zu können, falls 
der Wiener Hof verſuchen follte, Schlefien wieder zu nehmen“, eine 
Aeußerung Lord Hyndfords, die dem Könige zu denken gab. 

Sonach blieben die Bemühungen Friedrichs für den Kaifer 
erfolglos. Neben diefem Mißerfolge wollte e8 nur wenig bedeuten, 
daß noch vor dem Abfchluffe des Jahres das ſchon bei den Friedens⸗ 
verbandlungen mit Defterreich beredete Vertheidigungsbündniß zwifchen 
England und Preußen zu Stande kam. 

Da fih der König in der Hoffnung, hierbei die Streitfragen 
über die Erbfolge in Medlenburg und Oftfriesland endgültig erledigt 
zu fehen, getäufcht fab,*) jo unterzeichnete er mit innerem Wider: 
ftreben. 

Auch die Ausfiht, endlich zu Rußland, welches troß dauernd ge= 
führter Verhandlungen weder den Breslauer Frieden gemährleiftet 
noch den alten Freundſchaftsvertrag erneuert hatte, in ein näheres 
Berbältniß zu treten, wollte bei dem fonftigen Mißerfolge Friedrichs 
nit viel bedeuten.**) 

Wenn der König im uni 1742 der Anficht gewefen war, es 
fomme für ihn nur darauf an, für ein paar Jahre Frieden zu 
haben, um neue Kräfte zu fammeln, fo mußte er jetzt ſchon nad 
einem halben Jahre erkennen, daß ihm allzu lange Friſt für die Ruhe 
nicht befchieden fein werde. 

Dem Kaifer den Frieden zu verſchaffen, war nicht gelungen. 
Das mochte hingehen, folange Frankreich noch am Kriege fefthielt. 
Nun gewann aber durd Berichte, die von verihiedenen Höfen ein- 
liefen, die alte Sorge wieder die Oberhand, daß Frankreich fih mit 


*) Der König hegte fogar den Verdacht, daß König Georg das Bündniß 
mit ihm nur zu dem Zwede geſchloſſen habe, um in der Thronrede demnächſt 
damit prunfen zu können und Preußen dadurch in eine ſchiefe Stellung zu 
Frankreich zu bringen. Bolit. Korrefp. II, Nr. 1007. 

**, Der Preußiſch⸗Ruſſiſche Vertrag, welcher am 27ften März 1743 zu 
Stande fam, war inhaltlos. König Friedrich nannte ihn „un assemblage 
de mots sans äme, qui promettent et ne roulent sur rien“. polit. 
Korreip. II, Nr. 1132. 
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Defterreih verftändigen möchte. Kein Zweifel, daß dies dann auf 
Koften Breußens unter der Bedingung gejchehen würde, daß Frankreich 
einen Einſpruch gegen die Wiedererwerbung Schleſiens durch Oefter- 
reich nicht erhöbe.*) 

Friedrich beſchloß, ein anderes Mittel zu Gunſten des Kaiſers 
zu verſuchen. 

Er hatte ſich in feinem Frieden mit Oeſterreich zu ſtrengſter 
Parteilofigfeit verpflihtet. Dennoch Tonnte er nah damaliger Auf- 
faffung in den Krieg eingreifen, ohne den Frieden zu breden, zwar 
nicht als König von Preußen, wohl aber als Kurfürft des Neiches. 
Die drohende Betheiligung Engliſch-Hannoverſcher ZTruppen**) 
an dem Kriege im Reiche, welde Anfang Dezember von London 
gemeldet wurde, gab erforderlichenfalls Anlaß dazu. König Friedrich 
ftelfte fich auf den Standpunft, daß der Einmarſch diefer Truppen, die 
als Hülfswölfer des Königs von England für die Königin von Ungarn 
bezeichnet wurden, die Sicherheit des Reiches bedrohe, daß das Reid) 
feine „Neutralität“ bewahren und ſich gegen diefe Truppen durd) 
eine „Neutralitäts-Armee“ ſchützen müſſe. Er war bereit, wenn ein 
older Beihluß an dem Reichstage durdging, ſich in hervorragender 
Weiſe bei Aufftellung diefer Armee zu betheiligen; immer aber unter 
der Erklärung, den Breslauer Frieden nicht brechen zu wollen. 

Es war darauf zu rechnen, daß die Thätigfeit der von dem 
Könige von England aufgejtellten Hülfs-Armee dur eine folde 
Neih3-Armee lahm gelegt werden würde. ‘Damit wurde dann der 
Austrag des Kampfes in Deutſchland wieder ausſchließlich von den 
Erfolgen der Oefterreiher gegen die Bayeriſch-⸗Franzöſiſchen Truppen 
abhängig. Friedrid durfte annehmen, daß entfcheidende Erfolge dann 
weder auf der einen noch auf der anderen Seite erfodhten werden 
würden, und daß das jhließlihe Ergebniß ein durch allgemeine Er- 
ihöpfung herbeigeführter Yriede fein würde, der dem Kaifer eine 
Stellung gab, wie fie der König für ihn wünſchte. 

*), Droyfen V, 2, 3. 


**) Diefe Truppen, denen fpäter Defterreicher und Holländer Hinzutraten, 
bildeten die „Pragmatiſche Armee”. 
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Allein diefer Plan der Aufftellung einer „Neutralitäts: Armee“ 
fam nicht zur Ausführung, weil der Kaiſer ihn nicht genligend unter- 
ftüßte.*) Friedrich ſah fih im Jahre 1743 wieder darauf an⸗ 
gewiejen, zu beobachten und fih fertig zu maden, falls ein ent- 
ſcheidender Erfolg Oefterreih-Englands über den Kaifer die Sicherheit 
bes Neiches und fomit feines Beſitzes von Schlefien in Frage ftellte. 

Die Dinge ließen fih Tohleht genug an. Im Februar 1743 
hatten die Staaten von Holland beſchloſſen, die Königin von Ungarn 
nicht, wie bisher, mit Hülfsgeldern, fondern mit 20 000 Mann Hülfs- 
truppen zu ımterftügen. 

Bald ließ fih auch an der plöglicen Rührigkeit der „Prag- 
matifhen Armee“ erkennen, daß die Verhandlungen, welde England 
mit dem Kaifer führte, jedenfalls nit auf einen ernftlichen Friedens⸗ 
ſchluß Hinausliefen. 

Die „Pragmatiſche Armee” hatte im Februar 1743 von den 
Niederlanden ber den Einmarſch in das Herzogthum Jülich begonnen, 
woraus man mit Zuverläffigkeit fließen Tonnte, daß die Abfiht auf 
Frankfurt, den Negierungsfig des Saifers, gehe. 

Der Miniſter Podewils, der vertraute Nathgeber des Königs 
in politifden Dingen, war in der größten Beforgniß, daß der König 
dem weiteren Gange der Dinge nit ruhig zufehen, fondern ſchon 
jetzt — nad) feiner Anfiht verfrüht — das Schwert ziehen würde. 

Aber noch hielt der König nur die Hand am Schwerte; die 
Gelegenheit, es zu gebrauchen, ſchien ihm nod nicht gelommen. 

In der erften Hälfte des April überſchritt die „Pragmatifche 
Armee” den Rhein (bei Cöln, Neuwied und Coblenz). Gleichfalls 
im April begannen die Oefterreiher unter Prinz Karl von Loth- 
ringen ihre Bewegungen gegen die in Bayern ftehenden Bayerijch- 
Franzöſichen Truppen. Sie trugen große Erfolge davon. Schon 
Ende Mai war der Feldzug jo gut wie entfchieden. Am 27ften Syuni 
jah fich der Feldherr des Kaifers, Graf Sedendorff, durd die Fran⸗ 
zojen im Stich gelaffen, genöthigt, von dem Prinzen Karl einen 


*) 2. Toepferſche Sammlung. VIII. Sr. Arch. Gen. St. 
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Waffenſtillftand für die kaiſerlichen Truppen zu erbitten.*) Da der 
Marſchall Broglie mit dem Franzöſiſchen Heere ſchon auf Flucht 
artigem Rückzuge war,**) bedurfte es für die endgültige Entſchei⸗ 
dung auf diefem SKriegstheater kaum noch erhebliher Anftrengungen. 
Um dieſelbe Zeit fielen die Würfel zwiſchen der „Pragmatifchen 
Armee” umd der des Herzogs von Noailles. Am 27ften uni erfodt 
König Georg über die Franzoſen bei Dettingen einen Sieg, in 
welchem feine Armee niht durch kriegeriſche Geſchicklichkeit, ſondern 
nur durch das vorzeitige Ungeftüm des Gegners und dur die 
Tapferkeit der Defterreihifchen und der Hannoverſchen Truppen aus 
einer verzweifelten Lage gerettet wurde. Mitte Juli ging Noailles 
über den Rhein zurüd. 

Sn einem Schreiben vom 3ten Juli an Podewils***) ſpricht 
Friedrich feine Anfiht über die Folgen diefes Sieges aus, der ihm 
allerdings in übertriebener Weife berichtet war: 

„Eritens: Völlige WMeberlegenheit des Königs von England und 

der Königin von Ungarn in den Reichsangelegenheiten.“ 

„gweitens: Die Wahl des Herzogs von Lothringen zum 
Römiſchen Könige.“ 

„Drittens: Ein Bündniß, das uns durchaus nit vortheilhaft 
jein wird, nämlich zwiſchen England, dem Oejterreicher, 
dem Sachſen, dem Dänen, dem Ruſſen . . . .“ 

„Endlih: Beim allgemeinen Frieden fteht zu befürdten, daß 
man uns wieder etwas von unferer Eroberung abzunehmen 
juden wird... .“ 

Die politifhen Gegner des Königs ließen es nit an Anftren- 

gungen fehlen, diefe Befürchtungen zur That werden zu laffen. 


*) Der Bertrag wurde im Stlofter Nieder-Schönenfelb bei Donauwörth 
von dem Feldmarſchall Grafen Khevenhüller abgefchloflen. 

**) Friedrich II. urtheilt über Broglie (Kofer, Friedrich der Große I, 198): 
„Bei aller ſchlechten Meinung, die ich von bem alten Broglie hatte, geftehe ich, 
daß feine Aufführung die Feigheit und Thorheit, die ich ihm zugetraut hatte, 
noch überfteigt.“ 

***) Polit. Korreſp. II, Nr. 1142. 
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Nah der Schlacht bei Dettingen fah fi der Kaifer Karl VII 
genöthigt, die Engliihe Vermittlung für einen Frieden zwiſchen ihm 
und der Königin von Ungarn anzurufen. Er war kaum in der 
Lage, irgend welde Bedingungen ftellen zu können, da er über ein 
Heer nicht mehr verfügte. Sein einziger Bundesgenoffe, Frankreich, 
verließ ihn. Nachdem der Herzog von Noailles über den Rhein 
zurüdgegangen war, ließ der König von Frankreich in Frankfurt 
erklären, daß ein Grund zur Fortführung des Krieges in Deutſchland 
für ihn nicht mehr vorhanden fei, da ja der Kaifer in Friedens⸗ 
unterhandlungen jtebe. 

Aber nur zum Schein verhandelte König Georg mit dem Kaifer; 
das Endziel der Englifhen Bolitit, die völlige Niederwerfung Frank⸗ 
reichs, war noch nicht erreiht. Auch Defterreihs Wünſche, ob fie 
nun auf die Wiedererwerbung Sclejiens oder auf den Gewinn 
Bayerns binausliefen, liegen fih mit Sicherheit erft erfüllen, wenn 
Frankreich nit mehr im Stande war, ein Wort bei dem Frieden 
mitzufpreden. 

Maria Therefia fcheute Fein Opfer, um dies Ziel zu erreichen. 
Da ihre Truppen außer dur den Krieg in Deutichland auch noch 
durch die Kämpfe in Italien gegen die Bourbonen in Anſpruch ge⸗ 
nommen waren, ſchloß die Königin im September 1743 zu Worms 
unter Englifher Vermittlung einen Vertrag*) mit dem Könige von 
Sardinien, worin fie fih deſſen Bundesgenoſſenſchaft durch erhebliche 
Landabtretungen erfaufte. 

Die Kriegführung des Königs von England entiprad jedoch 
nicht den politiihen Zielen Maria Therefias und den großen Opfern, 
welche Oeſterreich brachte. Nahdem der Sieg von ‘Dettingen die 
„Pragmatifhe Armee” an die Grenzen Frankreichs bis Speyer geführt 
hatte, wurde es im Oktober nad den Defterreihifchen Nieder- 


*) Bertrag vom 13. 9. 1743. Alles Lombardiſche Land am rechten 
Ufer des Lago Maggiore und des Teffin wurden an den König von Sar: 
dinien abgetreten. Karl Emanuel verſprach dafür, die Bourbonen aus 
Stalien vertreiben zu belfen. Koſer I, 193. Genauere? v. Arneth LI, 
293 u. 294. 
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landen und nah Holland in Winterquartiere gelegt. Vielleicht dachte 
König Georg, den Drud der Preußifhen Rüſtungen empfindend, an 
fein völlig offenes Stammland Hannover, von dem er fi nicht zu 
weit entfernen wollte. 

Das Oeſterreichiſche Heer unter Prinz Karl, weldes Anfang 
September den Rhein bei Alt-Breifah zu überjchreiten begonnen 
hatte, ftand nunmehr gleichfalls von einem weiteren VBordringen ab, 
ging auf das rechte Rhein⸗Ufer zurüd und bezog Winterquartiere 
in den Oefterreihifhen Vorlanden und in Bayern. 

Der im Winter 1742/43 geſcheiterte Plan, durch das Reich eine 
„Neutralitäts- Armee” zu Gunften des Kaiſers aufzuftellen, wurde von 
diefem im Sommer 1743 wieder angeregt. Auf das Lebhafteite 
ging König Friedrih darauf ein. ES mußte ihm in der That 
daran liegen, eine Form zu finden, die ihm das Recht gab, wieder 
an den Dingen im Reiche theilzunehmen. Es war nidt feine Mei⸗ 
nung, daß dieſes Heer fofort aufzuftellen je. Es follte nur im 
Stillen unter den dem Kaiſer günftig gefinnten Deutſchen Fürften 
für den Plan geworben werden. Denn wenn diejer befannt wurde, 
ohne daß man einer ausreichenden Betheiligung fiher war, jo konnte 
man vorausjehen, daß er dafjelde Schickſal wie früher haben, oder 
daß gar der König von England als Reichsſtand fih in die Sade 
miſchen würde. 

Auch lag dem Könige viel daran, wenigſtens dieſes Jahr noch 
zur Wiederherſtellung und Vermehrung ſeines Heeres und zur 
Beſſerung ſeiner Geldmittel ausnutzen zu können. 

Aber auch dieſes Mal gelang es nicht, obwohl der König per⸗ 
ſönlich fi darum bemühte, im Reihe Stimmung für eine gemeinjame 
Abwehr der „Pragmatiker” zu machen; ja, was noch Schlimmer war, 
der Kaifer verjuchte, dem Plane eine andere Richtung zu geben, fobald 
er nur infolge des Zurückweichens der „Pragmatifchen Armee” und 
bes Scheiterns des Oefterreichifchen Vorjtoßes am Oberrhein wieder 
Muth gefaßt Hatte umd fiher zu fein glaubte, daß Frankreich ihn 
niht fallen Taffen werde. Er forderte einen Angriff auf die „Prag- 
matifhe Armee” und wollte den König veranlaffen, eine neue Ver⸗ 
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bindung mit Frankreich einzugehen und unmittelbar am Kriege ſich 
zu betheiligen. 

Der König wies diefe Zumuthung mit aller Entſchiedenheit 
zurüd und fomit war der Gedanke der Selbithülfe des Neiches in 
diefer Form abgethan. Zwar kam es im nächſten Jahre dazu, daß 
der König die wenigen ihm aufridtig zugethanen Deutſchen Yürften 
zu einem faifertreuen Bunde vereinigte; aber diefer Bund, welder am 
22jten Mai 1744 zu Frankfurt a M. geſchloſſen wurde, umfaßte 
unter dem Namen der „Konföderirten Union“ außer Preußen nur 
den Kaifer, den Kurfürften von der Pfalz und den Statthalter von 
Heſſen⸗Caſſel.*) 

Der König mußte ſich überzeugen, daß ſein Gedanke, unter 
Wahrung der Parteiloſigkeit ein entſcheidendes Wort bei dem einſtigen 
Frieden mitſprechen zu können, unausführbar war. Keinesfalls aber 
war er, im Bewußtſein der von ihm errungenen Machtſtellung, 
gewillt, zu dulden, daß der Friede ohne ſeine Mitwirkung geſchloſſen 
werde. 

Es fehlte nicht an bedrohlichen Anzeichen für den Lauf, den die 
Dinge dabei nehmen würden: 

Schon Anfang Auguſt 1742 war dem Könige die Nachricht zu⸗ 
gegangen, Frankreich wolle bei dem allgemeinen Friedensſchluſſe dafür 
ſorgen, daß Schleſien nicht in proteſtantiſcher Hand verbliebe.**) 

Die dreiſte Aeußerung des Greffiers von Holland, Fagel, gegen 
Podewils, den Geſandten des Königs im Haag, war nicht vergefjen.***) 


*) Landgraf Friedrich I. von Heſſen⸗Caſſel (1730 Bis 1751) war mit ber 
Königin Ulrile Eleonore von Schweren, der Schweiter und Nachfolgerin 
Karl XII, vermählt und bielt fich meift in Stodholm auf. In feiner Abs 
weſenheit leitete fein Bruder, der nachmalige Landgraf Wilhelm VII. (1751 
bis 1760), al3 Statthalter die Regierung. 

Beide Landgrafen ftanden in den Kriegen Friedrichs IL gegen Maria 
Therefia ftet3 auf der Seite des Erfteren. 

**) Polit. Korreip. II, Nr. 954. 

***) Der Greffier Fagel fegte dem Preußiſchen Gefandten auseinander, die 
Königin Maria Therejia habe das Recht, beim Friedensſchluſſe dasjenige zurück⸗ 
zuforbern, was fie vor dem Kriege befeflen Hätte. Mindeſtens babe fie eine 
Entihädigung für den Berluft von Sclejien auf Koften ihrer Widerſacher zu 
beanſpruchen. Polit. Korrefp. II, Nr. 1078. 
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Die offene Wunde der Preußiihen Politif war die felbftauferlegte 
Pflicht, den Kaifer zu jehügen, und in der Hofburg zu Wien feheute 
man ſich nit, die Hand in diefe Wunde zu legen, indem man vor 
dem Weiche gegen die Wahl Karls VIL und die Geſezlichkeit des 
nah Frankfurt verlegten Neichstages „Proteſt“ erhob und dieſe 
„Proteftation“ dur den neuerwählten Erzbifhof von Mainz zur 
„Diktatur“ bringen ließ. *) 

Dazu kam endlich die durch Klinggraeffen vermittelte Kenntniß der 
geheimen Artitel des Bündniffes zwiſchen Defterreih und Sachſen zu 
Wien vom 20ſten Dezember 1743, welche unverkennbar ihre Spitze 
gegen Preußen richteten. **) — Alles dies wirkte zuſammen, um das 
Mißtrauen Friedrichs zu fteigern. 

Jeder Zweifel daran, daß ein Angriff gegen ihn geplant werde, ver- 
ihwand bei dem Könige, als er am Iten Februar Kenntniß von dem 
Wormſer Bertrage***) erhielt, welchen er namentlich in feinem II. und 
XII. Artikel }) als gegen ſich gerichtet anfah, eine Auffaffung, in der er 
fi auch durd die beiden Kabinetsminifter Podewils und Borde nit 
beirren ließ. 

*) Der König ließ burd feinen Komitialgejanbten in Frankfurt a. M. 
v. Bollmann, erflären: „Solange das Haus Brandenburg ftehen würde, fo würde 
e8 nicht zugeben, daß etwas gegen bie Neichätonftitutiones, Freiheiten und 
Gerechtſame der Fürften geſchehe.“ Polit. Korreſp. II, Nr. 1221. 


**) Der Nuntius Baolucci zu Dresden jchrieb an den Nuntius Doria: 
Er babe den geheimen Artikel gelefen, der dahin lautete, daß Sachſen bie 
Königin von Ungarn unterftügen werde, in dem Yale, dab König Friedrich 
nur das Geringfte gegen den Wiener Hof unternehmen würde. „Diefer 
Bertrag ift alfo gegen Eure Majeftät gerichtet”, jegte Klinggraeffen hinzu. 
Kante. V, 71. 

***) Vergl. ©. 12. 

r) In dem Artikel II verbürgten fi die Verbündeten gegenfeitig alle 
Gebiete, welche fie nach Maßgabe einer Reihe einzeln aufgeführter Verträge 
„befäßen oder beſitzen follten”. Des Vertrages von Breslau geſchah dabei 
feine Erwähnung. 

Sn dem Artifel XIII ftellt der König von Sardinien ber Königin Maria 
Therefia Truppen zur Verfügung, welche nad) Vertreibung der gemeinfamen Feinde 
aus Italien die Sicherung der Lombardei übernehmen Jollten, damit die Königin 
größere Kräfte in Deutichland verwenden könne. 

Rofer I, 215. Hist. de m. t. chap. IX, 32 u. 33. 
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Nunmehr gab der König die zumwartende Nolle auf. Ein noch— 
maliger, baldiger Kampf um den Befig Schlefiens mußte vorbereitet 
werden. Mit feinen Kräften allein wollte der König den vereinigten 
Oeſterreichern, Engländern und Sachſen die Spite nit bieten. Es 
galt Bundesgenofjen zu finden. Bei feinem grundfägliden Eintreten 
für die Erhaltung des Kaiſers bot ji dem Könige Fein anderes 
Bündniß als das mit Frankreich. Er that ſogleich den entſcheidenden 
Schritt und ſchickte feinen vertrauten Freund, den Grafen Nothenburg, 
nad) Paris, um dort über ein neues Bündniß zu verhandeln, beifen 
Folge die Betbeiligung Preußens an dem Sriege fein mußte. 

Nachdem der Entſchluß, mit Oefterreih zu brechen, gefaßt war, 
wurden zwifhen dem Könige Friedrih und dem Kaifer als Preis 
des bevorftehenden Kampfes für den Legteren die Gewinnung Böhmens 
und Oberöfterreichg, für Friedrich jelbft aber Erwerbungen in Böhmen 
und SDefterreichifch =» Schlefien vereinbart, welde zum Theil fchon 
Forderungen des Königs bei Abſchluß des Breslauer Friedens geweſen 
waren.*) 

War die Wahl des Grafen Rothenburg, welder in Beziehungen 
zu dem Berfailler Hofe ftand, eine glüdlidhe, fo war auch der Zeit- 
punkt des Eintreffens in Paris (Anfang März) für das Gelingen 
der Sendung fehr günftig. Das Geſchwader des Admirals Rouque⸗ 
feuilles, welches ein Franzöſiſches Landungsheer über den Kanal ge- 
leiten follte, war durd) einen Sturm zerftreut worden, und die Spanifd)- 
Franzöſiſche Flotte Hatte fih der Engliſchen am 22jten Februar bei 
den Hyeriſchen Inſeln nicht überlegen gezeigt.**) Infolgedeſſen war 
die Stimmung in Paris herabgedrüdt und das Bedürfniß nah Ab⸗ 


*) Es find dies die Böhmilchen Kreife Königgräg, JZung-Bunzlau, 
Leitmerit mit Kolin und Parbubig, außerdem der bei Defterreich verbliebene 
Reit von Oberfchleften; die Verhandlungen fanden in dem Frankfurter Vertrage 
vom 24ften Juli ihren Abflug. Im Jahre 1748 Hatten fi) des Königs Ent⸗ 
würfe nur auf bewaffnete „Neutralität" und Vermittlung bejchräntt; ein Länder⸗ 
erwerb war nicht vorgejehen. Set, da man ben König zum Kriege zwang, 
war fein Plan auf die Nieberwerfung Deſterreichs gerichtet, und für die hierbei 
aufzumendenben Opfer beanſpruchte er die oben genannte Entichädigung für ſich. 
Kojer I, 221 u. 222. 

**) Droyfen V, 2, 249 u. 260. 
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rehmung mit England und Wiederberitellung des Anfehens der 
Franzöfiſchen Waffen ſehr lebhaft. 

Schneller, als der König erwartet hatte, kam Graf Rothenburg 
in Paris ſeinem Ziele nahe, ſo daß Friedrich ihn mehrfach warnen 
mußte, die Angelegenheit nicht zu überſtürzen. 

Am Sten Juni 1744 verpflichtete ſich König Friedrich in einem 
mit Frankreich geſchloſſenen Bündnißvertrage, in den Kampf einzu- 
greifen, fobald er ein Bündniß mit Schweden und Rußland („die 
Zripel- Alliance“) geſchloſſen und feine Rüftungen beendet habe. 

Der König wußte wohl, was für ihn auf dem Spiele ftand, 
wenn er die Parteilofigfeit aufgab, daß es für Preußen Lebensfrage 
war, ob er als Sieger aus dem Kampfe hervorging. Er war 
daher auch feft entjchloffen, diefen Kampf nicht eher zu wagen, als 
His er ihn nach allen Seiten gründlich vorbereitet hatte. 

Abgeſehen von den militäriſchen Vorbereitungen, die erft im 
Juli beendet fein Tonnten, gehörte für den König zu den unab« 
weislihen Bedingungen feiner Schilderhebung die Sicherftellung gegen 
Rußland, und zwar nicht ſowohl weil er ein Eingreifen Rußlands 
in den Sampf zu feinem Nachtheil fürdtete — davor glaubte er 
fürs Erfte fiher zu fein —, fondern weil er durch Rußland ben 
nöthigen Drud auf das durch den Vertrag vom 20ften Dezember 1743 
mit Defterreich verbündete Sachſen auszuüben wünſchte, damit biefes 
ihn nit bei feinen Unternehmungen in Böhmen im Nüden be- 
unruhigen könnte, 

Mit volltommener Sicherheit aber konnte der König auf Ruß⸗ 
land in diefer Beziehung nur rechnen, wenn es ihm gelang, ein 
wirkliches Bündniß mit der Kaiferin Elifabeth oder womöglid die 
„Tripel-Alliance* abzufhließen, und dieſes Ziel wieder ließ fi 
nur erreichen, wenn es glüdte, den ganz im Englifchen Vortheil 
arbeitenden erften Nathgeber der Kaiferin, den Kanzler Beſtuſhew, 
zu ftürzen. 

Aber Beftufhew wußte fih zu behaupten, er wußte jogar ganz 
das Gegentheil von dem, was König Friedrich wollte, durchzuſetzen: 
anftatt mit Preußen abzufchließen, Hatte fich Nußland ſchon im 

Kriege Friedrichs des Grohen. II. 1 
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Januar 1744 mit Sachſen verbünde. Wie fehr die Kaiſerin au 
jonft fih dem Könige gemeigt zeigte,*) ein Bündniß mit ihm ging 
fie nit ein. 

Unermüdlih war der König in feinen Bemühungen, Rußland 
zu gewinnen. Nah manden Schwankungen, hervorgerufen durch die 
wechſelnden Parteiftrömungen am Ruſſiſchen Hofe, welde im Monat 
uni eine fo drohende Geftalt angenommen hatten, daß König 
Friedrich troß des Franzöſiſchen Bündniffes in feinem Striegsentjchluffe 
wanfend wurde,**) Tam es jo weit, daß fchließlich der dem Preußiſchen 
Bortheile wohlgeneigte Graf Woronzow als BVizelanzler dem nun- 
mehrigen ®roßlanzler Beſtuſhew an die Eeite geftellt wurde. Friedrich 
ſah ih dadurd um jo mehr beruhigt, als Rußland die Milizen und 
ein Drittel feiner Linientruppen entließ. 

Nunmehr drängten aber auch die Verhältniffe auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze am Rheine zum Eingreifen: Prinz Karl von Lothringen 
war Ende Juni oberhalb Germersheim über den Rhein gegangen 
. und bedrohte das Elſaß. König Ludwig eilte auf diefe Nachricht 
perjönlihd mit 30 000 Mann von Ylandern dorthin. Eine Nieder- 
lage der Franzoſen am Rheine mußte verhütet werden, denn es 
ftand zu befürdten, daß Frankreich nad einer folden ſich unter Be⸗ 
rufung auf Preußens Zögern durch einen Sonderfrieden aus der 
Sade ziehen könnte. Daß Oefterreih wie die Seemächte jekt, 
nachdem an den kriegerifchen Abſichten Preußens nicht mehr gezweifelt 
werden konnte, einem friedlichen Abkommen mit Frankreich geneigt fein 
würden, war mehr als wahrjdeinlid. Die „Pragmatiſchen Mächte“ 
hätten ſich alsdann ungehindert auf Preußen werfen können. 

Hierzu kam als weiterer Antrieb zum baldigen Handeln die 

*) Sienahm feinen Vorſchlag, den Großfürften- Thronfolger mit der Prin⸗ 
zeffin Katharina von AnhalisZerbit zu vermählen, an und ftimmte der Ver: 
mäblung ber Schmwefter ded Königs, Ulrite, mit dem Thronfolger von 
Schweden zu. 

**) Der König jchreibt am 28ften Juni an Noailles, Polit. Korrefp. III, 
Nr. 1484 A: Er hoffe, „daß feine Verbündeten gerecht und vernünftig genug fein 
werden, um von ihm nicht zu fordern, daß er fich in Triegerifche Unternehmungen 


eintaffe, die offenbar ausſichtslos ſeien und unfrugtbar für feine Verbündeten 
verlaufen müßten”. 
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Nachricht, daß die Holländer den Kaifer drängten, Frieden mit 
Defterreih zu ſchließen auf der Grundlage von Verhandlungen, melde 
im Juli 1743 mit ihn zu Hanau unter Englifcher Vermittlung 
gepflogen worden waren.*) Und der Kaiſer hatte gedroht, daß er 
fih den Forderungen feiner Gegner unterwerfen werde, wenn bie 
augenblickliche günjtige Gelegenheit, den Schlag gegen Defterreich zu 
führen, nicht ausgenugt würde.**) Daß der Oeſterreichiſche Gefandte 
in Berlin, Graf Roſenberg, auf Weifung von Wien nah Moskau 
reifte und daß die Milizen in Böhmen aufgerufen wurden, mahnte 
zur Eile. 

König Friedrich bielt einen nochmaligen Waffengang um ben 
Beiig von Schlefien für unvermeidlid. Er glaubte fi vor die Wahl 
geftelft, den Krieg nach eigenem Ermeſſen zu geeigneter Stunde zu 
beginnen oder bei weiterem Abwarten den Kampf fih aufgezwungen 
zu fehen, wann feine Gegner die Stunde für glinftig bielten. 

Am 12ten Juli ſchrieb er an König Ludwig: 

„Ich erfahre, daß der Prinz Karl in das Elſaß eingedrungen. 
it. Das genügt mir, meine Operationen feſt anzufegen. Am 
13ten Auguft werde ih an der Spike meines Heeres auf dem 
Marie und am Ende des Monats vor Prag fein." ***) 


*) Droyſen, V.2, 284. 

Der leitende Gedanke diefer zwiſchen England und dem Kaifer ge 
‚pflogenen Berhandlungen war, den Kaifer zu veranlaffen, feine Anſprüche auf 
die Defterreichifchen Erblande aufzugeben, die Böhmiſche Stimme am Reichätage 
wieder zuzulaflen, ftatt der Franzöfifhen Englifhe Gelbunterftügungen anzu⸗ 
nehmen, die Franzoſen vom Deutfchen Boden zu entfernen und gegen Rüdgabe 
-jeiner Erblande und Anerfennung als Kaiſer Frieden mit Defterreich zu Tchließen. 
Die Berbandlungen Hatten zu feinem Ziele geführt. (Droyfen V.2,Y1.) 

*) Klinggraeffen berichtet, der Kaiſer habe fich geäußert: „Es fei jetzt 
Zeit, den enticheidenden Schlag auszuführen, da die Defterreiher den Rhein 
überfchritten Hätten und von ihrer Heimath weit entfernt feien; wenn König 
Friedrich dieſe günftige Lage nicht ausnuge, fo fehe er (der Kaifer) fi) gänzlich 
verlafjen, feine elende Lage werde ihn zwingen, fi zu beugen und ſich ben 
"Bedingungen zu unterwerfen, welche die Königin von Ungarn ihm auferlegen 
‚würde... . . . “ Geh. St. Arc. 

RR) Molit. Korreſp. IIL, Nr. 1500. 
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B. $Seldzugspläne. 


Nachdem König Friedrich Kenntnig von dem Wormfer Vertrage 
erhalten hatte, jehen wir ihn mit der Erwägung von Plänen für 
einen neuen Feldzug befchäftigt. 

Sm Februar 1744 lag die „Pragmatiihe Armee“ in den 
Defterreihifhen Niederlanden und in Holland. Das Oeſterreichiſche 
Hauptbeer hatte Bayern, die Oberpfalz jowie den Breisgau mit der 
Feſtung Freiburg*) beſetzt; ſchwächere Theile lagen in Böhmen ver- 
ftreut; in Italien ftand ein Heer von etwa 15000 Mann den Spaniern 
amt Panaro gegenüber. 

Die Franzoſen hatten nah Räumung des reiten Rhein⸗Ufers 
mit dem Heerestheile Coignys Winterquartiere im Eljaß bezogen; 
ein zweites Heer lag unter Noailles an der Franzöſiſch⸗Nieder⸗ 
. ländifchen Grenze; ein drittes unter Belle⸗Isle an der Moſel (Meb); 
ein viertes Heer (30000 Mann) ftand in der Dauphine den Sar⸗ 
Diniern gegenüber. Die Kaiferlihen, nur etwa 7000 Dann ftarf, 
lagen verftreut im Fränkiſchen und Schwäbifchen Kreife und Bielten 
Donauwörth und Philippsburg bejekt; ihre Neiterei war aus Ver⸗ 
pflegungsrüdfihten auf die Gebiete von Lleve, Berg, Cöln und 
Lüttich vertheilt. 

Schon Mitte Februar beiprah der König feinen Feldzugsplan 
in großen Zügen mit dem am I1ten Februar in Berlin eingetroffenen. 
Kaiſerlichen Gejandten Grafen Sedendorfl. Wie meit er hierbei 


*) Freiburg, feit Ende des 14ten Jahrhundert? Hauptftabt des Deſter⸗ 
reichiſchen Breisgaues und ſchon im Mittelalter befeftigt, hatte von 1682 bis 
1744 fieben Belagerungen und Serftörungen zu beftehen und war in biefem 
Zeitraume in wechjelndem Befite der Schweden, Franzofen und Defterreicher. 
Nach der Zerftörung durch die Franzojen 1677 wurde ed an Frankreich ab: 
getreten und von Bauban neu befeftigt. Seit 1697 wieder Defterreichifch, ward 
ed 1713 und nochmals 1744 von den Franzoſen belagert und genommen. 
Nach diefer legten Einnahme, welcher König Lubwig XV. beigemohnt hatte, 
wurden bie Werke theils von den abziehenden Franzoſen, theild nachher von. 
den Defterreichern gefchleift. Seitdem ift Freiburg offene Stadt. 
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Sedendorff in feine Pläne eingeweiht bat, ift nicht befannt;*) anzu⸗ 
nehmen ift, daß der König fih damals ſchon vorbehielt, erft dann 
mit dem Kaiſer und Frankreich abzufähließen, wenn fein Bündniß 
mit Rußland und Schweden zu Stande gelommen fein würde. Auch 
drängte er zu dem Abmarfcde der Kaiferlihen Truppen aus ihren weit- 
läufigen Quartieren und zu einer Verfammlung an einem ficheren, 
außerhalb des Bereiches eines Oeſterreichiſchen Handftreiches gelegenen 
Blate,**) wohl erwägend, daß er nad feinen dem Kaifer gegenüber 
eingegangenen Verpflichtungen gezwungen werden könnte, verfrüht 
und umnfertig für die Sicherheit des Reiches zum Schwert greifen 
zu müflen, falls die Defterreicher den Feldzug mit einem Schlage 
gegen die Kaiferlihen eröffnen würden. 

Wie recht der König gehabt, erjehen wir aus einem Schreiben 
jeines Gejandten Dohna vom Sten April, wonach Oefterreich über den 
Abmarſch der Kaiferlihen aus Franken und Schwaben ſehr betreten 
war. Die Gelegenheit, den Feldzug in Deutfchland mit einem Schlage 
von enticheidender Wirkung zu eröffnen und dem Kaiſer den Todesſtoß 
zu verjegen, war den Dejterreichern damit entzogen. 

Am 29ften Yebruar ſchreibt der König an Sedendorff, daß der 
von Chavigny, dem Franzöſiſchen Geſandten am Kaiferlihen Hofe, 
gemachte Vorſchlag, eine Franzöſiſche Heeresabtheilung nad dem 
Hannoverſchen Gebiet marſchiren zu laffen, feine volle Billigung 
finde Der König beißt den Vorſchlag nit nur gut, fondern 
betont ausdrüdlih, wie wichtig es jei, den Franzöſiſchen Minifter 
zur Ausführung diefes Planes anzufpornen: „..... Ich möchte 
der Anſicht ſein“, ſchreibt er, „daß der Marſchall Belle⸗Isle 
ſeinen Marſch nur ſcheinbar gegen Böhmen richte, ſich dann aber 
plötzlich zur Linken gegen Hannover wenden müßte, um, die Reiterei 
voraus, möglichſt ſchnell das Land zu beſetzen..... HER) 


* Droyfen V.2, 214. Bergl. S. 25, Feldzugsplan Sedendorffs. 

“*) Polit. Korrefp. III, Nr. 1361. Anfang Mai wurden die Kaiſerlichen bei 
Philippsburg verfammelt. Zu berfelben Zeit zog fich die mit ihnen zu vers 
einigende Franzöſiſche Armee unter Eoigny bei Germeräheim zufammen. 

) Polit. Aorrefp. III, Nr. 1348. 
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Eine fhriftlihe Unterweifung, melde dem Grafen Rothenburg 
bei feiner Sendung nad Paris gegeben fein könnte, ift nicht bekannt. 
Wir wiffen jedoch, daß Friedrich ausdrüdlich betont hat, der Unter- 
hänbler möge nit jelbft mit bejtimmten Vorſchlägen hervortreten, 
jondern die Franzoſen kommen laffen. Nichtsdeftoweniger verlangte 
Notbenburg die Franzöfiſche Kriegserflärung an die Seemädte, eine 
möglichſt Fräftige Kriegführung gegen diefe zu Waſſer und zu 
Lande, fowie die Sendung von 40000 Mann in die Nähe der 
Hamoverſchen Staaten, um dieſe nöthigenfalls mit Krieg über- 
ziehen zu können. 

Der mit der Beantwortung der Nothenburgiihen Vorſchläge 
betraute Staatsfelretär Amelot bezeigte großes Entgegentommen; 
bezüglih der Zruppenfendung nah Hannover aber madte er Ein- 
wände: Der König von Frankreich möchte in dieſer Beziehung 
den Wünfchen des Königs Friedrich gern nachkommen und auf feine 
Abfichten jo viel als möglih eingehen. Da aber die Königin von 
Ungarn ohne Zweifel den größten Theil ihrer Kräfte von den Ufern 
des Rheines zurüdziehen würde, jobald die Unternehmungen des 
Königs von Preußen begonnen hätten, jo würde Seine Majeftät 
dann fein Elſäſſiſches Heer nad dem Niederrhein marſchiren laffen, 
um in das Herz des Reiches einzurüden und alle diejenigen nieder- 
zubalten, von denen man üblen Willen befürchten könnte, und im 
Einverftändniß diejenigen Bewegungen ausführen, die man für die 
geeigneten halten würde. 

Sriedrih, der, mit dem zu rafchen Vorgehen Rothenburgs un⸗ 
zufrieden, in diefer Zuſage das Gegentheil von dem erblidte, was 
er beabfihtigte, nämlich thatkräftiges Handeln Frankreichs vor 
feinem Eingreifen,*) wies Rothenburg Ende März noch einmal an, 
die Franzoſen Tommen zu laffen. 

Sn feinem am 30ſten März an Rothenburg gerichteten Schreiben 


*) ..... Der König an Rothenburg, den 30. 3. 1744, Polit. Korreſp. III, 
Nr. 1370, P. 8.: „Ich laſſe mich nicht mit Worten abſpeiſen, ich will Thaten 
(der Franzoſen) ſehen; ...... ſonſt bleibe ich ſo ruhig ſitzen wie eine Chineſiſche 
Pagode in ihrer Riſche....... “ 
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fowie in feinen an demfelben Tage niedergelegten Betrachtungen *) 
feste Friedrich feine Anfihten über die zu ergreifenden Maßnahmen 
auseinander und theilte die Bedingungen mit, unter welchen er bereit 
fei, mit Frankreich abzuſchließen: Als unerläßlide VBorbedingungen 
feines Eintreten in die Kriegshandlung bezeichnet er abermals den 
Abſchluß feines Bündniſſes mit Rußland und Schweden, welches 
durch die Unterftügung Frankreichs bei den Bemühungen der Breußifchen 
Sefandten in Petersburg und Stodholm gefördert werden müffe, 
fowie die Zuftimmung Frankreichs zu feinen Erwerbungsplänen in 
Böhmen und das Einrüden des Moſel⸗Heeres in Weftfalen. Aber 
aud wenn bieje Vorbedingungen erfüllt feien, könne er die Feind⸗ 
feligteiten infolge Unfertigfeit feiner Nüftungen nit vor dem Auguft 
eröffnen. Frankreich folle ſich hierdurch aber nicht abhalten laffen, 
feinen Weg einftweilen weiter zu geben und den Feldzug mit der Ein- 
nahme Freiburgs zu eröffnen. Auch follten die Franzöſiſchen Truppen 
in den Niederlanden und in Italien Eräftig vorgehen. Die Unter- 
nebmung gegen Weftfalen „oder befler gegen Hannover”, um den 
Hannoverſchen Truppen, welde in den Niederlanden jtanden, die 
Berbindung mit ihrem Kurfürftenthum zu verlegen, hebt der König 
als befonders wünſchenswerth hervor. 


Er kannte die Empfindlichkeit des Königs Georg für jein Stamm- 
land Hannover. Auch um auf Sachſen einen Drud auszuüben, welches 
bei einem Franzöfiſchen Vormarſche nah Hannover jhwerlich feine 
Truppen zum Nachtheile Preußens verwendet haben würde, fowie 
endlih zu feinem eigenen perſönlichen Vortheile wünſchte König 
Friedrich dringend den Marſch nad Hannover. Die in den Nieder: 
landen ftebende „Pragmatiſche Armee“ bedrohte fein ſchwach bejettes 
Elever Land und feine Weftfäliihen Provinzen, fobald er mit allen 
Kräften in Böhmen thätig war. Auf diefen Wunſch fam der König 
in den fpäteren Verhandlungen oft zurüd und ftellte zu deſſen 
Unterftügung den Franzoſen feinen Artilleriepart in Wefel, fowie 
die Wefer-Brüde bei Minden zur Verfügung; auch die Anlage von 


*) Polit. Korreip. III, Nr. 1368, 
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Magazinen dajelbft wollte er geftatten.*) Die Annahme diejer Vor⸗ 
ihläge wurde als eine der Bedingungen für den endgültigen Abſchluß 
mit Frankreich bezeichnet. 

„Wenn Alles auf diefe Weiſe geregelt fein wird“, fo fchreibt 
der König, „werde ih im Monat Auguft mit einer ſtarken Armee 
in Böhmen einrüden, Prag nehmen, mich der Stadt Budweis zu 
bemächtigen ſuchen und gegen Pilſen marfchiren, wo ich die Oeſter⸗ 
reihijhe Armee belämpfen werde, wenn ih fie auf meinem Wege 
treffe, um dann in Böhmen die Winterquartiere zu nehmen; es darf 
dabei nicht außer Acht gelaffen werden, daß ich zu derjelben Zeit, 
zu der ih in Böhmen auftrete, ein Korps von 24000 Mann in 
Mähren einrüden Iaffen werde, um Olmüt zu nehmen...... 
..... Wenn die Oeſterreichiſche Armee den Rhein verläßt, muß 
die Kaiſerliche Armee ihr folgen, um, während ich die Oefterreichiſche 
befämpfe, Bayern wieder in Befig zu nehmen. Ich bin überzeugt, 
daß eine gewonnene große Schlacht, ein kräftiger Vormarſch meiner 
Zruppen und der Raiferlichen, der einen bis an die äußerfte Grenze 
Böhmens nad) Defterreih, der anderen bis nach Linz, während gleich- 
zeitig die ranzöfifchen Armeen unbeirrt durch meine Maßnahmen 
in Brabant, am Rhein und in Italien kräftig handeln, den Krieg 
beenden werden... .“**) 

An dem Franzöſiſchen Hofe ſchwankte man in der Entſchließung, 
auf welches der Kriegstheater der Schwerpunkt zu legen jet, ob nad 
den Niederlanden oder an den Rhein. Im erjten Falle hatte man 
mit der Feindſchaft der Nepublit Holland zu rechnen, fofern man bie 
Barrierepläge angriff;***) im zweiten war e8 wahrſcheinlich, daß 
der Kampf auf Deutſchem Boden ausgefodhten wurde, was man 


*) Polit. Korreſp. III, Nr. 1527. 
**) Polit. Korrefp. III, Nr. 1370. 

**%#) Durch den unter Englands Bermittlung zwiſchen Defterreih und 
den Generalftaaten im Jahre 1715 abgeſchloſſenen „Barrieretrattat” hatte ſich 
die Republif eine Vormauer gegen Frankreich aufgerichtet, indem dieſes Abs 
fommen ihr das Recht einräumte, eine Reihe von Feſtungen in den Defter: 
reihifchen Niederlanden (die „Barrierepläge”) mit eigenen Truppen zu bejegen. 
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nah den Erfahrungen des Jahres 1742 gern vermieden hätte. 
Mitte Februar 1744 neigte man zu dem Entihluffe, den Hauptſtoß 
am heine zu führen, in den Niederlanden aber nur ein Beobachtungs⸗ 
beer aufzuftellen, um die „Pragmatifhe Armee“ im Schach zu halten.*) 

AS Ergebniß der Verhandlungen mit dem Kaifer erhielt Ende 
März der König einen von dem Marſchall Grafen Sedendorff für 
die Bewegungen der Franzöſiſchen und Kaiferlichen Heere entworfenen 
Plan, den diefer unter perfönliher Mitwirkung des Kaiſers nad) den 
Vorſchlägen aufgefett haben wollte, die ihm Friedrich bei feinem 
Berliner Aufenthalt gemacht habe.**) Danach war Frankreich ent⸗ 
ihlofjen, den Feldzug in Deutſchland mit der Belagerung Freiburgs 
zu beginnen. Die Franzoſen follten in der Stärke von 70 000 Dann 
zwiſchen dem lften und 15ten April den Rhein, vielleicht in der 
Gegend von Breiſach, überfchreiten, in Vorderöſterreich eindringen, ohne 
den Schwäbiſchen Kreis zu berühren, Freiburg nehmen, die Pläge in 
Vorderöſterreich befegen und demnächſt gegen den Lech vorgehen, um 
Zirol zu beunruhigen und feindlihe Truppen von diefer Seite im 
Schach zu halten. 

Die ſämmtlichen Kaiferliden Truppen, welde ſpäteſtens am 
15ten April in Mari zu jegen feien, follten ſich bei Philippsburg 
verfammeln. In Wertheim, Heilbronn und Philippsburg feien auf 
das Schleunigſte Verpflegungsvorräthe für die Truppen anzu⸗ 
jammeln; in Philippsburg auch Kähne und das fonft erforderliche 
Geräth für einen Brüdenihlag über den Rhein bereit zu halten. 
Während der Zeit des Franzöſiſchen Nhein = Ueberganges müßten 
die Truppen, welde zur Verſtärkung des Katjerlichen Heeres be- 
ſtimmt jeten, diefes zu erreichen fuchen, fo daß das Heer eine Stärke 
von 40000 Mann erhalten würde, und zwar: 15000 Kaiferlidhe 
12000 Fremde (Deutſche Regimenter in Franzöſiſchen Dienften), 
4000 Pfälzer, 3000 Heſſen in des Kaiſers Sold, 6000 neue Sold⸗ 


*) Klinggraeffen, Depeſche v. 18. 2. 1744. Geh. St. Arch.: „Frankreich 
ftehe von der Belagerung von Mons ab, um nicht unnöthigerweife die Republik 
Holland gegen ſich aufzureizen.” 

**) Seh. St. Arch. 
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truppen des Landgrafen von Heffen. Diefes Heer follte während 
der Belagerung Freiburgs entweder ftehen bleiben oder einen Vorſtoß 
gegen ben Main unternehmen oder den Bervegungen des Feindes 
folgen. Sobald das Franzöſiſche Heer fih gegen den Lech wenden 
würde, follte das Saiferlihe Heer nad der Oberpfalz marſchiren. 
Beide Heere follten hierbei darauf Bedacht nehmen, daß fie ftet3 
Fühlung hielten, um ſich jederzeit gegenfeitig unterftügen zu können. 
Das Franzöfiihe Heer in Flandern werde Mond angreifen,*) 
während ein drittes Franzöſiſches Heer an der Moſel bereit ftehen 
werde, um den Wünfchen des Königs von Preußen nadzulommen (ein 
Hinweis auf die Unternehmung gegen Hannover). 

Für die von Friedrich beabfidtigten Märſche und Unter- 
nebmungen war der Raum in dem Plane frei gelaffen mit ber 
Bitte, ihn ſelbſt auszufüllen. Gleichzeitig war der BBereit- 
willigkeit Ausdrud gegeben, etwaigen vom Könige gewünfchten 
Aenderungen und Zufäßen gerecht zu werden, da ja der entjcheidende 
Schlag doch von Preußen geführt werden würde. 

Diefer von Sedendorff überreihte Plan ließ ar erkennen, wie 
ungern die Franzoſen das Feld ihrer kriegeriſchen Thätigfeit wieder 
tiefer nach Deutſchland hinein verlegten. Nur bis zum Lech jollten 
ihre Truppen vorgeben, bis zur Grenze Bayerns. Nicht zur Nüd- 
eroberung der Kaiferlihen Stammlande follten fie mitwirken; ihr 
Auge follte Hauptfählih auf Zirol und auf die Triegerifhen Vor⸗ 
gänge in Oberitalien gerichtet fein. 

Friedrich erklärte fih mit dem Plane an fih einverftanden,**) 
bedauerte jedoh das Außerachtlaſſen der möglichen feindlichen Gegen⸗ 
maßregeln; dies jet ein ſchwer wiegender Punkt, über den ſich aller- 
dings endgültig erſt dann urtbeilen ließe, wenn die Franzoſen den 
Feldzug mit der Belagerung Freiburgs wirklih eröffnet hätten und 
daraufhin die Defterreihifhen Abfihten erkennbar würden. Sein 
eigenes Eingreifen madte der König aber auch jet wieder in erfter 


*) Der Entſchluß, Mons anzugreifen, war der erfte Schritt, ben die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung zur fpäteren Aenderung ihres Kriegsplanes that. Vergl. Seite 31. 
*x) Polit. Korreſp. III, Rr. 1373. 








Linie abhängig von dem Abfchluffe des Vertrages mit Rußland und 
Schweden. Im Monat Dat Hoffte er’ fo weit zu fein. Wenn in- 
zwiſchen die Franzoſen Thatkraft beweifen würden und feine (des 
Königs) Verhandlungen mit dem Kaiſer zum Abſchluſſe gelangt 
wären, werde er im Monat Auguft in die Kriegshandlung eintreten. 
Hierauf wiederholte der König den Rothenburg gegenüber entwidelten 
Feldzugsplan. 

Den Aufgaben des Kaiſerlichen Heeres und des Moſel⸗Heeres 
gab er eine beſtimmtere Richtung: Die Kaiſerlichen Truppen 
ſollten nicht eher ruhen, als bis ſie nach Linz vorgedrungen wären. 
Dann hoffe Friedrich im Stande zu fein, an die Donau zu mar: 
ſchiren, um feinen rechten Flügel dafeldft anzulehnen. ‘Der König 
hält dieſen Vormarſch der Kaiferlihen um fo weniger ſchwierig, 
als die Oefterreiher nad feiner Anfiht nur 8000 bis 10000, 
höchſtens 15 000 Mann in Bayern zurüdlaffen würden. Das Mojel- 
Heer aber jollte mit dem Beginn der Preußifchen Bewegungen nad) 
Weftfalen, nah dem Münſterlande oder beffer glei) geradeswegs in 
das Hannoverſche Gebiet rüden. Endlich drüdte Friedrich nod die 
Hoffnung aus, daß der Kaifer es nicht übelnehmen werde, wenn das 
Breußifche Heer feiner Zeit in Böhmen Winterquartiere nehmen und 
feinen Unterhalt aus dem Laͤnde ziehen würde. 

Ein Scriftftüd von des Könige Hand, unvollftändig, ohne 
Unterfehrift und Zeitangabe,*) darf vielfeiht als Ergänzung dieſes 
Schreibens angejehen werden, da es die vermißte Beleuchtung der 
möglihen kriegeriſchen Gegenmaßregeln der Defterreiher giebt. Es 
untericheidet zwei Fälle: 

„1. Wenn das große DOefterreihifhe Heer nah Freiburg 
marſchirt und eine Beobadtungsabtheilung von 15 000 Mann in 
Bilfen läßt, und 

2. wenn das Heer der Königin von Ungarn in Bayern bleibt.“ 

Der König gebt bei dem erjten diefer Fälle von der „falt 
fiheren” Annahme aus, daß Sachſen auf die Kaiferliche Seite treten 


*) Polit. Korreſp. III, Nr. 1497. 
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werde, jobald das Bündniß Preußens mit Rußland und Schweden 
zu Stande kommen und der Bund zwiſchen dem Kaiſer, Frankreich 
und Preußen befannt gegeben würde. Sadfen würde den Anſchluß 
ſuchen, um einige ihm genehme Böhmiſche Kreife zu gewinnen. Syn 
diefem Falle komme Alles darauf an, das Preußifhe Heer fo ſchnell 
als möglih zu verfammeln. Die Preußifhen, Pommerfhen und 
Magdeburgifhen Regimenter hätten fih unter dem Vorwande einer 
bevorftehenden Befihtigung marfchbereit zu halten, erftere in einem 
Lager bei Marienwerder. Alle würden dur einen gleichzeitigen 
Marſchbefehl in Bewegung gejekt werden und auf Peitz mar- 
ihiren, welches den Sammelpuntt der Märkiſchen und Pommer- 
ſchen Regimenter bilden müſſe. Die Preußiſchen Regimenter follten 
über Glogau, die Schleſiſchen über Sagan rücken. In der Gegend 
von Zwickau*) ſollte das Heer verſammelt lagern und ſodann über 
Melnik auf Prag marſchiren. 

Es ſei anzunehmen, daß die Oeſterreichiſchen Beobachtungs⸗ 
truppen ſich in dieſem Falle nach Prag hinziehen würden, da ſie den 
Preußen den Uebergang über die Elbe nicht ſtreitig machen könnten; 
in Prag würden ſie wahrſcheinlich die Annäherung und Hülfe ihres 
Hauptheeres abwarten. 

Der König glaubte nicht, daß Prag unter dieſen Umſtänden 
mittelſt eines Handſtreiches genommen werden könne; der Angriff 
auf die Stadt müſſe vielmehr auf beiden Moldau⸗Ufern ausgeführt 
werden; höchſtens 15 Tage würden hierzu erforderlich ſein. 

Nach der Einnahme von Prag wollte der König auf Piſek mar- 
ſchiren, Frauenberg nehmen, dort die Moldau überbrüden, ſich in den 
Befig von Tabor und Budweis jegen, diefe Städte ftärker befeftigen 
und mit Magazinen verjehen. Hier follte das Defterreihifche Haupt- 
heer abgewartet werden, welches, von den Kaiſerlichen verfolgt, nur 
mit der größten Mühe vorwärts fommen würde. Es müfje Alles 
aufgeboten werden, diefes Heer zu ſchlagen und nad Niederöfterreid) 
zurüdzumerfen, um die Sade ſchnell zur Entfheidung zu bringen. 


*) Zwidau in Böhmen, 6 km norböftlih von Haiba. 
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Alsdann wollte der König die Winterquartiere in ganz Böhmen 
nehmen, in dem Feldzuge des nächſten Jahres mit den Kaiſerlichen 
vereint bis Wien vordringen und den Oefterreihern „den Fuß auf 
die Gurgel ſetzen“. 

Sollte das Oefterreihifhe Heer dem Kampfe ausweichen wollen, 
ſo müffe es, zwiſchen die Kaiferliden und Preußiſchen Truppenmaſſen 
eingeflemmt, über die Donau zurückweichen oder wentgftens Böhmen 
räumen. In diefem Falle müßte man Vorſorge für das nächſte 
Jahr treffen, denn die Defterreiher würden ſicherlich 10 000 bis 
12 000 Mann aus Italien und aud aus Ungarn Berftärkungen 
beranholen. Schon damals aljo rednete der König auf zwei 


Kriegsjahre. 
Auch für den zweiten Fall — wenn das Heer der Königin 
von Ungarn in Bayern bliebe — iſt das Zuſammenwirken mit 


den Kaiſerlichen vorgeſehen. Aber erſt wenn dieſe bis zur Ober⸗ 
pfalz vorgedrungen wären, wollte der König in Böhmen einfallen. 
Die Entſcheidungsſchlacht werde vorausſichtlich an den Ufern der 
Elbe geliefert werden. Das geſchlagene Oeſterreichiſche Heer könnte 
ſich dann auf Prag oder auf Budweis zurückziehen. Wenn es ſich 
nach Prag zurückzöge, wollte der König daſſelbe im Verein mit den 
Kaiſerlichen dort einſchließen; wenn es ſich nach Tabor wende, wollte 
er einen Heerestheil abſenden, um Prag zu nehmen und den Feind 
noch vor Beginn des Winters aus Tabor vertreiben. — 

In einem Schreiben vom Tten April*) führt auch Seckendorff die 
möglichen feindliden Gegenmaßregeln aus, deren Erwägung König 
Friedrich bei dem im März überfandten Kriegsplane vermißt hatte. Er 
glaubt, die Defterreicher, welche längs des Nedar und der Donau Ma⸗ 
gazine errichteten, wirrden zum Schutze Freiburgs entweder eine ftarfe 
Heeresabtheilung entfenden oder wenigftens verjuchen, eine ſtarke Be⸗ 
jagung in die Feſtung zu werfen. Wenn die Franzoſen aber, wie 
Chavigny verfidhere, bis zum 15ten April den Rhein überjchritten 
haben würden, ſei e8 ſehr unwahrſcheinlich, daß diefe Abfendungen 
zu vechter Zeit eintreffen könnten, da Freiburg ſich höchſtens einen 
9) Geh. St. Arch. Sedendorff, Depeſche 7. 4. 1744. 
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Monat halten könne. Der geplante Vormarſch der Verbündeten auf 
bie Oberpfalz oder den Lech könne daher ſchon Anfang Juni aus- 
geführt werden. Zum Gelingen der linternehmung gehöre allerdings, 
daß Preußen mit dem Falle Freiburgs in Thätigfeit trete; der Kaifer 
jei der Anfiht, daß, fobald Freiburg und Mons genommen feien, 
der Marſch der Kaiſerlichen nad) der Oberpfalz, der Uebergang bes 
Mofel-Heeres über den Rhein und der Einfall Friedrichs in Böhmen 
gleichzeitig erfolgen müßten. Für bie Kaiferlichen und die Franzoſen 
jei eine Niederlage zu fürchten, wenn fie ihren Einmarih in das 
feindlihe Gebiet ausführen wollten, bevor die mädtige Hülfe bes 
Königs von Preußen unterwegs fei. Im Vebrigen babe der Kriegs⸗ 
plan die Billigung des Kaifers gefunden. 

Die Franzoſen hatten e8 aber mit der Belagerung Freiburgs 
nicht fo eilig, wie Sedendorff annahn, und fteigerten dadurch das 
Mißtrauen des Königs gegen fie auf das Aeußerſte, wie die Anweifungen 
eriennen laffen, welde er am 26ften April für die an Rothenburg, 
Chambrier, Sedendorff und Klinggracffen zu richtenden Schreiben 
gab:*) Rothenburg und Chambrier folfen fragen, welde Gründe dem 
veränderten Franzöſiſchen Verhalten bezüglih Freiburgs unterliegen ; 
der König finde die Thatkraft der Franzoſen durchaus nit den 
Vorftellungen entjprehend, welde Rothenburg ihm davon habe 
geben wollen. Frankreich ſchiene die geringften Anftrengungen zu 
Gunsten des Kaiſers zu ſcheuen. „Mit einem Wort“, ſchließt der 
König, „er joll mein ganzes Mißtrauen bezeugen über ihr Verhalten; 
fie verftehen nicht, die Gunft des Augenblides auszunugen, und 
benehmen fich jchlaff wie Weiber; fie fheinen für den Krieg der Toiletten 
zu bedürfen ftatt der Waffen.“ 

An Sedendorff war zu fehreiben, „daß auf die Franzoſen Tein 
Verlaß jei, da fie den Ahein nicht überfchritten, wie fie verſprochen 
hätten“; an Slinggraeffen: „daß er die Aufforderung**) an den 
König Ludwig keineswegs unterzeichnen werde, bevor er die Franzoſen 
träftig handeln fähe.” 


*) Polit. Korreſp. IL, Nr. 1410. 
*#) Gemeint ift die Aufforderung an Frankreich, dem „Traktat ber kon⸗ 
föderirten Union” beizutreten. Droyjen V.2, 272. 
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Die demnähftige Antwort Sedendorffs ftellte die Belagerung 
Freiburgs nunmehr erjt für den Monat Juni in Ausfiht und ver- 
juchte, die Verzögerung mit Gründen zu entfchuldigen, die unzweifelhaft 
erfennen ließen, daß die Franzoſen mit entjeheidenden Schritten 
zögerten, bis Preußen in Xhätigleit getreten fei. 

Die Verhandlungen waren bis zu diejfem Punkte gediehen, als 
am 26ften April zu des Königs größter Genugthuung die Franzöſiſche 
Kriegserflärung an Defterreih erfolgte, nachdem die an England am 
15ten März vorausgegangen war. Diefe Kriegserflärungen gaben 
dem Könige Friedrich die erwünfchte Sicherheit, daß Frankreich, welches 
bisher nur als „Auriliarmadt des Kaijers" aufgetreten war, ſich 
jegt nicht mehr fo leihten Kaufes aus dem Kriegshandel herausziehen 
fonnte als bisher. 

Die Franzoſen ihrerfeits benutzten ihre Kriegserklärung an 
England, um die Begründung für die Aufftellung eines weſentlich 
veränderten Kriegsplanes herzuleiten. 

Diefer neue Plan, der für Frankreich Eroberungen in den Nieder- 
landen*) bringen follte, war in einer Denfihrift vom 4ten Mai 
niedergelegt, welche Noailles unter den Augen feines Königs aufgejegt 
hatte.**) Danach entſchied man fi, das Hauptgewicht auf den Krieg in 
den Niederlanden zu legen und die Belagerung Freiburgs aufzugeben. 
Der König von Frankreich, wurde ausgeführt, habe bisher die 
Abficht gehabt, in den Niederlanden nur vertheidigungsweife, in 
Deutihland aber mit den Hauptkräften angriffsweife zu verfahren 
und den Feldzug mit der Belagerung yreiburgs zu eröffnen. ‘Da 
aber der König von Preußen den Wunſch geäußert habe, Frankreich 
jolle an England den Krieg erklären und in den Niederlanden ohne 
Rückſicht auf die „Barrierepläge” kraftvoller auftreten, jo babe der 
König von Frankreich feinen Plan geändert. Er werde nunmehr 
gegen Flandern ein Heer von 100000 Mann, darınter 25000 Heiter 


*) Die Abſicht des Königs von Frankreich war auf die Erwerbung der 
„Barrierepläge” Ypern, Eourtray, Furnes und anderer Riederländifcher Gebietd- 
fireden gerichtet. 

**) Rothenburg an den König, 4. 5. 1744. Geb. St. Arch. 
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aufftellen. Prinz Eonti ftehe mit 40 000 Mann in der Provence und 
in Italien, Belles le babe in den Bisthümern*) 20000 Dann 
(unter Harcourt), Marſchall Coigny im Elſaß 70 Bataillone und 
100 Schwadronen. Mehr Truppen am Rhein zu vereinigen und 
angeſichts des Oeſterreichiſchen Heeres Freiburg zu belagern, jet un- 
thunlid, da man nad der Kriegserflärung an England mit ber 
Möglichkeit Engliider Landungen reinen müſſe. Das 15000 bis 
18000 Dann ftarte Kaiferlihe Heer bei Philippsburg würde, mit 
Coigny vereinigt, binreidden, den Oberrhein zu deden und die Oeſter⸗ 
reider von der Verbindung mit den Niederlanden abzuhalten. Selbſt 
einen Vorftoß gegen den Nedar könnte es ausführen, falls nicht etwa 
Verpflegungsichwierigfeiten dies binderten. 

Es fei nit rathfam, durch das Glücksſpiel einer Schlacht gegen 
einen gleichftarten Gegner einen Erfolg zu juchen, deifen man ohne- 
dies fiher fei, jobald der König von Preußen in Böhmen und 
Mähren einrüden würde. 

Frankreich leifte Damit viel, daß es außer den Heeren in Flandern, 
in alien, an der Mojel und Maas ein ſolches auch am Rhein 
unterhalte, welches den Prinzen Karl dort jo lange fefthalten werde, 
bis Preußen losſchlage. Dem abziehenden Oefterreihiihen Deere 
werde man bis nad Bayern hinein folgen und Syngolftadt nehmen, 
um die Donau frei zu haben. Mit dem Reſte des Rhein⸗Heeres 
und des in den Bisthümern ftehenden (Mojel-) Heeres werde man 
jodann den von dem Könige von Preußen gewünjchten Zug nad 
Hannover ausführen. Wenn der Feind alsdann etwa von Flandern 
aus Truppen dahin ziehen jollte, jo werde man ein Gleiches thun, 
um das Franzöſiſche Uebergewiht in Hannover zu behaupten. 

König Friedrich, der ſchon durd die Kriegserklärungen Frankreichs 
jehr befriedigt war und aus diefer Denkſchrift wohl den aufrichtigen 
Willen des Königs Ludwig, in dem bevorftehenden Yelbzuge mit mehr 
Friſche und Thatkraft als früher aufzutreten, herausgeleſen haben 
mag, erflärte fih mit dem Franzöſiſchen Vorſchlage jehr ein- 


*) Es find die Bistümer Mes, Toul und Berbun gemeint. 
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verftanden.*%) Nur über den Zeitpunkt de3 Preußifchen Eingreifens 
beitand noch feine Einigung. Ungeachtet der dringenden Vorftellungen 
Rothenburgs, daß König Friedrich aus vielen Gründen nicht in 
ber Lage fei, vor dem Auguft in die Kriegshandlung einzutreten, forderte 
man ein früberes Bervortreten Preußens, falls die Verträge mit 
Rußland und Schweden abgeſchloſſen jeien. 

syn der Entgegnung des Königs vom 13ten Mat werben als Be- 
gründung für fein Beharren bei dem Monate Auguft folgende Puntte 
ausgeführt: 

1. „Weil ih außer Stande bin, in den an Böhmen ftoßenden 

Sächſiſchen Grenzgebieten Magazine zu errichten. 

2. Weil das Futter in Böhmen nit vor dem Auguft reift. 

3. Weil ein großer Theil meiner Gefüge erft gegen dieſen 
Zeitpunkt aus den Gießereien hervorgeht. 

4. Weil in Vorausſicht deffen, daß meine Bündniffe nicht vor 
diefer Zeit geregelt fein können, alle militäriihen Vor⸗ 
bereitungen derart getroffen find, daß fie unmöglich, ſelbſt 
wenn id es wollte, befchleunigt werden können.“ 

Der König ſpricht dann die Hoffnung aus, daß das Preußiſche 
Heer am 1ften September in der Stärke von 80 000 Mann vor 
Prag lagern werde, um fi diefer Stadt zu bemädtigen. Als Be- 
dingung für den Erfolg gegen Prag wird betont, daß die Defter- 
reiher verhindert werden müßten, vor dem 10ten oder 12ten Sep- 
tember ſich gegen diefe Teftung zu wenden. Nach der Einnahme von 
Prag will der König dur eine Abtheilung Budweis und Tabor 
nehmen und mit dem Hauptheere den Feind aufſuchen, von welcher 
Seite er auch kommen möge. Und weiter beißt es: „Es ift anzu⸗ 
nehmen, daß die Oefterreiher den Weg über Pilfen**) wählen, und 


*) Polit. Korreip. II, Nr. 1436. Der König fchreibt am 13ten Mai 
an Rothenburg: „........- Ich verfihere Sie, daß man noch niemald meine 
Gedanken über diefen Begenftand jo gut getroffen bat, ald es in biefer Denk⸗ 
ſchrift geicheben ift............ “ 

**) Stimmt mit dem im Mär; an Rothenburg geſandten Feldzugsplane 
überein. S. 24. 

Kriege Frledrichs bes Großen. IL 1. 8 
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daß fie, einmal gejchlagen, gezwungen fein werden, fih auf Ober- 
und Niederöfterreih zurüdzuziehen, da fie nicht die Lager von 
Zabor und Budweis befegen können, weil ich mich vor ihnen derjelben 
bemädtigen werde. Diefer Feldzug muß mit dem Beziehen der 
Winterquartiere längs der die Grenze Oeſterreichs bildenden Gebirge 
endigen. Inzwiſchen wird General Marwitz mit einem Heerestheile von 
24000 Dann in Mähren einrüden und Olmüg nehmen, um 
Schleſien von dieſer Seite her gegen etwaige Einfälle der Ungarn 
zu deden. Das Jahr darauf werde ih dann mit meinem Heere 
dis zur Donau vorrüden und mid felbft gegen Wien wenden, wenn 
es nöthig tft.“ *) 

Im Anſchluß hieran werden die möglichen feindlihen Gegen- 
maßregeln erörtert und zwar zunädft der all, daß die Defterreicher 
ihren Rückmarſch vom Rheine niht nah Böhmen, fondern nad) Bayern 
und Oberöfterreih nehmen und dort ruhig die Unterjtügung ab- 
warten würden, die ihnen Fürſt Lobkowitz aus Italien ſchicken könnte, 
um alsdann zu Anfang des nächſten Jahres mit fo verftärkten Kräften 
„par une campagne pr&ecoce* das Preußiſche Heer anzugreifen. 
„In diefem Falle”, jagt der König, „werde ich meine Truppen früb- 
zeitig in Winterquartiere legen, Anfang März aufbrechen, über die 
Quartiere der Feinde berfallen und dieſe zerftreuen.“ 

Eine weitere Störung feines Sriegsplanes ſieht der König in 
der Möglichkeit, daß die Kaiferliden von Defterreid aus in der Front 
und zugleih von Zirol her in der Flanke durch eine Abſendung des 
Fürſten Loblowig angegriffen würden: „Was in fold fehwieriger 
Lage zu gejchehen habe, müſſe reiflich überlegt werben." 

Für das Heer in Mähren wird beftimmt, daß es keinesfalls 
über Olmüt hinausgehen dürfe, da feine Aufgabe die Vertheidigung 
Schleſiens jei. 

Es märe fehlerhaft, führt der König weiter aus, wenn bie 
Kaiſerlichen die Zeit, während welder die Defterreiher dur das 
Preußiſche Heer bejhäftigt fein würden, mit der Belagerung von 


”) Vergl. S. 28 u. 29. 
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Ingolſtadt vergeuden wollten. In folder Kriegslage müſſe man die 
Ueberrafhung des Gegners ausnugen und dürfe ihn nicht zur Be— 
finnung kommen laffen; bis Schärding und Braunau müßten die 
Raiferliden vordringen. — 

Wenn fich diefer Preußiſche Gegenvorſchlag auch im Wejentlichen 
mit dem Franzöſiſchen Kriegsplane dedte, jo war es doch nicht nad 
Noailles’ Sinn, daß der Zeitpunkt des Preußiſchen Eingreifens nicht 
ihon jett feft beftimmt wurde. Kardinal Tencin verfuchte auch noch 
in letzter Stunde von Rothenburg Zugeftändniffe in diefer Beziehung 
zu erzielen. Dieje Verſuche jcheiterten aber an den genauen An- 
weifungen, die Rothenburg erhalten hatte,*) und der Bündnißvertrag 
wurde am Sten Juni in der Preußiſchen Faſſung unterzeichnet. In 
einem bejonderen Artikel ift das gegenfeitige Einverftändnig Preußens 
und Frankreichs zu den von ihnen beabfihtigen GebietSerwerbungen 
des erfteren in Böhmen und Oberfchlefien,**) des letteren in den 
Niederlanden ausgeſprochen. Schließlich verpflichtete fih Frankreich 
zum Schutze Eleves und der Weftfälifhen Befitungen Preußens. 

In einem Schreiben vom 5ten Juni zeigt Kaifer Karl VII. 
dem Könige, der zu diefer Zeit in Pyrmont weilte, an, daß er ihm 
feinen Feldmarſchalllieutenant Grafen Mortagne fielen werde, welcher 
joeben von einer Neife zu dem Könige von Frankreich zurüdgelehrt 
ſei. Der Graf werde über die Stimmung und die Anfichten des 
Allerhriftlichiten Königs und feines Miniſteriums hinſichtlich der mili- 
tärifchen Unternehmungen dem Könige ebenjo Bericht erftatten, wie er 
es dem Kaiſer gegenüber gethan habe. Und da der Erfolg wejentlich 
von der Mitwirkung Preußens und von der Uebereinftimmung zwifchen 
dem Raifer und dem Könige Friedrich abhinge, fo bitte ex, den 
Eröffnungen, welhe der Graf im Namen des Kaifers machen werde, 
Vertrauen zu ſchenken und ſich felbft über Alles, was die Unter⸗ 
nehmungen betrifft, fo zu erklären, daß der Kaifer danach feine Maß- 
regeln ergreifen könne. 


*) Ar. Paris. Kardinal Tencin an den Marſchall Noailles. 
**) Vergl. ©. 16. 
8* 
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In Pyrmont angelommen (Tten Juni) überreichte Graf Mortagne 
dem Könige ein am 20ſten Dat in Frankfurt gefehriebenes „Memoire 
sur la position actuelle des armees en Allemagne“,*) welches 
am 2dften Mai dem Marſchall Noailles vorgelegt und von biefem 
mit Bemerkungen verjehen worden mar. 

Die Denkſchrift erörtert, was in den nachfolgenden drei Fällen 
zu thun fei: 

„eritens, wenn das Defterreichifche Heer am Nedar bleibt;**) 

zweitens, wenn es fi) dem Rheine nähert, um ihn zu über- 
ſchreiten; 

drittens, wenn der Prinz Karl einen Heerestheil nach Flan⸗ 
dern ſchickt, wozu er, wie man weiß, von dem Könige 
von England auf das Lebhafteſte gedrängt wird.“ 

Noailles' Bemerkungen dazu bezogen ſich nur auf den erſten 
all, weil in den beiden anderen Frankreich alle Laft zu tragen hätte. 
Die Dentihrift Mortagnes führte aus: 

Zul. Wenn das Oefterreihiihe Heer am Nedar verbliebe, fo jei 
es rathfam, daß der König von Preußen an demjelben Tage, an welchem 
die „Kombinirte Armee” den Rhein überjchreite,***) um das Lager 
bei Pforzheim zu befegen, in Böhmen und Mähren einmarfdire, ſich 
Brünns bemächtige und deffen Feſtungswerlke in die Luft fprenge. 

Wenn der König während der Belagerung von Brünn mit dem 
Reſte feines Heeres die Gebirgsausgänge der Oberpfalz bei Cham 
und Furth gewinnen könne, jo werbe er das Oeſterreichiſche Heer, 
welches ihn in diefen Engwegen nicht zum Kampfe zwingen könne, 

*) Geh. St. Arc. 

**) Das Deiterreichifche Hauptbeer war am 1ften Mai aus feinen Duartieren 
in Bayern aufgebroden, um nad) dem Nedar zu marfchiren; am 17ten Mai traf 
es in der Gegend von Heilbronn ein, wo am 19ten Mai der Prinz Karl ben 
Oberbefehl übernahm. 

***) Die „Kombinirte Armee” mar zur Zeit, als diefes „M&moire” ges 
fhrieben wurde, noch nicht an einem Punkte verfammelt. Die Bayerifchen 
Truppen ftanden noch bei Philippsburg, die Franzöfifchen unter Coigny auf dem 
linken Rheinslifer von Worms bis Germersheim. Es ift in der Denkſchrift 
angenommen, daß die Bayerifhen Truppen ſich mit Coigny auf dem linfen 


Rhein⸗Ufer vereinigt hätten, was erft in der Naht vom 29ften zum 30 ften Juni 
geſchah. 
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aufhalten; die Defterreiher würden alsdann, von der „Lombinirten 
Armee“ verfolgt, zu einem ungünftigen Kampfe gezwungen oder zum 
ebertritt auf das rechte DonausUfer genöthigt werden. In letzterem 
Falle blieben die Verbündeten Herren des ganzen linken Donau-Ufers 
bis Wien. Wenn dies erreicht fei, werde es nicht ſchwer fein, bie 
Sadfen zum Anfhluß an die Verbündeten durch Ausfiht auf ben 
Gewinn eines Böhmifchen Kreifes zu bewegen. Die Belagerung von 
Eger könnte ihnen alsdann übertragen werden. 

Man fege voraus, daß der König von Preußen den Feldzug . 
mit 80000 Dann eröffnen könne, von denen 20 000 zur Belagerung 
von Brünn, 60000 zur Befekung der Böhmiſchen Gebirgsausgänge 
verwendet werden könnten. Die Preußifhen Bewegungen müßten 
am 15ten Juli oder gegen Ende diefes Monats begonnen werben. 
Vebrigens könne man fih auf König Friedrichs hervorragende Kennt⸗ 
niffe vom Kriege und von dem Kriegsſchauplatze verlaffen. 

Wenn Prinz Karl, dur die Bewegungen des Königs von 
Preußen veranlaßt, den Nedar verlaffe, dann werde die „Tombinirte 
Armee” ihm folgen, bis er die Donau überfhritten habe, was wahr- 
iheinlih bei Donauwörth oder Ingolſtadt gejchehen werde. Sollte 
dabei die „Kombinirte Armee” infolge VBerpflegungsichwierigfeiten nicht 
im Stande fein, die Nachhut der Defterreiher anzugreifen, fo werde 
fie die Verbindung mit dem Deere des Königs von Preußen auf- 
juden und man werde alsdann jehen, was weiter zu thun fei. 

Ulm und Augsburg werde man fo fehnell als möglid zu nehmen 
ſuchen und die dort gewonnenen Geſchützbeſtände zur Belagerung 
von Ingolſtadt und Pafjau verwenden. Sei ber Feind erft hinter 
der Donau, fo könne man an die Wegnahme von Breiſach, Freiburg, 
der Wald-*) und Bodenjeeftädte denfen, um noch vor Beginn des 
Winters Herr des ganzen Randftrihs zwiſchen Tirol und der Donau 
zu fein. 

Es wäre gewiß vortheilhaft, wenn der König von Frankreich 


*) Die Waldftädte waren: Rheinfelden, Sädingen, Laufenburg unb 
Waldshut. 
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einen Heerestheil nad Weftfalen ſchickt, um in Hannover einzurüden; 
dies fet jedoch in diefem Feldzuge aus drei Gründen ummöglid: 

a) habe der König nicht genug Truppen an dem heine, um 

fie no vermindern zu Tönnen; 

b) jet die Belagerung von Freiburg vorzuziehen, weil fie in 

jedem Falle eine freie Verbindung mit dem Rheine ſchaffe; 

c) wenn man überall ſtark fei, jet man des Erfolges ficherer 

und könne leiter den Verbündeten Unterftügung gewähren. 

Solite der König von Preußen den Einmarfch eines Heeres in 
Hannover für wichtig halten, wenn die „Bragmatifche Armee” eine be 
trädtlihe Zruppenmadt von Flandern dahin jhide, jo werde ber 
König von Frankreich ebenfalls eine gleichſtarke Abtheilung dahin jenden. 

Zu 2. In dem Falle, daß das Defterreihiihe Heer den Nedar 
verlafjen und, vielleiht bei Mainz, den Mhein-Uebergang verfuchen 
ſollte, könne der König von Preußen nichts Beſſeres thun, als gerades- 
wegs auf Wien zu marjhiren. Wien werde genommen fein, bevor der 
Prinz Karl zu Hülfe kommen könne. Das Franzöſiſche Heer werde 
den Rhein fofort überjähreiten, jobald die Bewegungen des 
Königs von Preußen den Prinzen Karl veranlaßten, diefem 
Fluſſe den Rüden zu fehren. 

Zu 3. Wenn der Prinz Karl einen anjehnlichen Heerestheil nach 
Flandern entjenden follte, dann müffe die „Kombinirte Armee” entweder 
über den Rhein gehen, um mit dem Reſte des Heeres des Prinzen Karl 
abzurechnen oder der Oeſterreichiſchen Abſendung einen glei ftarken 
Heerestheil folgen laffen, welcher, vereinigt mit den Truppen bes 
Mofel-Heeres, den abziehenden Feind auf feinem Marſche ſicherlich 
einholen und ſchlagen würde. 

Es fcheine außer Zweifel, daß, wenn diejer Plan mit Geichid 
ausgeführt werde, die Königin von Ungarn fi) dem Geſetze ihrer 
Gegner unterwerfen müffe. 

Sn den Bemerkungen Noailles’*) zu Punkt 1 diefer Denkſchrift 
heißt es: Wenn der König von Frankreich früher eingewilfigt habe, 


*) Arc. Paris. 
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fein Rhein⸗Heer diejen Strom überjchreiten zu laffen, jo ſei dies 
lediglih aus Nüdfiht auf die Wünſche des Kaiſers und feiner Ver⸗ 
bündeten gejchehen. Nachdem aber Graf Mortagne heute in feiner 
Denkſchrift vorgeſchlagen habe, den Rhein⸗Uebergang aufzuſchieben, jo 
habe der König von Frankreich keine Veranlaſſung, dem entgegen zu 
handeln. Er ſei vielmehr der Anſicht, daß auf dieſe Weiſe die Oeſter⸗ 
reicher ſich verleiten laſſen könnten, noch näher an den Rhein heran⸗ 
zurücken; dadurch aber würden die Unternehmungen des Königs 
Friedrich wirkſamer unterſtützt, als wenn man jetzt den Rhein über⸗ 
ſchreiten würde. Marſchall Coigny habe daher entſprechende Weiſung 
erhalten.*) 

Es ſtehe heute nur in Frage, fährt Noailles fort, ſich über den 
Zeitpunkt und die Art des Handelns in nachftehenden beiden Fällen 
zu entſcheiden: 

1. wenn das Oefterreihifhe Heer am Nedar verbleibe; 

2. wenn es nad dem VBormarfche an den Rhein durch Preußens 
Eingreifen gezwungen wäre, zurüdzugehen, um fi den 
Staaten der Königin von Ungarn zu nähern. 

Zu 1. Sn diefem Falle müffe man mit dem Könige von 
Preußen den Tag vereinbaren, an welchem er mit feinem Heere in 
Böhmen und Mähren einrüden wolle; an demfelben Tage müffe die 
„Kombinirte Armee“ den Rhein überfchreiten. Darauf werde fie fi 
gegen den Nedar wenden und nad Maßgabe des Defterreichifchen 
Rückzuges darüber hinaus vorgehen und immer bereit jein, dem Tyeinde 
Abbruch zu thun und ihn während feines Nüdzuges anzugreifen. 

Zu 2. In dieſem Falle werde der Zeitpunkt, an dem der 
Preußiſche Einmarih in Böhmen und Mähren fi fühlbar machen 
und die Defterreiher zum Rückzuge zwingen würde, über den 
Augenblid entfcheiden, an dem die „Kombinirte Armee” den Rhein 
überſchreiten müffe Wenn Prinz Karl die Richtung auf den Nieder: 
thein etwa gegen Mainz einſchlagen follte, jo würde die „Kombintrte 
Armee“ bei Philippsburg den Rhein überjchreiten und dem Prinzen 
den Rückzug nah Böhmen und Oeſterreich zu verlegen juchen. 


*) Vergl. Denkichrift Noailles’ S. 32. 
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Ferner jagt Noailfes, man müſſe gleichzeitig handeln, möglichſt 
viel Kräfte jammeln und vor Allem den Augenblid benußen, wo die 
Königin von Ungarn, von verſchiedenen Seiten angegriffen, ohne 
Ausfiht auf erfolgreihen Widerftand über die in fo ſchwieriger 
Lage zu ergreifenden Maßregeln in Verlegenheit fein werde. End⸗ 
gültige Pläne könne man jegt noch nicht faflen; fie feien von den 
Verbältniffen und Umftänden abhängig. 

Was die Nolle des Preußifchen Heeres anlange, äußert ſich 
Noailles am Schluß, jo müſſe man den König Friedrich nach 
eigenem Ermefjen handeln laſſen. Das Einzige, was von ihm ver- 
langt werden müffe, fei eine beftimmte Erklärung, an weldem Tage 
er in XThätigfeit treten wolle, damit die „Kombinirte Armee” zu 
gleicher Zeit losſchlagen könne; übrigens könne man fich unbedingt 
auf die Thatkraft und Einfiht diefes Königs verlaffen, der feinen 
Vortheil beffer kenne als irgend Jemand. 

Aus diefen Mortagne⸗Noaillesſchen Vorſchlägen leuchtet ein un⸗ 
verfennbares Mißtrauen gegen Friedrich hervor. Dean batte in 
Verſailles den Breslauer Friedensſchluß nicht vergeffen. Daher die 
Unluft und Scheu der Franzoſen zu thatkräftigem Handeln namentlich 
auf dem entfernteren Deutſchen Kriegsfhauplate, bevor Preußen fi 
für die gemeinfame Sade voll eingefetst hatte; daher die gänzliche 
Außeraditlaffung der fo oft und nachdrücklich von dem Könige 
Friedrich gegebenen Erklärung, nit vor dem Auguft handeln zu 
fönnen; daher endlich die Verweigerung der wiederholt und dringend 
ausgefprochenen Bitte des Königs um baldige Abfendung eines Fran⸗ 
zöfiihen Heerestheiles nah Hannover. Das in Friedrich lebende 
Mißtrauen gegen den ehrlihen Willen der Franzoſen mußte bier- 
durch neue Nahrung erhalten. 

Syn der Unterredung, die der König am Tten Juni mit dem 
Grafen Mortagne bei Gelegenheit der Ueberreihung der Kaiſerlichen 
Denkſchrift in einem &ehölz bei Pyrmont hatte,*) giebt er Einiges 


#) Niedergelegt in ber „Copie de la minute, que M. le Cie de Mor- 
tagne a Ecrite sous la dictéc du roi de Prusse dans le bois & un quart 
de lieue de Pyrmont le 7 Juin 1744“. Arc. Paris. 
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von feinen Forderungen an die Leiftungen der Franzöſiſchen und 
Kaiſerlichen Truppen auf. Der König wußte wohl, daß die Ver- 
bündeten über feine beharrlihe Weigerung, vor dem Auguft in die 
Kriegshandlung zu treten, verftimmt waren. Durch Nadlaffen in 
jeinen Anfprüden an ihre Thätigkeit mochte er boffen, diefe Miß- 
jftimmung zu befeitigen. 

Er erklärt zunäcft, daß die Grundlage feiner Unternehmungen 
die Einnahme von Prag bilde und zwar aus mehrfachen Gründen: 

1. um auf die Sachſen zu drüden und fie an der Barteinahme 
für die Königin von Ungarn zu behindern; 

2. weil e8 ohne den Beſitz von Prag nit möglid fein würde, 
ein Heer in diefem Theile von Böhmen zu ernähren, und 
weil die feindlihe Beſatzung der Feſtung das Beziehen der 
Winterquartiere dafelbft unmöglich machen würde. 

Der König bleibt bei dem Verlangen, daß das Heer des Prinzen 
Karl hinreichend beihäftigt werden müffe, damit es nicht vor dem 
15ten September Prag zu Hülfe fommen könne. Dazu fei es noth- 
wendig, daß man in Flandern thatkräftig vorgehe, um womöglich 
das Heer des Prinzen Karl über den Ahein zu loden oder wenigftens 
den Prinzen zu einer ftarfen Entjendung nad) Flandern zu ver- 
anlaffen, der man fih nur ſcheinbar widerfegen müffe, während man 
ihr in Wirklichkeit Vorſchub Teiften folle, weil dadurd der Waffen- 
erfolg in Böhmen fichergeftellt würde. 

Für den Fall, daß das Oeſterreichiſche Heer den Rhein verlaffe, 
um fi) nah Böhmen zu wenden, giebt der König jetzt zu, daß es 
ſchwierig fein könne, dem Feinde auf dem Fuße zu folgen, und erflärt 
fih damit einverjtanden, daß die Franzoſen an der oberen Donau 
bleiben und Freiburg und die Waldftädte hinter fich erobern. Von 
dem Saiferlichen Heere aber, welches urfprüngli bis Linz vordringen 
jollte,*) begnügt ſich der König jet zu fordern, daß es fo weit donau⸗ 
abwärts geben folle, als es die Umftände erlauben, aber mindeftens 
bis zum Veh. Statt des wirklihen Bedrängens des abziehenden 
Heeres ftellt der König ihnen jett die gewiß leichtere Aufgabe, nur 
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das Gerücht zu verbreiten, daß fie dem zyeinde auf dem Fuße folgen 
würden; in Wahrheit aber folfe fih die „Kombinirte Armee” gegen 
die Donau wenden. Die Abfendung von Lieferungsausfhreibungen 
würde der Glaubwürdigkeit dieſes Gerüchtes Vorſchub leiften. 

Betreffs der Unternehmung gegen Hannover ſpricht der König 
jetzt mr den Wunſch aus, daß 20 000 Mann von dem Flanderiſchen 
oder dem Mofel-Heere nach der Gegend von Münſter oder Düſſel⸗ 
dorf gefandt werden follten, um die Hannoveraner an dem Beziehen 
der Winterquartiere in feinen Weftfälifhen Landen zu verhindern, 
die geiftlihen Kurfürften im Shah zu halten und den Kurfürften 
von Hannover in Schreden zu jegen. Schließlich wünſcht der König 
Gewißheit darüber zu haben, daß dem Kaiſer die Franzöſiſchen 
Geldunterjtügungen bis zum Frieden weitergezahlt und im November 
die nöthigen Vorbereitungen für den Feldzug des nächften Jahres 
getroffen würden. 

Die Unterredung hat auf Mortagne den Eindrud gemadjt, daß 
der König von drei Beforgniffen erfüllt wurde: 1. Sein unfertiges 
Verhältniß zu Rußland könne ihm Verlegenheit bereiten; 2. die Be⸗ 
fürdtung, daß die Einnahme von Prag vor dem Eintreffen des 
Oeſterreichiſchen Hauptheeres nicht glüden werde; und 3. der Verdadit, 
Frankreich werde ihn im Stich laffen und Frieden fchliegen, ſobald 
er erſt ernitlih in den Krieg veriwidelt fei. 

Was den lebten Punkt anbelangt, fo ift nah Angabe bes 
Grafen Mortagne deſſen Gegenvorftellung, daß Frankreich nur dann 
zu einem Sonderfrieden veranlaßt werden könne, wenn der König 
nit bald eingreife, auf diejen nicht ohne Eindrud geblieben. — 
König Friedrich benahrichtigt unter dem Bten Juni Klinggraeffen von 
dem Inhalte feiner Unterredung mit dem Grafen Mortagne*) und 
berechnet die Zeit, weldhe die Einnahme von Prag und womöglich von 
Budweis und Tabor in Anfprud) nehmen würde, auf zwei Monate. 
So lange müßten die Franzoſen das Defterreihijche Hauptheer 
beichäftigen. Im Uebrigen, führt der König aus, fei es ihm gleid- 
gültig, ob das Franzöſiſche und Kaiferliche Heer vor feinem Einmarſche 


*) Bolit. Korrefp. III, Nr. 1465. 
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in Böhmen den Rhein überfchritte, oder ob Frankreich durch Fräftiges 
Borgehen in den Niederlanden den Prinzen Karl veranlaffe, fein 
Heer durch Adjendungen zu ſchwächen. Die Hauptfache fei, daß das 
Defterreihifche Heer verhindert würde, vor dem Falle von Prag in 
Böhmen zu erfcheinen. — 

Als auf die Nachricht von dem Rhein⸗Uebergange der Oeſter⸗ 
reicher bei Germersheim Friedrih dem Könige von Frankreich die 
Zufage feines Eingreifens in den Kampf überfandte, fügte er hinzu:*) 

„.... Meine Lage drängt mid dazu, mich offener als jemals 
gegen Eure Majeftät auszufpreden. .. .. Sie fühlen gewiß mit 
mir, daß unfer ganzer Plan (systöme) auf drei großen Schlägen 
begründet ift, die, fozufagen, zu gleicher Zeit geführt werden müffen. 
Der erfte ift mein Einmarfh in Böhmen und Mähren, der zweite 
ber Marſch der Kaiferliden und Franzöſiſchen Truppen längs der 
Donau nach Bayern, und der dritte und hauptſächlichſte ift die Ab⸗ 
jendung eines Heerestheiles ins Hannoverſche. Ich rechne beitimmt 
auf die Ausführung der beiden leßterwähnten Punkte, ohne welde, 
wie ih im Voraus erkläre, unfere ganze Mühe verloren fein 
wid..... “ Der König bittet ferner, den Marſchall Belle⸗Isle 
an die Epite des nah Bayern beftimmten Heeres zu ftellen und ben 
Marſchall von Sachſen oder einen anderen entjchloffenen General mit 
dem Oberbefehle für die Unternehmung nad) Hannover zu betrauen. 
„. . .. Ich muß noch hinzufügen“, heißt e8 weiter, „daß die früheren 
Mißerfolge Euerer Majeftät Truppen in Bayern hauptfählid daher 
gelommen find, daß man fih an den Grenzen eines feindlichen 
Landes vertheidigungsweife hat verhalten wollen. Das verleitet 
immer dazu, daß man feine Aufmerkſamkeit auf zu viel Dinge zer- 
jplittert und dem Feinde freies Feld läßt, um die Fühnften Pläne 
zu faffen und auszuführen. Es ift immer beffer, angriffsweife zu 
verfahren, jelbft wenn man an Zahl fhmwäder ift. Oft fegt die 
Kühnbeit den Feind in Erftaunen und giebt Gelegenheit, Vorteile 
über ihn zu erringen; das ift die Art, wie der große Conde, 
Zurenne, Luxemburg und Catinat gehandelt haben; meift angriffs- 





*) Polit. Korreſp. III, Nr. 1500. 12. 7. 1744. 
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weife verfabrend, haben fie den Franzöſiſchen Truppen jenen unfterb- 
lihen Ruhm, ſich felbft einen über Zeit und Mißgunft erhabenen 
Ruf erworben." 

In einem Schreiben des Königs von demfelben Tage (12ten Yuli)*) 
an den Marſchall Noailles kommt nochmals fein ganzes tiefes Miß- 
trauen gegen die Franzoſen zum Ausdruck. Nachdem er betont 
hat, daß er von dem Ruſſiſchen Bündniffe abjehe und ſchon jeßt 
zum Schwerte greife, um die Bedrohung des Königs von Frankreich 
in deffen eigenen Landen abzuwenden, und daß er damit wohl den 
Anſpruch auf einige Dankbarkeit der Franzoſen verdient habe, fährt der 
König fort: „. - . . Sie können fiher darauf rechnen, daß in dem 
Augenblicke meines Eintretens in den Krieg Defterreih und England 
Verhandlungen mit Frankreich anknüpfen werden, um Euch von dem 
Kriege abzuziehen und unfer Bündniß zu zerftören. Und wenn der 
König von Frankreich fih nun Blenden ließe dur Verſprechungen 
der vortbeilbafteften Art, was würde dann aus mir werden? Denn 
glauben Sie ja nicht, daß ich allein der Königin von Ungarn, Eng⸗ 
land und den Sachſen die Spite bieten kann. .... {ch beftreite 
durchaus nicht, daß der König von Frankreich in einem Sonderfrieden 
vielleiht einen augenblidliden Vortheil finden Tönnte; aber wenn 
wir unferen wahren Vortheil kennen, werden wir uns nie trennen....“ 

Diefem Mißtrauen des Königs entiprang auch die Abfendung 
des Feldmarſchalls Schmettau in das Franzöſiſche Hauptquartier, 
um, wie Friedrich in feinem Schreiben jagt, den Franzöfifchen 
König über alle Preußifhen Maßregeln zu unterrichten und aus⸗ 
führlih alle Gründe auseinanderzufegen, welche für die Abſendung 
eines Heerestheiles nah Hannover fpreden. 

In einer am 29ften Juli erlaffenen Anweijung für Schmettau**) 
wird deffen Aufgabe in acht Punkten auseinandergefegt. Dieſelben 
werden am Schluffe, wie folgt, zufammengefaßt: 

Die Hauptſache fei, daß der Einmarſch der Preußen in Böhmen 
und Mähren dur kräftiges Handeln der Verbündeten unterftügt und 


*) Polit. Korrefp. III, Nr. 1501. 
**) Polit. Korrefp. III, Nr. 15619. 
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das Heer des Prinzen Karl jo lange aufgehalten werde, bis Prag, 
Budweis und Tabor genommen jeien; daß das Kaiferlihe Heer 
in den Stand gejegt werde, dem des Prinzen Karl zunädit zu 
folgen, wenn dieſes fih nah Böhmen wenden wiürbe; daß das 
Kaiſerliche Heer fodann, verftärkt durch Franzöſiſche Truppen, längs 
ber Donau nad) Bayern marſchire, und daß ein Franzöſiſcher Heeres- 
tbeil von 20 000 bis 30000 Mann in das Hannoverihe Gebiet 
entfendet werde. Außerdem folle der Feldmarſchall fortwährend dazu 
antreiben, daß Frankreich nicht in die Vertheidigungsrolle verfalle, 
fondern ftet3 angriffsweife vorgehe, und daß alle Unternehmungen 
gleiäzeitig und ohne Schwäde zur Ausführung gelangten. 

Das im Schlußfate auch dieſes Schreibens durchklingende Miß- 
trauen des Königs in die Thatkraft der Franzoſen follte durch die 
Ereignifje des Feldzuges 1744 eine traurige Rechtfertigung erfahren. 


C. Sriegsvorbereitungen. *) 


3. Preußen. 

Friedrich DI. war in der Ueberzeugung, daß ihm nur eine 
furze Zeit der Ruhe bejchieden fei, nach dem Frieden von Breslau 
unermüdlich beftrebt, das, was er als mangelhaft erkannt hatte, zu 
ändern: Er verbefjerte die yehtart, vermehrte das Heer, baute die 
Feſtungen aus und forgte für ſchnelle Marſchbereitſchaft. 

Die Infanterie hatte fih in dem Erften Schlefifchen Kriege ihrer 
großen Lehrmeifter, des Soldatenkönigs Friedrich Wilhelms I. und 
jeines Feldmarſchalls, des Fürſten Leopold von Anhalt, würdig erwiejen. 
Das „Reglement“ vom 1ften Juni 1743 ift daher nur ein Ausdruck 
der inzwiichen nothwendig gewordenen zum Theil dur Allerhöchite 
„Ordres“ oder „Inſtruktionen“**) bereits befohlenen Aenderungen. 

Es iſt gegen dasjenige von 1726 einfadher und Harer gefaßt. 
Die Kommandos bei den Handgriffen find von 62 auf 39 herab- 

*) Einzelheiten vergl. Anlage Nr. 1. 


r) Inftrultion für die Infanterie. Kuttenberg, 20. 6. 1742. Oeuvres 
XXX, 113. 
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gemindert, das „gefhwinde Regiments⸗Karree“ und das Bataillons- 
Karree find fortgefallen. Die ſchon bisher im Gefecht angewandte 
dreigliederige Aufftellung wurde für alle Verhältniſſe feftgefett. „Die 
Chargirung wird allemal mit aufgeftedten Bajonetten gemacht.” *) 

Die Haltung und die Feuerſchulung der Infanterie hatten fich 
in dem Erften Schlefifhen Kriege vorzüglih bewährt; nur die Ge- 
fechtsbeweglichfeit der Linien mußte noch gehoben werden. Der König 
ſelbſt ftellte bei Potsdam im Frühjahre 1744 verjchiedene Verſuche 
mit dem Vorrücken größerer Infanteriemaſſen an.**) 

Wie der Beweglichkeit nicht nur der Maſſen, fondern aud des 
einzelnen Mannes Rechnung getragen wird, zeigt fih in ber 
Beftimmung, daß „vor der Action alfemahl, wenn man die Zeit hat, 
den Burſchen die Torniſters und alles, was ihnen beſchwerlich fällt, 
abgenommen werden muß”. Geſchmeidigkeit in allen Bewegungen, 
Rüdfihtslofigkeit in unaufhaltfamem Vorgehen gegen den Feind find 
die Grundgedanken. 

Diefes „Vorwärts“ wird in dem Reglement ganz befonders 
betont: 

„Es muß ein jeder Officier, Unter-Officier und Gemeiner fi 
die fefte Impression maden, daß es in der Action weiter auf nichts 
anfomme, als wie den Feind zu zwingen, von dem Plak, wo er 
ftehet, zu weichen; Deshalb die gante Gewinnung der Bataille darauf 
anfommt, daß man nit fonder Ordre ftilfe ftehet, Tondern ordent⸗ 
ih und gefchloffen gegen den Feind avanciret und chargiret; Und 
weilen die Stärde der Leute und die gute Ordnung die Preußiiche 
Infanterie unüberwindlid” madet, jo muß den Leuten wohl imprimiret 
werden, daß, warın der Feind wieder alles Vermuthen ftehen bleiben 
folte, ihr ficherfter und gewiſſeſter Vortheil wäre, mit gefällten 
Bajonets in feldigen herein zu drängen, alsdann der König davor 
repondiret, daß feiner wieder ftechen wird." *%**) 

*) Inſtruktion für die Infanterie vom 20. 6. 1742. 

*x) v. Miltig: 1. Bataillon Garde. Kr. Arch. Gen. St. 

“**) „Reglement vor die Königlih Preußifhe Infanterie. Berlin, den 


1. Sunii 1748.” ©. 350. 
In ähnlicher Form prägte Friedrich IL. dieſe Orundfäge feinen Generalen 
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Auf den VBorpoftendienft legte das Neglement von 1743 größeren 
Nahdrud als bisher. Der Grundjag wurde aufgeftellt: „Es ift 
unmöglid, daß ein Officier auf den Bor-Poften von der Armee 
gezwungen werden Tan, fi gefangen zu geben, indem er nicht ohne 
Succurs bleiben tan.“ 


Auch für den Heinen Krieg wurden neue Anordnungen getroffen, 
die in ihren Grundlagen noch heute Geltung haben. 


Das Verhalten des Trofjes auf dem Marſche und während des 
Gefechts wurde genauer feftgefett, der Troß der jüngeren Offiziere 
weientlih eingeſchränkt. — 

Mehr wie bei der SYnfanterie war bei der Reiterei zu beffern. 


Sn dem „Reglement vor die Königl. Preußiihe Cavallerie- 
Negimenter. Berlin, den Iten Junii 1743“”*) wurden die Er- 
fahrungen des Erften Schlefifhen Krieges zufammengefaßt. ‘Die 
„Dispofition“ vom 2Öften Juli 1744**) entwidelt die Treffen⸗ 
eintheilung zur Treffentaktik, wie fie in ihren Grundlagen noch heute 
beftebt. Vor Allem unterfcheidet fi das 1743er Neglement von feinem 
Vorgänger von 1727 durd die Einführung des Galopps in die Be⸗ 
wegungen und in die Attade, ſowie dur den fühnen Neitergeift, der 
e8 durchweht.***) 

„Es ift Ihro Königl. Moieftät ernithaffter Wille, daß alle Evolu- 
tions und Mouvements bey der Cavallerie mit der gröjten Ge— 
ſchwindigkeit gemachet werden. Es muß alfo bey allen Schwendungen, 
der Flügel welcher fich fehwendet, in vollem Galop herum kommen.“ 


„Bey der Attaque vom Feinde müfjen die Officiers allezeit 
dahin traten, daß fie zum erften attaquiren und fih nidt 


noch beſonders ein in den „Ordres für die fämmtlichen Generale von ber 
Infanterie und Kavallerie, wie auch Hufaren, deögleichen für die Stab8-Offiziere 
und Kommandeur ber Bataillond. Berlin, 23. Juli 1744". Oeuvres XXX, 
122. Bergl. aud Gen. St. Wert 1. Schleſ. Kr. III, 131. 

*) In dem „Reglement vor die Königl. Breußifche Dragoner-Regimenter“ 
vom 1jten Zuni 1743 find die Beitimmungen für den Dienft zu Pferde gleich: 
lautend mit denen des Kavalleriereglements von demielben Tage. 

”*) Gen. St. Wert 1. Schlef. Kr. III, 256 u. ff. 
) Savalleriereglement 1748, ©. 17, 18, 176 u. ff. 
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attaquiren laffen, ingleihen müffen fie ihren Leuten wohl einſchärfen, 
gute Contenance zu halten, auch ihnen beybringen, daß fie fi den 
Feind viel ſchlechter als wie fie find, vorftellen. Ferner müffen die 
Officiers aufs ſchärfſte befeblen den Feind nicht zu ſchonen, fondern 
jo viel todt und nieder zu maden, wie nur möglich ift, und wenn 
der Feind über den Haufen geworfen ift, ihm nicht zu Bitig zu ver: 
folgen, fondern fogleih, warn Apell geblafen wird, fi hurtig an 
ihre Esquadrons anfdhlieffen weilen ein einteler Neuter nichts, hin⸗ 
gegen eine formirte Esquadron vieles ausrichten Tann.” 

Die Attade bat zu erfolgen „eritlih in einem ftarden Trabe 
und zulegt im vollen Galop, jedoch wohl geſchloſſen. Wenn man 
folder Gejftalt den Feind attaquiret, fo find Se. Königl. Majeftät 
verfihert, daß der Feind allezeit geſchmiſſen wird“. 

Es kommt auf zwei Saden an, um „den Feind zu fchlagen, 
nemlih vors erfte ihm mit der gröften Gejhwindigfeit und Force 
zu attaquiren, und zweytens zu ſuchen felbige zu überfliegeln. Ein 
jeder Officier von der Cavallerie muß aud fi) niemals aus den 
Gedanden kommen laffen, daß er ſuche den Feind in die Flancken zu 
attaquiren, und deſto eher über den Haufen zu werfen“. 

Der Weiter fol auf die Schneide feines Schwertes vertrauen; 
das bisher vielfach übliche yeuern aber, das nur dazu angethan war, 
die Wucht des Angriffes zu hemmen, foll unterbleiben. 

Für den Tommenden Feldzug felbjt aber giebt der König feinen 
Neitern die bereits früher mitgetheilte Regel*) mit, aus deren ehernen 
Worten man fon die fiegreihen Attaden der kommenden Zeiten 
herauszuhören meint: 

„Es verbietet der König hierdurch allen Offizieren von der 
Cavallerie bei infamer Cassation, fih ihr Tage in feiner Aktion 
vom Feinde attaquiren zu laffen, fondern die Preußen follen allemal 
den Feind attaquiren.” 

Das find die großen Vorſchriften, welche die Preußifche Neiterei 
zu den Siegen von Hohenfriedeberg, Roßbach und Zorndorf führten. 


*) Gen. St. Werl 1. Schleſ. Kr. II, 260. 
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Doch nit nur für das Gefeht gab König Friedrich Vorſchriften 
von bleibendem Werthe, auch die im erften Hufaren-NReglement vom 
1ften Dezember 1743 enthaltenen Beftimmungen über die Aufklärung 
find nod für die Gegenwart muftergültig. 

Die Negimenter zu Pferde und die Dragoner kannten nur 
einen Sicherheits: und Aufflärungsdienft, der fih auf die nächſte 
Umgebung des Lagers (400 bis 500 m) oder eines etiva zu dedenden 
Wagenzuges beichräntlte. 

Dagegen wurden die Hufaren „gebraucht, weite Vor-Poften vor 
der Armee zu halten, damit der Feind die Armee niehmals über- 
fallen Tann“. Zu diefem Zwede follten „große Commandos von 
2. 3. oder 4000 Husaren“ ausgejandt werden, die fi zu benehmen 
hatten „wie eine Spinne in der Spinnwebe, welde man nit an⸗ 
rühren Tann, ohne daß fie es nicht fühlet“. Im Allgemeinen hatten 
die Hufaren den Heinen Krieg zu führen. — 

Dei der Artillerie, um deren Entwidlung fi der General 
v. Zinger*) große Verdienfte erwarb, blieb die Eintheilung in Batterie- 
ftüde und Negimentsgefhüte beftehen. Diefe, meift zwei Dreipfünder 
auf das Bataillon, wurden in jeder Brigade beim Gefeht durch 
einen Artillerielieutenant geleitet. Bon der ſchweren Artillerie wurden 
nad) einer „Dispofition” vom 10ten Auguft 1744**) im erften 
Schlachttreffen drei große Batterien von zwölfpfündigen Kanonen und 
von Haubigen unter Artilleriehauptleuten gebildet und den Flügel⸗ 
Batterien noch vierundzwanzigpfündige Kanonen zugetheilt. Befondere 
Bataillone waren zur Bedeckung beftimmt. 

Die Entfernungen für die Feuereröffnung***) blieben im 
Allgemeinen unverändert. Zunädft follte die feindlide Neiterei 
unter Feuer genommen werden und erft, wenn dieſe durch bie 
0) Berg. Anhang Ar. 1. 

**) Bergl. Gen. St. Wert 1. Schleſ. Kr. I, 146 u. ff. 

***) „Dispoſition, melchergeftalt fi) die Artillerie bei einer Haupt⸗Aktion 
mit dem Feinde zu verhalten bat.“ Oeuvres XXX, 139. 

Eine „Dispofition” vom Oktober 1744 vertheilt bie vierundzwanzig⸗ und 
zwölfpfündigen Kanonen mehr zwifchen die Bataillone der beiden Flügel und 


ber Mitte. Nachlaß des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig. Bergl. Anlage 
Rr. 31. 


Kriege Friedrihs bes Großen. I. 1. 4 
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eigene Kavallerie angegriffen wurde, die feindlide Infanterie, 
während von einem Artillerielampfe nirgends die Rede ift. Ein ſolcher 
erſchien bei der Unzulänglichkeit der Schußweiten für große Ent- 
fernungen zwedlos, beim Angriff aber, auf den jchließlih alle 
Ausbildung binauslief, zu zeitraubend. — 

—— Der König gab ſeinen Truppen nicht nur die Anweiſungen, wie 
ſie fechten ſollten, ſondern auch wie die Ausbildung zu erfolgen 
hatte. Er war ſelbſt unermüdlich thätig durch Belehrung und 
Beſichtigung. Bei den „Revuen“, die er auf dem Tempelhofer oder 
Bornftedter Felde, bei Stettin und Magdeburg, bei feiner neuen Feſtung 
Neiße, bei Eüftrin, Frankfurt oder Glogau abhielt, hatte er 1743 
85 Bataillone und 153 Schwadronen befidtigt.*) Der König war 
in Wahrheit der Generalinfpekteur feines Heeres. 

In dem Jahre 1743 veranftaltete der König zum eriten Male 
eine Feldübung mit gemifhten Waffen. Hierin ift der Anfang 
unferer jetigen Herbftübungen zu erbliden. — 

Innere —— Aber nicht nur mit überlegener Fechtart, ſondern auch mit 
größerer Truppenzahl wollte Friedrich II. in einem neuen Kriege 
ſeinen Feinden entgegentreten. Die Heeresvermehrungen, die ſehr 
geheim gehalten wurden, fanden während der ganzen Friedenszeit 
von 1742 bis 1744 ftatt. 

Die Sefammtvermehrung betrug: 

9 Yeld-Bataillone, **) 
20 Hufaren-Schwadronen, 
7 SamijonsBataillone. **%*) 


*) Prinz Ferdinand von Braunfchweig. 16.8.1743. DroyfenV. 2,121. 
”*) 1 Grenadier-Batatllon Byla, 
2 Bataillone Füftlier-Regimentd Zimmernom, 
6 ⸗ ber drei neuen Regimenter Doſſow, Württemberg und 
— Prinz Georg von Heſſen⸗Darmſtadt. 


9 
) 2 Bataillone der Garifon-Regimenter l'Hopital und Roeder, 
4 s der zwei neuen Garnifonsftegimenter Rittberg und 
Puttkamer. 
Kroecher, Beaufort und Kalckreuth. 


9 
Davon ab 2 Bataillone des bisherigen Garniſon⸗Regiments Brandis (Zimmernom) 
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Damit wuchs die Zahl der Feld⸗-Bataillone auf 98, zu denen 
im Kriegsfalle die aus den Grenadier-Rompagnien*) je zweier Res 
gimenter zu bildenden Grenadier-Bataillone hinzukamen. 

Die Neiterei erreichte die ftattlihe Zahl von 211 Schwadronen 
(61 Küraffier-, 70 Dragoner-, 80 Hufaren-Schwadronen). 

Ganz befonders wieſen die Erfahrungen des Erſten Schleſiſchen 
Krieges den König auf Errichtung leichter Truppen hin. Deshalb 
vermehrte er die Hufaren, wie oben erfihtlid, um zwei Regimenter 
und mar umausgejekt bemüht, tüchtige Dufarenoffiziere aus 
Oeſterreichiſchen Dienften für fi zu gewinnen. 

Ein Verſuch, Tataren, Koſaken und SKalmüden aus Rußland 
anzuwerben, mißlang. 

Neben den eldjägern zu Pferde wurde durch Befehl vom 
15ten Juni 1744 eine Abtheilung Jäger zu Fuß gebildet. Beide 
beabfihtigte der König auf je 200 Mann in zwei Schwabronen 
oder Kompagnien zu bringen,**) doch machte die Ergänzung 
Schwierigkeiten. 

An Garniſontruppen waren nunmehr 21 Garniſon⸗Bataillone 
mit 16 Grenadier-Kompagnien, 23 Kompagnien neuer Sarnijonen ***) 
und 87) des neuen Garniſon⸗Regiments vorhanden. 


Bei der Artillerieff) wurden die beiden Feld⸗Bataillone 1744 
zu einem „Artillerie-Regiment“ vereinigt, 1742 wurde die Schlefifche 
Artillerie - Garnison = Kompagnie in der Stärke von 155 Mann 
erridtet.}}}) 


* Der Stand der Grenadier⸗Kompagnien wurde auf 120 Grenadiere 
und 10 Ueberlomplete erhöht. 
*#) Der König an Hade. Potsdam, 15. 6. 1744. Geh. St. Arch. 
) Die „neue Garntfon Stettin” zählte 8 Rompagnien, monad bie 
"Angabe im Gen. Gt. Werk 1. Schleſ. Kr. I, 34* zu berichtigen ift. 
7) 6 Grenadier-Rompagnien waren zur Bildung des Bataillons Byla 
verwandt worden. 
Tr) Gen. St Werl 1. Schlef. Kr. I, 28* und 77. 
+rr) Die Heeredveränderungen während bed Zweiten Schlefiihen Krieges 
ſtehe Anlage Nr. 1, S. 12* u. ff. P 
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Mit der Vermehrung der Truppen hielten die Verbefferungen 
im Geſchützweſen, im Erſatze des Heeres und in der Berwaltung 
gleihen Schritt. 

Im Geihügweien trug man den Anforderungen an größere 
Beweglichkeit Rechnung durch die allgemeine Einführung der Drei- 
pfünder als Regimentsgeſchütze, jowie der Holgmanniden*) Kaften- 
proge, die das Geihük von dem Geſchoßwagen unabhängiger 
machte und die verhältnigmäßig große Beweglichkeit der Preußiſchen 
Artillerie anbahnte. Die Geſchoßarten erfuhren dur die „Klemm- 
kartätſche“ eine Erweiterung, Die Zahl der Kanonen wie der 
Brüdenboote wurde beftändig vermehrt; auch entftanden neue Pulver⸗ 
mühlen zu Berlin und Breslau. 

Die Ausdehnung der „Kanton“⸗Einrichtung auf die neue Provinz 
Schleſien, wo die Bevölkerung bisher allem militäriiden Weſen 
gänzlih fremd geblieben war und ſelbſt an dem Kriegsruhme der 
Oeſterreichiſchen Fahnen unter dem Prinzen Eugen wenig Antheil 
genommen hatte, ftieß auf nicht unerheblihe Schwierigfeiten, denen 
Friedrich II. nad) Möglichkeit zu begegnen juchte. 

Eine eigenartige Einrihtung erhielten die Schleſiſchen Gebirgs- 
freife in einer Landmiliz, die, 1743 errichtet, zum Theil ſchon im 
April 1744 im Stande war, Grenzüberjhreitungen Böhmiſcher Miliz 
zurückzuweiſen. Doch fehlten der einheitliche Oberbefehl, die gleich- 
mäßige Belleidung und vor Allem die Geldmittel für eine geordnete 
Befoldung und Verpflegung, jo daß die Landmiliz nit zu voller 
Lebenskraft gelangte. Im Winter 1744,45 wurde fie zum legten Male 
zur Verfügung der Generale Marwitz und Truchjeß zufammengezogen. 
Die Befehle vom Aten Mat 1745 zu erneuter Verſammlung hatten feinen 
Erfolg; feit diefer Zeit war von der Landmiliz feine Nede mehr. — 

Für die gute Verwaltung ift der befte Beweis, daß der Staats⸗ 
ſchatz Friedrichs II. durch weiſe Sparſamkeit troß der großen Aus- 
gaben für das Heer bis zum Zweiten Schleſiſchen Kriege wieder 
auf 6 Millionen Thaler anwuchs, während die Yeldfriegstaffe am 
27ſten Juli 1742 mit 1295 790 Thalern abgeſchloſſen hatte. 

*) Bergl. Anhang Nr. 2. 
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Der König richtete fein Augenmerk vornehmlid auf die Sicherung Beftungsban. 
der neuerworbenen Provinz, während der Ausbau der Feſtungen in 
den alten Zandestheilen verjhoben wurde. Glas, Neiße, Eofel follten 
die von Böhmen, Mähren und Ungarn nah Schlefien führenden 
Wege deden, Cofel, Brieg, Breslau, Glogau die Oder⸗Linie fperren 
und einem zurüdweidhenden Heere neuen Halt geben. 

Dem Könige ftand der Generalmajor v. Walrave zur Geite, 
ein bochbefähigter Sgngenieur,*) der es verftand, im Sinne feines 
Kriegsheren die Befeftigungsweife den Geländeformen anzupaffen, 
ohne ih ängftliih an ein hergebrachtes Verfahren zu halten. Er 
gab dem Gedanken einer angriffsweifen Vertheidigung erneuten 
Ausdrud, indem er Außenwerke anlegte, eine gededte Verbindung 
mit dem Außengelände für einen Ausfall berftellte und diefen durch 
die rampenartige Gejtaltung der inneren Glacisböſchung erleiäterte. 
Allerdings ſchob er viele Vertheidigungslinien voreinander, welche 
die Ueberfiht und das Zuſammenhalten der Kräfte erfchwerten. Er 
führte die niedere Beſtreichung trodener Gräben ein und trug dur 
Hohlbauten der gefteigerten Wirkung des Mörſer⸗ und Rikoſchettfeuers 
Rechnung. 

Der König beiäftigte ſich bis in alle Einzelheiten hinein mit 
den vorgelegten Plänen, fandte auch eigene Entwürfe an Walrave, 
der feine „Sentiments davon auf Ehr und Pflicht, ohne weder zu 
flattiren noch andere Umstände zu machen“, zu melden hatte.**) 

Außerdem forgte der König für Vervollftändigung der Karten, Anderweitige 
Ausbau der Wafferftrafen und für einen geregelten Kundſchafter- Lorbereitungen. 
dienft, dur den er fi über Zuftand und Vertheilung der Oeſter⸗ 
reichiſchen und Sächſiſchen Kriegsmittel dauernd unterrichtet hielt. 


b. Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Oeſterreich hatte nicht wie Preußen die Muße, ſeine Kriegs⸗ 
mittel von Grund aus zu verbeſſern. Während der unausgeſetzten 
Kriege wurden nur geringe Veränderungen vorgenommen. 


*) Vergl. Anhang Nr. 3. 
**) Der König an Walrave. Potsdam, 10. 5. 1743. Geh. St. Arch. 
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Die Bewaffnung der Infanterie wurde verbeflert und dent 
Bataillonen eine leichte Artillerie beigegeben. Bei der MWeiterei 
führte man eine neue Art ein, die Marjchlolonne zu bilden; ein be- 
fonderer Wertd wurde auf den Aufllärungsdienft gelegt, in dem 
Hufaren und Freitruppen Ausgezeichnetes leifteten. Der Heranbildung 
bes Offiziererfages und der Verforgung der Militärwaijen widmete 
Maria Therefia ihre perfünliche Fürſorge. 

Sm den Syahren 1742 bis 1744 wurde das Oeſterreichiſch⸗ 
Ungarifhe Heer um 5 Infanterie⸗Regimenter, 1 Dragoner- und 1 
Huſaren⸗Regiment vermehrt, fo daß im Zweiten Schlefiihen Kriege im 
Ganzen 63 Regimenter Synfanterie, 18 Regimenter Küraffiere, 15 Negi- 
menter Dragoner, 12 Regimenter Hufaren vorhanden waren. Dazu 
kam nod eine Menge leichter Truppen, die in ihrer Stärke einem fort- 
währenden Wechſel unterworfen waren. Auch die Sollftärten der 
Hufaren und vieler Infanterie-Regimenter wurden erhöht. Ein 
Negiment Infanterie follte im Allgemeinen rund 2300 Mann zählen, 
ein Negiment Küraffiere oder Dragoner 1000, ein Negiment Hujaren 
1300 Deann.*) Thatſächlich waren aber nur wenige Regimenter voll- 
zählig. Im Juli 1744 fehlten im Ganzen noch: 24082 Mann Infanterie, 
2647 Dann Weiterei, 3112 Pferde**) an der Sollſtärke von rund 
219000 Mann, die auf den Kriegsihauplägen am Rhein und 
in Bayern, in den Niederlanden und in Italien, fowie in den gejammten 
Erblanden vertheilt waren. 

In Ungarn ftieß das Aufgebot von Truppen auf große Schwierig 
feiten; die am 18ten Auguft 1744 ergangene Aufforderung der Königin 
zur Erhebung für die Vertheidigung der Yandesgrenzen hatte ebenfalls 
nit den erhofften Erfolg. Auch in Böhmen und Mähren blieben 
die Ergebnifje bei Errichtung einer Landmiliz unzulänglid. 

Die fortdauernden Feldzüge mit ihrem großen Geld- und 
Kräfteverbraude ließen die Oeſterreichiſche Negierung nicht dazu 
fommen, die Feſtungen gehörig auszubauen und zu verjorgen. Prag 

*) Bergl. Gen. St. Werk 1. Schlef. Kr. I, 90, 92, 93. Einzelheiten 
f. Anlage Nr. 1, S. 25*. 


*x) Rekruten⸗ und Remonten⸗Extrakte 22. 7. 1744. Kr. Arch. Wien. 
Hoflr. Alt. 
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blieb in demfelben verwahrloften Zuftande, in dem es am 2ten Januar 
1743 die Franzoſen verlaffen hatten. Nur an den Feſtungswerken 
von Olmüg und Brünn wurde fleißig von Bauern und „gejchloffenen 
Uebelthätern” gearbeitet. Die geplante Befeftigung des Schloſſes 
Friedland unterblieb; zur Ausbeſſerung ber kleineren Feſtungen 
geſchah nichts. 

Wie Friedrich V., fo unterhielten auch die Defterreiher einen 
eifrigen Nachrichtendienſt, der fih hauptſächlich auf Schlefien erftredte 
und wahrſcheinlich durch den Generalmajor *) Freiherrn v. Kheul von 
Dlmüt aus geleitet wurde. 


ec. Sachſen. 


Eingeihloffen von zwei fi beftändig mit Krieg bedrohenden 
Mächten, mußte das Kurfürftentfum Sachſen feine Kriegsmacht ftets 
ſchlagfertig erhalten. 

Noch lange nad dem Erften Schlefiihen Kriege blieben deshalb 
größere Truppentörper im Kriegszuftande, ehe man zur Yriedens- 
eintheilung in vier Generalate zu Wittenberg, Dresden (2) und 
Naumburg zurüdtehrte.**) Die Neiterei wurde um 1 Chevaulegers- 
Negiment und 8 Ulanen-Fahnen vermehrt. Man erhöhte die Soll- 
ftärfen bei den ©renadieren, bei der Reiterei und den Pontonieren, 
verbefferte die Bewaffnung, forgte für die wiſſenſchaftliche Fortbildung 
von Artillerie und Syngenieuroffizieren und verringerte den Troß. 

Im Zweiten Schlefifchen Kriege beftand das Heer aus: 32 Ba- 
taillonen Infanterie, 48 Schwadronen Reiterei, 23 Fahnen Ulanen 
in 3 Bulls, im Ganzen rund 30 000 Mann***) fechtender Truppen. 


*) Im Defterreihifchen Heere wurden die Generalmajor damals General: 
feldwachtmeiſter oder Beneralmachtmeifter, die Major Oberftmachtmeifter genannt. 
Telbmarfchalllieutenant ift foviel wie Generallieutenant. 

**) Schufter u. Francke, Geſchichte der Sächſiſchen Armee II, 21 u. ff. 
***) Auf 82000 Mann hatte fie Friedrich II. am 30. 4. 1744 geidhägt. 
Pol. Korrefp. II, Nr. 1415. 
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I. 


Bühmen 1744. 


A. Der Vormarſch bis Prag. 


1. Die Vorbereitungen des Königs, 
(Vergl. Ueberſichtskarte 2.) 


König Friedrich hatte ſeine Vorbereitungen zum Kriege ſo ge⸗ 
troffen, daß er das dem Könige Ludwig XV. gegebene Verfprechen*) 
einlöfen und den Vormarſch nah Böhmen Mitte Auguſt antreten 
fonnte. 

Bereit am Aten März**) Hatten die Preußifchen Regimenter 
Befehl erhalten, den Troß in Stand zu fegen und den Anlauf der 
Pferde vorzubereiten, jo daß fie „auf eine ordre zum March, 
binnen 14 Tage drauf im Stande feyn möchten zu marchiren“.***) 

Die Zufammenziehung zum Ererziren, verbunden mit der Ein- 
berufung der Beurlaubten folfte in diefem Jahre erſt am 1ften Juli 
ftattfinden. 

Vom 23ften Juli an war den Regimentern der Befehl zu⸗ 
gegangen, ſich auf den Sriegsfuß zu jeken, um binnen 24 Stunden 
marfchbereit fein zu können; ) ſchon vom 24ften an hatten die 


*) Siehe ©. 19. 
*x) Der König an Goltz, Potsdam, 4. 8. 1744. 
Die Ausrüftung der Dffiziere wurde auf 2 Montirungdrdde, 1 Bett, 
1 Ueberrod, 2 Schärpen, 2 Hüte, Wäfche auf 14 oder 20 Tage, nach Belieben 
au 1 Paar Theetaſſen, feſtgeſetzt, Silberzeug ftreng verboten. 
***) Der König an Hade, 3. 4. 1744. Geh. St. Arc. 
T) Der König an den Prinzen Ferdinand von Braunfchweig, Berlin, 
23. 7. 1744, 


Lie Ueber- 
führung des 
Heeres auf den 
Kriegsfuß. 


Der König an Unruhe, Berlin, 25. 7. 1744, und an Einſiedel, Berlin, 


30. 7. 1744. Arch. Kr. Min. 

In dem Befehle zur Marſchbereitſchaft wurde angeordnet, daß die Regi⸗ 
menter nur die vorgeſchriebene Anzahl von Soldatenweibern mitzunehmen 
hätten; für die zurückbleibenden ſorgte der König. „Ich verbiete zugleich bei 
Cassation, daß während der Campagne kein Offizier feine Frau im Lager bey 
fi haben oder nachkommen laflen fol.” Für die Zeit der Winterquartiere 
wurde dies erlaubt, ebenfo der Bejagung von Prag. 
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Chefs und die Kommandeure die Marichbereitihaft ihrer Truppen⸗ 
theile gemeldet.*) 

Die Artillerie wurde in Berlin und Breslau**) bereitgeftellt. 
Das General-Poftamt erhielt am ten Auguft den Befehl zur Ein- 
rihtung von zwei Teldpoftämtern.***) 

Die Befehle zum Aufbrude der Negimenter wurden vom 
29ften Juli ab gegeben.}) 

Die forgfältig vorbereitete Kriegsrüftung vollzog ſich ohne jede 
Stodung ſchnell und geheim. Am Yten Auguft wurden die erften Re⸗ 
gimenter aus der Provinz in Berlin dur ihren Allerhöchften 
Kriegsherrn begrüßt. 


Die täglide Portion wurbe für den Mann auf 1 Pfund Fleifh, 2 Pfund 
Brot und 11/2 Maß Bier feftgefegt. Die täglihe Nation beftand aus 4 Metzen 
Hafer oder 21/3 Megen Roggen, !/s Metze Häckſel, 8 bis 10 Pfund Heu — 
1 Preußifche Metze ungefähr 31/5 Liter, 1 Mege Hafer etwas über 11/5 Kilo, 
Roggen 21/2 Kilo —. An Lagerftrob wurde für je 2 Mann oder 2 Pferde 1 Bund 
zu 18 bis 20 Pfund gerechnet. Ze 2 Kompagnien oder Schwabronen hatten 
1 vierfpännigen Krankenwagen, jebe 1 vierfpännigen Proviantwagen mit 
3 Faß = 18 Scheffel Mehl, die erft auf ausdrücklichen Befehl des Königs an- 
gegriffen werben durften. 

*) Am 30ften Juli befahl der König die Zufammenfegung von zunächſt 
16 Grenadier:Bataillonen zu je 4 Kompagnien in der Weile, dab der Regel 
nad) die Grenadier » Kompagnien von je 2 Regimentern zufammen „ſchwa⸗ 
dronieren” jollten (Der König an die Kommanbeure, Berlin, 30. 7. 1744.); 
die Ausführung dieſes Befehls mit verfchiedenen durch die Umftände gebotenen 
Abänderungen erfolgte jedoch erft nah dem Bufammentritt der für den Ein- 
marſch in Böhmen gebilvetenHeerestörper. Die Zufammenfegung ber Grenabier: 
Bataillone fiehe Anlage Nr. 2a u. b. 

**) Von Breslau rüdte fie mit der Heeresabtheilung Schwerind „in 
einem miserablen und elenden Aufzuge” aus; die Pferde waren theild mit 
Zäumen, theild mit Halftern auögerüftet, die ftüdmweife vom Niemenjchneiber 
geholt werben mußten; e3 fehlten Piquetpfähle, Krippen, Belleibung und Zelte 
für Die Knechte, Holz für Vorrathsräder. Tagebuch des Oberften v. Holgmann. 

Wo irgend möglich, fparte der König auf das Aeußerfte, um für bad 
Nothwendige genügende Mittel zur Verfügung zu behalten. Hierbei mußte bie 
Artillerie hinter den Hauptlampfmwaffen zurüdtehen. 

***) Erlaß an das General:PBoftamt, Potsdam, 8. 8. 1744. Geh. St. Arch. 

Während der Belagerung von Prag ging die Feldpoſt zweimal wöchentlich 
in die Heimath zurüd. Befehl vom 7ten September. 

T) Der König an den Herzog von Braunfchmweig:Bevern, Berlin, 29. 7.1744. 
Arch. Kr. Min. 
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Bon den drei Heerjäulen, in denen der Vormarſch ausgeführt —— 
werden ſollte, übernahm der König ſelbſt die erſte, beſtehend aus Preußiſchen 
den in Berlin und den Ländern weſtlich der Hauptftadt liegenden Prien. 
Truppen. Er beabſichtigte, durch Sachſen nad Peterswald, dann 
auf dem linten Elbe⸗Ufer nad) Prag zu rüden. 

Den Befehl über den zweiten Heerestheil, der von den Truppen 
aus Pommern, aus dem öftlihen XTheile der Mark und aus dem 
nördlihen Schlefien gebildet wurde, erhielt der Generalfeldmarihall 
Brinz Leopold von Anhalt-Deffau. Der dritte, aus Schlefifchen 
Regimentern beftehend, follte von dem Generalfeldmarfhall Grafen 
v. Schwerin befehligt werden. Der Prinz und Schwerin erhielten 
ihriftlihe WVefehle über die Ausführung des Vormarjches, 

Gemäß der „Instruction Vor des General Feldtmarſchall 
®ring Leopold zu Anhalt Liebden“*) jollte diefer nad) Vereinigung 
der Truppen bei Zittau mit möglichſt großer Beichleunigung nad) 
Brandeis rüden, durch einige Bataillone Leitmerig — für die von hier 
aus beginnende Tanddeförderung der ſchweren Geſchütze — in Beſitz 
nehmen laffen und öftlih der Elbe möglichft viele Gefpanne zu⸗ 
jammenbringen. Der König wollte weftlih des Fluſſes daſſelbe 
thun. Während des Vormarſches bis zur Elbe braudte nicht gelagert 
zu werden, da die Heeresabtheilung Schwerin als Sicherung diente. 
Lieferungen waren nah Brandeis auszujchreiben. 

In der „Instruction vor den Gen.⸗Feldt-Marſchall Schwerin, 
wegen der Colonne womit er beordert wird in Böhmen einzu- 
dringen” **) befahl der König, über Braunau nad Königgräg zu 
rüden, diefe Stadt zu bejeten, dort die Elbe zu überfchreiten, Bardubig, 
wenn es bejegt wäre, zu nehmen, zur Vertheidigung einzurichten 
und bier ein Magazin anzulegen. „Weil der König mit feinen 
Corps rechter Hand der Elbe und Mulda marschiret, fo ift nidt 
zu presupponiren, daß auf des Feldt-⸗-Marſchals Corps was fommen 
fönne, und aljo zu glauben, daß feine Operationes ohne Hinderung 
des Feindes werden von ftatten gehen." Deshalb braudte Schwerin 


*) Siehe Anlage Rr. 3. 
*) Siebe Anlage Nr. 4. 
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erft von Pardubitz an lagern zu laffen, aud dann nod mit Aus⸗ 
nahme der Reiterei. Von Bardubig follte eine Vorhut, bejtehend 
aus den Hufaren und dem Dragoner-Negiment Württemberg, vor- 
ausgefhidt werden. Brandeis war durch 4 Grenadier⸗Kompagnien 
zu befegen, die dortige Brüde follte, falls fie abgebrochen wäre, her⸗ 
geftellt werden. Stieß Schwerin „wieder alle wahrjcheinlichkeit" auf 
erhebliche feindliche Kräfte, fo hatte er auf die rechts rückwärts befind- 
lihe Abtheilung des Erbprinzen auszuweihen. Der Mari follte jo 
eingerichtet werden, daß Schwerin zu berjelben Zeit wie der König 
vor Prag einträfe. Es wurde hierfür der 30fte Auguft in Ausficht 
genommen. „Wofern Bathiani*) nichts von feinen in der Ober 
Pfaltz jetzo ftehenden Corps in Prag geworfen haben wird; So 
wird der König, ſobald er mit den Feldt Marſchall gefprocden Hat, 
resolviren, die Stadt mit ftürmender Hand am bellen Zage an 
8 Ortben zu attaquiren.” Erwies ſich dagegen die Beſatzung als 
zu ſtark, jo follte unverzüglid mit den Vorbereitungen zur fürm- 
lien Belagerung begonnen werben. 

Der Generalmajor v. Bonin erhielt den Befehl, „die Schwere 
artillerie, die munitions und das Magazin“ **) von Magdeburg auf 
der Elbe bis Leitmerig, von da auf dem Landwege bis Prag zu 
Ihaffen. Die betreffende „Instruction****) ſchrieb vor, von der 
Grenze mit möglichſt großer Beſchleunigung unter Zuhülfenahme der 
Nähte durch Sachſen elbeaufwärts zu fahren. Bon den begleitenden 
Truppen, dem Infanterie⸗Regiment Bonin nebjt deffen Grenadieren 
und denen ber Regimenter Prinz Leopold, Prinz Ferdinand und 
Derzberg, follten die ſämmtlichen Grenadier⸗Kompagnien auf den 
vorderiten Schiffen die Vorhut, das Infanterie-Regiment Die 
Nahhut bilden. Die Truppen mußten fihb mit Lebensmitteln 
für vier Wochen verjehen. Bei Wittenberg und Dresden hatte Bonin 


*) General der Kavallerie Graf v. Battbyänyi, Befehlähaber der Defter- 
reihifhen Truppen in Bayern. 
**) Einen Mehlvorrath für das ganze Heer auf drei Monate. Geh. St. 
Arch. Vorſchl. des geheimen Finanzraths Deutih vom 5. 4. 1744. 
*x*) Siehe Anlage Nr. 5. 
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auf Grund des Kaiſerlichen Schreibens, das er in einer Abjchrift 
bei ſich führte, freien Durchzug zu verlangen. Bei der Fahrt durch 
Ortſchaften follten die Mannſchaften mit geſchultertem, aber geladenem 
Gewehr auf den Schiffen ftehen. Konnte der Prinz Leopold Leitmeritz 
nicht rechtzeitig bejegen, jo hatte Bonin diefen Ort zu nehmen. Die 
Brüde von Leitmerig war berzuftellen, vor derjelben ein Brückenkopf 
zum Schube eines Magazins anzulegen. 4 ®renadier- Kompagnien 
follten als Befagung dort bleiben, die übrigen Truppen batten die 
Geſchütze und den Schießvorrath mit Wagen auf dem linken Elbe⸗ 
Ufer nah Prag zu ſchaffen. 

Ein vierter Heerestheil unter Befehl des Generals der Infanterie 
v.d. Marwitz war beftimmt, ſich in Oberjchlefien zu ſammeln, die Feſtung 
Dlmüt wegzunehmen und dort zur Sicherung Schlefiens Aufftellung 
zu nehmen. Die Einzelheiten wurden in der am 31ſten Juli erlaffenen 
„Instruction vor den General von der Synfanterie von der Marwitz 
wegen des Commandos jo Er über ein Corps d’armee fo nechſtens 
in Ober Schleſien zufammen kommen wird, haben foll“*) geregelt. 

Demgemäß jollte Marwig die ihm zugetbeilten 24 Bataillone und 
30 Schwadronen, jobald die Bejagungen der Schleſiſchen Feſtungen 
durch Garnifontruppen erfegt wären, zwiſchen Neiße und Neuftadt zu⸗ 
fammenziehen, darauf Troppau und Jägerndorf einnehmen und Olmüg 
belagen. 5 Schwadronen follten bei Zeichen die Grenze bejegen, 
5 Schwadronen die Gegend von Glatz dedien. Für den erften Brotbebarf 
wurde Marwitz auf Neiße verwiefen, dann aber follten bie nöthigen 
Mehlvorräthe aus Defterreihtih-Schlefien beigetrieben und auf Bauern- 
wagen nadgefahren werden. In Troppau und Jägerndorf wurden Ma⸗ 
gazine vorgejehen, ebenſo fpäter in Olmütz, bier in einer Größe, daß 
fämmtlie Truppen ſowie etwa noch eintreffende Verftärkungen das 
ganze Jahr hindurch von dort ihren Unterhalt beziehen könnten. Nah 
dem Falle von Olmütz follte die Feſtung durch ein Regiment beſetzt 
werden, die Heeresabtheilung ſelbſt aber in der Nähe ein Yager beziehen. 
Marwitz erhielt ferner die Weiſung, gebrudte „Patente“ auf dem 


*) Siehe Anlage Rr. 6. 
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Lande zu vertheilen, die bejagten, daß den Bewohnern, wenn fie ſich 
ruhig verbielten und Teine Waffen hätten, nichts gejchehen würde. 
Anderenfalls wurden die ſchwerſten Strafen angedroht. Plünderung 
wurde jtreng unterjagt, die Ausbebung von Rekruten in Mähren 
ins Auge gefaßt; do empfahl der König, diefe Leute vorläufig nad 
Neiße zu jenden. Die Winterquartiere follten in und um Olmütz 
bezogen werben. 

Der Gang der Ereigniſſe verhinderte die Ausführung der 
dent General v. d. Marwitz ertheilten Befehle zum größten Theile. *) 

Inzwiſchen war der Preußiſche Staatsminifter v. Wallenroth am 
24jten Juli mit [riftlichen Verhaltungsmaßregeln, die er erit am Zten 
Auguft öffnen durfte, nah Warſchau gegangen. Nach diefen Weijungen 
jollte er vom Könige von Polen in geheimer Unterredung auf Grund eines 
zu überreichenden SKaiferlihen „Nequifitorialfhreibens” „den reichs⸗ 
jagungsmäßigen freien Durchmarſch für 50—60 000 Dann SKaifer- 
licher Auxiliarvölker“ **) verlangen. Dabei follten die Gründe, welche 
den König zu diefem Vorgehen veranlaßten, auseinandergefegt und 
die Marſchlinien durh Sachſen mitgetheilt werden.***) 


*) Siehe ©. 216 u. ff. 
**) Droyjen V.2, 301. 

***) Mallenroth follte erklären „Wie Se. Königl. Majeftät aus redlich 
patriotifhem Eifer, um den Frieden und die Ruhe in Teutfchland zu berftellen 
und den von denen Churfürften des Reichs rechtmäßig gemwähleten Kaifer in 
feiner Dignität ala Chef des Reiches zu fouteniren, Sich nicht länger entbrechen 
fönnen, dergleichen Refolution zu faflen und, wie gedacht, dem Kaifer einen 
Theil Dero Armee ald Auriliaireß zu überlafien. Daß foldes aber nur bie 
Reichsſachen allein anginge und Se. Königl. Majeftät Sid) von ben übrigen 
Kriegen, worinnen die Königin von Hungarn mit anderen Buifjancen ftände, 
nicht melireten; daß dadurch die Freundichaft, in welcher Se. Königl. Majeftät 
mit des Königs von Polen WMajeftät zu ftehen dad Vergnügen hätten, nicht im 
geringften alteriret werben follte, jo wie Se. Königl. Majeftät mit allen Dero 
benachbarten Puiſſances das biöherige gute Vernehmen unterhalten würden. 
Es zweifelten Höchftpiefelbe bahero nicht, des Königs von Polen Majeftät 
würden dasjenige, fo Se. Königl. Majeftät aus patriotifdem Herzen, wie es 
einem vor das Reich gutgefinnten Yürften zulomme, thäten, ganz und gar nicht 
mißbilligen, fondern vielmehr gutheißen, und dero Drbres dahin ftellen, daß 
derjenige Theil Sr. Königl. Majeftät Truppen, welcher feine Route durch Sachſen 
nah Böhmen nehmen müßte, den freien Durchzug haben möge. Und da bie Beit 
preifirte, und gedachte Truppen mit nächſtem ihren Marſch antreten würden, 
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Der Empfang Wallenroths durd den König von Polen fand in 
Waridau am 5ten Auguft ftatt.*) Am Tten Auguft theilte Oberft 
v. Winterfeldt in Dresden dem Minifterium den bevorjtehenben 
Durchmarſch der Preußifhen Truppen mit. Die Minifter weigerten 
fih anfänglid, ohne Befehl aus Warſchau die nöthigen Lebensmittel 
für Mann und Pferd zu liefern, gaben jedoch infolge des beftimmten 
Auftretens Winterfeldts fchlieglih nah. Dieſer erklärte, daß fi die 
Truppen bereit3 in Bewegung befänden, daß der Durchmarſch durch 
die Weigerung in feiner Weiſe aufgehalten werden würde; auch die 
Durdfahrt des großen Schiffszuges Tündigte er an. Unter der Hand 
erfuhr er, daß die Minifter zwar bis zum legten Augendlide Ein- 
ſpruch erheben, heimlich jedoch Alles vorbereiten würden. Am 9Iten 
erbat man nur noch einen Auffhub des Marſches um wenige Tage 
und einige Aenderungen an den mitgetheilten Marichlinien, da in 
vielen der dort genannten Orte durdaus feine Lebensmittel aufzu- 
treiben fein. Am 1I1ten jhließlih, abends 9 Uhr, erklärte das 
Miniſterium auf WinterfeldtS Drängen, nachdem diejer verfichert hatte, 
daß Alles baar bezahlt und gute Ordnung gehalten werden würde, 
fie müßten fih den Durchzug gefallen laſſen. Beſondere Bevoll⸗ 
mädtigte könnten fie nicht mitgeben, es jeien jedoch in jedem Kreiſe 
zwei ftändige Beamte vorhanden, die fon von früherer Zeit ber 
für den Fall, daß Kaiferlide Truppen das Land beträten, mit den 
nöthigen Weifungen verjehen wären.**) 

Sm Wien verlad der bevollmädtigte Minifter Graf zu Dohna 
am ten Auguft den Oefterreihifchen Miniſtern eine „Declaration“, 
in der die Gründe auseinandergejegt wurden, die den König veran- 
laßten, zu Gunſten des Kaifers einzujchreiten.***) 
fo hätten des Kaifers Majeftät vor gut befunden, Dero Nequifitiongfchreiben 
in duplo ausfertigen zu lafien, davon er, ber Herr von Wallenroth, das eine 
an des Königs von Polen Majeftät präfentirte, das andere aber an das Königs 
liche Minifterium nad Dresden gefchidt würde.” Polit. Korrefp. III, Nr. 1514. 

*) Polit. Korreip. III, Nr. 1588. 

*#) MWinterfelbt an den König. Dresden, 11. 8. 1744. Geh. St. Arch. 

***) Menige Tage darauf, am 13ten Auguft, erfchien in den öffentlichen 
Blättern eine Preußiſche Erklärung unter dem Titel: „Anzeige der Urfacdhen, 
Melde Se. Königl. Majeftät bemogen haben, des Röm. Kayſers Majeftät Hülfs⸗ 

Kriege Friedrichs des Großen II. 1. 5 


Eintheilung der 
Preußiſchen 
Streitkräfte. 
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Maria Thereſia ſah den kommenden Ereigniſſen mit Ruhe ent⸗ 
gegen. Die Hoffnung, ſich am Rhein für den Verluſt Schleſiens 
ſchadlos halten zu können, hatte ſich als ſchwer durchführbar erwieſen. 
„Der Bruch des Breslauer Friedens“ ermöglichte es ihr jegt, die 
Wiedererwerbung des an Preußen abgetretenen Landes ernftlih ins 
Auge zu faſſen. Sie reifte nah Preßburg, um die Opfer⸗ 
freudigfeit der Ungarifhen Edlen anzurufen. Bereitwillig wurde die 
Aufftelliing von 60000 Mann verjprodden. Sofort erfucdhte fie 
Kurſachſen, auf Grund des DVertrage® vom 13ten Mai 1744 
20000 Dann Hülfstruppen zu ftellen; den Ruſſiſchen Hof ließ fie 
bitten, „wo nicht directe doch indirecte als Engliide Hülfsvölter, 
ein Corpo Auffifder trouppen ..... von Eurland aus zur Diversion 
gegen Preußen“ *) zu jenden. 

Schon am Sten Auguft faßte fie in einem Schreiben an den 
Prinzen Karl die Möglichkeit ins Auge, „wann die Noth erheiſchen 
follte, gegen Frankreich am Rhein auf der Defensiva zu verbleiben 
u. mit gefambter dortiger Macht auf Preußen loszugehen“.*) — 

Die Breußifhen Negimenter braden je nad der Entfernung 
von der Grenze zwiſchen dem 3ten und dem ldten Auguft auf. Sie 
marſchirten anfänglich meiſt einzeln und vereinigten fi allmählich 
zu Gruppen. 

Die drei Heerfäulen für den Einmarfh in Böhmen traten bei 
Peterswald, Zittau und Braunau in folgender Stärke zufammen.**) 


Völker zuzujenden”, deren Inhalt mit dem der „Declaration“ im Wefentlichen 
übereinftimmte. Siehe Anlage Nr. 7. 

In Wien wurde infolge davon eine „Beantwortung der vom Herm 
Grafen von Dohna Bor feiner Abreife vorgelefenen Declarstion“ — fiehe Ans 
lage Nr. 8 — veröffentlicht, bie bei der Uebereinftimmung der „Declaration“ 
mit dem Sinne der Preußifhen Erklärung zugleich ald eine Entgegnung auf 
diefe angefehen werden Tann. 

In England rief die Preußiſche Schilderhebung große Erregung hervor. 
Man ertannte dort jehr mohl, daß bie bisher gebrachten großen Gelbopfer ver: 
geubet waren, wenn bie Nieberwerfung Frankreichs jet durch Preußens Bei: 
ftand vereitelt wurde. Die Schuld an dieſer ungünftigen Lage Englands 
Ihoben Parlament und Boll dem Lord Garteret zu. Seine Stellung war 
erſchüttert. 

*) Maria Thereſia an Prinz Karl. Wien, 8. 8. 1744. Kr, Arch. Wien. 

**) Verzeichniß der Truppentheile und Stärkeberechnung fiehe Anlage Rr. 9. 
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1fte Beerjäule. 
Seine Majeftät der König. 
33 Bataillone, 36 Grenadier - Kompagnien, 2 Jäger-Kompagnien, 
91 Schwahronen, 2 Schwahronen Feldjäger. 
Gefechtsſtärke (einfhl. Hauptquartier): 27366 Mann Infanterie, 
12 437 Reiter. 
Für den Marſch durh Sachſen wurden vier Unterabtheilmger 
‚gebildet: 
a. Generallieutenant v. Kaldftein. 
12 Batatlione, 11 Grenadier⸗Kompagnien, 66 Schwahdronen. 
Gefechtsſtärke: 9798 Dann Infanterie, 8471 Reiter. 
b. Generallieutenant Markgraf Karl. 
12 Batailfone, 12 Grenadier-Kompagnien, 2 Jäger-Kompagnien, 
5 Schwadronen, 2 Schwadronen Yeldjäger. 
Gefechtsſtärke: 9740 Mann Synfanterie, 935 Reiter. 
c. ®enerallieutenant v. Wreed. 
7 Bataillone, 5 Grenadier⸗Kompagnien, 20 Schwadronen. 
Gefechtsſtärke: 5331 Mann Infanterie, 3031 Reiter. 
d. Generalmajor v. Bonin. 
2 Batatllone, 8 Srenadier-Rompagnien zur Begleitung der ſchweren 
Artillerie, des Schießvorraths und der Bäderet. 
Gefechtsſtärke: 2473 Mann Infanterie. 
2te Peerſäule. 
Generalfeldmarſchall Erbprinz Leopold von Anhalt: 
Deſſau. 
16 Bataillone, 18 Grenadier⸗Kompagnien, 20 Schwadronen. 
Gefechtsſtärke: 13 127 Mann Infanterie, 3057 Reiter. 
Ste Deerſäule. 
Generalfeldmarſchall Graf v. Schwerin. 
12 Bataillone, 16 Grenadier⸗Kompagnien, 40 Schwadronen. 
Gefechtsſtärke: 10173 Mann Infanterie, 5683 Weiter. 
Stärke des in Böhnten einrüdenden Heeres. 
«61 Bataillone, 70 Grenadier- Kompagnien, 2 Kompagnien SYäger, 


151 Schwadronen, 2 Schwadronen Feldjäger. 
5* 


Maßregeln für 
den Vormarſch. 
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Gefehtsftärfe: 50 666 Mann Infanterie, 21177 Neiter, 182 Feld⸗ 
gefhüge, 56 Belagerungsgefhüte, dazu 70 Brüdenboote. 


Zum Schute Schlefiens und zur Bedrohung Mährens ftand 
in Oberjälefien: 


Die Beeresabtheilung des Generals der Infanterie v. d. Marwiß. 
18 Bataillone, 24 Grenadier⸗Kompagnien, 30 Schwabronen. 
Gefechtsftärle: 15295 Mann Infanterie, 3379 Reiter, 48 Felde 
gefhüge, 12 Belagerungsgefhüte, dazu 10 Brüdenboote. 


Im Lande verblieben. 
40 Bataillone (darunter 21 Garnifon » Bataillone), 8 Garnifon= 
Kompagnten, die Stämme von 23 Garnifon = Kompagnien, 
17 Grenadier-Kompagnien, 2 Mineur-Kompagnien, 30 Schwa⸗ 
dronen. 
Gefechtsſtärke: 28562 Mann Infanterie, 4612 Reiter. 


Gefammtftärte des Preußiſchen DBeeres. 

119 Bataillone Infanterie, 8 Garnifon-Rompagnien, 111 Grenadier⸗ 
Kompagnien, 2 Mineur-Sompagnien, 2 Kompagnien Jäger, 
211 Schwadronen, 2 Schwadronen Feldjäger, 23 Stämme von 
Garniſon⸗Kompagnien. 

Gefechtsſtärke: 94523 Mann Infanterie, 29 168 Reiter. 

Für den Marſch bis zur Böhmiſchen Grenze erhielten die 
Truppentheile ſtatt des Brotes für jeden Unteroffizier und Gemeinen 
täglich einen Groſchen, den ſogenannten „Brotgroſchen“, „Dagegen 
muß Soldat und Knecht für baare Bezahlung leben, und von ſeinen 
Wirthen nicht das Geringfte ohne Bezahlung verlangen“. Futter und 
Vorſpann follten gegen Beſcheinigung angefordert werden. Die ftrengfte 
Mannszudt wurde mehrfah zur Pfliht gemacht, das Jagen „den 
Offizieren bei Cassation u. den Jägers und Marketenders bei 
Hängen“ unterfagt. 

Für den Mari durch Böhmen befahl der König, daß die 
Truppen von den Einwohnern verpflegt werden follten. Er verbot 
bei Todesitrafe jede Erprefiung an Geld und Geldeswerth. Offiziere 
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und Mannſchaften follten fi je nad den Verhältniſſen des Wirthes 
mit dem ihnen zuftebenden Eſſen und Trinken begnügen. Alles, was 
die Truppen jonft bedürfen würden, hatten fie gegen gehörige 
Empfangsbefheinigung beizutreiben. Sie follten beim Einmarſche in 
Böhmen einen jechstägigen Brotvorrath tragen. In den Quartieren 
war Mehl oder Roggen zufammenzubringen und auf beigetriebenen 
Wagen mitzuführen; zur Yüllung der in Ausfiht genommenen Ma- 
gazine follten Lieferungsverträge abgejhloffen, in Brandeis follte eine 
Feldbäckerei eingerichtet werden.*) 

Der Generalquartiermeijter, Generalmajor Graf v. Schmettau, 
wurde am 1dten Auguft nad) Dresden vorausgefandt, um die Einzel- 
heiten des Durchmarſches zu regeln. Auch jet noch ſuchten die Sächſiſchen 
Miniſter Zeit zu gewinnen, doch vergeblid. Schmettau vervollftändigte 
die für den Elbe-Uebergang bei Pirna bereits von Winterfeldt ein- 
geleiteten Maßregeln. Ein Unternehmer hatte fi verpflichtet, für 
1000 Xhaler drei Brüden bis zum 19ten Auguft abends fertig zu 
ftellen. Schmettaus Adjutant, der Hauptmann v. d. Oelsnitz, leitete den 
Bau. Da es augendblidlid an Geld zur Bezahlung fehlte, ſchoß 
der Herzog von Weißenfels bereitwillig 200 Dufaten vor. Syn 
Pirna warb Schmettau einen Unternehmer an, der fi verpflichtete, 
die Belagerungsgeſchütze wegen des niedrigen Wafferftandes auf 
leichtere Schiffe zu verladen. Um die Truppen nach dem Elbe- 
Uebergange mit Brot zu verfehen, wurde in Pirna eine Bäckerei 
eingerihtet. Der Herzog von Weißenfels, der den Preußiſchen Offi⸗ 
zieren auf das Liebensmwürdigfte entgegenfam, überließ Schmettau bie 
dort vorhandenen Defen des Sächſiſchen Heeres und rüdte mit feinen 
Truppen nah Freiberg. Die Beihaffung des Mehls dur frei- 
bändigen Ankauf ftieß auf Schwierigkeiten; nur etwa die Hälfte konnte 
aufgebracht werden.**) Da war e8 wiederum der Herzog, der die Be- 
ftände des Pirnaer Magazins zur Verfügung ftelltee Es konnte 
nunmehr für die durchmarſchirenden Truppen Brot auf drei Tage, 


* Siehe Anlage Nr. 10, „Circulair. Ordre an alle Regimenter und 
Battaillons“. 

**), Schmettau an den König. Dresden, 18. 8. u. Pirna, 20. 8. 1744. 
Geh. St. Arch. 
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für Bonin und den Markgrafen Karl jogar auf ſechs Tage bereit- 
geftellt werden. Für die Regimenter Wreechs, die Pirna nicht be- 
rührten, wurde das Brot in Liebftadt, Gottleuba und Berggießhübel 
niedergelegt. Laut Meldung des aufs Neue nah Sachſen voraus: 
geſchickten Oberften v. Winterfeldt wurben bei Pirna am 20ſten zwei 
Brüden fertig, am 21ften die dritte. Schlieglih wurde nod eine 
vierte Brüde gefchlagen. 


2. Der Marſch durch Sachſen. 


Der Heerestheil Von den vier Unterabtheilungen des Heerestheiles des Königs 
vo. abriae. beſtand die des Generallieutenants v. Kalckſtein, bei der ſich der König 
befand, aus den Regimentern, die in Potsdam, Spandau und Branden⸗ 
burg ſtanden. Dazu traten einige Berliner Truppentheile und andere, 
die ſich bei Berlin ſammelten. Drei Kavallerie-Regimenter kamen 
über Cüſtrin und ſtießen öſtlich Meißen zu den übrigen, das Regiment 
Bronikowski⸗-Huſaren, aus Schleſien kommend, erſt bei Pirna.*) 
Von Berlin gingen Kalckſteins Truppen in ſüdlicher Richtung vor, 
überſchritten vom 12ten Auguſt an die Sächſiſche Grenze, erreichten 
die Gegend öftlih Torgau, dann, auf dem rechten Elbe-Ufer über 


*) Abtheilung des Generallieutenants v. Kaldftein: 
Kommando des 1. Bat. Garbe 
Regiment Garde 
Grenadier:Garde: Bataillon 
Fü. Regt. Prinz Heinrich 
Inf. Regt. Prinz von Preußen aus Spandau. (Hieß bis zum 

Juli 1744 Inf. Regt. Prinz Auguft Wilhelm.) 
Füf. Regt. Münchow aus Brandenburg. 
Inf. Regt. Kaldftein 
‚Garde du Corps 
Regt. Gensdarmes 
Huf. Regt. Bieten 


| aus Potsdam. 


| aus Berlin. 


Gren. Bat. Byla = Xreuenbriegen. 
Drag. Regt. Poſadowsky -Vriezen. 
⸗ ⸗Rothenburg ⸗Cuſtrin. 
⸗ ⸗Boayreuth ⸗Paſewalk. 
Huf. Regt. Rueſch ⸗Lyck. 
⸗ ⸗Dieury ⸗Stolp. 
Bronikowski ⸗Guhrau. 
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Großenhain, ohne Dresden zu berühren, Pirna. Es war den Sachſen 
zugeſtanden worden, daß die Hauptſtadt von Preußiſchen Truppen 
frei bleiben ſollte; nur die Schiffe Bonins mußten hindurchfahren. 
Der Elbe⸗Uebergang war urſprunglich bei Meißen beabſichtigt, doch 
auf Anrathen des Sächſifchen Bevollmächtigten nah Pirna gelegt 
worden. Die dadurch herbeigeführte Heine Marſchverkürzung war 
dem Könige jehr erwünfdt. 

Der König verließ Potsdam am 14ten Auguft vormittags gegen 
10 Uhr in Begleitung des Prinzen von Preußen und des Prinzen 
Heinrich. Er traf am Idten früh in Jeſſen ein, woſelbſt er am 
16ten blieb. Hier befand fi) ein vom Sächſiſchen Minifterium ge- 
jandter Beamter, der die Verpflegung ordnete und während des 
Marſches durch Sachſen bei den Truppen blieb. An anderen Stellen 
erſchienen die Bevollmädtigten nit jo pünktlich. Generallieutenant 
v. Wreeh meldete am 20ſten, daß bei jeiner Abtheilung noch 
Niemand angelommen fe. Auch der Erbprinz Leopold mußte 
fih anfänglid ohne Beamte behelfen, natürlid zum Schaden des 
Landes. Zur Begrüßung des Königs erjchien, von dem Herzoge 
von Weißenfels gejandt, ein Sächſiſcher Stabsoffizier. Am 17ten 
erreihte der König Roſenfeld, 5 km nordöftlid Torgau. Hier 
erließ er an fämmtlihe Regimenter Kaldftein® und Wreechs ven 
Befehl, während des Marſches durch Sachſen für zehn Tage Vieh 
zu Laufen, das aber vor dem Ueberſchreiten der Böhmifchen Grenze 
nicht gefhlachtet werden ſollte. Ebenſo war ein Branntweinvorrath 
für acht Tage zu beſchaffen. Am 18ten erreichte der König 
Tichtenfee; er war am 19ten und 2Often in Groß - Dobrik, 
am 21ften in Weißig, 10 km öftlich ‘Dresden. Un demfelben Tage 
vormittags überfhritten die erjten Truppen — das Regiment Gens—⸗ 
darmes, die Bayreuth- und Poſadowsky⸗Dragoner und das Füfilier- 
Regiment Münchow — auf zwei Brüden unterhalb Pirna die Elbe.*) 
Im Laufe des folgenden Tages ging die gefammte Kaldjteinide Ab- 
theilung auf vier Brüden über den Strom.**) 

*) Minterfeldt an den König. Pirna, 21. 8. 1744. Geb. St. Arch. 


**) Bei Pirna hatte der Herzog von Weißenfels eine balbftündige Unter: 
redung mit dem Könige. 


Der Generalmajor v. Bonin*) fuhr am 10Oten Auguft mit 
500 Kähnen von Magdeburg ab. Diefe waren der Weberjicht 
wegen in zwei Theile getheilt worden, im Uebrigen wurde den 
Vorſchriften des Königs gemäß verfahren. Bonin erreichte Pirna, 
ohne auf Widerftand zur ftoßen, fuhr am 24ften durch die geöffneten 
Schiffbrücken und empfing für ſechs Tage Brot.**) 

Die Truppen der Abtheilung des Generallieutenants v. Wreech, 
die aus der Gegend von Halle und Magdeburg kamen,***) follten 
über Freiberg am 23ften in der Gegend von Gottleuba und Liebſtadt 
eintreffen und nad) einem Ruhetage am 2dften in das Lager von Peters- 
wald einrüden.7) — Am 14ten Auguft befahl jedod der König, der 
frühzeitig Prag zu erreichen ftrebte, Wreech folle, wenn irgend möglich), 
ſchon am 21jften zur Stelle fein und am 23ften in daS Nager ein- 
rüden. Freiberg, wojelbft ſich Sächſiſche Truppen jammelten, durfte 
nicht belegt werden. Wreech meldete am 20ften, daß die Neiterei 
unter großen Anftrengungen zur befoblenen Zeit eintreffen könne, die 
Fußtruppen aber frühftens am 22ften.T}) Doch aud die Reiterei 
mußte am 20Often, durch ftarfe Märſche ermüdet, Ruhetag halten, fo 
daß fie niht vor dem 22ften bei Liebſtadt und Gottleuba jein 
fonnte. Das Infanterie » Regiment Herzberg, welches 12 jchivere 


*) Abtheilung des Generalmajors v. Bonin: 
nf. Regt. Bonin 
Die Grenadiere des nf. Regts. Herzberg 
= ss 3 Bring Leopold aus Stendal 
= s  Brinz Ferdinand aus NeusRuppin. 
**) Roc) in Magdeburg traten die Grenabier-Kompagnien der Regimenter 
Bonin und Herzberg zum Grenadier:Bataillon Jeetze, die der Regimenter Prinz 
Leopold und Prinz Ferdinand zum Grenabier : Bataillon Stangen zufammen. 
**x*) Abtheilung des Generallieutenant3 v. Wreech: 


} aus Magdeburg 


nf. Negt. Anhalt aus Halle 

⸗ Herzberg : Magdeburg 

s Marwig s  Salberftabt 

Leib: Regt. Kür. s Gcönebed 
Kür. Negt. Stille ⸗Aſchers leben 

⸗ ⸗Bredow ⸗Salzwedel 
Leib⸗Karabiniers ⸗Rathenow. 
+) Arch. Kr. Min. 


rr) Wreed an den König, Krummen-Hennersdorf, 20.8.1744. Geh. St. Arch. 
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Zwölfpfünder geleitete, und das Küraffier-Negiment Stille trafen 
erft am 23jten dort ein. Auch Wreech Taufte Vieh und Branntwein 
auf. Während des Marſches durh Sachſen jollten die Truppen 
aus beigetriebenen Vorräthen für drei Tage Brot und Futter 


erjparen. 

Das Hauptquartier des Königs befand fih am 22jten in 
Nenntmansdorf. Die nunmehr hier vereinigten Abtheilungen Kald- 
ftein und Wreech, letztere mit Ausnahme der Negimenter Herzberg 
und Stille, erhielten den Befehl, am 23ften in das zwiiden Schön⸗ 
wald und Peterswald ſchon auf Böhmiſchem Boden abgejtedte Lager 
einzurüden. Die Truppen, die ihre Fahrzeuge hinter ſich hatten, 
waren auf eine einzige fteile und ſchlechte Straße angewiejen. In⸗ 
folge davon erreihte am 23ften nur ein Theil das Marjchziel. Die 
legten Regimenter Tonnten erft am 25ſten einrüden.*) 

Die Abtheilung des Markgrafen Karl, aus Berliner Infanterie⸗ 
Negimentern, ſowie dem Regiment Erbprinz von Heilen: Darmitadt 
und dem Küraffier-Regiment Prinz von Preußen bejtehend,**) ſollte 
ftet3 einen Tagemarſch hinter Kaldftein bleiben, die von dieſem 


*) Am 23ften früh hatte der König bei Berggießhübel vier Grenabier: 
Bataillone zufammengeftellt: das Bataillon Wedel, beftehend aus den Grena: 
dieren der Garde und des Regiment? Prinz von Preußen, da8 Bataillon 
Buddenbrod aus 1 Kompagnie des GrenadiersGarbe-Bataillond und 3 Kom: 
pagnien Anhalt, das Bataillon Findenftein aus Kalditein und Marwig, das 
Bataillon Find aus Munchow und Prinz Heinrid. 

Diefe vier GrenadiersBataillone traten mit dem 1742 gebilbeten ftehenben 
Grenadier-Bataillon YByla, das aus 6 Kompagnien, und zwar ben Grenadieren 
der Garniſon⸗Bataillone Hellermann und Weyher, den beiden zum neuen Gar: 
niſon⸗Regiment gehörenden Charlottenburger Grenabier-Rompagnien fowie den 
beiden Grenadier⸗Kompagnien des GarnifonsRegimentd Bredow beftand, unter 
den Befehl des Generalmajors v. Bofle. 

**) Abtheilung des Generallieutenants Markgraf Karl: 
Inf. Regt. Hade 
⸗ Truchſeß 
Markgraf Karl 
Blanckenſee 
⸗ Kleiſt 
Feldjaͤger⸗Korps 
Inf. Regt. Erbprinz von Heſſen⸗Darmſtadt aus Prenzlau 
Kür. Regt. Prinz von Preußen aus Kyritz. (Hieß bis zum 
Juli 1744 Kür. Regt. Prinz Auguſt Wilhelm.) 


aus Berlin 


“ “ “ 


Die Heeres» 
abthetlung bes 
Erbprinzen 
Leopold. 
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verlaſſenen Unterkunftsorte beziehen und am 25ſten bei Berggießhübel 
eintreffen. Das gleiche Verhältniß blieb auch in Böhmen beſtehen, 
dort ſollte der Markgraf täglich über ſeinen Marſch Meldung 
ſchicken.) Der Markgraf hatte den Nachtheil, daB er durch 
Gegenden Tam, die meiſt jhon die vorhandenen Lebensmittel 
an die Abteilung Kaldfteins abgegeben Hatten. Trotzdem befahl 
auch er auf Veranlaffung des Königs den Ankauf von Vieh für 
zehn Tage, von Branntwein auf aht Tage, auch jollten die Truppen 
für drei Tage Brot und Futter erjparen.**) In Pirna erwartete 
die Abdtheilung mit Rüdfiht auf die bejonders ſchwierigen Berhält- 
niffe ein jehstägiger Brotvorrath, während die übrigen auf den 
Fußmarſch angewieſenen Negimenter nur für drei Tage Brot er- 
hielten. — 

Die Truppen der zweiten, unter dem Befehle des Erbprinzen 
Leopold ftehenden Heerjäule***) waren noch einzeln im Marjche auf 
Zittau begriffen, als der Erbprinz am 16ten ſämmtliche Generale 
und Negimentstommandeure in Peig verfammelte, ihnen die für 
den Marih durch Sachſen gegebenen Befehle des Königs vorlas und 
jtrengfte Befolgung wiederholt einfhärftee Von der Ortsbehörde 
mußten fih die Zruppentheile WVefcheinigungen darüber ausftellen 
laffen, „daß fie gute ordre gehalten haben, eßen und trinken mit 
bahrem Gelde bezahlet und fo viel Rationes wie fie verlangt haben 
gelieffert gekriegt“. Am 20ſten hatten die Truppentheile nad) Yöbau 
zu melden, ob fie für ſechs Zage Brot, für drei Tage Futter eripart 
hätten. 

Der Mari jollte jo eingerichtet werden, daß die Grenadiere 
am 21ften in Zittau einrüden, die Negimenter am 22jten in der 
Umgegend eintreffen fönnten. ‘Der Generalmajor du Moulin über- 
nahm mit feinem Wegiment in Glogau 669 mit je 4 Ochſen be- 
Ipannte Mehl- und Futterwagen ſowie 620 Schlachtochſen für die 


*) Tagebuch des Prinzen von Preußen. Haus:Ardh. 
**) Der König an ben Marlgrafen, Groß: Dobrig, 19. 8. 1744. Geh. 
Et. Arch. 
**#) Siebe Anlage Nr. 9. 
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Abtheilung des Erbprinzen. Er brach am 16ten Auguft auf und rüdte, 
um dem Vieh eine möglihft gute Weide zu verſchaffen, auf brei 
Wegen nad Zittau.*) 

Der Verſuch, für die jchledten, moraftigen Wege Böhmens 
jtatt der Pferde Ochfen zu verwenden, mißlang. Viele diefer Thiere 
gingen aus Mangel an Verpflegung zu Grunde. 

Bon Peit aus hatte der Erbprinz durch das Dragoner⸗Regiment 
Naffau einen großen Mehlvorrath nah Zittau ſchaffen laſſen, jo 
daß dort vor dem Eintreffen der Truppen für ſechs Tage Brot ge- 
baden werden Tonnte. — 

Das Heer hatte während des Marfches durch Sachſen ftrenge 
Mannszuht gehalten, vereinzelte Ungehörigkeiten waren hart 
beftraft worden. Noch aus dem Lager bei Budin richtete der König 
am 31ſten Auguft ein Entſchuldigungsſchreiben an den Herzog von 
Weißenfels, weil die Abtheilung des Markgrafen Karl Sächſiſchen Vor⸗ 
ipann weiter, al3 befohlen war, mitgenommen hatte.**) ‘Die Auf- 
nahme dur die Bevöllerung war gut; die Truppen waren in 
befter Stimmung und hatten wenig Kranke. — 

Die Sächſiſchen Truppen jollten, wie der Legationsſekretär 
v. Beguelin am 1ften Auguft aus Dresden meldete,***) angeſichts der 
Preußiſchen Rüftungen unter dem Vorwande einer Belihtigung durd 
den Derzog von Weißenfel in mehreren Lagern zufanımengezogen 
werden. Der am 11ten Auguft von dem Könige von Polen erlaffene 
Befehl zur ſchleunigen Vereinigung der Truppen und „zu einem 
vigoureujen Widerftand gegen einen feindlihen Weberfall”,}) Tonnte 
in feinem zweiten Theile nicht mehr ausgeführt werden, da bie 
Breußiihen Truppen inzwiſchen bereits eingerüdt waren. Die Bejagung 


*) du Moulin an den König, Groß-Kogenau, 12.8.1744. Geh. St. Arc. 
**) Molit, Korreip. III, Nr. 15659. 

Graf Brühl erklärte Wallenroth „qu’on 6toit fort content du bon ordre 
que les Trouppes de Votre Majeste, qui &toient passees proche de Witten- 
berg et de Leipsic avaient observe“. Podewils an den König. Berlin, 
1. 9. 1744. Geh. St. Arc. 

***) Geh. St. Ardı. 
7) Ranke V, 120, Anm. 1. 


Der Bufland der 
Feſtungen Prag, 
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von Dresden wurde indefjen verftärkt und die Stadt befeſtigt. Die 
Truppen festen fih auf Kriegsfuß;*) die des 1. 2. und 3. „Generalats“ 
wurden bei Freiberg, die des 4. bei Chemnitz verjammelt. 


3. Die Bertheilung der Defterreihifchen Streitkräfte im 
Augnft 1744.**) 


In Böhmen und Mähren ftanden bei Ausbrud des Krieges 
nur wenige Regimenter. Trotz aller bedrohlien Anzeichen batte 
man einen jo plößliden und ſchnellen Vormarſch der Preußen nicht 
erwartet. Schon im Herbft 1743 war in Mähren ein Getreide-Aus- 
fuhrverbot erlaffen worden; man begann in Olmüt und Brünn große 
Magazine anzulegen. Eigentliche Kriegsrüftungen fanden erft ftatt 
als man die Marſchbereitſchaft der Preußen erfahren Hatte. Die 
Milizen verjuhten die nah Sachſen und Schlefien führenden Bälle 
zu fperren, die Wege zu verbauen. Bei Tetſchen fperrte man 
das Fahrwaſſer der Elbe durch Tyelsiprengungen und durch verſenkte 
Schiffe und Bäume. 

Die Zeitung Brag, das vorläufige Ziel des Preußiſchen Vor- 


Brünn und marſches, war auf eine Belagerung durchaus nicht vorbereitet. Die 


Olmũtz. 


Werke waren zum großen Theil verfallen, die Beſatzung beſtand ur⸗ 
ſprünglich nur aus 9 Kompagnien des Regiments O'Gylvi, darunter 
1 Kompagnie Grenadiere. 

Maria Thereſia, die der Kraft des hochbetagten Gouverneurs, 
des Feldzeugmeiſters Grafen O'Gylvi, mißtraute, ernannte den 
Generalmajor Grafen v. Harſch zum Kommandanten. Diefer erhielt 
den Befehl, die Befagung zu verftärken, namentlid durch Böhmische 
Landmiliz, die Feſtungswerke in Stand zu feßen und nicht eher an 
Vebergabe zu denken, bis Breſche gelegt und ein Sturm abge 
ihlagen fe. Er war bereits im Juli in Prag geweſen und batte 
über die Nothwendigkeit fehleuniger Maßregeln berichte. Als er 

*) Beguelin an den König. Dresden, 16. 8. 1744. Geh. St. Arch. 

**) Siehe Weberfichtäfarte 2. 
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infolge feiner Ernennung am 10Oten Auguft wiederum in der Feſtung 
eintraf, war in der Zwiſchenzeit nichts gefchehen. 


Hari entwidelte jofort eine angeftrengte Thätigfeit, um die 
Werte bis zum Eintreffen der Preußen einigermaßen fturmfrei herzu- 
jtellen.*) Es gelang ihm dies nur annähernd. Die Beſatzung 
wurde allmählih verftärkt: am 15ten Auguft traf ein Bataillon 
Schulenburg von Eger her ein, ebenjo eine Schaar von 2000 Bauern 
für die Landmiliz; Batthyanyi jhidte am 20ten ein ſchwaches Ba⸗ 
taillon Bla, am 28ten 838 Warasdiener,**) am 29ften ein 
Bataillon Uivary.***) Die Landmiliz langte nach und nach voll: 
ftändig an, die Bürgerwehr wurde militäriih gejhult, fo daß die 
Beſatzung Ende Auguft etwa 17000 Mann ftart war, darunter 
13 000 unausgebildete Milizen und Bürgerwehren. 


Sm Brünn befehligte der Generalmajor Freiherr v. Terzy. 
Die Bejagung beſtand aus: 


11 Kompagnien Thüngen . . . -. . 969 Mann 
5 Kompagnien Baden-Baden. . . . 464 = 
der Spielberger FreisKompagnie. . . 99 ⸗ 
der Definſchen FgreisKompagnie . . . 9 = 
16 Kompagnien Landmiliz . . . . . 1967 ⸗ 
2 Bürger-Kompagnin . . . 589 =» 


Zufammen 4182 Mann. 


*) Bezeichnend für die Schwierigkeiten, die Harſch aud in Wien bei dem 
Hofkriegsrathe fand, ift eine am 13ten Auguft an den Großherzog Franz gefandte 
Meldung: „Bei diefem traurigen Zuſtande des Platzes muß man zwei Striege 
führen, einen gegen die Regierung, um das Nöthigfte zu erhalten, den anderen 
gegen den Feind.” Kr. Ar. Wien. 

**) Ein Theil der zur VBerftärfung nah Prag geihidten Waraddiner em: 
pörte fi und trat den Rückmarſch in die Heimat an. Es gelang jeboch dem 
Generalmajor Freiherrn v. Mienzky, fie zu beruhigen und zurüdzuführen. 
Harſchs Diarium der Belagerung von Prag. Kr. Arch. Wien. 

In dem Schreiben Batthyanyis an den Großherzog Yranz vom 25. 8. ift die 
Zahl der hier entwichenen Warasdiner fo unbeutlich gefchrieben, daß es zweifel⸗ 
baft ericheint, ob 1008 oder 100es gemeint find. Kr. Arch. Wien, 

, D’Oylvoi an den Hoflriegerath. Prag, 29. 8. 1744. Kr. Arch. Wien. 
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In Ol mütz ftanden ımter dem Generalmajor Freiherrn v. Kheul: 


1 Bataillon O'Gylvwi...... 589 Mann 
1 Bataillon Thüngen . . ». »....50 = 
23 Bataillone Baden-Baden. . . . . 1164 = 
25 Kompagnien Landmilg. . . . . 38021 = 


Zufammen 5277 Dann. 

Die Beſtückung der Feſtung geihah von Wien aus im Auguft. 

Terzy folkte fih, wenn Breſche gelegt und die Stadt nad ab- 
geſchlagenem Sturme nicht länger zu halten wäre, mit der Bejakung 
nach dem Spielderge zurüdziehen; auch Olmütz follte fi) bis auf ben 
legten Mann vertheidigen.*) — 

—— dis Der General der Kavallerie Graf v. Batthyänyi war zum 

Ende Auauſt. Schutze Bayerns zurüdgelaffen worden, als Prinz Karl von Lothringen 

gegen die verbündeten Kaiferliden und Franzoſen an ben Rhein 

rüdte. Bereits im April hatte er einen Vorſchlag zur Zuſammen⸗ 

ziebung feiner Truppen in Bayern und in der Oberpfalz eingereicht, 

um für alle Fälle Sachſen und Böhmen näher zu fein, doch entſchied 

Maria Xherefia, da ſich Schwierigkeiten bei der Verpflegung in der 

Oberpfalz ergeben hatten, daß er vorläufig jtehen bleiben follte. 

Zugleich erhielt er den Auftrag, fi entjprechend dem Vertrage vom 

13ten Mai mit dem Herzoge von Weißenfel3 wegen gegenjeitiger 
Unterftäßung in Verbindung zu fegen.**) 

Während Batthyänyi in Amberg die Belagerung der kleinen 
Feſtung Nothenderg bei Nürnberg, die in Bayern allein noch im Beſitze 
des Kaiſers war, ſowie den Nachſchub für das Heer des Prinzen Karl 
betrieb, erhielt er den am 17ten Juli erlaffenen Befehl des Prinzen, 
zu deffen Verftärfung mit 15000 Manır nad dem Breisgau auf- 
zubrehen. Aber die inzwiſchen eingelaufenen Nachrichten über die 
drohende Haltung Preußens bewogen ihn, ftatt deſſen den Mari 
nah Böhmen vorzubereiten, um, feinen Weifungen aus Wien gemäß, 
fih Sachſen nähern zu können; an den Prinzen Karl fandte er am 
9) Ueber biefe Feftung berichtete der Kommandant am 18ten Auguft, daß 


es nicht möglich fei, eine lange Belagerung auszuhalten. Bromneide Dar: 
ftellung. 


**) Briefmechfel Maria Therefiad mit Batthyänyi. St. Ar, Wien. 
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Sten Auguſt entipredhende Meldung.*) Diefer bilfigte die Maßregel, 
beftand jedoch auf der Ueberſendung des Nachſchubes, der, aus Genefenen, 
Rekruten und Erſatzmannſchaften beftehend, fi in der Stärke von 
6401 Mamn und 2194 Reitern bei Ingolſtadt verjammelt hatte. 
Als auch dieje Verſtärkungen — die jogenannte „Tte Kolonne” **) — 
dem Bringen entzogen wurden, verzichtete er auf eine Weiterführung 
der Angriffsbewegungen im Elfaß und wartete bejtimmte Befehle 
zum Rückzuge über den Rhein ab. 

Batthyanyi ließ am Gten Auguſt einen Vortrupp unter dem 
Feldmarſchalllieutenant Freiherrn v. Feſtetics gegen Prag vorrüden. 
Die Hauptabtheilung traf am Iten Auguft bei Amberg ein und jeßte 
fi amt folgenden Zage in vier Abtheilungen nah Böhmen in Be⸗ 
wegung.. Die Gefehtsjtärte der Batthyanyiſchen Truppen betrug: 


Bortttupp -. - » 2» 2 4381 Mann 
1. Abthelımg - -. » » 2 ....5070 = 
2. ⸗ nn. 2324 = 
3. ⸗ .. .. . 4033 >= 
4. ⸗ nenn. 4753 ⸗ 
1 Bataillon, welches nachfolgte 277 = 


Zufammen 20 833 Mann.***) 

Ju Bayern blieben 12 Bataillone Infanterie und 9 Kompagnien 
Küraffiere, etwa 5300 Mann und 545 Reiter, zurüd.}) 

Am 12ten Auguſt traf Batthyanyi in Watdhaus dicht an der 
Böhmiſchen Grenze ein, wo er am 19ten: aus Wien den Befehl 
erhielt, die Verbindung mit den Sachſen aufzufuden. Er hatte die 
Abſicht, am Fuße des Erzgebirges bei Kaaden eine Flankenſtellung 
einzunehmen, bier die Vereinigung mit den Sachſen abzumarten und 
den Preußen das Heraistreten aus den Gebirgspäffen zu erjchweren.}}) 

*) Briefwechjel des Prinzen Karl mit Batthyanyi. Kr. Arch. Wien. 

#R), Das Heer des Prinzen Karl war in 6 Heerfäulen an den Rhein marfdirt. 
, Ordre de Bataille des Batthyanyiſchen Heerestheild und die Ber: 


theilung der Truppen auf die einzelnen Unterabtheilungen fiehe Anlage Nr. 11 
und 12. 


+) Verzeichniß der Truppen fiehe Anlage Nr. 13. 
Tr) Batthyanyi an Graf Ulfed. Lager bei Waidhaus, 15. 8. 1744. 
St. Ard. Wien. 
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Inzwiſchen war man aber in Wien zu ber Anfiht gelangt, daß 
mit Nüdfiht auf den Schu von Prag die Vereinigung mit den 
Sachſen an der Elbe zu erftreben ſei. Batthyanyi, der am 21jten 
Hayd erreicht hatte, erhielt am 22ften Auguft den Befehl, in ber 
Richtung auf Prag vorzurüden und, da Prinz Karl nunmehr über 
ben Rhein zurücgehen werde, jeine Truppen aus Bayern und der 
Oberpfalz heranzuziehen. Er traf am 24ften in Mies ein, ge- 
langte am 2öften nah Wſcherau und am 26ften nah Plaß, 
wo er acht Tage lang blieb. Feſtetics hatte auf Batthyanyis Befehl 
Verſtärkungen nah Prag geihidt,*) Kine weitere Unterftügung 
lehnte Batthyanyi ab, folange die Sadjen fih nit mit ihm ver- 
einigt hätten, um ſich bei dem ſchlechten Zuftande der Feſtung nicht 
unnüß noch mehr zu jhwäden. Ein Bataillon Dalmatiner wurde 
an das Erzgebirge entjandt, um die Preußen während des Deraus- 
treten aus den Engwegen zu beunrubigen. Zur weiteren Beobachtung 
ftand ?yeiteticd mit den Baranyay= ımd den Banal-Hufaren bei 
Zbetihno und Rakonitz, zu feiner Unterftügung der Generalmajor 
Graf Luccheſi mit 1000 Deutſchen Pferden bei Kozlan. Oberſt⸗ 
lteutenant Graf Czapary ging nad) Poderſam, um die Straße von 
Eger nad Prag zu beobadten und nad Saaz ftreifen zu lafjen.**) 

Die Bewegungen Prinz Karl wartete jehnfühtig auf den Befehl zum Rückmarſche 


des Prinzen Karl, 


der Raiferlichen über den Rhein, da er fi den ftetig anwachſenden Kräften des 
en bie ande Feindes gegenüber zu ſchwach fühlte. Beim Vorgehen der Franzoſen zog 
uguft. er ſich am 22ſten Auguft auf feine Brüden zurüd. Die am 23ften 
eingehende Meldung YBatthyanyis über den Einmarſch König Friedrichs 
in Sachſen veranlaßte ihn, noch an demfelben Abend den Uebergang 
iiber den Rhein auszuführen. Diefer gelang; nur die Nachhut hatte 
einen Verluft von 32 Zodten und 300 Verwundeten. Am 24jten 
verbrannte Prinz Karl die Brüden, am 26ften, nad Eingang der 
theilweife von den Ereigniſſen bereits überholten Befehle Maria 
ZTherefias, die ihn anwieſen, mit dem gejammten Heere jofort 
über den Rhein zurüdzugehen und mit mindeftens 50000 bis 
*) Siehe S. 77. 
**) Siehe die nebenftehende Skizze. 





ökizze der ötellungen der preussischen u. oesterreichischen Truppen in Böhmen 
am 26.und 31. Aug. 174. 
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60 000 Mann in Böhmen einzurücken, brach er auf und erreichte 
über Durlach, Pforzheim, Eberdingen am 31ſten Auguſt Cannſtatt. 
Seckendorff überſchritt am 28ſten Auguſt bei Germersheim den 
Rhein und lagerte bis zum 4ten September bei Neudorf. Die Fran⸗ 
zoſen gingen am 28ften und 29ſten Auguſt zwiſchen St. Louis und 
Stolfhofen über und lagen am 3lften in der Gegend zwiſchen Karls⸗ 
ruhe und Stollhofen. Die Verfolgung durch 11000 Mann, theils 
Kaijerliche, tbeils Franzoſen, endete am 3ten September bei Cann⸗ 
ftatt, ohne daß es gelungen wäre, die Oeſterreicher einzuholen.) 


Ueber die Bervegungen und die Stärke des Gegners war der Die —— 
König im Allgemeinen gut unterrichtet. Daß Böhmen von Truppen den Feind. 
faft enthlößt war, mußte er. In den Anweifungen für Schwerin 
ſprach er aus, er halte es für beinahe unmöglih, daß diefer vom 
Feinde mehr als Streifreiter treffen könne. 

In Bayern befand ſich der Lieutenant v. d. Golg vom Regiment 
Kaldftein unter der Maske eines Werbeoffizierd. Nah der fchrift- 
fihen Anmweifung des Königs Hatte er die Aufgabe, zumerläffige 
Nachrichten „von der eigentlihen position der Oefterreichiſchen 
Trouppen in Bayern fowohl als in der Oberpfalg"**) einzuziehen, 
außerdem follte er Oefterreihiihe Hufarenoffiziere für den PBreußi- 
ſchen Dienft zu gewinnen ſuchen. Goltz ſchickte häufige, eingehende 
und meift richtige Meldungen.***) Am 31ſten Juli befahl ihm der 
König, ganz befonders ſcharf auf die Bewegungen Batthyanyis, 
ferner aud darauf zu adten, „ob etwa die unter dem Commando 
des Print Carl in Lothringen jetzo über den Rhein ftehende Armee 
nah Bayern oder Böhmen zurüd komme“. Zur Weberjendung 
wichtiger Meldungen wurden ihm drei Feldjäger zugetheilt. Golg 
hatte zahlreiche Kundſchafter in feinen ‘Dienften. 

Ueber da8 Heer des Brinzen Karl berichteten auch der General- 
feldmarſchall Graf v. Schmettau in Met und der Preußiſche bevoll- 


*) Ordre de Bataille vom Lten September, fiehe Anlage Nr. 14. 
**) Inſtruktion, wonach der Lieutenant v. Goltz fich gehörig zu aditen hat. 
Geh. St. Arch. 
) Geh, St. Arch. 
Kriege Friedrichs des Großen. IL 1. 6 


82 


mädtigte Minifter v. Klinggraeffen in Frankfurt a. M. Am 
22ften Juli erhielt außerdem der Hauptmann und Flügeladjutant 
v. Lekow den Befehl, von Eafjel aus die Bewegungen des Prinzen 
Karl von Lothringen genau zu beobadhten.*) Der Landgraf Wilheln, 
Statthalter in Heſſen⸗Caſſel, jollte ihm Nachrichten zulommen laffen; 
ferner würde der Kurpfälziihe Miniſter v. Beders zu Berlin eine 
in der Nähe des Kriegsſchauplatzes befindliche Perfönlichleit gewinnen, 
von der Lekow durch Vermittlung Klinggraeffens Nachricht erhalten 
fünnte. Beſonders genaue Meldungen erfchienen nöthig, wenn das 
DOefterreihifche Heer ſich wieder über den Rhein zurüdzöge. Auch 
Lekow erhielt drei Feldjäger zugemiejen. 

Sole ſchickte über den Mari und die Zufammenfekung der 
„Iten Kolonne” ſchnell Nachricht. Ferner ſchrieb er am Aten Auguft, 
„das alle Regimenter in Bayren und der Pfalz ordre haben, fi) 
zu einem praecipitanten, do unbewuften March fertig zu Balten 
ift gewiß“.**) Am ten meldete er bereits die erſten Bewegungen 
zur PVerfammlung bei Amberg. Batthyanyi babe Befehl, mit 
20 000 Mann nah Böhmen abzurüden. Am 1i1ten, aljo einen Tag 
nad dem Abmarſche von Amberg, berichtete er über diefe Thatſache 
aus Nürnberg an den König: Zahl der Abtheilungen, Richtung des 
Marſches, Stärke des Heeres find in dem umfangreihen Schriftftüd 
rihtig angegeben, nur bei Aufzählung der einzelnen Negimenter 
laufen Irrthümer unter. An demielben Tage fehrieb Lelow, daß 
Klinggraeffen vermutbe, der Prinz Karl werde „allem anſehen nad) 
wohl mit nechſtem den Rhein repassiren“. 

Der König, der die zulegt erwähnte Meldung des Lieutenants 
v. d. Goltz ſchon am 13ten empfing,***) jandte fie fofort an Schwerin 

*) Inſtruktion vor den Gapitain und Flügel Adjutanten von Lekow 
wegen feiner Schidung nad) Frankfurt a. Main und nad) Cassel. Geb. 
St. Arc. 

Meldungen Golg’ im Geh. St. Arch. 

*xx) Keine der vorhandenen Meldungen trägt den Eingangsvermerk. Bei 
dem Briefe des Lieutenants v. d. Goltz vom 11ten läßt ſich jedoch feftftellen, daß 
er jpäteftend am 13ten angelangt fein muß. Der König ſandte ihn an dieſem 


Tage in einer Nbichrift an den Erbprinzen weiter. Die Urſchrift ift im 
Geheimen Staats-Archiv, die Abſchrift im Zerbfter Archiv vorhanden. 
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und den Erbprinzen, diejem mit dem Zuſatze, er halte an feinem bis- 
berigen Plane, Prag zu nehmen, feſt. Noch an demjelden Tage ſchrieb 
er dem Erbprinzen in einem zweiten Briefe, daß der Prinz von 
Lothringen über den Rhein zurüdgehen wolle,*) man dürfe deshalb 
mit Prag nit zögern; denn wenn der Prinz am 13ten Auguft 
den Rhein überfchreite, könne er ſchon am 20ften September „vis 
à vis de nous“ fein. Es ſcheint alfo die Lekowſche Meldung eben- 
falls am 13ten eingetroffen zu fein. In dem am 14ten abgefandten 
Antwortichreiben an Lekow und Golg nahm der König den Rück⸗ 
marſch über den Rhein faft ſchon als vollendete Thatſache an und 
empfahl Beiden erhöhte Aufmerkſamkeit. Auch der Erbprinz war 
der Anfıht, daß diefe Nachrichten die Entihlüffe des Königs nicht 
ändern würden, da vor der Ankunft des Prinzen Karl Prag längjt 
genommen fein könnte. Bald aber liefen wieder abſchwächende 
Nachrichten ein. Schmettau ſchrieb am 16ten, „l’Armee du Prince 
Charles n’arrivera pas encore sitot vers la Boheme ou Ba- 
viere*.**) Auch Lekow meldete am 20ften, daß der Prinz noch 
jenjeitS des Rheines ſtehe. 

Am 2Often theilte der König dem Erbprinzen mit, daß fi in 
Brag nur Milizen befänden und daß Batthyanyi bei Pilfen ftehe. 
Dies ift die einzige ganz falfhe Nachricht von Bedeutung; denn in 
Wirklichkeit befand fih Battdyanyi noch an der Böhmiſchen Grenze, 
65 km von Pilſen entfernt. Am 22ften Auguft ſchließlich wußte 
der König, daß fi in Prag 9000 Milizen befänden, daß Tetſchen 
bejegt, die Elbe durch fteinbeladene Kühne und Felſen gefperrt 
jet und daß bet Leitmerig Neiterei ftreife. Alle diefe Nachrichten 
waren richtig, nur die Zahlen ungenau. Der König vechnete mit der 
Möglichkeit, Batthyanyi in Prag vorzufinden. ***) 


*) Der König an den Erbprinzen Leopold. Potsdam, 13. 8.1744. Arc. 
Zerbſt. 
**) Schmettau an den König, 16. 8. 1744. Geh. St. Arch. 
**xx) Der König an den Erbprinzen Leopold. Jeſſen, 15.8.1744. Arch. Zerbft. 
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4. Der Marfd der Heeresabtheilung des Königs bis Prag.*) 


Am 2dften Auguft aus dem Hauptquartier Peterswald erließ ein 
„Königl. Preußifhes bei dem Sr. Kaiſerl. Majeftät überlaſſenen 
Auxiliar⸗Corps verorbnetes Feld⸗Kriegs⸗Kommiſſariat“ in Deutſcher 
und Czechiſcher Sprache ein „Patent an die Einwohner von 
Böhmen“.**) Der König habe als Kurfürft dem Kaifer „eine 
Anzahl Dero Truppen, und zwar als Hülfspölter“ überlaffen, um 
„die bisher ganz unterdrüdte Kaiſerliche Autorität und Würde aufs 
recht zu erhalten, andern Theils aber den allgemeinen Frieden und 
Ruheſtand in dem werthen teutſchen Vaterlande wieder berzuftellen“. 
Es wird vor Widerftand gewarnt und befohlen, alle Waffen an die 
bürgerliden Behörden abzuliefern. Dagegen follten die Bewohner 
in ihrem Befite nicht geftört werben; ſchärfſte Wannszucht wurde 
zugeſichert. 

Am 25ſten Auguſt waren die Truppen des Königs, mit Aus⸗ 
nahme der Abtheilung des Markgrafen Karl, in dem Lager bei Peters⸗ 
wald vereinigt. Während das Heer an diefem Tage rubte, wurde 
der Generalmajor Graf v. Schmettau mit den Grenadier-Bataillonen. 
Wedel und Buddenbrock jowie den Hufaren-Negimentern Zieten, 
Rueſch und Bronikowski, diefe drei unter dem Befehle des General: 
majors dv. Dieury, in der Richtung auf Projanten und Auffig als 
Vorhut vorausgejandt. Schmettau hatte den Befehl, dem Könige 
einen Tagemarſch vorauszueilen, LTagerpläge auszuwählen und bie 
Berpflegung ficherzuftellen. ***) 

Halbwegs Auffig bei Arbefau nahmen Streifreiter der Vorhut 
einen Oefterreihiihen Dufaren gefangen. Diefer hatte einen von. 
Batthyanyi entfandten Offizier begleitet, der die Anmarſchſtraßen 
der Preußen erfunden und die Bewohner zum Bau von Verhauen 
veranlaffen jolltee Bon dem Huſaren erfuhr man, daß leichte 


*) Siehe Skizze 1. 
**) Preuß. Staatäjchriften I, 470. 
***) Tagebuch des Prinzen von Preußen. Haus⸗Arch. 
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Defterreihifhe Truppen in der Gegend von Nollendorf umber- 
Ihwärmten. Es waren das die von Batthyanyi entjandten Dal- 
matiner. 

Am 26ften bei ftrömendem Regen und auf fchledhten Wegen, 
zwei Unbequemlichfeiten, die das Preußifche Heer faft auf dem ganzen 
Vormarſche begleiteten, rüdte die Vorhut bis Loboſitz. Das Beer 
des Königs bezog das 8 km ſüdweſtlich Auffig bei Hlinai und 
Proſanken ausgewählte Lager, der Markgraf Karl in der Gegend 
von Schönwald Ortsunterkunft. Vom Feinde war nichts bemerkt 
worden, e3 hieß, daß Fyeftetics mit 6000 Dann bei Brandeis ftehe.*) 

Am 2Titen, ausnahmsweife bei fchönem Wetter, ging bie 
Bordut dis an die Eger vor umd bejegte die Linie Libochowitz — 
Radowefig— Budin. Sie entjandte den Oberftlieutenant v. Wechmar 
mit 300 Pferden — je 150 von den Hufaren-Megimentern Bieten 
und Bronilowsti — auf Saaz, den Oberftlientenant v. Billerbed 
mit ebenjo vielen Pferden von denſelben Negimentern auf Schlan. 
Das Heer des Königs rüdte in ein Lager bei Loboſitz. 

Gegen Ausjhreitungen der Truppen ging der König mit den 
Ihärfiten Maßregeln vor.**) Als fih in Lobofig einzelne Reiter 
zur Plünderung im Orte und im Scloffe hinreißen ließen, befahl 
Friedrich, dieje Uebelthäter und einen anderen, der die Kirche in Sulo- 
wig erbroden hatte, aufzuhängen. Den gefhädigten Bürgern ſchenkte 
er 20 Louisdors.***) Strenge Befehle gegen das Plündern wurden 
wiederholt eingefhärft. 

Am Ziften ſchrieb der König an den Erbprinzen, mit dem er 
in regem Briefwechſel ftand, Feſtetics ſtände mit 4000 Mann bei 
Brandeis, um den Uebergang über die Elbe zu verhindern; dieſe 
Nachricht erwies fih aber bald als unridtig. Er theilte ferner mit, 
dag am 26ften zu gleihem Zwecke 1000 Mann von Prag nad 
Melnik gerüdt feien und daß Batthyanyi von Mies nad) Plan mar- 
ihirt fei, eine Bewegung, die ihm unerflärlid wäre. Wirklich 

*) Dieury an den König. Kinitz, 27. 8. 1744. Geh. St. Arch. 


**) Stöher an den Marlgrafen von Baden. Sir. Arch. Wien. 
#6) Haymann, Kriegs: und Friedens⸗Archiv, 11, 64. 


86 


lag bier eine Namensverwechfelung vor. Batthyanyi war nidt in 
nordiweftliher Richtung nad Plan, fondern, wie bisher, nordoftwärts 
nad Plaß gerüdt. Von anderer Seite wurde gemeldet, Batthyanyis 
Heer fei, 17 000 His 20000 Mann ſtark, von Pilſen nad) Beraum 
vorgegangen. 

Gegen die Dalmatiner, die am 25 ften Auguft bei Nollendorf gejehen 
worden waren und fi jeßt aud bei dem Klofter Mariaſchein zeigten, 
entfandte der Markgraf Karl auf Befehl des Königs den General- 
major Grafen v. Hade mit feinem Negiment. Dieſer verjagte am 
28ften die heftig, doch ohne Erfolg feuernden Feinde mit leichter 
Mühe. Da das Klofter die befohlene Beitreibung von 30 000 Thalern 
nit zahlte, wurde der Abt als Geißel mitgenommen. Das Regiment 
Hade verfolgte den Feind am 2Yften bis Teplitz und erreichte noch 
an demfelben Tage ganz erihöpft Mileihau, 8 km nordimweitlich 
Loboſitz.) Dort rubte e8 am 30ften und traf erft am 31ften 
in dem Lager des Königs bei Budin ein. 

Markgraf Karl bezog am 27Tften bei Auffig Quartiere. Große 
Schwierigkeiten verurfachten ihm die Meblwagen, von denen die Ab- 
theilung des Königs auf den ſchlechten Gebirgswegen viele zurüd- 
gelaffen hatte. Da der König großen Werth auf deren Eintreffen 
legte, ließ der Markgraf die Grenadiere feines Regiments und des 
Zruchfeßfhen unter dem Major v. Bülow mit dem Befehle zurüd, 
für die Nachſchaffung der Mehliwagen zu forgen, von denen 60 fchon 
bei Berggießhübel ftehen geblieben waren. Die Beförderung war 
dadurch ſehr erfchwert, daß beim Ueberſchreiten der Grenze der 
Sächſiſche Vorfpann zurüdgefandt werden follte und daß in Böhmen 
Pferde nit mehr aufzutreiben waren. Man half fi vielfach da- 
duch, daß der Vorfpann wider das Verbot des Königs feftgehalten 
wurde. 

Am 28ften blieb der König bei Loboſitz ftehen. Der Markgraf 
gelangte in die Gegend um Kotomirſch und Dublowik, 6 km nördlich 
Lohofig. Der tags zuvor von der Vorhut auf Schlan entjandte 


*) Hade an den Markgrafen Karl. Melihau, 29. 8. 1744. 
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Oberftlieutenant v. Billerbed hatte Zlonig, 5 km nördlih Schlan, 
ſtark bejett gefunden und war nad Budenitz zurüdgegangen. Er 
meldete dem Generalmajor v. Dieury, daß der Feind in Schlan 
eine Bäckerei habe, 20000 Mann zufammenziehe und daß fih in 
Beraun ein Mehlmagazin befinde. Dort ftehe General Feſtetics mit 
einer Abtheilung Hufaren.*) Dieury entjandte den Oberſten 
v. Bieten mit 1300 "Pferden der Huſaren-Regimenter Bieten, 
Bronilowsfi und Rueſch, um den Feind aus Schlan zu vertreiben, 
die dortige Bäckerei aufzuheben und fi in Welwarn wieder mit 
der Borhut zu vereinigen. Während am 29ften die Vorhut mit 
den Fußtruppen Welwarn erreichte, und die drei Hufaren-Negimenter 
bis 3 km von diefem Orte ftrahlenförmig vorgefhoben wurden, 
hatte Zieten mit feinen 1300 Hufaren das erfte erheblide Gefecht 
in diefem Feldzuge. 


Er überfiel bei Tagesanbruch 200 bis 300 Baranyay-Hufaren, 
warf fie zurüd, tödtete einige, nahm 40 bis 50 gefangen und er- 
beutete ebenjo viele Pferde. Der eigene Verluft betrug 1 Dann 
todt, 1 Offizier und etwa 12 Mann verwundet. Bieten traf noch 
an demfelben Tage bei der Vorhut ein und wurde, um diefen erjten 
Erfolg zu melden, mit einem Trupp von 100 Huſaren der drei Re⸗ 
gimenter und mit den Gefangenen zum Könige nad Budin geſchickt.**) 

Hier war das Heer des Königs am 2Yften angelangt. Es 
rubte am 30ften im Lager hinter der Eger. Auch die Abtheilung des 
Markgrafen Karltraf ein, ***) nachdem fie am 29ften in der Gegend 
von Kotomirſch und Dublowit geraftet hatte. 

Schmettau verblieb am 30ſten in und bei Budin. Das Lager 
bei Welwarn, das er dem Könige für den nädften Tag aus- 
gewählt hatte, bilfigte dieſer nicht, wünfchte vielmehr am 31ſten 
noch 6 km über Welwarn hinaus bis zum Abſchnitt bei Minkowitz 
und Wellowig vorzugehen. Schmettau wählte ein neues Lager 


*) Dieury an den König. Bei Budin, 28. 8. 1744. Geh. St. Arch. 
”*) Schmettau an den König. Welmarn, 29. 8. 1744. Geh. St. Ard. 
und Tagebuch des Inf. Regtd. Kaldftein. Kr. Arch. Gen. Et. 
***) Vergl. Anhang Rr. 4. 


Gefecht bei 
Muncifay am 
29 ten Auguft. 





— — — 
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zwiſchen diejen beiden Orten, wo Lebensmittel leicht zu bejchaffen 
waren. Er meldete, daß nach Ausſage der Einwohner bis Prag 
vom Feinde nichts mehr vorhanden fe. Die falihe Nachricht, 
daß BYattbyanyi von Pilfen nah Beraun gerüdt ſei, berichtigte 
er dahin, daß in letztgenanntem Orte nur eine Tleine Huſaren⸗ 
abtheilung ftehe, daß Battbyanyi aber noh an der Grenze 
Böhmens ih befinde. Um Nachrichten zu erlangen, entiandte 
Generalmajor Graf v. Schmettau, wie üblih, außer Streifabthei- 
lungen auch Kundſchafter, oft zwei, die voneinander nichts mußten, auf 
verſchiedenen Wegen, jo 3. B. nah Beraun und nah PBrag.*) — 

Die aus der Heimath an den König gerichteten Briefe konnten 
ihn, nahdem Sachſen durchſchritten war, nur auf Umwegen und mit 
großem Zeitverlufte erreichen. Deshalb erhielt der König die Mel⸗ 
dung von dem Nüdzuge des Prinzen Karl über den Rhein erft am 
30ſten Auguft. Am 22ften hatte der Feldmarſchall Graf Schmettau 
aus Met gefchrieben, er habe foeben von dem Marſchall Noailles die 
Nachricht erhalten, daß die Defterreiher an dem folgenden Tage den 
Uebergang vollendet haben würden.**) Daß dies wirklich geſchehen jei, 
ſchrieb Klinggraeffen am 2dften aus Frankfurt mit dem Zujake, „la 
formidable arme combinde malgre les ordres reiterds et posi- 
tifg de S. M. T. Chretienne d’attaquer et de ne pas perdre 
l’Ennemy de vue a laissde echaper la plus belle occasion de 
detruire l’armde du Prince Charles*.***, Cine Meldung Lekows 
dejjelben Inhalts wurde am 26ften abgejhidt. Der König theilte 
dieje unangenehme Nachricht fofort dem Erbprinzen mit und fügte hinzu, 
der Prinz Karl würde den Marih nah Böhmen durch Schwaben 
längs der Donau nehmen. Er boffe jedoch, daß Das Franzöſiſche 
Heer folgen würde. „Vous Verez partout ceci“, jo fette der 
König eigenhändig Hinzu, „Combien il est Nesesaire de finir 
promptement avec pragues.“ 


*) Generalmajor Schmettau an den König. Welmarn, 80. 8. 1744. Geb. 
St. Arch. 


**) Feldmarſchall Schmettauan den König. Me, 22.8.1744. Geh. St. Arch. 
*xx*) Geh. St. Arch. 
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Gegen feine urfprüngliche Abſicht blieb der König aud am 
31ſten in dem Lager von Budin, um die ſchwere Artillerie näher 
herankommen zu laffen. Nur die 3 Hufaren-Negimenter der Vorhut 
gingen bis Minkowitz, Wellowit und Noumjerſchitz vor.*) | 

Im Lager von Budin machte der König feinem Unwillen über 
die Unfähigkeit der Franzoſen in einer Meihe von Briefen Luft. 
Bejonders bitter ift fein Schreiben an Ludwig XV. Dem Franzö—⸗ 
ſiſchen Gefandten, Marquis de Valory, fhrieb er: „Mon gros Valory, 
nous prendrons Prague, tandis que vos Frangais ne feront que 
des sottises.“**), m diefen Tagen wird eine Nachricht, die Goltz 
aus Nürnberg über Batthyanyi jchidte, in des Königs Hände gelangt 
fein. Sie meldete den Abmarſch von Plaß nad Pillen mit dem 
Hinzufügen, daß Golg von jet an die Batthyanyifche Abtheilung 
der weiten Entfernung wegen nit mehr beobachten könne. 

Das vereinigte Heer des Königs rüdte am 1ften September in 
vier Marichjäulen in das Lager bei Minkowitz. Dieury, der den 
Befehl erhalten hatte, in der Richtung auf Beraun aufzuklären, da 
bei Hoftiwig, 10 km weſtlich Prag, feindlide Abtheilungen ge- 
meldet waren, ging mit 700 Bieten-Hufaren unter dem Oberſten 
v. Bieten und 600 Bronikowski⸗Huſaren unter Oberftlieutenant 
v. Dewig bis Tuhomierfhig vor. Dort blieb er während des Tages 
verjtedt ftehen und rüdte erft in der Naht nah Hoſtiwitz, doch 
war der Feind bereitS abgezogen. 

Battdyanyi hatte am 28ften unter dem Generalmajor Freiherr 
v. Helfreih die Banater — nah dem Standesausweis für Auguft 
1337 Mann ftart —, ferner die inzwifhen aus der Gegend von 

*) Die Grenadier-Kompagnien wurden, foweit Dies noch nicht geſchehen 
war, am BOften zu Batatllonen zufammengeftellt. Es bildeten die Grenadiere der 
Regimenter Kleift und Truchſeß das Bataillon Geift, Die Grenadiere von Hade 
und Blandenfee das Bataillon Tauengien, die Grenadiere des Regiments Erb- 
prinz von Hefjen-Darmitadt das Bataillon Lud. Dazu ftießen die Grenabiere 
von Marwig, die bis dahin zum Bataillon Findenftein gehört hatten. 

Major Graf v. Findenftein erhielt zu den ihm verbliebenen Grenabieren 
des Negiment3 Kaldftein diejenigen vom Regiment Markgraf Karl. Hierdurch 
wurde bei diefem Bataillon die vom Könige urfprünglid) beabjichtigte Zu: 


fammenfegung bergeftellt. 
“) Polit. Korreſp. III, Rr. 1560. 
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Teplitz zurüdgefehrten Dalmatiner und eine Heine Abtheilung Linien⸗ 
infanterie nach Beraun und auf die Höhen von Königſaal zu dauernder 
Beobachtung der Umgegend von Prag entfandt. Ebendahin rüdte am 
3ten September auch Feſtetics mit den Hufaren; Luccheſi ging mit 
1150 Deutfchen Reitern nah Zdig, 10 km ſüdweſtlich Beraun. 

Am 2ten früh marjdirte Dieury nah Tuchomierſchitz zurüd 
und ſchloß fi dort dem Könige an, der gerade mit der Vorhut, 
beftehend aus der gefammten Weiterei und den „Fourierſchützen“, 
eintraf. Das Heer folgte und bezog nach fehr anftrengendem Marſche 
das Lager wejtli Prag, in der Nähe des weißen Berges*) und des 
Klofters St. Maria de BVictoria.**) Der Gefundheitszuftand war 
trog der Beſchwerden vortrefflih, Fahnenflucht war faſt gar nicht 
vorgelommen. 


5. Der Marſch des Erbprinzen Leopold von Anhalt-Defiau 
bis Prag. 


Am 22ften Auguft jammelten ſich die Negimenter des Erbprinzen 
bei Zittau. Das Brüdengeräth***) wurde dem Regiment Brauns 
ſchweig zugetheilt, die ſchweren Geihüte mit dem Geſchützfuhrwerk 
dem Negiment Bevern, während die Lebensmittelmagen, wie bisher, 
bei dem Negiment du Moulin blieben. Schon hier fanden fih einige 
30 Böhmische Wirthihaftsbeamte in Erwartung der auszufchreibenden 
Lieferungen ein.f) Die Zahl diefer Leute, auch aus dem Leitmeriger 
Kreife, wuchs in den nächſten Tagen noch erheblich, jo daß die Ver⸗ 
pflegung ſchnell fichergeftellt werden Tonnte Es wurden Vorräthe 
für das in PBrandeis zu errihtende Magazin ſowie Pferde nad) 
Leitmerig zum Fortſchaffen der Gejhüte Bonins ausgeſchrieben. 
Am 23jten, einem Nubetage, empfingen die Truppen in Zittau für 


*) Der weiße Berg ift die Yortfegung des Lorenz:Berges nach Weiten. 
**) Siehe den Plan 1. 

“) 15 Brüdenboote, 2 Werkzeugmagen, 86 Pferde, dazu 1 Hauptmann, 
49 Unteroffigiere und Knechte. Der Erbprinz an den Prinzen von Braunfchmweig. 
Loöbau, 21. 8. 1744. 

T) Erbprinz Leopold an den König. Arch. Zerbft. 
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ſechs Tage Brot mit der Beftimmung, diefen Beſtand ſowie die 
während des Marſches bereits eriparten Vorräthe nur im äußerften 
Nothfalle anzugreifen. 

An demfelben Tage rüdte der Generalmajor Prinz Morik von 
Anhalt» Deffau mit der Vorhut, beftehend aus den 5 Grenadier⸗ 
DBataillonen*) und 3 Schwadronen NaffausDragonern, in die Dörfer 
zwijchen Krakau und Neichenberg. Die Vorhut jollte fi) einen Tage⸗ 
marſch vor der Heeresabtheilung befinden, die Wege in Stand fegen 
und, unterftügt von dem als Generalquartiermeifter ‘Dienfte thuenden 
Oberften v. Tresckow, die Unterkunft vorbereiten. Bei ihr befand fi 
von jedem Qiruppentheil der Hauptabtheilung ein Offizier, der am 
Abend zurüdritt, um die Marjchziele für den folgenden Tag mit- 
zutbeilen. Er wurde täglih dur einen anderen Offizier erjegt.**) 
Die Hauptabtheilung follte in folgender Ordnung marſchiren: an 
der Spike jedes Infanterie-Regiments das 1. Bataillon zu 10 Zügen, 
gefolgt von allen Wagen des Bataillons, dann die erften 4 Züge des 
2. Bataillons, darauf die Wagen dieſes Bataillons, zum Schluß 
die Ietten 6 Züge. Bei jedem Kavallerie-Regiment zuerft 2 Schwa⸗ 
dronen, dann deren Wagen, darauf 1 Schwadron und die Wagen 
der 3 übrigen Schwadronen, ſchließlich 2 Schmwadronen. Jedes 
Regiment follte drei Ochfen mit fi führen. Das in den Dörfern 
gefundene Bier follte gleihmäßig vertheilt werden.***) 

Die Truppen des Erbprinzen rüdten am 24ften in die Gegend 
von Krakau, die Vorhut nah Röchlitz, am 25ſten die Hauptabthei- 
lung nad Weichenberg und Umgegend, die Vorhut in die Gegend 
von Liebenau, am 26ſten beide nah Böhmiſch⸗-Aicha und Liebenau, 
wofelbft am 27ſten gerubt wurbe. 

*) Die 18 Grenadiersfompagnien wurden zu Bataillonen zuſammen⸗ 
geftellt. Es bildeten die Grenadiere ber Regimenter Schwerin und Müpfchefahl 
das Grenabier-Bataillon Kahlbutz, diejenigen von du Moulin und Braun: 
Ihweig das Bataillon St. Surin, die von Anhalt⸗gerbſt das Bataillon 
Grumblow, die von Jeetze und Bevern das Bataillon Lepel, die Grenadierc 
von La Motte und Prinz Mori das Bataillon Sydow. 

**) Es hatte daB Feine Schwierigkeit, weil damals auch die Lieutenants 


und Yühnriche der Infanterie beritten waren. 
er) Befehle u. |. w., gegeben bei der Heeresabtheilung des Erbprinzen. 


92 


Baegabue — Infolge eines Befehls des Königs vom 22ften*) hatte ber 

am 2’ften Auguf, Erbprinz den Oberftlieutenant vo. Kahlbutz mit feinem Grenadier⸗ 
Bataillon nad Tetſchen gefandt, um das vom Feinde bejete hoch⸗ 
gelegene, die Elbe jperrende Schloß zu nehmen. Als Kahlbutz am 
27ften vormittags 11 Uhr vor Tetſchen aufmaridirte, forderte der 
Hauptmann v. Löben die Schloßbefagung zur Uebergabe auf. Die 
Frage, ob die Angreifer Gejchüge bei fih führten, bejahte er, troß- 
dem dies nicht der Fall war. Der Anblid einiger mit Hülfe von 
Wagenrädern und Baumſtämmen bergeitellter Scheinkanonen bemog 
den Kommandanten zur Webergabe des Schloſſes. Um 6 Uhr fand 
diefelde ftatt; 1 Hauptmann, 2 Offiziere, 1 Unteroffizier, 1 Trommler 
und 87 Mann geriethen in Gefangenjchaft.**) 

Als Etappentruppen blieben in Böhmiſch⸗Aicha das 2. Bataillon 
Braunſchweig, bei dem weiteren Vormarſche je 2 Schwadronen Alt- 
Württemberg. Dragoner in Mündengräg und Benatel, 1 Schwadron 
in gung » Bunzlau, hier auch das 1. Bataillon Braunfhweig.***) 

Am 2iften ordnete der König zur Ergänzung des Befehls 
vom 22ften an, der Erbprinz folle bei Tetſchen die Elbe, Die 
durch Bäume, Felsſtücke und verjenkte Fahrzeuge gejperrt war, 
mit Hülfe zufammengetriebener Bauern fahrbar maden, fowie bie 
Wege zwiſchen Tetſchen und Leitmerig erkunden laffen für den Fall, 
dag die Landbeförderung der Geihüte ſchon bei erftgenanntem 
Orte beginnen müſſe. Auch Ddiefer Befehl wurde durch den 
Oberftlieutenant v. Kahlbutz ausgeführt. Streifreiter fanden Melnik, 
das, wie der König an den Erbprinzen geſchrieben hatte, durch 
1000 Mann von Prag aus bejeßt fein follte, vom Feinde frei. 

Die Kähne des Generalmajors v. Bonin trafen bei Tetſchen 
am 28ften vormittags ein und konnten ſchon am 29ften nad Be⸗ 
jeitigung der Hinderniſſe weiterfahren. Das Schloß erhielt eine 


— 


*) Der König an ben Erbpringen Leopold. Nenntmannsborf, 22. 8.1744. 
Ar. Zerbft. 


**) Kahlbutz an den Erbprinzen. Tetſchen, 24. 8.174. Geh. St. Arc). 
) Nachlaß des Herz0g3 Ferdinand von Braunſchweig. 
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Beſatzung von 120 Mann vom Regiment Bonin*) Leitmerig 
wurde am 31ſten Auguft und 1ften September erreiht. Hier blieb 
als Bejagung das Grenadier-Bataillon Stangen zurüd, nachdem es 
am Aten September an das Bataillon Kahlbutz die Grenadiere des 
Regiments Prinz Leopold abgegeben und dafür die von Mützſchefahl 
erhalten hatte. Die Gejhüge wurden ausgeladen und mit Hülfe der 
zufammengebradhten Pferde nah Prag in Bewegung gejekt. 

Sm Reitmerig blieb das Magazin, zu deffen Schutze auf dem 
linken Elbe⸗Ufer ein Brüdentopf angelegt wurde. 

Inzwiſchen hatte der Erbprinz befohlen, daß der Generalmajor 
Prinz von Bevern am 28ften mit je einem Bataillon der Regimenter 
Schwerin, Anhalt Zerbft und du Moulin nach Leitmerig rüden 
ſolle, um gemäß der jchriftlihen „Instruction“ des Königs diejen 
Ort wegzunehmen. Während die Hauptabtheilung nah Münden- 
gräg und Umgegend, die Vorhut nad Balofen ging, rüdte Bevern 
bis Hühnerwafjer vor. Hier traf ihn der Befehl zur Umlehr, der 
durch eine Mittheilung des Königs von der bereit erfolgten 
Beſetzung von Leitmeritz hervorgerufen war. Bevern erreichte 
am 29ften die Gegend von Jung-Bunzlau, wojelbft fih die Haupt- 
abtheilung befand und am 30ften ruhte. 

Zur Beſprechung mit Schwerin, deſſen Abtheilung bereit3 am 
2Iften in Brandeis eingetroffen war, ritt der Erbprinz am 31ſten 
borthin vor. Er befihtigte mit dem Feldmarſchall das Lager und 
ftellte ihm feine Brüdenboote zur Verfügung. Dem Könige jhrieb 
er voller Freude, daß er drei Tage früher, wie er urſprünglich an⸗ 
genommen hatte, vor Prag eintreffen würde. Die Verpflegungswagen, 
die auf den ſchlechten Wegen zurüdgeblieben waren, wurden von 
dem 2. Bataillon du Moulin und dem 1. Bataillon Braunjhweig 
nachgeführt. Das letztgenannte Bataillon Tehrte demnächft nad) feinem 
Etappenorte Jung⸗Bunzlau zurüd. 

Am Zlften rüdte die Abtheilung des Erbprinzen nach Benatef 
und der Gegend ſüdweſtlich dieſes Ortes, die Vorhut erreichte 


*) Nachlaß des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig. 


94 


Alt-Bunzlaı.*) Am 1ften September**) bezog der Erbprinz das 
von Schwerin zwei Tage vorher verlaffene Lager bei Brandeis. 


6. Der Marſch des Generalfeldmarſchalls Grafen v. Schwerin 
bis Prag. 


Die Hauptmaffe der Abtheilung Schwerins überfchritt bereits 
am 15ten Auguft die Böhmiſche Grenze und erreichte an diefem Tage 
die Gegend von Braunau,***) Theile kamen nah Wünfcheldurg.F) 
Die Truppen wurden von der Bevölkerung fehr gut aufgenommen; 
die Negelung der Verpflegung machte auch bier feine Schwierigleiten. 
ALS eiferner Beſtand wurde von den Mannſchaften ein jechstägiger 
Brotvorrath getragen.tf) 

Nah einem Ruhetage wurde am 17ten Nahod erreiht, am 
19ten, wiederum nah einem Ruhetage, Jaromierſch, am 20Often 
Königgrätz. Hier rubte die Abtheilung am 21ften nochmals. 
Schwerin bezeichnete als Grund für die Langſamkeit des Vormarſches 
die Unmöglichkeit, bei den fchlehten Wegen die Geſchütze und das 
Fuhrwerk fehnell vorwärts zu bringen. Diele Wagen, namentlich die 
mit Ochſen befpannten, blieben liegen, die übrigen trafen am 24ften 
in Königgräg ein. Die Heeresabtheilung jelbft befand ſich in gutem 


*) Tagebuch des Regiments Schwerin (Samml. ungedr. Nadır. I, 188) 
und das „Sournal” des Dragoner: Regiment? Naffau (Samml. ungebr. 
Nadır. V, 3). 

**) Vergl. Anhang Nr. 5. 

*#) Die 16 Grenadiersompagnien traten bei Braunau zu vier Örenadier: 
Bataillonen in folgender Weile zufammen: Es bildeten die Grenadiere von 
Yung: Dohna und Hautıharmoy das Bataillon Brandis, die Grenadiere von 
Kreygen und Varenne das Bataillon Yäger, die Grenadiere von Schlidhting 
und Zimmernow das Bataillon Gaudy, die Grenadiere der Negimenter Borde 
und Polen; das Bataillon Kleift v. Württemberg, Da es während des 
Zweiten Schlefifhen Krieges 3 Grenadier:Bataillone Kleift gab, pflegte man 
zur Vermeidung von Verwechfelungen den Namen des Regiments, in dem der 
Kommandeur ftand, hinzuzufügen. 

+) Munchow an den König. Breslau, 15. 8. 1744. Geh. St. Arch. 

+r) Während des Marjches bis zur Grenze war an Stelle des Brotes 
der „Brotgrofhen” gezahlt worden. Der König an Mündom. 31. 7. 1744. 
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uftande, Fahnenflucht war wenig vorgelommen. Die Kreishaupt- 
leute des Königgräter, des Chrudimer und Tihaslauer Kreiſes 
erhielten Befehl, die Magazine in Pardubig und Königgräß, dem⸗ 
nähft auch in Brandeis zu füllen.*) 

Dem Oberften v. Schwerin von den Württemberg-Dragonern 
wurde in Königgräg eine aus genanntem Regiment und den Natmer- 
Hufaren bejtehende Vorhut unterfiellt. Mit 300 Hufaren und 200 
Dragonern warf er am 23ſten Auguft eine Abtheilung Oeſterreichiſcher 
Hufaren und 300 Freiwillige, die von Prag bis Chlumeg vors 
gegangen waren, zurüd. ‘Der Feind verlor 3 Verwundete; 2 Pferde 
wurden ihm abgenommen. Breußifcherfeits war nur 1 Pferd ver- 
wundet worden.*) 

An demfelben Tage rüdten Theile der Hauptabtheilung bis 
Pardubig. Der Feldmarſchall ritt am 23ften mit dem Generalmajor 
v. Walrave ebenfalls dorthin, um diefen Ort, der zum Magazin⸗ 
plag auserfehen war, zu erfunden. Man fand eine vernadläffigte 
Umfaffung, ein befeftigtes Schloß, ſowie genügende feuerfefte Gebäude 
por. Bier blieben der Oberft v. Zimmernow mit dem 1. Bataillon 
feines Regiments und 3 Offiziere, 4 Unteroffiziere und 30 Mann 
Pioniere zur Wiederberftellung der Werte. In Königgräg verblieb 
das 2. Bataillon Zimmernow. 

Am 23ften hatte die Schwerinfhe Abtheilung Ruhetag, am 
24ften ftand fie in Pardubik und Elbe» Teint. Am 285 ſten 
jettte die Vorhut bei Podiebrad, woſelbſt die Brüde zerftört war, 
über die Elbe und warf eine Oeſterreichiſche Huſarenabtheilung 
bis Tſcheliakowitz ſüdöſtlich Alt-Bunzlau, zurüd. Theile der 
Hauptabtheilung lagerten an diefem Tage zum erften Male bei 
Neu⸗Kolin. Ihnen ſchloß fih am 26jten der Neft an. Am folgenden 
Zage ſchlug der vereinigte Heerestheil, zum erften Mal in Schlacht⸗ 
ordnung in zwei Treffen, dei Nimburg das Lager auf, ruhte dort 
am 28ſten und kam am 29ften nah Brandeis, wojeldft er aud am 
Hiten blieb. Hier trafen am 2Yften zwei Feldjäger mit der Mel- 


*) Schwerin an den König. St. Arch. Wien. 
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dung des Erbprinzen ein, daß er bis Jung-Bunzlau vorgerüdt jei. 
Am 31ften erreihte der Feldmarſchall Schwerin Prag und Tagerte 
bei Lieben und Wyſotſchan. Die Vorhut vertrieb feindliche Hufaren 
aus letztgenanntem Orte, worauf 2 Schwadronen Hufaren das 
2 km öftlih Prag gelegene Invalidenhaus beſetzten. Schwerin, der 
mit wenigen Begleitern in der Nähe des Ziska⸗Berges erkundete, 
gerieth in Gefahr, von Warasdinern, die plöglih in großer Zahl 
und in unmittelbarer Näbe auftauchten, gefangen genommen zu 
werden. Der Feldmarſchall verlor die Geiftesgegenwart nid. Er 
rief, kurz entichloffen ſich umwendend, mit lauter Stimme: Gre⸗ 
nadiere vor!" troßdem fein Preußiiher Soldat in der Nähe war. 
Die Lift gelang, der Feind zog eiligft ab. *) 

Am 1ften September ließ Schwerin für Die eigene Heeres⸗ 
abtheilung jowie für die des Erbprinzen Leopold auf dem rechten 
Moldauslifer zwiſchen Branik und Lieben ein die Feſtung im Halb⸗ 
treife umjchließendes Lager abfteden. 


B. Die Belagerung von Drag vom 2ten bis zum 
18ten September 1744.**) 


1. Die Einſchließung der Feſtung. 
yr Wbtbeilungen Das am 1ften September abgeftedte Lager wurde von den 
des Erbpringen. Truppen Schwerins an dem folgenden Tage bezogen. Die Abtbeilung 
des Erbprinzen rüdte von Brandeis heran, trat unter den Befehl 
Schwerin und wurde zwiſchen deffen Regimenter eingegliedert. ‘Die 
Stirnseite des Lagers zeigte nach außen, troßdem eine Störung der 
Belagerung auf diefem Ufer nit zu erwarten ftand. Zwiſchen 





*) Tagebuch der Schwerinfchen Heeresabtbeilung. 
”*) Hierzu Plan 1. 
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zwei Infanterie⸗Regimenter waren jedesmal 2, 3 oder 5 Schwadronen 
eingefhoben. Der Geſchützpark befand ji ungefähr in ber “Mitte 
der Lagerftellung unter dem Schuge des Pionier⸗Regiments Walrave. 
Rah außen bildeten die Fahnenwachen, die 250 m vorgejchoben 
waren, eine Poſtenkette, in gleicher Weiſe ſchützten nad rüdwärts 
gegen die Feſtung die Pilets.*) Wichtige Punkte und Straßen 
wurden durch Feldwachen gefichert, die Regimentsgeſchütze waren auf 
die Pikets und die Fahnenwachen vertheilt worden. Die zwiſchen ber 
Infanterie ftehenden Reiter⸗Regimenter ſchoben Poften 400 m weit 
nad außen und innen vor. Bei der großen Ausbehnung des zu 
dedenden Raumes mußten die Truppentheile an verſchiedenen Stellen 
mehr als doppelte Zwifchenräume nehmen.**) 

Schwerin, der jein Hauptquartier am. 31ften Auguft in Wyſotſchan 
genommen hatte, verlegte es am 3ten September nah Lieben, 
um dem Könige näher zu fein; ebendahin ging der Erbprinz am 6ten 
von Zabelitz aus. 

Am Iften September wurde öftlih Groß⸗Holleſchowitz mit den 
Booten Schwerins und des Erbprinzen eine Brüde gebaut, an den 
folgenden Tagen ein Brüdentopf angelegt. Eine zweite Brüde 
wurde jüdlih Prag bei Branik begonnen, doch erft am 5ten voll- 
endet **) 

Während die Heeresabtheilung des Königs am 2ten September in 
das Lager am weißen Berge einrüdte, beſetzten vorgeihobene Preu⸗ 
Bifhe Truppen den Schellhornſchen Garten und den Thiergarten 
Stern. Eine unweit des Letzten ftehende Kompagnie der Landmiliz 
wich beim Erſcheinen der erften Preußen mit ihrem Hauptmann in 
wilder Flucht in die Stadt zurüd, viele Mannſchaften wurden 
fahnenflüchtig. 

An den beiden folgenden Tagen ſchob ſich das zweite Treffen 
des Königs neben das erſte, beide rückten näher an die Stadt heran, 
jo daß. die. Heeresabtheilung den Raum zwiſchen Holleſchowitz und 


*) Tagebuch des Regiments Kaldftein. 
*#) Befehle u. f. w., gegeben: bei ver Heeredabtheilung bed Erbprinzen. 
4%) Tagebuch der Heeresabtheilung Schwerins. 
Kriege Friedrichs des Großen. IL 1. 7 


Die Abtheilung 
des Königs. 


Der Zuftand 
der Feſtung. 
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Slichow ausfüllte.*) Die Verbindung mit den Truppen Schwering 
wurde an den Endpunkten dur die Brüden bergeftellt. 12 Ba- 
tailfone und? 6 Schwadronen lagen in dem nördlih Prag nad 
Dften ausfpringenden Bogen der Moldau und hatten, da fie nad) 
Norden durch den Fluß gededt wurden, die Stirnfeite des Lagers der 
Stadt zugelehrt. Die Hauptmafje des Heeres jedoch, die im Anfchluß 
an genannte Zruppen die Feſtung auf dem linken Ufer in großem 
Bogen bis Slichow umſchloß, blidte nad) außen gegen Entjatverfuche 
Batthyanyis. Hier lagerten auf dem rechten Flügel 4 Reiter⸗Regi⸗ 
menter; in der Mitte, unweit des Thiergartens Stern, rechts und links 
des von einem Grenadier-Bataillon gededten Gefhüspartes, 3 Neiter- 
Negimenter; auf dem linken Flügel bei Slichow 1 Regiment, zwiſchen 
diefen drei Gruppen die Infanterie in zwei Abtbeilungen. Die 
Hufaren-Negimenter Bieten, Bronikowski und Dieury beobachteten 
in der Nähe des Klofter8 St. Maria de Pictoria;**) die Rueſch⸗ 
Hufaren unweit der Moldau füdlih Hlubotſchep. Die Sicherheits- 
maßregeln auf diefem Ufer waren bdiefelben wie bei der Heeres⸗ 
abtheilung Schwerins. Der König lagerte, geihügt durch das 
Negiment Garde, die Abtheilung des 1. Bataillons Garde und die 
Schwadron Gardes du Corps, weſtlich Groß-Hollefhowig.***) 

Prag war rechts der Moldau auf der Oft- und Siüpdoftfeite von 
einer baftionirten Umfafjung — Baftion 1 bis 12 — umgeben. 

*) Tagebuch ded Regiments Kaldftein. 

**) Samml. ungebr. Nachr. I, 216. 


***) Die Aufftellung des Breußifchen Heeres vor Prag am bten September 
ift in den Plan eingezeichnet. Abgezmweigt waren am bien September: 
—— ut ) bei der ſchweren Artillerie, 
vom Inf. Regt. Bonin: 1 Offizier 120 Mann im Schloſſe Tetſchen, 
Gren. Bat. Stangen in Leitmeritz, 
⸗ Gaudy in Brandeis, 
1. Bat. Füſ. Regts. Braunſchweig in Jung-Bunzlau, 


⸗ ⸗ ⸗ ⸗ in Böhmiſch-Aicha, 
2 Schwabronen des Drag. Negts. Alt: Württemberg in Benatel, 
1 Shwadron =: ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ in Jung⸗Bunzlau, 
2 Schwadronen > ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ in Münchengraͤtz, 


1. Bat. Füf. Regts. Zimmernow in Königgräg, 
2.2: = ⸗ ⸗ in Pardubitz. 
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Den ſüdlichen Abſchluß bildete hier die Hochburg auf dem Wilchehrad, 
die den größten Theil der Stabt beherrſchte. Sie beftand aus einem 
geichloffenen Werke mit fünf Baftionen und einem Hornwerke. Die 
Befeftigung der Klein-Seite wurde von 21 zufammenhängenben 
Bajtionen, welde die Nummern 2 bis 22 trugen, gebildet. Das 
Wert Nr. 1 lag auf der Schützen⸗Inſel (Klein-Benedig), Die der 
Moldau zugewandten Theile der Stadt waren auf beiden Ufern 
unbefeftigt. Diefer Umftand ermöglichte e8 dem Angreifer, die Werke 
der Oſtfront von Bubna aus der länge nad zu beftreidhen, von dem 
Belvedere aus im Nüden zu faflen, ohne daß der Vertheidiger eine 
entipredende Feuerkraft entgegenfegen konnte. Die Verbindung 
zwifchen beiden Ufern wurde durd die Anfang des 16ten Jahr⸗ 
hunderts vollendete jteinerne Brüde hergeftellt, die am Anfangs- und 
Endpunfte mit je einem Thurme verjehen war. Außerdem beitanden 
noch einige Fähren. 

Die Werle*) auf der Klein-Seite waren zum großen Theile 
eingeftürzt. Dean hatte felbft die im Jahre 1742 bei der Bes 
lagerung durch die Defterreiher**) entftandene Brefhe am Hofpital- 
baftion auf der Klein-Seite noch nicht wieder hergeſtellt. Aehnliche 
BZuftände berrihten auf dem rechten Moldau-Ufer. Dazu kam, daß 
bier die Wälle ſtreckenweiſe mit Getreide und Gartenfrüchten beftelit 
waren. 

Hari begann fofort die Herftellung der Sturmfreiheit, anfänglich 
nur mit der ganz ungenügenden Zahl von 184 Arbeitern, die jedoch 
allmählid auf 4000 bis 5000 Mann verftärkt wurden. ‘Die Leute 
waren vielfach widerwillig und verließen häufig die Arbeit, namentlich 
als fi die erſten Preußiſchen Streifreiter zeigten. Harſch begnügte ſich 
nit mit der Wiederherftellung der vorhandenen Befeftigungen, jondern 
begann fofort eine Anzahl von Außenwerten. Bor Allem wurde die 
von den Franzoſen unvollendet gelaffene, auf dem Ziska-Berge gelegene 


*) Die wichtigfte Duelle für die Vertheidigung Brags ift das im Wiener 
Kriegs: Archiv vorhandene, vom Grafen v. Harjch geführte „Diarium der Bes 
lagerung von Prag 1744”. Hierüber vergl. Anhang Nr. 6. 

**) Siehe ©. 4. 


7* 


Lie Beſatzung. 
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Schanze mit zwei Heinen in den Felſen gehauenen Werken, ven ſo⸗ 
genannten Schwalbenneftern, fowie ein Werk auf dem Weinberge 
vollendet. Die Infel nördlich des Spittel-Thores mit den Helmijchen 
Mühlen wurde befeftigt, daſelbſt auch längs der Moldau eine Pfahl- 
reihe angelegt. Das Neu-Thor wurde durch einen Crdmantel, 
das Korn⸗Thor durch eine offene Schanze gefihert. Außerdem waren 
zwiichen dem Neu-Thor und dem Karlshöfer Baftion die Kurtinen 
durch Erbmäntel gefihert, die Baftione durch Heine vorgejhobene Werte 
verftärft worden. Auf der Klein⸗Seite wurden Verſchanzungen vor 
dem Stein» und Norbert-Baftion erbaut, eine offene Schanze vor der 
Breſche des Hofpital-Baftions. Die dem Schräg- und Miüdenfeuer 
ausgejegten Werte wurden erhöht und mit Querwällen verfehen. Vom 
5ten September an wurden vor der ganzen Umfaffung Wolfsgruben 
angelegt. Eine Pfahlreihe jperrte die Moldau oberhalb der 
Schützen⸗Inſel (Klein⸗Venedig). 

Der angeſtrengten Thätigkeit des Kommandanten war es ge 
glückt, bis zum Eintreffen der Preußen die Hauptſchäden der Um⸗ 
faſſung zu beſeitigen. Dies iſt bei der Ungeübtheit der Arbeiter 
beſonders anerkennenswerth, da Pioniere, die als Vorarbeiter dienen 
konnten, nicht vorhanden waren. Auch an Werkzeugen herrſchte großer 
Mangel. An Stelle von Karren mußten vielfach Körbe zum Bewegen 
der Erdmaſſen verwendet werden. 


Ende Auguft beitand die Befakung*) aus: 


2 Bataillonen OD’ Subi - - » >» 2 2....1001 Mann 
1 Bataillon Schulendburg . - . » 2... 641 ⸗ 
1 ⸗ Platzt..... 348 ⸗ 
1 Uvram. . 2 2 2 220. 427 = 
Warasdinern - > > 2 2 rn. 838 ⸗ 
Deutihen Reiten . » 2: 2 22. 108 = 
Sujarn. -. .» . . ... 131 = 


Zufammen Xinientruppen . . . 3494 Man. 


*) Siehe Anlage Rr. 16. 
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Linientruppen . . . . . ... 349 Mann 
Milizen: 16 Bataillone zu je 5 Kompagnien ... 9449 = 
Bürgerwehr und Studenten . -. . ». » . 4017 = 
Artillerie . . . .. 75 = 
Dazu der Generalftab und ngenienre. .. 20 = 
Zufammen . . . 17055 Dann. 


Der an Zahl bedeutendite Beftandtheil der Befakımg, die Land- 
miliz, war unzuverläffig, unausgebildet und mangelhaft bekleidet. Die 
Bataillone wurden zum größten Theil erſt in Prag gebildet und 
vereidigt, nur die Bataillonstommandeure entftammten dem Heere; 
alfe übrigen Offiziere und die Unteroffiziere waren faft unbraudbar. 

Aehnliche Zuftände berriäten bei der Bürgerwehr. 

An verwendbaren Gejhügen fanden ſich urfprünglich nur 17 vor, Die Geſchut⸗ 
alfe übrigen waren beſchädigt. Trogdem die Bejagung Feine Büchſen⸗ musrähung. 
mader hatte, gelang e8 mit Hülfe der ſehr widermilligen, der 
Bürgerſchaft entnommenen Büchfenmader und Eifenarbeiter, bis zum 
Beginne der Einjhliefung 139 Geſchütze und 14 Böller*) mieder 
herzuftellen und auf die Wälle zu fchaffen. Die Zahl der Bedienungs⸗ 
mannjhaften war und blieb ganz unzureichend, obwohl ſchon am 24ften 
Auguft von der Infanterie 5 Offiziere, 8 Unteroffiziere und 200 
Mann, am 2ten September wiederum 100 Dann dauernd zur 
Artillerie gefandt wurden. Schließlich erreichte die Geſchützbedienung 
eine Stärke von 575 Köpfen. Kaum ein einziger Mann hatte bisher 
einen Iharfen Schuß abgegeben. An Pulver waren am 12ten Auguft 
1800 Eentner vorhanden. Die fonftigen Vorräthe an Schießbedarf 
fonnten noch vor der Einſchließung ergänzt werben. 

Die Bertheilung der Beſatzung auf die Werke wechjelte häufig. Der Wastvientt. 
Für den Wachtdienft waren beftimmt:**) 
in der Neujftadt, und zwar an den Thoren, auf den 

Werten, in den Mühlen, am Podſtal und auf der 
Töpferwacht am Fuße des Wiſchehrad, fowie in 
der Stadt, zufammen 222200020. 0..1749 Mam 


*) Siehe Anlage Rr. 16. 
*#) Siehe Anlage NY. 17. 


Die Wahl der 


Angriffspuntie. 
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auf dem Wifhehrad lag dauernd ein Bataillon 
Miliz, außerdem befanden fi dort 184 Ab- 
gezweigte der LTinieninfanterie, zufammen. . . 735 Mann 


auf der Klein-Seite zufammen . -. . x 2. ..8%8 = 
An Arbeitern follten täglich geftellt werden: 
auf dem rechten Moldaufr . . . . ... 8350 = 
auf der Hlein-Seite. . . » » 2 1350 ⸗ 
Es blieben in Nefervre . . . 0.0. 4142 >= 


Da von diefen täglid 3600 Mann als Bereitihaft auf die 
Wälle befehligt wurden, blieben zum Ausrüden nur 542 Mann übrig. 
Unter diejen Umftänden war es unmöglid, der Miliz eine genügende 
Ausbildung zu Theil werden zu laffen. 


2. Die Vorbereitungen zur fürmlichen Belagerung nnd das Gefecht 
bei Beraun am Gten September. 


Der Sturm auf Prag am 26ften November 1741*) und die 
Belagerung dur die Defterreiher im Jahre 1742 Hatten gelehrt, 
daß die Klein-Seite ſtärker war als die Stadt, auch Hatte Hari 
die Mehrzahl der ſchweren Geſchütze dorthin ſchaffen laffen. “Der 
König entſchied fih deshalb dafür, gegen die Klein=Seite nur 
einen Scheinangriff zu unternehmen, den Hauptitoß aber gegen die 
Neuftadt zu richten und zwar gegen die Linie zwiſchen dem Neu⸗ 
Thore und der Moldau. Die Angriffsftelle follte nah Wegnahme 
der vorgejhobenen Werfe ſowohl unmittelbar von vorn als auch 
von Bubna ber feitwärts und im Nüden gefaßt werden. Den 
Angriff gegen die Neuftadt hatte Schwerin zu leiten, die Angriffs- 
arbeiten bei Bubna befehligte der Markgraf Karl, den Scheinangriff 
gegen die Klein- Seite der Generallieutenant Graf Truchſeß zu 
Waldburg. 

Bei dem Zuftande der Werfe und des größten Theiles der Be⸗ 
jagung wäre ein fofort unternommener Sturm vorausfihtlih von 
Erfolg begleitet gewejen, hätte aber vielleiht viel Blut gefoftet. 
Friedrich wählte den fihereren Weg. 


*) Siehe Gen. St. Werk 1. Schlef. Kr. II, 206 u. ff. 
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Ueber den Anmarih des Prinzen Karl von Lothringen erhielt 
der König dur Goltz und Lekow fortlaufend Nachricht. Er wußte, 
daß von dort vor Ende September feine Gefahr drohte Dem 
General Batthyanyi fühlte er fih mit den von der Belagerung nicht 
unmittelbar in Anjprud genommenen Truppen überlegen. Daß die 
Sachſen ftörend eingreifen könnten, war nicht zu fürdten, denn Beeß*) 
meldete am 1ften September aus Dresden,**) daß fie ſich bei 
Freiberg und Chemnitz fanımelten, jedoch keineswegs marſchfertig feien. 

Der König rechnete, daß die Belagerungsgefhüte in acht Tagen 
von Leitmerig herangeſchafft werden Lönnten, alfo etwa am 9ten 
eintreffen würden. ‘Diefer Zeitraum wurde benußt, um geeignete 
Batterieftellungen zu ermitteln fowie die Vorbereitungen zur Bes 
lagerung zu treffen. 

Am 2ten September erfundete Walrave unter dem Schute einer 
Kompagnie feines Regiments mit 50 Hufaren die Gegend am Ziska⸗ 
Berge. ***) Die vorgefhobenen Bolten des Feindes wurden troß 
heftigen Feuers der Feſtungsgeſchütze zurüdgejagt. Als nad) beendeter 
Erkundung Warasdinerfhwärme nahdrängten, wurden fie durch 
Peletonfeuer zurüdgewiefen. Der Verluft der Pioniere betrug 
1 Unteroffizier und 1 Mann. Am 3ten meldete Schwerin als Er- 
gebniß diejer Erkundung, daß fehr günftige Batterieftellungen ge⸗ 
funden feien, aus denen die Werke auf dem Zisfa- und dem Wein⸗ 
berge ſowie die Hauptummwallung unter euer genommen werben 
könnten.7) Nah einer Beiprehung mit Schwerin, Walrave und 
dem Ingenieurmajor v. Steuben erfundete der König in Begleitung 
bes Lettgenannten am Aten die Slein>Seite, am Sten die Werfe 
auf dem reiten Moldau⸗Ufer. 

Am 3ten September erhielten die Infanterie-Regimenter Befehl, 
je 600 Faſchinen anzufertigen, am 5ten nochmals 200, außerdem 
Schanzkörbe, Sturmleitern und fonftiges Belagerungsgerätb.T) 

*) Graf Beeß, Preußiſcher Staatöminifter, bevollmächtigter Minifter” in 
Dredben. 

**) Geh. Gt. Arch. 
**5) Tagebuch der Heeresabtheilung Schwerins. 


+) Schwerin an den König, im Lager vor Brag, 3. 9. 1744. Geh. St. Arch. 
tr) Befehle u. f. w., gegeben bei der Heeresabtheilung des Königs. 


Die Bor- 


bereitungen zur 


förmlidden Be⸗ 
lagerung. 


Die Regelung 
der Verpflegung. 


104 


Die Truppen auf dem rechten Ufer bradten Brot etwa bis 
zum 10ten September mit. Einzelne Negimenter, die weniger hatten, 
follten von den übrigen empfangen.*) Außerdem wurden ven 
Zruppentheilen beitimmte Bezirke angewiefen, aus denen fie Lebens» 
mittel und Futter beitreiben durften. Magazine waren während 
des Vormarfhes in Königgrät, Pardubig und Brandeis angelegt 
worden. In Nimburg follte ein neues Magazin zur Aufnahme der 
in dortiger Gegend ausgefchriebenen Lieferungen eingerichtet werden. 
Bon hier wurden die VBorräthe mit Hülfe der von Schwerin mit- 
gebrachten Dchjenwagen an das Magazin in Brandeis, dem die 
Truppen ihren Bedarf entnahmen, geihafft.**) 

Die vom Regiment du Moulin geleiteten Schlachtochſen und 
Proviantwagen wurden in das Magazin Brandeis abgeliefert. 

Größere Schwierigkeiten der Verpflegung waren bei der Heeres- 
abtheilung des Königs zu überwinden. Während Schwerin und der 
Erbprinz den Vormarſch auf zwei weit voneinander entfernten 
Straßen bewerfitelligt hatten, war das Heer des Königs, das um 
10 000 Köpfe ftärter war, auf einer einzigen Straße in zwei Ab- 
theilungen hintereinander marſchirt. Es wurden daher die in der 
Gegend vorhandenen Lebensmittel ſchnell aufgezehrt. Ohne Zweifel 
war der PVorrath, den die Truppen des Königs vor Prag mit- 
bradten, wejentlih geringer. Das Magazin in Leitmerig konnte 
feine Beftände nit näher an das Heer heranichaffen, da ſämmtliche 
beigetriebenen Pferde und Wagen bis gegen Mitte September zur 
Beförderung der Belagerungsgefhüge und des Schießvorraths ver- 
wandt werden mußten. ***) Es wurde daher im Klofter St. Maria 
de Victoria ein Empfangsmagazin eingerichtet und, vermuthlich durch 
beigetriebene Vorräthe, gefüllt. Nach der Bäderei in Weleslawin mußten 
die von den Truppen mitgeführten Mehlvorräthe abgeliefert werden. An 
beiden Stellen empfingen die Zruppentbeile ihren Bedarf an Rebens- 
mitteln und Futter. Am 6ten September konnte fein Brot aus» 








*) Befehle u. ſ. w., gegeben bei der Heeresabtheilung des Königs. 
**, Schwerin an den König im Lager vor Prag, 3. 9. 1744. Geh. St. Arc. 
##*) Hist. d. m. t. 1746. 825. 
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gegeben werden. Der König ſchob die Schuld an den DVerpflegungs- 
ihwierigfeiten auf die Verwaltung Er ſchrieb mit Bezugnahme 
auf Diefe Zeit: „Nous avons eu le malheur durant cette cam- 
pagne, que les gens preposes à la fourniture des vivres, s’en 
sont si mal acquitt6s et se sont trouves si peu intelligents, 
que l’armee a été toujours mal fournie.“*) 

Unter diefen Umftänden kam die Kundſchafternachricht, daß 
Batthyanyi in Beraun ein Magazin eingerichtet habe und daß e8 nur 
durch ſchwache Kräfte gedeckt werde, jehr gelegen. ‘Der König entſchloß 
fi fofort zu einem Verſuche, die Vorräthe wegzumehnten. 

Batthyanyi ftand feit dem 26ften Auguft bei Plaß, Vortruppen 
waren nah Rakonitz, Beraun und Königfaal vorgefhoben.**) Bier 
blieb er at Tage lang unbeweglich ſtehen. Am 3ten September jchried 
er an Maria Therefia,***) er fei wegen der Schwäche jeiner Abtheilung 
— etwa 18000 Mann — nidt im Stande, etwas Ernſtliches zu 
unternehmen, vor Allem fehle ihm leichte Weitere. Immerhin 
habe er den Vormarſch der Preußen, namentlich der ſchweren Artillerie, 
durch feine vorgefchobenen Truppen um 5 bis 6 Tage aufgehalten. 
Dem Prinzen Karl ſchrieb er, daß die Sachſen ihre Ankunft für die 
allernähfte Zeit in Ausfiht geftellt, jeßt aber 5 bis 6 Wochen 
hinausgejhoben hätten. Er hoffe daß ſich Prag fo lange halten 
werdet) Noch am Bten erhielt Battbyanyi die Meldung, daß 
Prag von allen Seiten eingeſchloſſen je. Er beichloß, ſich der 
Feſtung zu nähern und den Feind möglichſt zu beläftigen. Dem⸗ 
gemäß rüdte er an demfelden Tage nah Radnitz, am Aten Sep- 
tember nach Cerhowitz an der Straße Piljen— Prag. 

Am Morgen des bten September ging der Oberjt v. Rueſch 
mit je 200 Pferden feines Regiments, der Bieten, Bronikowski⸗ 
®) Bel. d. m. camp. 1744. 118. 

**) Siehe die Skizze zu ©. 80. 
er), Kr. Arch. Wien. 
T) Ar. Ach. Wien. 
+r) Bericht des Hauptmanns v. Strang. Arc. Zerbft. — Aus dem Lager 
bey Brag, 7. 9. 1744. Arch. Zerbſt. — Battbyänyi an den Prinzen Karl, 


Cyerhowig, 8. 9. 1744. Kr. Arch. Wien. — Hendels militärifher Nachlaß I, 20. 
— Samml. ungebr. Radır. I, 264—266. 
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und Dieury⸗Huſaren über Horidelig auf Chrustenig vor. Er 
meldete, daß die Nachricht des Kundſchafters in Bezug auf Beraun 
richtig fei, umd Tehrte ins Lager zurüd. infolge davon erhielt der 
Generalmajor Graf v. Hade am 5ten September nahmittags 4 Uhr 
den Befehl, fi des Magazins zu bemächtigen. An Zruppen murden 
ihm zur Verfügung geftellt: 

das Grenadier-Bataillon QTauengien, 

das Grenadier-Bataillon Luck, 

das 1. Bataillon des Infanterie-⸗-Regiments Marwitz. 

das 2. Bataillon des Infanterie⸗Regiments Herzberg, 

das 1. Bataillon des Infanterie⸗Regiments Prinz von Preußen, 

600 Huſaren verjhiedener NRegimenter, 

12 Regimentsgeſchütze und 2 Haubigen, 

zufammen etwa 3500 Mann.*) 

Um den Marih zu verheimliden, vermied Hade die große 
Straße und erreichte, während der Naht auf ſchlechten Seitenwegen 
marjdirend, um 7 Uhr früh die Gegend von Beraun. Hier fah er 
die auf dem linken Beraun-Ufer gelegene Prager**) Borftadt ftarf 
beſetzt. In der Stadt befanden fi nit, wie gemeldet war, nur 
wenige Hundert Mann, vielmehr hatte der Generalmajor Freiherr 
v. Helfreih dort 2857 Kroaten und Dalmatiner, ferner 300 Mann 
Linieninfanterie vereinigt, zu denen Feſtetics mit 1150 Deutſchen 
Neitern unter Luccheſi und 200 Huſaren hinzutraten. Schon früb- 
zeitig war der Anmarſch der Preußen dur einen fahnenflüchtigen 
Huſaren befannt geworden. 

Um 7Ys Uhr rüdte Hade mit den Bataillonen Tauengien und 
Herzberg im erften und Prinz von Preußen, Marwig und Lud im 
zweiten Treffen vor; die Hufaren waren auf die Flügel vertheilt, 
die Gefhüge fuhren auf. Nachdem die Prager Vorftadt vom Feinde 
geräumt worden war, nahm das Bataillon Herzberg trotz heftigen 
Feuers von der die Stadt umſchließenden Dauer die Brüden 


*) Tagebuch) des Regiments Garde. Kr. Ar. Gen. St. — Samml. 
ungedr. Nachr. I, 218. 
**) Siehe die Skizze zu S. 108. 
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und ſchoß mit Bataillonsgeijhügen das Thor ein. Weiter vor- 
zudringen, war nicht möglich, da ſich Hinter dem Thore eine ftarfe 
Pfahlreihe befand. Das Bataillon mußte deshalb unter dem Kreuz⸗ 
feuer der Beſatzung die Brücken wieder räumen und ein Geihüt, *) 
deffen Beſpannung getödtet worden war, nebjt zwei Wagen mit 
Schießvorrath zurüdlaffen. Hades Abtheilung nahm das gefchlagene 
Bataillon auf und hielt längere Zeit im wirkſamen Feuer der auf 
der Erde liegenden Kroaten, wobei der Oberft v. Wobefer vom 
Negiment Prinz von Preußen vermundet wurde und in Gefangenichaft 
gerieth. 

Die urſprüngliche Abſicht, das verlorene Geſchütz wiederzuerobern, 
mußte aufgegeben werden, als der Feind zum Angriff vorging. 
Während die Oeſterreichiſche Infanterie, allmählich vorrückend, die 
Preußiſche Abtheilung beſchäftigte, ließ Batthyanyi, der, auf einem 
Erkundungsritt begriffen, dem Kanonendonner nachgeeilt war, die 
Reiterei rechts und links der Stadt durch die Beraun ſetzen und 
gegen die Preußiſchen Bataillone anreiten. Dieſe gingen bis auf die 
Höhen zu beiden Seiten der großen Straße zurück und ſtellten fi 
in drei Viereden auf. Das eine, von dem 1. Bataillon Prinz von 
Preußen und dem Grenadier-Bataillon Tauenkien gebildet, ftand unter 
perjönlider Führung des Grafen Hade nördlid) der Straße und madte 
nad drei Seiten Front, während die vierte, durch den fteilen Abfall 
des Hohlweges gededt, offen blieb. Südlich der Straße ftand ein 
Viereck des Bataillon Marwig und auf dem linken Flügel ver- 
einigten fi die Bataillone Herzberg und Luck zu einem dritten. 

Der Hauptangriff, von Luccheſi geführt, richtete fi gegen den 
rechten Flügel, ein ſchwächerer gegen den linken. Die Preußen Tießen 
die Reiter bis auf 200 Schritt herankommen und wiefen den Anjturm 
durch Ealvenfener ab. Stets erneute, mit großer Tapferkeit unter- 
nommene Angriffe der Oefterreihifchen Reiter Teheiterten an dem ruhigen 
Teuer der Preußen; andere wurden mit dem Bajonett abgewiejen. 
Als fih bei dem nördlichen Viereck im Eifer des Gefechts eine Eeite 


*) Ein breipfündiges Kammerkanon des GrenadiersBataillons Tauengien. 
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vorbog, drang in die dadurch entjtandene Lücke ein Oeſterreichiſcher 
Nittmeifter mit 30 Mann ein, wurde aber nad) Turzem Handgemenge 
mit allen feinen Leuten entwaffnet umd gefangen genommen. 

Gegen 2 Uhr gab Batthyanyi den Kampf vorläufig auf, da er 
ohne Gefüge nichts ausrichten konnte. Die Paufe wurde von den 
Preußen zum Auffammeln der Verwundeten und zum PVertheilen von 
Patronen benukt, von denen im erften Viered bis zu 50 auf den 
Kopf verſchoſſen worden waren. Nah 3 Uhr wollte die Defterreichifche 
Neiterei den rechten Flügel nochmals angreifen, ftand jedoch davon 
ab, als die Preußen einige Kanonenſchüſſe abgefeuert batten. 

Die Oefterreiher zogen fih in die Stadt zurüd, die Preußen 
bielten die ftandhaft vertheidigten Höhen beſetzt. War zwar ber 
Sieg zulegt auf Seiten der Preußen geblieben, jo war doch die Auf- 
gabe, Beraun zu nehmen, nicht gelöft worden. Auf beiden Seiten 
hatte man mit großer Tapferkeit gekämpft. Battbyanyi zollte 
der Ruhe und Standhaftigleit der Preußiſchen Infanterie volle An- 
erfennung.*) Die Preußiſchen Huſaren dagegen waren völlig zer: 
jtreut worden und fanden fi erit nah und nad wieder ein. 

Den größten Theil der Verlufte hatte das 1. Bataillon Prinz 
von Preußen zu tragen. &8 verlor über 100 Mann.**) Die glaub- 
haften Angaben über die Gefammtverlufte ſchwanken bei den Todten 
zwifhen 40 und SO Mann, bei den Verwundeten***) zwiſchen 100 
und 200, bei den Gefangenen zwiſchen 40 und 60 Dlann.}) Mehr als 
hundert Fahnenflüchtige follen ſich bei den Oefterreichern eingefunden 
haben. 

J *) Batthyanyi ſchrieb am Sten September an den Prinzen Karl (Kr. Arch. 
Wien): „Es bezeigte aber ber Feind zu feinem Lob eine ſolche Contenence, 
und ftandhafte Gegenwähr, daß ohne unfere Oavallerie zu ruiniren erfagte 
Battaillons carr6s nicht zu trennen möglid mare.“ 

**) Darunter den Lieutenant v. Hohenſtedt todt, 5 Dffigiere verwundet; 
gefangen den Oberſten v. Wobefer, 1 Gefreiten und 4 Mann. 

***) Darunter Graf Hade und die Hauptleute v. Maflom und v. Zaftrom 
vom Grenadier:Bataillon Tauengien. 

7) Darunter von den Rueſch⸗Huſaren der Nittmeifter Graf zu Dohna, 
1 Lieutenant und 89 Hufaren. 


Befonders ausgezeichnet hatte fich der Hauptmann v. Strang vom Regiment 
Prinz von Preußen. Er wurde durch Parolebefehl vom Sten September zum 
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Die Neiterei der Oefterreicher verlor 134 Mann, 149 Pferde. *) 
Der Berluft der Infanterie iſt nicht befannt, wird jedoch als un- 
bedeutend bezeichnet: 

Graf Hacke Hatte bald nach Beginn des Gefechts die Meldung 
an den König gefandt, daß er auf überlegene Kräfte geftoßen jet. 
Diefer brad mit etma 12 000 Mann,**) von dem Prinzen Heinrich 
und dem Feldmarſchall Schwerin begleitet, jofort auf und erreichte 
in der Naht Horjcelig, woſelbſt der verwundete Graf Hade über 
die Gefechtslage berichtete. Während der König inmitten der Reiterei 
lagerte, ging Schwerin mit der Infanterie weiter vor und traf die 
Antheilung vor Beraun, wojeldft fie auf den fiegreich behaupteten 
Höhen in Viereden, das Gewehr im Arme, lagerte. Gegen Morgen 
wurde die Stellung verſchanzt. 

Um Nachricht über Stärfe und AZuftand des Feindes zu 
erlangen, ſchickte Schwerin einen Trompeter unter dem Vorwande, 


Major befördert, erhielt den Orden pour le merite und vom Könige ein Pferd 
zum Geſchenk. Dem Generalmajor Grafen v. Dad wurde der Schwarze Adler⸗ 
orden verliehen. 

*) Es fielen der Oberſtlieutenant Ruppert von den Johann Palffy⸗ 
Kürafſteren, der Hauptmann Frhr. v. Haugwitz von den Balayras und der 
Hauptmann Frhr. v. Sauer von den Preyfing⸗ Dragonern, außerdem 1 Lieutenant 
und 1 Fähnrid. Gefangen genommen wurden der Major Frhr. v. Hagen vom 
Regiment Balayra:Dragoner, Rittmeifter Kolb von den Portugal: Küraffieren 
und 1 Kornet. 


**) Infanterie⸗Regiment Anhalt. . . . . . 3 Bataillone 
⸗ ⸗ Hack 2 ⸗ 
⸗ ⸗ Blandenfe . . . . 2 ⸗ 
7 Bataillone. 
Rüraffier- Regiment Stile . . . 2... 5b Schwadronen 
⸗ Bredbom . . . 2... b ⸗ 
Regiment Genddamd .. 2... 0... 5 ⸗ 
Dragoner⸗Regiment Bayreuth . . . 10 ⸗ 
⸗ ⸗ Poſadowsky — 5 ⸗ 
⸗ Rotbendug . . .. 5 ⸗ 
huſoren⸗ Regiment Zieten. » 2... 10 ⸗ 
⸗ ⸗ Bronikowskt..... 10 ⸗ 
⸗ Rueſch.. 2»... 10 ⸗ 


65 Schwadronen. 
Vergl. Anhang Nr. 7. 
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daß gefangene Offiziere ausgewechfelt werden follten, dreimal in die 
Stadt. Der Beiheid muß ungünftig gelautet haben, wenigſtens griff 
Schwerin nit an, fondern befahl um 8 Uhr früh den Rückzug. Der 
König war am Morgen mit der Neiterei nad Prag zurüdgefehrt, 
nur die Hufaren blieben ftehen, um die Infanterie aufzunehmen. 
Als fie durchgezogen war, nahmen die Hufaren eine Vorpoften- 
ftellung mit der Front gegen Beraun ein: das Regiment Bronikowski 
ftand bei Doricelig, Zieten bet Tachlowitz und Chotek, Rueſch bei 
Chejnitz. 

Batthyanyi hatte auf eine Wiederholung des Angriffs gerechnet. 
Nah dem Abzuge der Preußen ließ er die verlaffene Stellung bejegen 
und entiandte eine gemifchte Abtheilung unter Luccheſi in die Gegend 
von Königſaal. 

Die Preußifhen Hufaren gingen am 10ten*) September noch⸗ 
mals bis in die Nähe von Beraun vor, wurden aber angegriffen 
und mit Verluſt von 20 Mann bis Horichelig zurüdgejagt. Bon 
bier aus beobachteten die drei Dufaren-Negimenter weiter bis zur 
Einnahme von Prag. 

Inzwiſchen war in der Feſtung unausgefegt an dem Ausbau 
der Werfe meitergearbeitet worden. Als ſehr mangelhaft erwiefen 
fih die Geſchütze, täglich ſprangen einige bei den Scharmügeln mit 
Preußiſchen Vortruppen. Die Milizen waren auf den vorgejhobenen 
Feldwachen nur mit Mühe feitzuhalten, felbft aus den Baftionen 
wichen fie mehrfach bei dem erften Schuffe zurüd. 

Aus den wahrnehmbaren Erkundungen der Preußen und aus der 
bei Bubna fowie vor der Neuftadt beobachteten Anhäufung von Faſchinen 
und fonftigen Gegenftänden [hloß Hari, daß von dort aus der Angriff 
beabſichtigt ſei. Hier fürderte er die Arbeiten mit ganz bejonderem 
Eifer. Am Neu: und Spittel-;Thore wurden mit Hülfe von Berg⸗ 
leuten Minengänge angelegt. Die Pfahlreihe auf dem Zista- und 
dem Weinberge wurde mit Hintanſetzung aller minder wichtigen 
Arbeiten vollendet. Jedes Baftion erhielt einen Vorrath von 


*) Nach dem Bericht Batthyänyis am 11ten. Das fehr zuverläffige Dewitz⸗ 
{he Tagebuch verlegt das Gefecht auf den 10ten. 
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200 Granaten und 10000 Patronen; Rollbomben und Tyeuerballen 
wurden auf die Wälle gebracht, Pechfackeln vertheilt. Fortdauernd 
hatte der Kommandant gegen den böfen Willen der Arbeiter 
anzufämpfen; von 4154 erſchienen am Aten September nur 2471. 
Um die erforderlihe Zahl zu erhalten, ſah man fi ſchließlich ge- 
zwungen, jedesmal die gelammte Mannſchaft ausrüden zu laffen und 
dann erft die Arbeiter auszufuhen. Die Artillferiften verließen ihre 
Boften und mußten in Ketten zurüdgebradt werden, die Lazarethe 
füllten ſich mit Dienftunluftigen, die bürgerlihen Büchſenmacher 
mußten mit Gewalt zur Arbeit angehalten werden. 

In den Gebäuden von Bubna befanden fi etwa 30 Warasdiner 
unter einem Lieutenant. Nachdem eine Tleine Preußiſche Abtheilung 
bereit3 am ten zweimal vergeblich angegriffen hatte, wurden die Waras- 
Diner in der Naht zum Iten durch einen dritten Angriff gezwungen, den 
Ort zu räumen, nicht ohne den größten Theil der Häufer in Brand 
geftedt zu haben. Durch das Feuern wurde auf der Klein-Seite 
die ganze Miliz beunruhigt: die Vorpoften feuerten, die Studenten- 
Kompagnien wien zurüd, die vorgeſchobenen Reiterfeldwachen ber 
Bürgerſchaft verloren einen Verwundeten. infolge davon weigerte 
fih die Bürgerſchaft, noch fernerhin die Feldwachen zu beziehen, 
nur zum Dienfte innerhalb der Stadt wollte fie ſich noch verwenden 
laffen. 

Ueber die Vorbereitungen der Preußen erhielt der Kommandant 
durch Kundfchafter ſchnelle und richtige Nachrichten. Die Zahl der die 
Feſtung umijchließenden Bataillone überfhäßte er nur unerheblich, 
die der Schwadronen dagegen um 30. Bon ‘dem Abmarſche ter 
Abtheilung des Grafen Hade erhielt Hari noch an demjelben Tage 
Meldung. 

Bei den Einjhließungstruppen wurden die Vorbereitungen zur Wortfegung ber 
förmliden Belagerung eifrig betrieben. Große Schwierigkeiten ver- * —— 
urſachte die Heranſchaffung der Geſchütze von Leitmeritz. Vom Selageruns. 
Dragoner-Regiment Naſſau wurde am Sten eine Abtheilung unter 
dem Major v. Kamienski nach Leitmeritz entgegengeſandt, wobei 2 feiner 
Offiziere und 1 Unteroffizier von umherſtreifenden leichten feindlichen 


Vorbereitungen. 
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Zruppen gefangen genommen wurden.*) Am Sten jcheint die erfte Staffel 
der Geihüte vor Prag angelommen zu fein.**) Die legten trafen 
am 14ten ein, mit ihnen das Regiment Bonin. Die Geihüge nahmen 
den Weg theils über Tursko, theils über Brandes. Den erften 
wählten die zur Heerſäule des Königs gehörigen, den anderen dies 
jentgen, weldje General Bonin zu Waffer bis Leitmeritz geſchafft hatte. 


3. Die förmliche Belagerung und der Sturm anf den Ziska⸗Berg 
am 12ten September 1744. 


Am Sten September begab ſich der Feldmarſchall Schwerin, 
begleitet von Walrave und den Sfngenieuroffizieren, unter dem 
Schutze einer Kompagnie Pioniere mit 40 Bufaren in die Nähe des 
Judenfriedhofes und des Kloftergartens, um die Ingenieuroffiziere 
an Ort und Stelle über ihre Thätigfeit bei Eröffnung der Infanterie⸗ 
ftellungen zu unterridten. Die Werke der Feſtung feuerten hierbei 
mit Geihüten auf die Gruppen der Offiziere, ohne Schaden zu thun. 

Walrave, der den Belagerungsentwurf auszuarbeiten hatte, gab 
am Iten eine jehriftlihe Anweifung über den Bau der Infanterie⸗ 
jtellungen und der Batterien heraus.***) An demſelben Tage traten die 
bet Beginn des Feldzuges den Negimentern zur Bedienung der 
Negimentsgefhüge zugewieſenen Artilleriften zu den Xrtillerie- 
Botaillonen zurüd, um in den Belagerungs-Batterien verwendet zu 
werden. 

*) Am Tten September übernahm der Oberft von der Armee v. Tresdom 
das GÖrenabier-Bataillon Gauby. Die fonftigen Veränderungen bei ben Grenabiers 
Bataillonen fiehe Anlage Nr. 2a. 

**) Befehle u. |. w., gegeben bei der Heeresabtheilung des Erbprinzen. 
— Tagebuch des Regiments Kalditein. — Eichel an Podewils vor Prag, 13.9. 
1744. Geb. &t. Arch. 

**%) Die Sngenieuroffiziere mußten „zur Sicherheit des Herrn Generals“ 
eine Erklärung unterzeichnen, in ber fie bezeugten, daß fie von Walrave perjöns 
li über ihre Obliegenheiten genau unterrichtet worden jeten, Alles verftanden 
hätten unb die ihnen aufgetragenen Arbeiten ausführen mollten. 


Der Marſchall Belle⸗Isle überfandte dem Könige für die Belagerung von 
Prag zwei franzöfifche Ingenieure, welche bie Umgegend der Stabt Tannten. 
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Am Morgen des 10ten September wurde den ſämmilichen — der 


Generalen und Stabsoffizieren, die am Abend beim Bau der In⸗ 
fanterieftellungen Verwendung finden jollten, die Vertheilung der 
Arbeiter auf die Arbeitsftellen, die Anweiſung über deren Verhalten 
und das der Siherungs-Bataillone während der Arbeit, im Falle 
eines Angriffs und bei der Ablöſung mitgetheilt. 

Es jollte in der Naht vom 10ten zum 11ten eine Infanterie⸗ 
ftelflung gebaut werden, die fich, nördlich des Judenfriedhofes be- 
ginnend, an diefem entlang zog, innerhalb der Mauer des Klofter- 
gartens fortgejegt wurde, fih dann nah Süden wandte und in 
dem Grunde füblih des Gartens endete Sm Garten jelbft ſollte 
ein vorhandener Thurm mit einem Erdmalle umgeben werden, um 
beit einem Ausfalle als Nüdhalt zu dienen. Der Wall wurde aud 
begonnen, jedoch nicht vollendet, da man ihn bald für überflüffig bielt. 

Hinter der Imfanterieftellung war der Bau von 4 Batterien 
geplant: 

Batterie Nr. 1 von 6 Kanonen und 4 Mörfern nördlich der 
Friedhofsmauer, Stirnfeite gegen den Ziska⸗Berg, 

Batterie Nr. 2 von 6 Kanonen öftlid vom Gartenhaufe des 
Kloftergartens, Stirnfeite gegen den Weinberg. 

Batterie Nr.3 von 20 Kanonen, Batterie Nr. 4 von 12 Mörfern 
batten gegen die Kurtine zwiſchen den Baftionen Peter und Paul (9) 
und Nikolaus (10) zu feuern.*) 

Es waren dies der „brigadier et chef des ing6nieurs“ du Bivierd und der 
„brigadier des ing6nieurs* de Boetet. Bolit. Korreip. III, Nr. 1575. Wie weit 
der König deren Beihülfe in Anſpruch genommen Bat, ift nicht nachzumeifen. 
Die Leitung der Angriffsarbeiten erfolgte durch Preußiſche Ingenieuroffiziere. 
Nach dem Falle von Prag erhielten die Franzoſen je 200 Dulaten ausgezahlt. 

Der König an Borde. Lager bei Kunratit, 19. 9. 1744. Geh. St. Arc). 

*) Bergl. Anhang Pr. 8. 

Die 50 bis 60 Schritt vor den Batterien zu erbauende Anfanterieftellung 
wurde in fünf Abſchnitte eingetheilt. In jedem leitete ein Ingenieuroffizier Die 
Arbeit. Es wurden befehligt: 

Bur Arbeit an der Sinfanterieftellung: 
1 Dberft, 2 Stabsoffiziere, 14 Hauptleute, 32 Subalternoffiziere, 128 Unter⸗ 
offigiere, 1600 Mann, darunter 600 Mann vom BPioniersRegiment; 
zur Balterie Nr. 1: 


1 Stabsoffizier, 2 Hauptleute, 5 Subalternoffiziere, 18 Unteroffüiene 225 Mann; 
Stiege Friedrichs des Großen. IL 1. 


Smfanterie 
ftellung am 


10ten September 


abends. 
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Am 10ten September um 5 Uhr nadmittags fammelten fi 
die zur Dedung der Arbeiten beftimmten, dem Generalmajor v. Perſode 
unterftellten 4 Bataillone am Lagerplage des Regiments la Motte, 
zu berjelben Zeit die Schanzarbeiter bei dem Regiment Anhalt-Zerbft. 
Generalmajor v. Perjode rüdte nad Eintritt der Dunkelheit mit den 
1. Bataillonen Schwerin, Anhalt:Zerbft und Jeetze unter Führung 
der Ingenieuroffiziere etwa 30 Schritt vor die zu erbauende Infanterie⸗ 
Stellung. jedes Bataillon fandte 3 Pelotons vor, mit dem Befehl, 
fih Hinzulegen, „bey Leib und Lebens Strafe” nicht zu feuern, ſon⸗ 
dern dem Feinde mit dem Bajonett entgegenzugehen. Die Pelotons 
ihoben je 1 Unteroffizier und 6 Mann nod) etwas weiter vor. 
Das vierte der zur Dedung beftimmten Bataillone, das Grenadier- 
Bataillon Brandis, ftand als Reſerve an dem Thurme im Klofter- 
garten. Die Truppen ließen Fahnen und Zornifter unter dem Schute 
der Trommler in den Zelten zurüd. Jeder Mann trug für einen 
Tag Brot, die Arbeiter führten außerdem Schanzzeug, eine Faſchine 
und vier Pfähle mit ſich. Schanzkörbe, Faſchinen, Pfähle und der- 
gleihen wurden auf 130 Wagen nadgefahren. 

Die Arbeiter wurden in Gegenwart der Generalfeldmarfhälle 
Schwerin und Prinz Leopold ordnungsmäßig angejegt. Zwar bemerlten 
die Vertheidiger ſchon frühzeitig die Thätigkeit ihrer Gegner, die vor⸗ 
gefhobenen Werke feuerten auch, doch wurden die Arbeiten nicht 
erheblih geftört. Sobald die Laufgräben Schu gewährten, zogen 
ih die Dedungsmannfchaften dorthin zurüd. Zwei kurz vor Tages⸗ 
anbruch des 11ten mit nur je 100 Mann unternommene Ausfälle wurden 
mit leihter Mühe zurüdgewiefen, jo daß die erſte Synfanterieftellung 
glücklich zu Stande kam. Auch die Batterie Nr. 1 wurde fo weit 
fertig, daß fie am Morgen mit 4 Mörfern, gegen Mittag aud) 


zur Batterie Nr. 2: 
1 Stab8offizier, 2 Hauptleute, 4 Subalternoffiziere, 18 Unteroffiiere, 225 Mann; 
zur Batterie Nr. 3: 
1 Hauptmann, 4 Subalternoffiziere, 16 Unteroffiziere, 200 Mann; 
zur Batterie Ar. 4: 
1 Oberft, 5 Hauptleute, 15 Subalternoffigiere, 60 Unteroffiziere, 750 Mann. 
Befehle u. j. w. gegeben bei der Heeresabiheilung des Erbprinzen. | 
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mit ihren Kanonen das Feuer auf den Zisfa-Berg eröffnen konnte. 
Die Batterien 2, 3 und 4 dagegen wurden erjt am 12ten jchußbereit. 

Bei Tagesanbrud fand zuerjt die Ablöjung der Arbeiter, dann 
die der Bedelungs-Bataillone ftatt. Die Zahl der Arbeiter betrug 
bei Zage nur 1000 Dann. Die Dedung übernahm der General- 
major du Moulin mit dem Grenadier- Bataillon Sydow und den 
1. Bataillonen der Regimenter la Motte, Prinz Moritz und du Moulin. 
Bei Tage blieb Alles in der SYnfanterieftellung, nur zwei Schildwachen 
von jedem Beloton fahen, durch Sandfäde gededt, über die Böſchung 
Hinweg. Die Ablöjung der Arbeiter am Abend erfolgte um 5 Uhr 
durh 1630 Mann. 

In gleicher Weife wie auf dem rechten Moldau-Ufer wurden die 
Sinfanterieftellungen bei Bubna und auf dem Lorenz-Berge eröffnet, 
nur war die Stärke der Bededungstruppen an beiden Stellen viel 
geringer bemefjen: beim Markgrafen Karl, weil die Moldau Schuß 
gewährte, bei Truchſeß, weil hier nur ein Scheinangriff beabſichtigt 
wurde. 

Bei Bubna lehnte fih die Spnfanterieftellung mit dem rechten 
Flügel an eine alte Schanze. Bon hier lief fie bis an den Park, dann 
jenſeits deffelben längs der Moldau. Hinter diefem letzten Theile 
wurde eine Batterie von 4 Mörjern und 10 Kanonen gebaut, die 
duch die Häufer von Bubna in der Richtung auf die Klein-Seite 
gegen Sit gededt war.*) Auch von hier aus fonnte [don am 11ten 
gefeuert werden. Die Sicherung während der Arbeit übernahm das 
Srenadier-Bataillon Geift, an den nächſten Tagen bezogen je 2 Ba= 
tailfone die Laufgräben. | 

General Truchſeß ſchickte als Dedung nur das Grenadier-Bataillon 
Byla vor, das gegen Morgen durch das 1. Bataillon Marwig ver- 
ftärft wurde. Dahinter arbeiteten 800 Mann. Syn dem fteinigen 
Boden verurfahhte die Schanzarbeit jo viel Lärm, daß der Gegner 
bald aufmerkſam wurde, mit Pechkränzen das Vorgelände erleuchtete 
amd zu feuern begann.**) Die Verlufte der Angreifer waren hierbei 

*) Bergl. Anhang Nr. 8, 

**) Tagebuch des Regiments Kaldftein. 
8* 
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nicht unbedeutend. Der rechte Flügel der nfanterieftellung lehnte 
fid an die Steinbrüde, der linke reichte bis an den Hohlweg bei 
Zawyrka. Die Ablöfung der Laufgrabenwade erfolgte durch das 
1. Bataillon Raldftein und das Grenadier-Bataillon Lud. 

In Prag wurde bei der Eröffnung der Infanterieſtellungen das 
mit Batthyanyi verabredete Zeichen durch Leuchtfeuer gegeben, auch 309. 
der Kommandant Gefhüge nad den bedrohten Theilen heran, ver- 
modte aber nicht, die Arbeiten wejentlih zu ftören. 

Am 12ten September früh 5 Uhr ließ Schwerin die Arbeiter 
durch 1630 Mann ablöfen. Die Dedung übernahm Generalmajor 
Prinz Morig mit dem Grenadier-Bataillon Kahlbutz und den 1. Ba⸗ 
taillonen von Kreytzen, Schlicting und Polens. Sämmtliche Batterien 
fonnten das Feuer eröffnen, und zwar Nr. 1 gegen den Zisfa- 
Berg, Nr. 2 gegen die Weinbergihanze, Nr. 3 und 4 gegen ben 
füdlih des Neu-Thores liegenden heil der Kurtine zwiſchen Baftion 9 
und 10. Hier wollte man Breſche legen laffen, weil man vermutbete, 
daß die Mauer an diejer Stelle am ſchwächſten fei, eine Annahme, die 
fih ſpäter als irrthümlich herausftellte.e ‘Die Batterie öſtlich Bubna 
kämmte die Bruftwehren der Baftione Chriftophorus (11) und Jo⸗ 
bannes Baptift (12) ab und beſtrich die Kurtine zwiſchen 9 und 10 
ber Länge nad. Infolge des ftarken Feuers mußte Harſch die Arbeit 
an den Werken einftellen laſſen. Der Verſuch, die Neuftadt von der 
Moldau bis zum Roßmarkte durch eine Pfahlreihe abzufchliegen, 
mißlang, da die Arbeiter fortliefen, als die erfte Bombe einfiel. Erit 
ipäter konnten die Straßenjperren vollendet werden. Auf den Werten. 
fprangen wieder einige Geſchütze und mußten dur jolde von der 
Klein⸗Seite erſetzt werben. 

Die Erſtirmung Infolge der erkennbaren Wirkung der Beſchießung ertheilte der 
ven ala up König den Befehl zum Sturme auf ben Ziska-⸗Berg. Zu dieſem 
en hen Bwede ordnete Schwerin an, daß um 12 Uhr mittags unter dem 
Befehle des Oberften v. Brandis je eine Grenadier⸗Kompagnie der 
Negimenter Varenne, du Moulin, Hautharmoy und Anhalt« Zerbft 
jowie 2 Kompagnien vom Grenadier-Bataillon Grumblow in ber 
Smfanterieftellung bereit ftehen follten, dazu 200 Arbeiter mit Schanz⸗ 





117 


zeug und 20 Zimmerleute mit Aerten; alle follten für 24 Stunden 
Lebensmittel mitnehmen.*) Inzwiſchen war das Wert auf dem 
Zisfa-Berge jo mit Geſchoſſen überſchüttet worden, daß bereits um 
10 Uhr an drei Stellen Brefche gelegt war. Alle Geſchütze waren 
zerftört oder gefprungen. ‘Die Bejatung, deren Stärke etwa 180 Mann 
detragen haben mag, Tonnte nur mit Mühe in den Werfen feftgehalten 
werden. Zweimal waren die Milizen bereits geflohen, wurden aber 
wieder zurüdgebradt. Diefe Bewegungen fowie die Wirkung des 
Feuers blieben nit unbeadhtet. 

Kurz nad 10 Uhr bemerkten Schwerin und der Erbprinz große 
Unrube unter der Befagung, außerdem fahen fie, daß in Prag Ge⸗ 
Thüte auf die bedrohte Seite gebradt wurden. Schwerin wartete 
deshalb das Eintreffen des Oberften v. Brandis nicht ab, fondern 
befahl dem Oberftlieutenant v. Kahlbutz, der fih mit feinem aus den 
Grenadieren der Regimenter Schwerin und Prinz Leopold beftehenden 
Bataillone in der Nähe auf Laufgrabenwache beftand, fofort anzu= 
greifen. Entfchloffen ging das Bataillon, unterftügt von einigen 
Freiwilligen, auf die Zisla-Schanze los und nahm fie im erften 
Anlaufe, nahdem die Beſatzung nach wenigen Schüffen davongelaufen 
war”) Die Schwalbdennefter nahm der Major v. Grumblow mit 
den beiden Kompagnien feines Bataillons. ‘Der bier befehligende 
Hauptmann Baron Langlet vom Oefterreihifhen Bataillon Schulen- 
Hurg ging mit feiner Abtheilung in Ordnung, mehrmals Front 
madend, zurüd.***) 

Nunmehr vereinigten die beiden Batterien des Angreifers ihr 
Teuer auf die Weinderg- Schanze Nach einer halben Stunde lief 
die Befakung, ohne den Sturm abzuwarten, in die Stadt zurüd. 

*) Befehle u. |. w., gegeben bei ber Heeresabtheilung des Erbprinzen. 

**) Der Erfte, welcher die Bruftwehr erftieg, war der Grenadier David 
Rrauel. Er wurde zur Belohnung vom Könige unter dem Namen Krauel 
von Ziskaberg geadelt und als Selondlieutenant mit einem Patent vom 
15ten September 1744 in das Grenadier-Bataillon v. Byla verjegt. Er farb 
1771 ala Lieutenant im Wegenerfchen Land-Regiment. 

*) Der Verſuch, dem Ziska⸗Berge durch 80 Freiwillige Hülfe zu bringen, 


mißglüdte, da ſich von der Landmiliz Niemand meldete, trogdem jedem Einzelnen 
eine Belohnung von einem Gulden verſprochen wurde. 
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Auch die Milizen in den nächſtgelegenen heilen der Umfafjung 
jowie die Bürger-Sompagnien bei den Mühlen folgten dieſem Beijpiele. 
Der Verluft der Oefterreiher betrug mit Einfhluß von 39 
Fahnenflüchtigen 87 Dann. Die Preußen verloren 6 Todte und 
8 Verwundete. ALS einziger Offizier fiel in unmittelbarer Nähe 
des Königs, der von Bubna aus mit feinem Gefolge den Sturm 
beobachtete, der Markgraf Friedrid Wilhelm von Brandenburgs 
Schwedt.*) 
Nachdem der Ziska-⸗Berg genommen war, ritt der König dorthin 
und gab perjönlidh den Befehl zur Erweiterung der Infanterieſtellung 
und zur Anlage einer Brejh-Batterie.**) 
— Sn der Naht vom 12ten zum 13ten September wurde die 
fanterieftefung. zweite Ynfanterieftellung ausgehoben. Sie lehnte ſich mit dem rechten 
Flügel an die Weinberg-Schanze, lief dann in gleicher Richtung 
mit der Stadtumfaffung bis zur Batterie Nr. 3, wo fie fih an die 
erite Infanterieſtellung anſchloß. Eine neue Breſch-Batterie von 
12 Kanonen und 4 Mörfern wurde dem Neu: Thore gegenüber 
angelegt. Während der Nacht arbeiteten an der Synfanterieftellung 
500 Mann, an der Batterie 1180 Mann. Am 13ten früh wurden 
die Arbeiter dur 750 und 600 Mann abgelöft. Die an diejem 
Tage eintreffenden 12 PVierundzwanzigpfünder follten jofort in die 
Breih-Batterie gebradt werden, damit am 14ten früh das Teuer 
eröffnet werden könnte Weſtlich Bubna wurde eine zweite Batterie 
von 4 Haubigen erbaut, um die bedrohte Kurtine im Rücken zu faffen. 
Die Wirkung der Beihießung war gut. Die Bajtione 9 
und 10 und die dazwijchen liegende Kurtine wurden zerftört, die 
Geſchütze fampfunfähig gemadt. Nur die Baftione Stephan (7) und 


*) Er war ein Bruder bed Markgrafen Karl und des bei Mollwitz 
gefallenen Markgrafen Friedrich und befehligte ald Generalmajor das 1. Bataillon 
Garde. Cine Kanonenfugel riß ihm den halben Kopf weg und töbtete auch einen 
dahinter ftehenden Pagen des Prinzen Heinrid. Dem Uberften Prinz Georg 
von Darmftadt wurde der Arm „gequetſcht“. Polit. Korrefp. IH, Nr. 1578 und 
Eichel an Podewils. Bor Prag, 17. 9. 1744. Geh. St. Arch. 

**) Schreiben eines Preußiſchen Dffizierd. Beiheft zum Mil. Wod. BL. 
1877, Heft 3 u. 4, ©. 9. 
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Heinrich (8) erwiderten das Teuer mit leichten Gejhügen. Die 
Beſatzung, foweit fie aus Milizen beftand, war in den Werken nicht 
mehr zu balten, aud die Bürgerſchaft empörte fi gegen ihre 
Führer und Löfchte die brennenden Häufer, ohne ji) weiter um den 
Dienft zu kümmern. Es wurde deshalb die Linieninfanterie auf 
dem rehten Moldau-Ufer dur die Bataillone der Klein-Seite ver: 
ftärkt, Verwundete und Kranke dagegen wurden nad der Klein⸗ 
Seite gebradt. Nur mit großer Mühe gelang es, die zerjchofjenen - 
Werte am Neu-Thore durh ?yreimillige aufräumen zu laſſen, 
Geſchütze Tonnten jedoch nicht mehr aufgeftellt werden. Schon dadıte 
Harſch an die Möglichkeit, die Vertheidigung auf die Klein= Seite 
und den Wiſchehrad zu beſchränken. Er ließ deshalb an den dortigen 
Werten unaufhörlid arbeiten und die Moldau-Brüde zum Sprengen 
vorbereiten. 

In der Naht zum 14ten September wurden die durd die 
Gärten führenden Annäherungswege und die zweite Infanterieſtellung 
fertig. Diefe Arbeit mußte bei hellem Mondſchein, kaum 350 m 
von den Werfen entfernt, ausgeführt werden und wurde häufig 
geftört. Die Bedeckungsmannſchaften hoffen in dem unüberſichtlichen 
Gelände irrthümlicherweiſe auf die eigenen Arbeiter, jo daß große 
Verwirrung entjtand und einzelne Trupps zeitweife zurüdhvidhen.*) 

Die Batterien Nr. 3 und 4 feuerten auf die Kurtine am Neu- 
Thore. Bon Bubna aus wurden die Helmifhen Mühlen in Brand 
geſchoſſen, die Schleufen zerjtört und der Wafferftand dadurd jo 
verringert, daß die Moldau durchwatet werden Tonnte**) Die 
Preußen jegten ſich nun auf den Inſeln feft und Tießen ſich nit 
mehr vertreiben. 


*) Die Laufgrabenwahe hatte der Generalmajor v. Schlichting mit dem 
Grenabiers Bataillon St. Surin und den 2. Bataillonen der NRegimenter 
Keygen, Polenz und du Moulin. Den Arbeitern in der Brefch: Batterie 
wurde am l4ten eine Zulage von fünf Groſchen bewilligt. Fluchtverſuch ſollte 
mit dem Strange beftraft werden. Den Bau leitete der Überftlieutenant 
v. Merlag von der Artillerie. Die Gefhüge wurden in ber Nähe bereit 
geſtellt. 

*#) Rel. d. m. camp. 1744. 
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Nunmehr überzeugte fich der Kommandant, daß binnen 24 Stunden 
eine gangbare Brefche hergeftellt fein würde. Er befahl deshalb, das 
am Bodflal lagernde Floßholz auf die Klein-Seite zu ſchaffen, um 
damit das offene Moldau-Ufer zu verpfählen. Die gefammte Artillerie 
follte ebenfalls auf die Klein-Seite gefhafft werben. In der Neuftabt 
brannten nad und nad 60 Häuſer. 


Unter diefen Umftänden berief der Kommandant die Oberften 
v. Yontenella, v. Elverfeldt, v. Wegel, v. Nothhelfer und den Ingenieur⸗ 
major v. Neichelsheim zu einer Berathung. Bald kam man zu dem 
Ergebniß, daß die Neuftadt nicht mehr zu halten fei, daß man im 
alle eines Angriffs bei der Unzuverläffigkeit der Miliz und der 
Bürgerſchaft fogar befürchten müffe, auch von der Klein-Seite ab» 
gejchnitten zu werden. Der Kommandant erließ beshalb einen 
Befehl, der den allmähliden Rüdzug regelte. Am Nachmittage ließ 
er „Chamade“ ſchlagen und fandte den Oberften v. Elverfeldt ins 
Preußifhe Lager, um wegen der Räumung der Neuftadt zu unter- 
handeln. Da Elverfeldt feine Beglaubigung bei fih führte, wurde er 
zurückgewieſen mit dem Bedeuten, die Vorſchläge ſchriftlich vorzulegen. 
Als er zum zweiten Deal im Lager erſchien, wurde das Teuer ein- 
geftellt, an der Vollendung der Brejh-Batterie jedoch ununterbroden 
weitergearbeitet. Seine Vorſchläge betrafen nur die Uebergabe der 
Alt» und Neuftadt.*) Der König verwarf die theilweife Uebergabe 


*) Sie lauteten: „Es follen die Alt: und Neu-Stadt Ihro Königl. Mai. 
v. Preußen eingeraumet werden, jedoch mit dem Bebing, daß Ijmo die Geift- 
lichkeit, Adel und Burgerfhafft Bey ihrem Gewerb, und Häufern obhngefrändet 
bleiben, auch mit feinen auflerordentlichen Anlagen, Arbeiten, oder Praestationen 
beſchwehret werben. 

2do Sole weder die Kleinfeiten, weder das Schloß Wischerad Bon 
Seithen der Als und Neu⸗Stadt attaquirt, und von beyden Seithen gegen 
denen Städten nichts feindliches unternohmen werden. 

8tio Waß von Militari in der Alt: und Neuftadt an Offrs. Effecten, und 
Bagage Befindlich ift, denen follen 24 Stund zeit, ſich zurüdguziehen erlaubet 
werden. 

Ato Soll einen Hl. Officier an bed Cammandirend. Herrn Generaln 
Grafen Batthyani Excell um bie Batification obftehenden Puncten abzus 
ſchicken erlaubet feyn. 
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und verlangte, daß die geſammte Beſatzung Triegsgefangen würde, 
geftand aber zu, daß die Offiziere ihr Gepäd, die Mannjchaften die 
Tornifter behalten dürften. 

Da der Kommandant auf diefe Bedingungen nicht einging, er⸗ Die Br ahne 
öffneten die Batterien am 15ten September bei Tagesanbruch aufs ves Feuers. 
Neue das Feuer.x) Auch die Breih-Batterie war vollendet worden 
und begann zu feuern. Aus den Batterien 1 und 2, die kein Ziel mehr 
Hatten, wurden die Gefhüge zurüdgezogen. Das weftlihe Schwalben- 
neft zwifhen Zisfa-Berg und Weinberg wurde von 1 Offizier und 
42 Mann mit 2 Gefhügen befeßt. Die Brefhe war binnen Kurzem 
fo groß, daß fie nicht mehr aufgeräumt werden fonnte Als Er- 
gänzung der vorigen Tags ertheilten Anordnungen für den Nüdzug 
befahl der Kommandant, daß der Oberit v. Wegel die Vertheidigung 
der Klein-Seite Übernehmen follte, während er ſelbſt den Wiſchehrad 
halten wollte. Webel weigerte fi) und flug vor, mit allen Truppen 
den Wifchehrad zur befeten, die Bürgerſchaft aber bat flehentlich, die 
Stabt nit dem Verderben preiszugeben. 

Nachdem fih Hari perjönlih von dem mangelhaften Zuftande seue Unter 
des Wifchehrad überzeugt hatte, wofelbft die Werke unvolfendet, die "gen 
Pulvermagazine nicht gefihert waren, wo Raum für Unterbringung 
von Truppen und Vorräthen fehlte, fandte er am Nachmittage den 
Oberften v. Elverfeldt nohmals ins Preußiſche Lager, nunmehr mit 
dem Anerbieten, die geſammten Werfe zu übergeben, wenn ber Be⸗ 
fagung freier Abzug gewährt würde. Elverfeldt Tehrte mit dem 
Beicheide zurüd, daß, wenn die bedingungslofe Uebergabe nicht bald 


5to In dem Statu Politico, der Bleibenden Magistraten, Königl. Be 
amt: und Bebieneten das Personale feiner Amt Thierung nicht zu entfeßen, 
weder Bon denen Acten einige Endwendung zuzulaflen. 

Die Evacustion der Alt: und Neu-Stadt folle glei Bey anlangender 
Ratification vollzogen werben, und fodann die Königl. Preufifden Trouppen 
das Neu Thorr occupiren, und bie Stäbte nad Ihro Majeftät Allerhöchiten 
Willen mit der oben ausgedungenen Bebingnus Beſetzen, biß dahin aber Feine 
weitere Feindſeeligkeit geübet werden.” 

*) Die Laufgrabenwahe hatte der Generalmajor v. Polenz mit dem 
Grenadier⸗Bataillon Jeege, dem 2. Bataillon Barenne und den 1. Bataillonen 
Anhalt: Zerbft und Jeetze. 
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erfolge, der Sturm beginnen würde, wobei natürlih jede Schonung 
der Stadt aufhören müſſe. 


Das euer der DBelagerer hatte inzwifchen feinen Augenblid 
gefhmwiegen. Eine vom General Truchſeß erbaute Batterie war bis- 
ber noch nicht mit Geſchützen verfehen worden, da man ohne deren 
Eingreifen das Ziel erreihen zu können glaubte. 

Am 16ten September früh befihtigte Harſch die Breſche. Er fand, 
daß fie eine Ränge von 65 m erreiht hatte und daß fih außerdem 
unmittelbar am Neu-Thore eine zweite Oeffnung von etwa 15 m 
befand. Sämmtliche höheren Offiziere waren mit ihm der Anficht, 
daß nichts als bedingungslofe Uebergabe der Feſtung und der Be 
fagung übrig bliebe Um 7 Uhr früh wurde daher auf allen Werfen 
die weiße Fahne aufgezogen und Elverfeldt aufs Neue zum Könige 
entjandt. 

—— Nach langen Verhandlungen unterzeichnete Harſch abends 
10 Uhr die vereinbarten Bedingungen, nachdem ihm Elverfeldt die 
Meldung geſandt hatte, daß die Preußen zum Sturme bereit ſeien. 

Die Bedingungen waren im Wefentlichen folgende: *) 

Die Bejagung ift kriegsgefangen. 

Adel, Geiftlichfeit, Bürgerſchaft, Univerfität und Negterung 
behalten ihre Freiheiten und Gerechtſame. 

Das Neu-Thor und das Karls-Thor werden noch heute den 
Preußen eingeräumt, ebenfo das Thor des Wiſchehrad. 

Die Beſatzung zieht am 18ten ab. 

Die Offiziere behalten Waffen und Gepäd, die Mannſchaften 
ihre Zornifter. 

Land» und Stadtardive, fowie öffentliche Aften bleiben 
unverfehrt.**) 


*) Siehe Anlage Nr. 18. 
**) Außerdem find nad Angabe des Kommandanten noch folgende Zu⸗ 
geftänpnifje gemacht worden: 
Dem Kommandanten und den zwei Ingenieurmajors wird ein 
zweimonatlicher Urlaub gemährt, um fi nad Wien zu begeben 
und fi dort zu verantworten. 
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Die Beſatzung beftand noch aus folgenden Truppen: 
1. Regelmäßige Zruppen: 


D’SHwVi . .» » .» . .. 1187 Man 
Schulendburg . . . . . 72 = 
Pl. . 2 2 20. 421 = 
Uvan . . 2.2 202. 427 = 
Warasdinıeır . . ... 665 ⸗ 
Deutfhe Reiter . . . . 116 = 
Suıfarın . 2. 2 2... 131 = 
2. ZandmiliE -. - - - ....8300 = 

Zufammen.. . 11969 Dann, 


außerdem die Bürgermehr. 

Bon der Artillerie waren 23 Stüde unbrauchbar geworden. Es 
fielen 116 brauchbare Kanonen und 14 Böller den Preußen in die 
Hände, außerdem 8972 Gewehre, große Mengen von Schießvorrath 
Ausrüftungsftüden und Lebensmitteln. ‘Die Beftände der bürgerlichen 
Kaffen betrugen etwa 104000 Thaler. Die Belastung hatte wäh- 
rend der Belagerung 711 Dann verloren, der Verluft der Preußen 
betrug: 1 Offizier, 3 Unteroffiziere, 44 Mann an Zodten, 4 Offi- 
ziere, 10 Unteroffiziere, 100 Mann an Vermwundeten.*) 

Das Regiment Garde bejegte no am 16ten mit je 2 Kompagnien 
das Neu- und das Karls-Thor, der Oberftlieutenant v. Kahlbutz mit 
je einer Grenadier-Kompagnie der Negimenter Schwerin und Prinz 
Leopold am 17ten nahmittags das Wilhehrader Thor. ALS die Land» 
miliz das Judenviertel plünderte, rüdten am Nachmittage des 17ten 
die Infanterie⸗-Regimenter la Motte und Prinz Heinrich ſowie das - 
Dragoner-Regiment Rothenburg ein und ftellten die Ruhe wieder ber. 
Am 18ten, nachdem die Straßen einigermaßen aufgeräumt und die 


Der Gouverneur kann fi auf Ehrenwort hinbegeben, wohin er will. 
Die Offiziere werden auf Ehrenmort, nicht weiter zu dienen, entlafjen. 
Die im Naclafle des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig und bes 
Grafen Hendel vorhandenen Abfchriften der „Accord-Puncta“ enthalten Diefe 
Beitimmungen nicht. 
*) Siehe Anlage Nr. 19. 


Die Thätigkelt 
Batthyanyis 
während ber 


Belagerung von 


Prag. 
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Sperren entfernt waren, verließ die Oeſterreichiſche Beſatzung*) 
durch zwei Thore die Feſtung und legte die Gewehre, Fahnen, Bauten 
und Trommeln vor dem Könige nieder, 6 Preußiſche Bataillone und 
4 Schwadronen bildeten eine Gaffe.**) 

So war Prag gefallen. Die Schuld, daß der Widerftand fo 
fur; war, trugen bauptfählih die ungünstigen Verbältniffe, mit 
denen der Kommandant zu rechnen hatte. Bei einer Ausdehnung der 
Umfaffung von mehr als zwei Meilen würde die Befakung, ſelbſt 
wenn alle Werte in tadellofem Zuftande geweſen wären, zu erfolg- 
reiher Durchführung einer langen Bertheidigung nit ausgereiht 
haben, namentlich da die Landmiliz zum Waffendienfte nicht zu verwenden 
war. Den Kommandanten trifft vielleicht der Vorwurf, daß er beim 
erften Zeichen von Feigheit und Empörung nit fofort die ſchärfſten 
Strafen verhängt bat; doch aud dann würde e8 an Zeit gefehlt 
haben, aus den ungeibten Bauern Soldaten zu machen. Im Uebrigen 
fann dem Kommandanten billig zugeftanden werden, daß er gethan 
hat, was unter den obwaltenden Verhältniffen möglich gemefen ift. 

Während der gefhilderten Ereigniffe führte Batthyanyi eine 
Abſicht, die Einjhliegungstruppen zu beläftigen, niht aus. Er blieb 
bei Cerhowig, wojeldft er am Aten September eingetroffen war, bis 
zum 14ten ftehben. Am 13ten fchrieb er an den Prinzen Karl, es 
fet ihm bisher noch nicht möglich gewefen, die Nahridt von dem An- 
marjche des Prinzen nad Prag gelangen zu laſſen. Er werde, „ſobald 
der Feind fi nur einmahl recht ernſtlich vor Prag attadhiret hat“, mit 
feiner ganzen Abtheilung näher an Prag und die Moldau heran⸗ 
rüden, um den Feind möglihft an der Belagerung zu hindern und 


*) Die Invaliden und die angefeflenen Lanpmiligen wurden nad Haufe 
entlaffen. Für das Preußifche Heer wurden 2718 Mann ausgefudt und auf 
bie im Lande verbliebenen Truppen vertheilt,. Der Reft ging als Kriegsgefangene 
in die Schleſiſchen Feſtungen, bis Königgrä vom Regiment Prinz Morig und 


‚den Dieury-Hufaren geleitet. Dort übernahm fie der Major v. Schüg mit 


5 Schwabronen der Hallagy-Hufaren. Vielen gelang ed unterwegs, zu entlommen, 
fo daß Schü nur 2831 Mann nad Glat brachte. Mützſchefahl an Marwitz. 
Glatz, 2. 10. 1744. 

**) Befehle u. ſ. w., gegeben bei ber Heeresabtheilung des Erbprinzen. 
Tagebuch des Regiments Kaldftein, 
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Berftärtungen in die Feſtung hineinzuwerfen. Als Nachſchrift fügte 
er hinzu, daß nad foeben eingetroffener Meldung der Feind „feine 
attaque von Prag wirklich feftgejeget” habe. Er werde alſo morgen 
bis Lochowitz vorrüden.*) Dies geihah. Don hier aus entjandte 
er am 15ten den OÖberftlieutenant Hoym von den Batthyanyi- 
Dragonern auf Pijel, Tabor und Budweis, um Streifzüge der 
Preußen zu verhindern. Aus Lohowig fchrieb Batthyanyi an den 
Großherzog Yranz, daß der Widerftand in Prag nicht mehr lange 
dauern könne, er werde morgen feine Generallieutenants zu einem 
Kriegsrathe zufammenrufen, um mit ihnen zu überlegen, was zu thun 
fei. Dabei blieb es. 

Der einzige Verſuch, die Einſchließungstruppen zu beunruhigen, 
wurde unternommen, als Prag bereits gefallen war. Der Major 
Bertrandt von den Baranyay-Hufaren ging am 17ten auf dem rechten 
Moldau-Ufer überrafhend gegen das Preußifche Lager vor. Als Beute 
fielen ihm 10 Gefangene und 53 Pferde in die Hände.**) 

Nachdem Batthyanyi die Meldung von dem Falle Prags erhalten 
batte, ging er wieder nah Cerhowitz zurüd in der Abſicht, falls er 
vom Könige angegriffen würde, auf Mauth auszumeichen, um bie 
Verbindimg mit dem Heere des Prinzen Karl und dem des Herzogs 
von Weißenfels aufreht zu erhalten. ***) 

Prinz Karl Hatte am 2ten September von Cannſtatt aus den 
Weitermarih nah Böhmen angetreten und war über Gmünd, Aalen 
und Neresheim am 10Oten September in ‘Donauwörth angelangt. 
Maria Thereſia wiederholte in einem Schreiben an den Prinzen vom 
31ſten Auguft, es jet nothiwendig, daß er möglichft ſchnell und möglichft 
ftart in Böhmen erfcheine, „Dann ift Preußen gedämpfet, fo fallet die 
ganze Frankfurter Union auf einmal zu Boden; wider Preußen aber 
muß man nicht wenig, fondern alles, was fein kann, zu Hülffe nehmen, 
auch bierunter feine Zeit verlieren; wie dann je mehr E. Lbd. dero 
marche, ohne die troupen abzumatten, bejchleunigen, je mehr Mich 

*) Kr. Ar. Wien. 


**) Batthyanyi an Traun. Lochowitz, 18. 9. 1744. Kr. Arch. Wien. 
**x) Browneſche Darftellung. 


Der Vormarſch 
des Prinzen Kart 
von Lothringen 
Anfang Sep⸗ 
tember. 
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diefelbe verbinden werden“.*) Noch einmal trieb die Königin am 
6ten September zur Eile an und fügte hinzu, „gleichwie aber auf 
frembde Hülffe, abfonderlih in zeiten, nie fein ficherer ftaat zu machen 
ist; alfo ftelfe mir ohnmedas vor, daß Euer Liebden, joviel nur immer 
möglid ift, den Zug nah Böhmen befhleunigen werden“.**) Gie 
hoffte zu diefer Zeit noch, daß der Prinz vor dem Falle Prags ein- 
treffen würde. ***) 

Prinz Karl war aud in der That entſchloſſen, möglichſt ſchnell 
nah Böhmen zu rüden. Er beauftragte Batthyanyi, die Wege in 
Stand fegen und Magazine anlegen zu laſſen, nachdem er in Stadt- 
amhof auf der Durchreiſe perfönlid Anordnungen über die Ver⸗ 
pflegung erlaffen Hatte. 

Am 10ten verließ der Prinz das Heer, um fih aus Wien 
Verhaltungsmaßregeln zu holen. Den Oberbefehl übergab er für die 
Zeit feiner Abwejenheit dem Feldmarſchall Grafen von Abensperg und 
Zraun.?) 

Zum Schute Bayerns wurden die dort befindlihen Zruppen 
bis auf 20 000 Mann verftärkt.T}) Traun feste nad) einer durch 
Verpflegungsrüdfichten gebotenen dreitägigen Ruhe in ‘Donaumörth 
am 14ten den Marfch fort und erreihte am 16ten, dem Tage, an 
weldem Prag fiel, Kipfenberg an der Altmühl. 


*) Kr. Arch. Wien. 
**) Maria Therefia an Prinz Karl. Wien, 6. 9. 1744. Ir. Arch. Wien. 
*) Maria Therefia an Prinz Karl. Wien, 7. 9. 1744. Kr. Ar. Wien. 
T) Maria Therefia hatte bei Beginn des Feldzuges am Rheine ihrem 
Schmager, dem Prinzen Karl von Lothringen, als Rathgeber den 67 Sahre alten 
bedaͤchtig erwägenden Feldmarſchall unterftelt. Faſt ale Entwürfe Trauns 
fanden die Billigung bes Prinzen, jo daß König Friedrich mit Recht den alten 
Felbmarfhall als feinen eigentlichen Gegner hinjtellen fonnte. Anhang Nr. 9 
enthält eine kurze Lebensbeſchreibung Trauns. 
tr) Verzeichniß der am Tten September 1744 in Bayern zurückgelaſſenen 
Truppen. Siehe Anlage Nr. 20. 
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C. Der Dormarfch nad Süden, der Rückzug über die 
Moldau und das Gefecht bei Moldauthein. 


1. Der Bormarid nad) Süden. 


„La prise de Prague faisait un beau commencement de 
campagne“,*) fo urtheilte Friedrich über den erften Theil des Yeld- 
zuges. Es war jet die weit jchwierigere Aufgabe zu Löfen, den 
guten Anfang zu einem guten Ende zu führen. 

Anfänglih dachte der König daran, über Beraun vorzugehen, 
das große Magazin in Pilſen zu nehmen, Batthyanyi aus Böhmen 
zu vertreiben und die Päffe von Cham und Furth zu befegen, um 
dem Prinzen Karl den Einmarſch von der Oberpfalz her zu verwehren. 
Mögliherweife, jo überlegte Friedrich, wird fi der Prinz dann 
bei Eger mit den Sachſen vereinigen, um längs der Eger in Böhmen 
einzudringen; doch müſſe bier die Verpflegung auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten ftoßen, aud würde Oefterreih völlig preisgegeben 
werden. 

Ein anderer vom Könige ins Auge gefaßter Plan, in der Nähe 
von Prag zu bleiben, dort große Vorräthe anzuhäufen und den 
Prinzen Karl heranfommen zu laffen, um dann über ihn herzufallen, 
wurde verworfen, wenngleich diefe Löſung als die bejte angefehen 
wurde. Dem thatendurftigen jungen Könige mochte das Abwarten 
unleidlih erſcheinen. Uebrigens waren ihm für feine Entichlüffe 
die Hände bereits gebunden. Seit dem März hatte er darauf 
gedrungen,**) daß die Franzoſen umd Kaiferliden längs der Donau 
vorgehen follten, während er felbft nad der Einnahme von Prag 
Budweis und Tabor nehmen wollte, um den Feind zwiſchen zwei 
Feuer zu bringen.***) 

*) Hist. d. m. t. 1775, Chap. X, 57. 

**) Siehe S. 28 u. 29. 


RR), Im Hauptquartier der Verbündeten waren Meinungsverfchiedenheiten 
über den Bormarfch des Kaiferlichen Heeres entftanden. Auf eine infolge davon 


Der Entiäluß 
des Königs. 
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Uebrigens hoffte er, den Feldzug, wenn nöthig, ohne die Hülfe 
feiner Vundesgenoſſen glüdlih zu Ende führen zu können. Dem 
Schreiben an Sedendorf fügte er eigenhändig hinzu: „vous et vos 
Frangais n’&tes que des poules-mouillees“, „da weder die Kaifer- 
Iıhen noch die Franzoſen etwas von fih hören laſſen, werde ich 
verfuchen, mich ganz allein ohne deren Hülfe aus ber BVerlegenbeit 
zu ziehen.“ Die Bejorgniffe, daß die Sachſen Ernft machen könnten, 
traten nah dem glüdliden Beginn des Feldzuges in den Hinter: 
grund. „Iſt erft eine Schlaht gewonnen, fo wird fih auch die 
Politik ftark zu unferen Gunſten wenden“,*) fo ſchrieb er am 20ften 
an Podewils.**) 


vom Öberften Dumesnil Überbrachte Anfrage des Herzogs Noailles ſchloß ſich 
ber König am 17ten September der Franzöfifhen Auffafjung an, wonad bie 
Kaiferliden auf dem rechten Donau:Üfer vorgehen follten, weil fie bort bie 
Fühlung mit den Franzoſen aufrecht erhalten könnten. Zugleich beftanb der 
König darauf, daß nun aber auch dieſe Entichlüffe feftgehalten und daß bie 
Kaiferlichen verftärkt werben müßten. M&moire de M. du Mesnil. 1.10. 1744. 
Arch. Paris. 

Das Franzöfifhe Heer traf am 18ten September vor Freiburg ein und 
begann die Belagerung dieſes vom General Danınig mit 8000 Mann ver: 
theidigten Drtes. Am 21ften September wurde bie erfte Infanterieſtellung er- 
öffnet, am Gten Oktober begann bie Beichießung, am 2bften November ergab 
fi) die Bejagung. 

Das Franzöftifhe Heer bezog Anfang Dezember in den Defterreidifchen 
Borlanden und dem Schwäbifchen Kreiſe Winterquartiere. Eine für den Nieder: 
rhein beftimmte SHeeredabtheilung rüdte am 1ften Dezember von freiburg 
dorthin ab und bezog die Winterquartiere zwiſchen Andernad und Düfleldorf. 

Dem Grafen Sedenborff ſchrieb der König am 16ten September: „J’espere 
que vous n’'hesiterez point de faire tous les efforts imaginables, pour 
profiter de l’6loignement de l’arm6e du prince Charles, afin de faire rentrer 
la Baviere sous la domination de l’Empereur, et que vous ne sauriez 
mieux faire sur ce sujet que de pousser avec l’arm6e sous vos ordres 
jusqu’& Passau, pour tächer de vous en emparer et d’augmenter ainsi 
l’embarras oü l’ennemi se trouve actuellement.“ Bolit. Korrefp. III, Nr. 1584. 
Paſſau tft von Budweis nur fünf Märfche entfernt. 

*) Polit. Korreip. III, Nr. 1589. 

”*), Der Dresdener Hof ſchwankte lange, zu welcher Partei er halten folle. 
Dffenes Eintreten für Defterreih, wohin ihn die Neigung zog, ließ Schlimmes 
für das eigene Land befürdten. Gleich nad dem Durchmarſche der Preußen 
machte Graf Brühl einen Verſuch zur Annäherung an König Friedrich, wobei 
auch über die „Konvenienzien“, auf welde Sachſen für den Fall des Anfchlufies 
an die Sache bes Kaifers zu rechnen haben würde, verhandelt wurde, 
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Der König täufhte fih; am 18ten September erhielt der Feld⸗ 
marſchall Johann Adolf Herzog zu Sahjen- Weißenfels den Befehl, 
mit 20 000 Mann Sächſiſcher Hülfstruppen nad Eger zu rüden. Die 
am 29ften September eintreffende Nahriht von dem Falle Prags 
vermochte nicht, den Sächſiſchen Hof umzuftimmen. Seine Stellung- 
nahme für Defterreih war endlich klar geiworden.*) 
Der Wunſch, die Tüchtigkeit des Preußiichen Heeres in ent- Der Vormarſch 


bes Rönigs vom 


ſcheidender Schlacht zu bethätigen, prägt dem folgenden Zeitabſchnitt 10ten bie zum 
feinen Stempel auf, und fo fehen wir den König die Beſatzung  atmber 
von Prag anf ein ganz ungzureichendes Maß einjchränten, um bei 
der Entſcheidung jo ſtark wie möglich zu fein. Es blieben in der Feſtung 
unter dem Generallieutenant v. Einfiedel 6 Bataillone Synfanterie,**) 
Adgezweigte aller Kompagnien des Feldartillerie⸗Regiments, 80 Pioniere 
und einige Hundert Huſaren verjchiedener Negimenter. Das Yäfilier- 
Negiment Braunſchweig wurde aus Böhmiſch-Aicha und Jung⸗ 
Bunzlau, wofelbft e8 während der Belagerung als Etappenbefatung 


König Friedrich flellte in Ausficht: Ermeiterung des Sächſiſchen Gebietes 
nad Böhmen Hin, Wechſelheirath zwiſchen dem SKaiferlihen und Sädfifchen 
Haufe, Erhebung des Grafen Brühl in den Neichögrafenftand, Beförberung 
des Beichtvaterd des Königs, Grafen Guarini, zum Kardinal durch Kaiferliche 
Empfehlung. (Polit. Korrefp. III, Nr. 1569.) 

Der Deſterreichiſch⸗Engliſche Einfluß blieb indefien fiegreih. Die von Lord 
Carteret mit Eifer betriebene „Duabruplealliance” zwiſchen England, Holland, 
Defterreih und Sachſen fam am Iten Dltober im erften Entwurfe zum Ab» 
{hluffe. Darin verpflichteten fich die verbundeten Mächte zum gegenfeitigen Schuge 
ihrer biöherigen Rechte und Befigungen. Sachſen ging die Verpflichtung ein, 
gegen Geldzahlung 30 000 Wann zum Schuge Böhmend marfchiren zu lafien. 
(Droyien V. 2, 374.) 

*) Die raſche NRiederwerfung Prags blieb nicht ohne Eindrud, der, vom 
Kaifer richtig ausgenugt, manden Schwankenden der Union zugeführt haben 
würde. Der Kurfürft von Mainz hielt ed für angezeigt, dem Kaifer in Frank⸗ 
furt feine Ergebenheit und entſchiedene Unparteilichleit perjönlich auszufprechen. 
Aber der Kaiſerliche Hof verftand es nicht, aus diefer Lage Bortheil zu ziehen. 
Man begnügte fih vielmehr in Yrankfurt, den Yal von Prag dadurch zu 
feiern, daß man die Stadt feftlich erleuchtete und in den Kirchen Dankgottes⸗ 
dienft abbielt. (Droyfen V. 2, 319.) 

) Grenadier- Bataillon Byla, 
„ „ Brandis, 
Füfilier-Regiment Prinz Heinrich, 
" „Braunſchweig. 
Kriege Friedrichs des Großen. IL 1. 9 
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verblieben war, nah Prag herangezogen. Das &renadier-Bataillon 
Tresckow*) rüdte am 17ten September aus Brandeis zum Heere. 

Für den Marſch des Heeres nah Süden erließ der König am 
16ten, 1Tten und 18ten September die nöthigen Befehle.**) Die 
Ergänzung des Schießvorraths fand ftatt, Brot wurde bis zum 
30ften ausgegeben, die Kranken und Verwundeten wurden am 19ten 
nah Prag geſchafft. 

Nachdem die Abtbeilung des Königs am 19ten die Moldau auf 
der fteinernen Brüde***) und den beiden Kriegsbrüden überfchritten 
hatte, vereinigte fi das ganze Heer im Lager ſüdlich Kunratig.}) 
Eine Heeresabtheilung von 10 Bataillonen, 10 Schwadronen Dra- 
goner, 20 Schwadronen Hujaren und einigen ſchweren Geſchützen ) 








#) Unmittelbar nad) der Uebergabe von Prag traten bei den Grenadier⸗ 
Bataillonen zahlreiche Veränderungen ein. Siehe Anlage Nr. 2a und b. 

”*) Bon den Truppenfahrzeugen durften nur mitgenommen werben: „Die 
KommanbeurssChaife”, der Stabdwagen und für jede Kompagnie ein Wagen. 
Das Dragoner: Regiment erhielt 8, das Hufaren-Regiment 10 Wagen; Bad: 
pferde nach Bedarf. Der Reft der Wagen wurde den in Prag verbliebenen 
Bataillonen zur Aufbewahrung und Inſtandhaltung übermwiefen. Bon je zwei 
Regimentern blieb ein Aubiteur bei den Fahrzeugen zurüd. Auch Die Belagerungs⸗ 
gefhüge wurden in die Feſtung geihafft. Befehle u. |. w., gegeben bei ber 
Heeredabtheilung des Erbprinzen. 

er) Der König ließ diejenigen Truppen, welche durch die Stadt marfchirten, 
an fi vorüberziehen. Diefer Anblid entlodte dem im Gefolge befindlichen 
Sranzöfifchen Oberften Dumesnil Worte höchſter Anerfennung: „Je n’ai jamais*, 
fo fchreibt er in feinem Berichte an Ludwig XV., „rien vu qui approche de 
la beaut6 de ses troupes, ni de l’ordre et de la discipline avec laquelle 
elles marchent.*“ M&moire de M. du Mesnil. 1. 10, 1744. Arch. Paris. 
Ueber die Beurtheilung der einzelnen Waffengattungen durch den Oberſten 
Dumesnil fiehe Anlage Nr. 21. 
7) Siehe Skizze 2. 
tr) Grenadier: Bataillon Find, 
" „Jeeezge, 
Infanterie⸗Regiment Anhalt⸗Zerbſt, 
Fuſilier⸗Regiment Varenne, 
” " Kreytzen, 
Pionier-Regiment Walrave, 
Dragoner-Regiment Nafſau, 
„Wurttemberg, 
Huſaren⸗Regiment Zieten, 
"m Razmer. 
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unter dem Generallieutenant v. Naſſau*) — ging vorauf und 
beſetzte mit den beiden Hufaren-Negimentern die Sazawa-Brüden bei 
Miestetichlo, während die Abtheilung jelbft bet Stirſchin Hlied. Das 
Grenadier-Bataillon Yeege und die Württemberg-Dragoner mit den 
Beihüsen, ben Meblwagen und der Bäderei hatten auf den fchlechten 
Wegen nicht weiter vorrüden können. Die Aufgabe des Generals 
Nafjau war, Tabor, Budweis und Frauenberg einzunehmen, dort 
Bädereien und Magazine einzurichten, für das nahfolgende Haupt: 
beer Lagerpläge auszuwählen und für Lebensmittel zu forgen. Zur 
Unterftügung wurde ihm der Generalquartiermeifter Graf Schmettau 
zugetheilt.**) 

Am 2Often blieb der König ftehen, um Naſſaus Abtheilung 
den nöthigen Vorfprung zu laſſen. Diefe rüdte über die Sazama 
bis Porſchitſch und war noh mit dem Aufſchlagen des Lagers 
beſchäftigt, als der Befehl eintraf, bis Beneſchau vorzugehen. Nach 
mühjeligem Marſche wurde diefer Ort fpät abends erreicht; bie 
Regimenter Iagerten, wo fie gerade Halt madten. Als am 2lften 
der Vormarſch bis Wotig fortgefeßt wurde, ftieß die Vorhut unter 
dem Generalmajor v. Dieury bei Miltſchin auf feindlide Huſaren, 
die eiligft abzogen, aber 4 Mann in den Händen der Preußen 
zurüdließen. Diefe erfte Berührung mit dem Gegner veranlaßte 
den Generallieutenant v. Naffau zur Entjendung des Oberftlieutenants 
v. Löben von den Natmer-Hufaren mit 300 Pferden gegen die 
Moldau, um feitzuftellen, ob Batthyänyi etwa bereitS den Fluß 
überjhreite. Löben ftieß bei Amfchelberg auf 150 Baranyay-Hufaren 
unter dem Generaladiutanten Oberftlieutenant yranquini.***) Sie 
gehörten zur Batthyänyiſchen Abtheilung, die ſelbſt noch bei Cerhowitz 
Stand, jedod ihre leichten Truppen entfandt hatte, um den Vormarſch 
der Preußen möglichſt aufzuhalten. 








*) Anbang Nr. 10 enthält eine kurze Lebensbeſchreibung Naſſaus. 
**) „Soumal bes betafhirten Korps unter Generallieutenant v. Naſſau.“ 
‘Ueber diefed Journal fiehe Anhang Nr. 11. 
***) Franquini an den Großherzog Franz. Wermerfchig, 22. 9. 1744. 
Kr. Ach. Wien. 
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Das Preußiſche Hauptbeer jegte am 21ften den Vormarſch in 
zwei getrennten Mbtheilungen fort, denen der König mit einer Vorhut 
von 3 Bataillonen und 5 Schwadronen*) vorausging. Der linke 
Flügel folgte in drei Heerſäulen, von denen die eine, nur aus 
Meiterei beftehende von dem Feldmarſchall Schwerin geführt wurde, 
die beiden anderen von dem Markgrafen Karl und dem General- 
lientenant Grafen Truchſeß. Alle drei ſchlugen das Lager bei 
Porchitſch auf. Der rechte Flügel unter dem Erbprinzen Leopold 
rüdte auf beſchwerlichen Wegen in ein Lager bei Aujezdek. 

Die Regimenter erhielten Brot vom Lande geliefert. Ein Theil 
fhidte feine Brotwagen zum Gmpfange nah Prag zurüd. Der 
Generalmajor v. PBofadowsty führte die Lebensmittelwagen mit einem 
dreißigtägigen Mehloorratbe Hinter dem linken Flügel des Heeres 
ber.**) Um diefe Borräthe gegen Unternehmungen Battbyanyis zu 
fihern, wurde der Oberftlieutenant v. Dewig mit 5 Schwadronen 
Bronilowsti = Hufaren gegen die Moldau entjandt. Er blieb 
Königjaal gegenüber bis zum 24ften, indem er bie bort beobachtenden 
feindliden Truppen unaufhörlih beunruhigte und dur Kriegsliften 
aller Art über die Stärke feiner kleinen Abtheilung in Ungewißheit 
erhielt. 

Am 22jten September rubte die Abtheilung Naſſaus. Nur die 
beiden Huſaren⸗Regimenter, die Dragoner und das Grenadier⸗ 
Bataillon Find braden am Abend auf und erreichten, durch 
Verhaue mehrfach aufgehalten, um Mitternadt Chotowin, eine Meile 
nördlih Tabor. 

Das Heer des Königs rüdte aus den Lagern bei Porſchitſch 
und Aujezdes in neue bei Viftrig und Newellau. Die Truppen des ‘ 
Erbprinzen erreihten das ihrige nur unter großen Schwierigleiten, 
die Dragoner erft um 7 Uhr abends; das Fuhrweſen mußte unters 


*) Grenadier⸗Bataillon Sydow, 
⸗ ⸗ Tresckow, 
⸗ ⸗ St. Surin, 
Dragoner⸗Regiment Alt»Württemberg. 
**) Hist. d. m. t. 1746, 329. 


133 


wegs liegen bleiben. Bei der allgemeinen Ermüdung hielt der Erb⸗ 
prinz einen Ruhetag für durchaus notbwendig.*) 


Inzwiſchen hatte der Feldmarſchall Graf Traun, der in Ab⸗ Die Bewegungen 


er Defterreicher 


wefenheit des Prinzen Karl von Lothringen den Oberbefehl führte, —— bißgum 


am 18ten die Gegend von Dietfurt, am 19ten Beragbaufen und 
am 20ften Burglengenfeld erreidht, wofelbft das Heer am 21ften 
ruhte. Am 17ten war Feldmarſchalllieutenant Graf Nadasdy mit 3 
Hufaren-Regimentern und einigen regellofen Truppen zu Pferde 
und zu Fuß nad Neumarkt und Amberg entjandt worden, um bie 
Heranſchaffung der ausgejchriebenen Lieferungen gegen dort ftreifende 
Bayerifhe Truppen zu fihern und den 3 in Amberg befindlichen 
Bataillonen, welche Rothenberg belagert hatten, den Rückzug zu er- 
möglichen, weil die Nahricht eingegangen war, daß eine Abtheilung 
zum Entfag beranrüde.**) 

Die Anfang Auguft von Batthyanyi in Bayern zurüdgehaltenen, 
für das Hauptheer beitimmten Rekruten wurden jeßt in diefes ein- 
gereiht. Am 22ften erreichte das Heer Brud. Batthyanyi rüdte an 
diefem Tage von Gerhowig nah Rokitzan in der Abfiht, die Ver⸗ 
einigung zu beſchleunigen. Um die Streifzüge der Preußifchen 
Hufaren einzufhränten, hatte er einige Tage früher den General- 
major Freiherrn v. Mienzky mit 1000 Warasdinern***) nach der 
mittleren Sazama entjendet. Auf die Nachricht von dem Vormarſche 
der Preußen wurde Mienzky durch fänmtlide Banal-Kroaten und eine 
Abtheilung Hufaren verftärkt und erhielt Befehl, dem Feinde ben 
Uebergang über die Luſchnitz zu verwehren. Mienzky erreichte am 
2A1ften Tabor und traf dort mit dem Oberften Freiherrn v. Buccom, 
der von Batthyanyi kam, zufammen. Man beſchloß, die ſämmtlichen 
Brücken über die Luſchnitz mit Ausnahme der bei Tabor befindlichen 
abzuwerfen. 

*) Der Erbprinz an den König. Bei Nemwellau, 22. 9. 1744. Geb. 
St. Arch. 

**) Traun an Battbyänyi. SKüpfenberg, 16. 9. 1744 und berfelbe an 


Hof. Kriegsrath Küpfenberg, 17. 9. 1744. Kr. Ar. Wien. 
***) Es waren bied biefelben Warasbiner, bie fich im Auguft gemeigert 


Hatten, in die Feſtung Prag hineinzugeben, fiehe ©. 77 u. 154. 


September 


Die Einnahme 
von Tabor am 
2Bften Gep- 
tember.**) 
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Feldmarſchalllieutenant Freiherr v. Feſtetics, der bisher bet 
Beraun und Königfaal geftanden hatte, überſchritt mit Theilen feiner 
leihten Truppen die Moldau, folgte dem Heere des Königs und er- 
ſchwerte deſſen Ernährung nad Sräften.*) 

Dem Wunſche des Erbprinzen gemäß hielt das Preußifche Heer 
am 23ften Ruhetag, um die Wagenzüge, die auf den ſchlechten 
Wegen nur langjam folgen Tonnten, beranfommen zu laffen. Bon 
den Mehlwagen des Generals Poſadowsky erreihte nur die Hälfte 
Zabor. Die unbrauchbar gewordenen übergab man der Bevölkerung 
zur Bewachung, fo daß fie ſehr bald den leiten Truppen von 
Feſtetics in die Hände fielen. 

Generallieutenant v. Naffau mit dem Grenadier-Bataillon Find, 
dem Dragoner⸗Regiment Naffau und den Hufaren-Negimentern Bieten 
und Natmer traf um Mitternacht vom 22ften zum 23ften bei 
Chotowin ein. Nah einer Raſt von wenigen Stunden brad er 
auf und erreichte gegen 7 Ubr die Höhen nördlich Tabor.***) Die 
Hoffnung, den befeftigten Ort durch Ueberrafhung nehmen zu können, 
erwies fi als trügeriſch. 

Beim Anmarjche bemerkte Naffau an der Prager Straße in 
der Höhe von Klokot feindliche Neiterei aufmarſchirt Halten. Es 
waren dies die Hufaren Franquinis, die infolge des Scharmützels 
vom 2iften nah Wermerig an der Moldau zurüdgegangen, in der 
Naht zum 23ften aber nah Tabor gerüdt und dort um 5 Uhr 
früh eingetroffen waren. Naffau ließ die Zieten-Dufaren unter 
ihrem Chef, gefolgt von den Nabmer-Hufaren und den Naffau= 
Dragonern anreiten. Bieten warf den Feind in Unordnung bis an 
die Thore von Tabor zurüd und nahm ihm 16 Gefangene ab. 
4 DOefterreier blieben todt, 10 wurden verwundet. Erſt im 
Gewehrfeuerbereihe der Wälle endete die Verfolgung. Als das 
Srenadier-Bataillon Find feine beiten Geſchütze auffahren ließ, 

*) Browneſche Darftellung. 

**) Bericht Franquinis an den Großherzog Franz. Lomnitz, 24. 9. 1744. 
Kt. Ach. Wien, Journal bes Gen. 2. v. Naſſau. 


**) Siehe Plan 4 zur Einnahme von Tabor durch bie Oeſterreicher am 
2 ften Oltober deſſelben Jahres. 
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entipann fi ein ftehendes Feuergefecht mit den Kroaten, die fih an 
den Höhen nördlih der Stadt eingeniftet hatten, während bie 
Preußiſche Neiterei, ſchwadronsweiſe vertheilt, die Feſtung in großem 
Bogen umſchloß. Einige Kleinere Ausfälle der DVertheidiger wurben 
abgeſchlagen. Eine Aufforderung Naffaus, die Stadt zu übergeben, 
wurde zurückgewieſen. Als jedoch die inzwiſchen herangekommene 
Hauptabtheilung auf den Höhen aufmarſchirte, entſchloß ſich der 
Dberft Buccow, perſönlich mit Naſſau zu verhandeln. Spät in ber 
Naht kam ein für die Vefterreider ſehr günftiger Vertrag zu 
Stande,*) der Preußiſcherſeits zugeftanden wurde, weil dem Könige 
daran lag, baldmöglihft in Tabor eine Bäderei und Magazine ans 
legen zu können.**) 

Die Beſatzung, etwa 2000 Mann ſtark, darunter 600 Hufaren, 
30g am 24ften, vormittags 9 Uhr, mit allen militärifhen Ehren 
nah Budweis ab. Sie durfte die Lufchnig-Brüde bei der Stadt 
hinter ſich abbrechen. Oberft Buccow felbft begab fih zu Batthyanyi, 
um über die Ereigniffe Bericht zu erftatten. 

Franquini erreihte am 24ften Lomnitz. Aus dem Umftande, 
daß die Vorhut der Preußen bis Plan vorgerüdt war und daß bisher 
feine Brüden über die Lufchnig gefchlagen worden waren, glaubte er 
ſchließen zu müſſen, daß Naffau ſich nad; Neuhaus wenden wolle. 
Er rüdte deshalb in der Naht vom 24ften zum 2bften dorthin 
ab. Als er jedoch am 2dften erfuhr, daß die Preußiſche Heeres⸗ 
abtheilung die Richtung nah Südweſten einſchlagen wolle, wandte 
er fib, um die rüdwärtigen Verbindungen des Preußiſchen Heeres 


*) Siebe Anlage Nr. 22. 
*©) Der Gefammtverluft ber Defterreicher ift nicht bekannt. Bon ben 


Preußen verloren: Tobt Verwundet 
Offiz. Uffz. Gem. Dffiz. Uffz. Gem. 
Das Grenadier⸗Bataillon Fink — — 1 1 — 4 
(P. L. v. Stojentin) 
bie Zieten⸗uſaren. — — 1 1 — 132 
(Rittm. Wiegk) 
die Ratzmer⸗Huſaren. 1-—- 2 — — 6 


Zuſammen 1 — 4 2 — 2 
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bon Oſten her zu beunrubigen, auf Ehrudim und erreichte am 26ften 
Humpoleg.*) 
Fond *. In der Vorſtadt von Tabor wurden ein Hauptmagazin und 
und 35 fen Se-eine Bäderet für das ganze Heer eingerihte. Schon am 2dften 
waren 36 Baddfen in Thätigkeit. Die Bürgerſchaft mußte dem 
Kaiſer Treue ſchwören. Als Bejagung blieb ein Bataillon Walrave 
unter dem Oberſten von Kalnein in der Yeltung. 

Das Heer des Königs fegte am 24ften den Vormarſch fort, 
und zwar rüdte der rechte Flügel unter dem Erbprinzen nah Amſchel⸗ 
berg, der linke nah Wotitz. Das Grenadier - Bataillon Tresdom 
blieb zur Sicherung der Verbindungen bis auf Weiteres in Biftrig 
zurüd. Oberſtlieutenant v. Dewig, der Königfaal gegenüber 
beobachtete, folgte am Nahmittage mit 3 Schwadronen der Abtheilung 
des Erbpringen, die beiden anderen ftießen zum Regiment, weldes die 
Wagenzüge des linken Flügels ficherte.**) 

Am Zöften rüdte der Erbprinz auf fteilen Waldwegen nad 
Preihig, während der Tinte Flügel ruhte. Naſſau vollendete in Labor 
die für die Verpflegung des Heeres getroffenen Einritungen und 
verfah feine Truppen für mehrere Tage mit Brot. 

——— Der König hatte immer noch geglaubt, daß die Sachſen infolge der 
Iigteien der ſchnellen Einnahme von Prag nichts Ernftlides unternehmen würden. 
Am 24ften erhielt er jedoh im Lager von Wotitz dur den Grafen 
Beeß die Nachricht, daß ein Sächſiſches Heer bereit ſei, entweder nad) 
Hannover zu rüden oder zum Heere des Prinzen Karl zu ftoßen.***) 
Infolgedeſſen wurde dem Fürften Leopold von Anhalt⸗Deſſau am 
2dften September der Oberbefehl über alle Truppen in der Kur⸗ 
und Neumark fowie im Magdeburgiſchen mit Ausnahme des 1. Ba⸗ 
taillons Garde übertragen,T) um, wie Friedrich ſchreibt, alle 


*) Franquini an den Großherzog Franz. Lomnig, 24. 9. 1744. Ar. 
Arch. Wien. 
*%) Der Briefwechſel bed Erbprinzen von Anhalt mit dem Könige. Geh. 
St. Arch. 
r) Polit. Korrefp. III, Nr. 1594 und 1597. 
7) Polit. Korreſp. III, Rr. 1696. 
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Maßregeln treffen zu können, die „zur Sicherheit Meiner dortigen 
Sande und zur Verhütung aller wider Verhoffen etwa vorfallenden 
widrigen Zufälle* dienen können. Dem Tyürften wurde die Lage in 
Sachſen mitgetheilt und ihm die höchſte Aufmerkſamkeit auf die dor⸗ 
tigen Zruppenbewegungen anbefohlen. Uebrigens glaubte der König, 
in diejem Jahre nichts mehr für feine Länder befürchten zu müſſen, gab 
jedoch den Befehl, daß auch die in Oftpreußen befindlihen 30 Schwa- 
dronen nad der Kur- und der Neumark rüden follten.*) 


Batthyanyi ftand feit dem 22ften in Rokitzan. Seine Reiter Die Bewegungen 
ftreiften bis Leitmeritz. Am 2ften rüdte er nah Brennporitſchen, en 
um ſich dem Hauptheere zu nähern, zugleich in der Abſicht, fi nicht —— 


zu weit von den Sachſen zu entfernen. Traun erreichte am 2äften Si2 sum puen 


*) Mitte Auguft waren die Verſchiebungen der im Lande zurüdgebliebenen 
Truppen beendet. 
Es lagen ſeitdem 
in Berlin: das Infant. Regt. Prinz Leopold (ohne Grenadiere), 
⸗ ⸗ ⸗Prinz Ferdinand (ohne Grenadiere), 
⸗Fuſilier⸗Regiment Württemberg, 
bie 4 Grenadier⸗Kompagnien der Füſilier⸗Regimenter Neu⸗ 
Dohna und Riedeſel. Diefe wurden jpäter zu einem 
Bataillon vereinigt, bad feit Auguft 1745 Grenadier⸗ 
Bataillon Holftein hieß; 
in Botödam: das 1. Bataillon Garde, 
daB Füfilier-Regiment Prinz Georg von Heſſen⸗ 
Darmftadt; 
in Spandau: die Grenadiere des Yüfilier- Regiments Doſſow 'und ber 
Garnifon » Bataillone Krocher und Wobeſer. Sie 
bildeten fpäter ein Bataillon, das feit Januar 1745 
Grenadier⸗Bataillon Ingersleben hieß; 
in Magdeburg: das Snfanterie-Begiment Leps. 
⸗ ⸗ Prinz Dietrich. 

Dieſe Truppen, mit Ausnahme des 1. Bataillond Garde, traten unter 
den Befehl des Fürften Leopold, außerdem bie in ber Kurmark und im 
Magdeburgiſchen befindliden Garnifontruppen. 

Die Neiterei aus Dftpreußen traf um den 20ften Ditober in ber Mark ein 
und wurde folgendermaßen untergebradt: 

das DragonersRegiment Rosll in Berlin, 

⸗ ⸗ ⸗ Möllendorff in Brandenburg, 
⸗ ⸗ ⸗ Holſtein in der Umgegend von Magdeburg, 
⸗ ⸗ ⸗ Jung: Möllendorff in Copenick und Umgegend. 
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Noes, am 24ften Waldmünden an der Grenze Böhmens. Er war 
in Verlegenheit, wohin er von bier gehen follte, da der Prinz Karl 
mit den Befehlen aus Wien noch nit zurüdgelehrt war.*) Um 
fih fpäter je nad der eintreffenden Entſcheidung entweder nad Eger. 
oder nad Budweis wenden zu können, entſchloß er fi zum Vor⸗ 
marſche auf Pillen, wo die Ernährung des Heeres durch große 
Magazine fihergeftellt war. Er überfäritt am 26ften September 
die Böhmifhe Grenze, erreihte an dieſem Tage die Gegend von 
Zaus, am 27Tften die von Stankau, wo Prinz Karl von Lothringen 
den Oberbefehl wieder übernahm. 

Battyanyi ging nah Schlüſſelburg. Eine feiner Streif- 
abtheilungen machte einen glüdlien Yang dur Feſtnahme eines 
Preußiſchen Feldiägers, der Briefe des Feldmarſchalls Grafen 
Schmettau und des Minifters Klinggraeffen zum Könige bringen 
jolite.**) Daraus ging der Feldzugsplan, die Abfiht, auf dem 
rechten Moldau-Ufer nad) Budweis zu rüden, deutlich hervor. Auch 
über die Schwäde der Preußifchen Befagung in Prag gaben die 
Briefe genaue Auskunft. 

Prinz Karl faßte hierauf den Entſchluß, fi bei Mirotig mit 
Battbyänyi zu vereinigen, dann die Moldau zu überjchreiten und 
nah Tabor zu rüden, um den König von Prag und der Heimath 
abzufchneiden. ***) Leichte Truppen follten die Verpflegung ftören, 
fo daß den Preußen ſchließlich nichts übrig bliebe, als Böhmen zu 
räumen. Er gab die von Traun gewählte Richtung nah Pilfen auf 
und rüdte am 28ften nah Kron-Poricitichen, während Batthyanyi 
bei Schlüffelburg blieb. 

Am 29 ſten blieb das Hauptheer in Kron⸗Porſchitſchen; Batthyanyi 
ging in der Richtung auf Moldauthein bis Sedlig vor. Seine Streifs 
reiter unter dem Oberftlieutenant Grafen v. Ezapary hielten bereits 


*) Traun an den Hof⸗Kriegsrath. Waldmünden, 25. 9. 1744. Kr. 
Arch. Wien. 
**) Batthyanyi an Großherzog Franz. Poritfchen, 27. 9. 1744. Kr. 
Arch. Wien. 
, Browneſche Darftelung und Prinz Karl an Maria Therefia. Poritfchen, 
28. 9. 1744. Kr. Arch. Wien. 
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die Moldausliebergänge bet Moldauthein bejegt und beobachteten auf dem 
rechten Ufer. Auf Befehl des Prinzen Karl wurden etwa 100 Pferde 
auf die Höhen jenfeits des Ortes vorgefhidt, um die Preußen 
glauben zu maden, der Fluß folle dort überjchritten werden.*) 

Das Preußifche Heer bezog am 26ften mit dem linken Flügel ein Die Greignfie 
Lager nördlich Mezno, während der rechte unter dem Erbprinzen bei sitden Herre 
Priſchitz ftehen blieb. Einem am 23ften gegebenen Befehle des Königs —— * 
gemäß ſandte der Erbprinz den Oberftlieutenant v. Agner von den Rueſch⸗ Uſten Oftober. 
Hufaren mit 300 Pferden und einigen Pionieren nah Warta an 
der Moldau, um feftzuftellen, ob es möglich fei, dort oder an anderen 
Stellen eine Brüde zu jhlagen. Der Erbprinz hatte bei der Brot- 
beihaffung große Schwierigkeiten zu überwinden, doch gelang «8, 
redtzeitig den Bedarf zu deden. Am 26jten erhielt er von Tabor 
aus 20 000 Bortionen. 

Naſſau ließ vorläufig bis zum Eintreffen des Königs das 
Grenadier- Bataillon Jeetze und 180 Hufaren zur Dedung der 
Magazine zurüd und rüdte von Tabor in ein Lager bei Strkow, 
von dort am 27ften bei ſtarkem Regen über Eobieslau nad Wejeli. 

Bon bier fandte er auf die Nachricht, daß bei Neubaus feindliche 
Hufaren umberftreiften und fi im Orte ein Magazin befänbe, 
300 Hufaren dorthin ab. Diefe fanden weder ein Magazin, noch 
Truppen, da Franquini bereits abgezogen war.**) GStreifreiter 
vom Zietenfchen Regiment bradten aus der Gegend von Budweis 
die Nachricht mit, daß diefer Ort von Infanterie und Hufaren bejekt 
fei, Kundfchafter meldeten, daß in Frauenberg eine ſtarke Beſatzung 
liege, und daß ſämmtliche Brüden über die Moldau abgebrochen jeien. 

An demfelben Tage bezog der König ein Lager auf den Höhen 
öftlih Alt-Tabor, der Erbprinz erreihte Borotin. Am 28ften blieben 
ſowohl Naſſau wie der König ftehen. Der Erbprinz ftieß zum Hauptheere. 

Während diefes auh am 29ften bei Alt-Tabor blieb, ging 
Naffau auf der Budweiſer Straße vor und madte bei dem Dorfe 
Hartowig zwifhen Budweis und Frauenberg Halt, um den Feind 


*) Batibyänyi an Prinz Karl. Schlüffelburg, 28. 9. 1744. Kr. Arch. Wien. 
**) Vergl. &. 135 u. 136. 
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im Unklaren darüber zu laffen, welchen diefer Orte er zuerft an⸗ 
greifen wolle. Cine gegen Frauenberg entjandte Hufarenabtheilung 
wurde dort mit Feuer empfangen und mußte umkehren. Die Truppen 
Naffaus blieben während der Naht unter dem Gewehr liegen, da 
man feindliche Adtheilungen in der Nähe vermuthete. 


Bei Tagesanbruch ging die Preußiſche Abtheilung in Schladt- 


HftenSe- ordnung gegen Budweis vor.**) Die Aufforderung zur Ueber⸗ 


tenıber.*) 


gabe wurde zurüdgemiejen. 


Die Feltung, in der Ebene gelegen, wird im Weften durch Die 
Moldau, im Süden durh die Maltſch geſichert. Die in fehr 
ſchlechtem Zuſtande befindlichen Werke bejtanden in einer alten 
fteinernen Mauer, einem doppelten Graben und niedrigen Wällen in 
Niederländiiher Art; Befehlshaber war der Generalmajor Freiherr 
v. Mienzty. Ihm ftanden etwa 1800 Kroaten zur Verfügung. 


Die Preußen griffen den Ort von zwei Seiten zugleidh ar. Im 
Norden ging der Generalmajor Graf v. Schmettau gegen die Altitadt 
vor umd nahm fie zugleich mit der Prager Vorftadt nad) beftigem 
Däuferlampfe. Die Truppen bejeßten die Häufer und Gärten 
und erzwangen dur ihr Feuer die Näumung der meift noch un» 
vollendeten Außenwerke. Der Vertheidiger zog fich Hinter die Mauer 
zurüd. Bon Often ber griff der Generalmajor Erbprinz von Heſſen⸗ 
Darmitatt die Wiener Vorftadtt an. Warasdiner und Hufaren 
braden aus dem Schweiniger Thore hervor, überjchritten den Mühl⸗ 
graben der Maltih und nahmen den nah dem Thore führenden 
Damm von ber Seite unter Feuer, fo daß die Preußifche Infanterie 
nicht weiter vordringen konnte. Oberſt Bieten, der weiter füblich 
einen Webergang über den Mühlgraben erkundet batte, griff ent- 
ſcheidend in diefen Kampf ein, indem er mit einigen Schwabronen, 
durch Büſche gebedt, den Graben überſchritt, die feindlichen Hufaren 


— 





*) Nafſau an den König. Bei Budweis, 1. 10. 1744. Geb. St. Arch. 
— Batthänyi an den Großherzog Franz. Boritfchen, 27. 9. 1744, und Brinz 
Karl an Ghilanyi. Gerhowig, 2. 10. 1744, beide im Kr. Arch. Wien. 
**) Siehe Plan 2. 
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über den Haufen warf und die Warasdiner zerfireute; 60 bis 7O 
wurden gefangen genommen. Nunmehr ging die Infanterie zum 
Sturme vor; der Erbprinz felbft durchwatete an der Spike eines 
Grenadier-Bataillons den Graben. Zu gleiher Zeit begannen die 
inzwiſchen aufgefahrenen Geſchütze das Feuer auf die Stadt. Eben 
war man im Begriffe, die Thore aufzubrechen, ala Mienzty fich bereit 
erflärte, den Ort gegen das Zugeſtändniß freien Abzuges zu räumen. 
Dies wurde bewilligt,*) Mienzky zog nad Kaplitz ab. Der Verluft 
der Preußen beitrug 19 Todte und Vermundete, derjenige der 
Defterreiher ift nit bekannt. 3 Gefchüge wurden übergeben. 
Das Regiment Kreytzen befette die Feſtung, während die Heeres⸗ 
abtheilung Naffaus nördlich davon lagerte. 

Am folgenden Tage überſchritt Naffau mit den beiden Huſaren⸗ 
Regimentern und 2 Bataillonen die Moldau und rüdte über Bauro- 
wig vor Frauenberg. 

Die Feſte Frauenberg überragt auf fteiler Höhe die Umgebung Die Einnahme 
um etwa 60m. Im Often wird fie durd; die Moldau, **) im Süd kunenpnne. 
weiten durch den Muniger Teich gededt. Das dazwiſchenliegende 
Gelände war völlig verfumpft und nur auf einem einzigen Damme 
überjchreitbar. Die Beſatzung des Schloſſes beftand aus 5 Offizieren 
und 400 Mann unter dem Hauptmann Sermaye. 

Am Anfange des Dammes angelangt, ließ Naffau feine Ab- 
tbeilung truppweiſe mit Abftänden im Lauffchritt oder Galopp hin- 
überrüden. Trotzdem der Feind fofort fämmtliche Geſchütze auf den 
Engweg richtete, wurde nur 1 Hufar getödtet, 1 verwundet. Als 
die Preußen jenfeit8 des Dammes fih im todten Winkel befanden, 
verlangte der Kommandant, zu verhandeln. Es wurde ihm der freie 
Abzug zugeftanden; 11 Geſchütze wurden übergeben. ***) Nachdem 


*) Die Bebingungen fiehe Anlage Nr. 28. 

Den Erfolg fchrieben Nafjau und Schmettau in ihren Berichten an den 
König in erfter Linie der hervorragenden Tapferkeit der Zietenſchen Hufaren 
ju. Bieten wurde im Lager bei Moldauthein am Bten Oltober mit einem auf 
den 1ften Februar zurüddatirten Patent zum Generalmajor befördert. 

”*) Siehe Plan 8. 
*) Die Bedingungen u. |. w. fiehe Anlage Nr. 24. 
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Frauenberg durh den Major dv. Eonradi mit 250 Dann vom 
Negiment Kreytzen befegt worden war, ging General Naffau mit 
dem Nefte der Truppen nad Budweis zurüd. 

Der Generalmajor v. Kreytzen wurde zum Kommandanten 
von Bubiweis und Frauenberg ernannt. An Truppen wurde ihm 
fein Regiment und eine Abthetlung von 50 Hufaren zugetheilt. Er 
erhielt den Befehl, durch den Hauptmann Foris vom Regiment 
Walrave die Feſtungswerke mit Hülfe von 2000 Landarbeitern zu 
verjtärfen, die Befagung auf drei Monate mit Lebensmitteln zu ver- 
jehen und für das Heer ein Magazin anzulegen. Die Bürgerſchaft 
von Budweis mußte dem Kaifer den Huldigungseid ſchwören. 

Inzwiſchen war der König am 30ften bei Tabor ftehen ge- 
blieben. Nachdem die Truppen bis zum 5ten Oftober Brot em⸗ 
pfangen hatten, rüdte er am 1ften in vier Heerfäulen in ein Lager 
bei Zahorſchi, 8 km öſtlich Meoldauthein. 

Die Meldungen Um fi der Uebergänge bei Moldauthein zu bemädhtigen,*) wurde 
Moldauthein. Der Oberft v. Winterfeldt mit 3 Bataillonen und 20 Schwabronen **) 
vorausgefhidt, fand aber die Brüde abgebroden. Panduren und 
Hufaren, deren Zahl er auf 900 jhägte, verſuchten vom linken 
Moldau⸗Ufer aus die Wiederberftellung dur Feuer zu verhindern, 
doch warf fie ein Zug Grenadiere durch Salvenfeuer und durch 
einige Schüffe aus den Bataillonsgefhüsgen in die Büſche weſtlich 
der Stadt zurüd. Winterfeldt erbielt durch den Dedanten von 
Moldauthein die Nahridt, daB Battbyanyi mit 20000 Mann 
in der Nähe ftehe, während das Hauptbeer unter dem Prinzen Karl 
nah Pilfen marſchire. Diefe Meldung jchien nicht recht glaubhaft 
zu fein, denn andere Nachrichten bejagten, daß Prinz Karl in 
Horaſchdiowitz entweder ſchon angelangt fei oder demnädft dorthin 
rüden werde. Der König, welher am 2ten bei Moldauthein eintraf 
und öftlih des Ortes ein Lager bezog, erhielt hier die Meldung, 

*) Meldungen Winterfelbt3 an den König. Geh. St. Arch. 

*#) Grenadier » Bataillon KHleift, 

⸗ ⸗ Jäger, 
⸗ ⸗ Luck, 


Huſaren⸗Regiment Bronikowski, 
⸗ ⸗ Rueſch. 
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daß Prinz Karl dei Rokitzan, 15 km öftlih Bilfen, ftehe, Batthyanyi 
bei Schlüffelburg. 

In Wirklichkeit ftand Batthyänyi am 3Often September in 
Sedlitz und traf am 1ften Oktober, wie Prinz Karl befohlen hatte, 
in Mirotig ein. Das Hauptheer rüdte am 30ſten von Kron⸗ 
Porſchitſchen nah Nepomuk und fandte ftärlere Abtheilungen voraus, 
die eine unter Nadasdy nah Mirowitz, die andere unter Ghilsnyi 
nah Barau. Am 1ften Oktober gingen die Truppen des Prinzen 
Karl nah Schlüffeldurg und vereinigten ſich am 2ten bei Mirotitz 
mit denen Batthyanyis. 

So ftimmte denn Teine der dem Könige zugegangenen Nad- 
rihten, foweit fie das Hauptheer betrafen, mit der Wirklichkeit 
überein, während Batthyanyis Stellung im Allgemeinen richtig an- 
gegeben wurde. Kin dichter Schleier leichter feindliher Truppen 
madte ſich ſchon jegt auf das Unangenehmfte bemerkbar. Ihn zu 
durchdringen, war den Preußifhen Streifabtheilungen nur jelten 
möglid. ‘Der König fchreibt, daß er fih nad dem Abmarſche von 
Prag lange Zeit ohne jede Nachricht befunden habe, „sans savoir si 
le Prince Charles, Monsieur de Badiani et les Saxons etoient 
en Bohöme ou ä Pequin*.**) Zuverläffige Kundfchafter waren nicht 
zu belommen, die gefangenen Hufaren und PBanduren Tonnten ſelbſt 
beim beften Willen nichts Wefentliches über das Heer ausfagen, da fie 
jeit langer Zeit von demſelben Losgelöft im Lande umberftreiften. 

Das Heer des Prinzen Karl beftand nach der Vereinigung mit 
Batthyanyi aus 60 Bataillonen, 50 Negimentsgeihüten, 40 Grena⸗ 
bier-Rompagnien, 120 Schwadronen, außerdem aus 6 Negimentern 
Yufaren und regellofen Truppen zu Fuß und zu Pferde. 

Die Stärke betrug: 

32 218 Dann Infanterie, 
15 118 Weiter, 
3 157 Huſaren, 
Bufammen 50 493 Köpfe***) 
*) Siehe die Skizze zu S. 144. 


**) Rel. d. m. camp. 1744, 120. 
**) Siehe die Anlagen Nr. 25 u. Nr. 26. 


Die Lage am 
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Folgende Adtbeilungen waren von dem Hauptheere entjandt 
worden: *) 

Der Feldmarjhalllieutenant Freiherr v. Feſtetics ftand bei 
Beraun, um mit den Baranyay = Hufaren und einigen Tauſend 
Kroaten Brag zu beunrubigen und über Beneſchau die rüdwärtigen 
Verbindungen des Preußijchen Heeres zu unterbrechen. 

Der Feldmarſchalllieutenant Graf Nadasdy ftand mit 700 bis 
800 Kroaten, den Huſaren⸗Regimentern Nadasdy, Kalnoky und 
Feſtetics, ſowie regelloſen Huſaren, dazu 400 Deutſchen Reitern bei 
Mirowitz und ſandte Streifabtheilungen bis Stiechowitz (an der 
Moldau, 20 km ſüdlich Prag), während andere bei Worlik über die 
Moldau und gegen den Rücken des Preußiſchen Heeres vorgingen. 

Generalmajor Freiherr v. Defin befand ſich mit 1000 Pferden 
bei Piſek; 

Oberft Freiherr v. d. Trend**) mit Banduren und 500 Hufaren 
bei Strakonitz; 

Oberftlieutenant Graf v. Czapary mit einer Abtheilung bei 
Protiwin; 

Feldmarſchalllieutenant Freiherr v. Ghilanyi mit den Hufaren- 
Negimentern Shilanyi und Efterhägy ſowie Karljtäbtern und Sla⸗ 
voniern in der Gegend von Baraı. 

Generalmajor Freiherr v. Mienzky, der von Budweis nad 
Kaplig abgezogen war, hatte von Wien aus den Befehl erhalten, Ober- 
öfterreich zu deden, und ging deshalb nad Unter-Hayd zurüd. Südlich 
von ihm ftand bei Linz an der Donau der Baron Gaftheimb. 

Mienzty jandte zur Aufnahme der Verbindung mit dem Prinzen 
Karl den Oberftlieutenant Hoym mit 280 Pferden nah Krumau. 
Dort ftieß diefer am 2ten Oftober auf 600 Preußiſche Hufaren 
und ging auf Hörig zurüd. Die Preußen machten gleichfalls Kehrt. 


*) Prinz Karl an Maria Therejia. Cimelitz, 5. 10. 1744. Kr. Arch. Wien, 
und Rel. d. 1. camp. d. 1744. — Franquini an den Großherzog Franz. 
Stabing 1. 10. 174. Kr. Arch. Wien. — Prinz Karl an Ghilänyi. 
Cerhowitz, 4. 10. 1744. Kr. Arch. Wien. — Feſteties an Prinz Karl. Mirotig, 
5. 10. 1744. Kr. Arch. Wien. 

**) Anhang Nr. 12 enthält eine kurze Lebensbeſchreibung des Oberften 
v. d. Trend. 
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Bald darauf trafen bei Krumau unter Nittmeifter v. Nozdrowitzky 
300 Pferde umd einige Fußmannſchaften, von Ghilanyi entfandt, ein, 
um Budweis zu beobadten und Streifabtheilungen von Ober- 
Öfterreich fern zu halten. 

Der Oberftlieutenant Franquini war am 25ften über Pilgram, 
Deutih-Brod und Chrudim in die Gegend von Pardubig gerüdt, 
hatte am 29ften September einen vergeblihen Berfuh gemacht, 
die in der Vorſtadt von Pardubig zujammengefahrenen, für das 
dortige Magazin bejtimmten Wagen mit Lebensmitteln wegzu- 
nehmen, und ſchwärmte dann in der Gegend von Chrudim, Deutich- 
Brod und Iglau umher. 

Alle diefe Adtheilungen entfandten zahlreiche Streifreiter, die 
das Preußiſche Heer von allen Seiten umgaben, Beitreibungen ver- 
Dinderten oder ftörten umd rechtzeitig alle Bewegungen meldeten. 

Am Iten Oltober war die Verfammlung der Sächſiſchen Hülfs- 
truppen beendet. Die Ueberführung auf den Kriegsfuß ging leicht 
von Statten, da die Truppentheile jeit der vorjährigen Mobilmahung 
meift noch vollzählig waren. Da die Beihaffung der Zugpferbe 
Schwierigkeiten machte, verfprady Batthyanyı auf Bitten des Herzogs 
von Weißenfels, deren 400 zu liefern. Außerdem ftellte er die Ver- 
pflegung des Sächſiſchen Heeres in Böhmen fiher.*) In der Zeit 
vom 28jten September bis zum 2ten Oftober rüdten die Sachſen 
in ein Lager bei Adorf, zwifchen Plauen und Eger. 

Der Sähfifhe Heerestheil**) in einer Stärle von 16 Ba- 
taillonen, 20 Schwadronen, 23 Fahnen Ulanen***) und 1 Bataillon 
Artillerie zählte 20 900 Mann und führte 40 Geſchütze (32 fünf- 
pfündige Gefhwindftüde — für jedes Bataillon 2 —, 6 Sechspfünder, 
2 Vierundzwanzigpfünder). 

Auf die Mitwirkung diefer Truppen durfte Prinz Karl für die 
nächften Wochen noch nicht rechnen. 


*) Schreiben des Herzogs v. Weikenfeld an Batthyänyi, Kr. Arch. Wien, 
und bafjelbe an den Ritter v. Sachſen. St. Arch. Dresden. 
**) Die Ordre de Bataille fiehe Anlage Nr. 27. 
FAR) Diefe 23 Fahnen waren in 3 fogenannte Bulls zufammengeftellt. 
Kriege Friedriche des Großen. IL 1. 10 
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In Sachſen verblieben unter dem Befehle des Generals v. Bofe 
16 Bataillone ımd 16 Schwadronen.*“) Hierzu ftießen Anfang 
Dftober die in Polen ftehenden Chevaulegers-Negimenter Prinz Karl 
und Sybilsfy, denen König Friedrich am 20ſten September auf 
Erfuchen des Königs von Polen die Erlaubniß ertheilt hatte, durch 
Schleſien zu marfchiren.**) Ferner wurden im Laufe des Monats 
September alle 4 Kreisregimenter zum Dienfte einberufen. 5 Ba- 
taillone, 6 Schwadronen fiherten die Sächſiſch-Böhmiſche Grenze in 
der Strede von der Elbe bis Altenberg, 5 Bataillone, 6 Schwa- 
dronen von Altenberg bis Marienberg. 

Der Herzog von Weißenfels wollte von den im Lande ver- 
bliebenen Zruppen noch 3 Bataillone und 12 Schwabronen zugewiejen 
haben, do wurde dies mit Nüdfiht auf die drohende Nähe des 
Fürften Leopold von Anhalt-Deifau abgelehnt. Nach den Anſchauungen 
der damaligen Zeit waren nur die in Böhmen befindlichen Theile 
des Sächſiſchen Heeres als Hülfstruppen der Defterreiher im Kriegs⸗ 
zuftande mit Preußen, während das Land Sachſen und bie bort 
zurüdgebliebenen Truppen als neutral galten.***) 

König Friedrich ftand vor einer wichtigen Entiheibung. Der 
Erbprinz Leopold rieth, nah Budweis zu rüden, Schwerin wollte 
nah Neubaus, um den Prinzen Karl für Oeſterreich bejorgt zu 
machen. Den Ausihlag gab die Ausfage eines Kundſchafters, daß der 
Prinz in drei Heerjäulen auf Budweis marjdire; nad) einer anderen 
Meldung follte er bereits bis Protiwin vorgerüdt fein. Der König, 
welcher diefen Nachrichten gern glaubte, da fie mit feinen Wünſchen 
durchaus übereinftimmten, hatte ſchon am 29ften September den 
Flußübergang bei Moldauthein ins Auge gefaßt, „um dem Feinde 
geradenwegs auf den Leib zu rüden und ihn zu ſchlagen, wo man 
ihn fände”.T) Nah gewonnener Schlacht wollte er Eger durch eine 
Truppenabtheilung nehmen laffen, um dort die Verbindung zwifchen 
9) Siehe Anlage Nr. 28. 

**) Der König an Mündomw. Lager bei Kunratitz, 20. 9. 1744. Arch. 
Kr. Min. 


FR) Siehe S. 260, Anmerkung *. 
+) Bolit. Korrefp. II, Nr. 1601. 
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den Sachſen und Oefterreihern zu unterbrechen und darauf die Winter- 
quartiere beziehen. Nah den letzten Nachrichten durfte der König 
Hoffen, dem Prinzen Karl in offener Feldſchlacht zu begegnen und 
den Feldzug mit einem Schlage zu entſcheiden. 67 Batallfone, 
141 Schwadronen, zufammen etwa 62 000 Mann,*) Tonnte er den 
50 000 des Prinzen Karl entgegenftellen. Der Ausgang einer Schlacht 
erſchien nicht zweifelhaft. Die Stimmung und der Gejundheitszuftand 
des Heeres waren vortrefflih.**) Eine jolde Löfung wäre unter 
den gegenwärtigen Verhältniffen die glücklichfte geweſen. Friedrich 
wäre mit einem Schlage aus allen Verlegenbeiten, die ihm bie 
Untbätigfeit feiner Bundesgenofjen bereitete, herausgelommen. 

Nahdem am 3Iten Oktober bei Moldauthein eine Bootbrücke Der ste, Ste und 
geſchlagen war, führte der König das Heer am Aten in vier Heer- Sie Dioden 
fäulen***) über die Moldau und in ein Lager öftlid Zirnau. Die 
Stirnfeite war nah Südweſten gerichtet. Hier ftand er in einer 
Flantenftellung mit der Abfiht, die Defterreiher anzugreifen, wenn 
fie auf Budweis marjhiren wollten. 

Ein: Bataillon Walrave blieb bei Moldauthein zum Schuge der 
Brüden und der im Orte eingerichteten Bädere. Die Brotwagen 
mit einem dreitägigen Mundvorrathe folgten den Truppen ins Lager. 

Naſſau, der den Befehl erhalten hatte, wieder zum Könige zu ftoßen, 
ging am ten mit der Reiterei und den Wagen nach Frauenberg. Am 
Aten rüdte er mit allen feinen Truppen in den Lager des Königs ein. 

No an demfelben Tage ging der König unter Bebedung von 
8 Grenadier-Bataillonen, den Bronilowsti- und Rueſch⸗Huſaren und 
500 Küraffieren gegen Protiwin erfundend vor.}) Die Truppen im 
Lager mußten abkochen, um, wenn nöthig, fofort abrüden zu können. 
Bei Zaborſch, wohin der König ritt, entdedte er nichts von dem Heere 


*) Bergl. Anhang Nr. 13. 
”*) Eichel an Podewils. Bei Moldauthein, 2. 10. 1744. Geh. St. Arch. 
R) Die erfte, aus Neiterei beftehend, ging unterhalb des Ortes durch Die 
Moldau, die zweite, der rechte Flügel der Infanterie, durch die Stabt, bie 
dritte, der linke Flügel der Sinfanterie, über die Bootbrüde, bie vierte, aus 
Reiterei beftehend, ging oberhalb diefer Brüde durch die Moldau. 
+) Samml. ungedr. Nachr. I, 228. 
10* 
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bes Prinzen Karl, das fi zu diefer Zeit 40 km entfernt im Lager 
bei Mirotig befand. Das Preußifhe Heer blieb ftehen, doch wurden 
alle für eine Schlacht nöthigen Anorbnungen getroffen.*) 

Am Sten ritt der König, begleitet von feinen &eneralen, noch⸗ 
mals erkundend nad Zaborſch vor. Die Bededung übernahm der 
Oberftlientenant dv. Dewig mit 200 Bronilowsli-Hufaren. Vom 
Feinde war wieberum nichts zu entdeden. Enttäuſcht lehrte der König 
‚ns Lager zurüd, blieb aber mit bem Heere ftehen, immer nod in 
der Hoffnung, Prinz Karl werde in den nächſten Tagen Gelegenheit 
zur Schlacht geben. 

Diefer dachte nit daran, nad) Budweis zu marfchiren und den 
Vortheil, den er durch die Annäherung an die rüdwärtigen Ver⸗ 
bindungen der Preußen erlangt hatte, freiwillig wieder aufzugeben.**) 
AS die Nahriht von dem Vormarſche über die Moldau einlief, 
glaubte er, daß fi der König über Budweis nad Defterreich wenden 
wolle, eine Anfiht, die er wieder aufgab, als Mienzky den Abmarſch 
der Truppen, die bisher bei Budweis geftanden hatten, meldete. Er 
vermutbete nunmehr, der König wolle nad) Bayern rüden. Schon 
am 29ften hatte Batthyanyi den Befehl erhalten, dort den Oberbefehl 
zu übernehmen, doch hielt ihn Prinz Karl noch bis zum ben Oktober 
feft, um ſich jelbft in die Verhältnifje in Böhmen einweihen zu laſſen. 

Fortfegung Der Wunſch, die Vereinigung mit den Sachſen möglichft zu be= 
—— in ihleunigen, veranlaßte den Prinzen Karl, am Sten von Mirotik nad 
Bömm Tſchimelitz zu rüden. Er wollte bas Eintreffen des Herzogs von 
Weißenfels abwarten, da er fi allein dem Könige nicht gewachſen 

fühlte. Zur Verjhleierung des Abmarfches und zur Beobachtung 

des Königs wurde Czapary gegen Piſek entfandt. Dort befand ſich 

bereits Defin mit 1000 Pferden, auch Trend war aus Strakonitz 

dort eingetroffen.***) Ghilanyi, der urjprünglid von Barau bis 

Wodnian vorgeben jollte, blieb auf die Nahridt von dem Moldau- 

*) Die Mannidaften follten, wenn abmarſchirt würde, die Tornifter auf 
die Brotwagen legen, alle Hemden übereinander ziehen und nur die Brotfäde. 
mitnehmen. 


”*) Prinz Karl an Maria Thereſia. Eimelig, 6. 10. 1744. Kr. Arch. Wien. 
, Feſtetics an Prinz Karl. Mirotig, 5. 10. 1744. Kr. Ach. Wien. 
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Vebergange des Königs ftehen, fandte aber 650 Pferde, den größten 
heil feiner Abtheilung, in die Gegend zwiſchen Wodnian und 
Moldauthein. 

Bon Mirowik aus hatte Nadasdy auf die Nachricht, dag in Mühl⸗ Das Gefecht bei 
Haufen feindlide Hufaren lägen, den Major Freiherrn v. Deſſewffy mit —— 
500 Huſaren des Regiments Feſtetics dorthin geſandt. In der That 
befand ſich dort der Oberſtlieutenant Janus v. Eberſtedt vom Huſaren⸗ 
Regiment Dieury. Auf dem Rückmarſche von Königgrätz, wohin das 
Regiment die Prager Gefangenen geleitet hatte, erhielt es den Befehl, 
in dem Landſtriche nördlich Tabor rückſtändige Lieferungen einzu⸗ 
treiben. Oberſtlieutenant Janus führte 172 Pferde des Regiments. 
Nachdem er zwei Nächte hindurch in Mühlhauſen gelegen hatte, 
befand er ſich am 4ten Oktober mit der Abtheilung etwa 2 Km 
ſüdöſtlich Mühlhauſen auf der Straße nach Sepekau, um eine ſeiner 
Streifabtheilungen, die über dieſen Ort kommen ſollte, abzuwarten. 
Statt ihrer erſchienen feindliche Reiter. Dieſe wurden zwar in die 
Stadt zurückgeworfen, erhielten aber bald Verſtärkung, ſo daß ſich 
Janus zum Abzuge genöthigt ſah, verfolgt von den feindlichen Huſaren. 
Um ſich ihrer zu erwehren, beſchloß er einen Gartenzaun zu beſetzen. 
In dem Augenblicke, wo die Abtheilung zum Feuergefecht abſaß, brach 
der Feind ein und nahm den größten Theil gefangen, nur 59 kehrten 
zurüd.**) 

Nah diefem Erfolge überſchritt Nadasdy mit feiner ganzen Ab⸗ 
theilung auf drei aus Floßholz hergeftellten Brüden bei Worlit am 
dten Oktober die Moldau. Für noch drei Brüden lagen Boote 
bereit. Er bezog bei Kofteleg ein Lager und trieb Abtheilungen in 
der Richtung auf Tabor vor, um die rüdwärtigen Verbindungen des 
Königs zu unterbreden und das Heranſchaffen von Lebensmitteln zu 
vereiteln. 


*) Prinz Karl an Maria Thereſia. Cimelig, 6.10.1744. — Nadasdy an 
Prinz Karl. Mirowig, 4. 10. 1744. Kr. Arch. Wien. — Generalmajor Schmettau 
anden König. Geh. St. Ar. — Bericht Winterfeldtd. Schmiebeberg, 2.12. 1744. 

**) Es geriethen in Gefangenfchaft ber Rittmeifter v. Smigelöly, 2 Wacht⸗ 
meifter, 3 Korporale, 83 Mann und 111 Pferde. Janus fuchte und fand den 
Tod. Deflewffy büßte nur 2 Todte, 5 Berwundete und 5 Pferde ein. 


Der Tte unb ber 


Ste Oktober. 
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Der König blieb aud am Gten int Lager bei Zirnau fteben. 
Als die Meldung einlief, daß ſtarke feindliche Kräfte im Anmarſche 
begriffen feien, wurden die Zelte abgebrochen. Die Truppen traten heraus 
und ftellten jih in Schlachtordnung, doch erwies ſich die Nachricht 
bald als übertrieben; nur leichte Truppen zeigten fi in der Ferne. 
Das Lager wurde wieder aufgejchlagen. 

Prinz Karl ftand unbeweglih im Lager bei Tſchimelitz, den An⸗ 
marſch der Sachſen abwartend. Diefe fegten fi, vorläufig unter 
Führung des Ritters von Sachſen, am Aten in Bewegung, lagerten 
zwiſchen Nieder⸗Brambach und Fleißen, theilweife fon auf Böhmiſchem 
Gebiete und erreihten am dien die Eger,*) wo der Herzog von 
Weißenfels im Lager bei Au eintraf und den Oberbefehl übernahm. 

Am Gten und Tten war Ruhetag, weil das Fuhrweſen theil- 
weife no nicht herangelommen war, am 8ten rüdte der Sächſiſche 
Heeresiheil nah Königswart, am Iten und 1Oten lagerte er bei 
Plan, wo fi ein großes Magazin befand, aus dem die Truppen 
für vier Tage Lebensmittel empfingen. 


2. Der Rüdzug des Königs über die Moldan und das Gefecht 
bei Moldauthein am Iten Oftober. 


Am Tten Oftober konnte fein Zweifel mehr fein, daß Prinz 
Karl nicht daran dachte, fih dem Könige zu ftellen. Die Vorräthe 
in Moldauthein gingen zu Ende. Schwierig wurde vor Allem die 
Ernährung der Pferde. Da aud die Defterreiher in diefer Beziehung 
nicht viel beffer daran waren, jo führten die Yutterbeitreibungen 
zu erbitterten Kämpfen. Als am vorgenannten Tage die Nach⸗ 
richt von dem die Verbindung mit Prag ernſtlich bedrohenden Moldau⸗ 
Uebergange Nadasdys fowie von einer Unternehmung gegen Tabor 
einlief, befahl der König für den nächſten Morgen den Rückmarſch 


Dinter die Moldau. Die Yahrzeuge gingen fofort nah Moldauthein 


*) In der Stadt Eger lag eine Defterreichifche Befagung von 1909 Mann 
— ein Bataillon Schulenburg, 589 Mann, ber Reit Landmiligen — unter dem 
Dberften Grafen Kolowrat. Meldung des Oberften. Kr. Ar. Wien. 
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zurüd. Die Brotwagen der Meiterei wurden nad Budweis gefandt, 
um 80 000 dort bereitgeftellte Brote heranzuziehen.*) Sie follten ſich 
dem Generalmajor du Moulin anfchließen, der mit den &renadier- 
Bataillonen Luck und Jäger fowie dem Hufaren-Negiment Natmer 
nad Brandeis marfchirte, um diefen Ort mit Lebensmitteln zu ver- 
jehen und in der Gegend zwiſchen Budweis, Neuhaus, Kamenig und 
Pilgram rüdftändige Lieferungen einzutreiben. 


In Zabor befand fi zum Schute der Bäderei und der Ma⸗ 
gazine ein Bataillon des Regiments Walrave unter dem SOberften 
v. Kalnein, außerdem der erkrankte Prinz Heinrid) und viele Kranke des 
Heeres. Am Tten forderte der von Nadasdy mit 2 Schwadronen ent- 
fandte Rittmeifter Freiherr v. Lufhinsty die Feſtung zur Mebergabe auf, 
309 jedoch auf die Erwiderung des Kommandanten, daß Preußiſche 
Truppen nicht vor leichter Neiterei die Waffen ftredten, wieder ab. 
Der König, ernftlih um den wichtigen Ort bejorgt, ließ nody an dem- 
jelben Abend den Generallientenant v. Naſſau mit 8 Bataillonen 
und 35 Schwabronen**) nah Tabor abrüden. Der beabfichtigte 
Nachtmarſch mußte indeffen unterbleiben, da die Wege grundlos waren. 
Nachdem jenjeits Meoldauthein der Morgen abgewartet worden war, 
ging der Generalmajor v. Bronikowski erlundend voraus, traf aber 
vom Feinde nur noch einzelne Reiter. Naſſau folgte und rubte 
in Zabor am Iten. Um für die Pferde Sutter aufzutreiben, mußte 
mon auch hier ftarfe Streifabtheilungen weit ins Land hinausjenden 


*) Befehle u. |. w., gegeben bei der Heeredabtheilung des Erbprinzen. 


*%) Örenabier-Bataillon Wedel, 
⸗ Buddenbrock, 
⸗ ⸗ Grumbkow, 
Geiſt, 


Infaterie⸗ Regiment Polenz, 
Füſilier⸗Regiment Munchow, 
Dragoner⸗Regiment Bayreuth, 
⸗ ⸗ Naſſau, 
⸗ ⸗ Rothenburg, 
⸗ Württemberg, 
Sufaren-Regiment Bronikowski. 


Der Zug des 
Prinzen Morig 
nad Bubweis 
am Sten, Iten 
und 10ten 
Oftober.**”) 
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Am Sten Oktober vormittags ging das Preußifche Heer in vier 
Heerfäulen bei Moldautbein über den Fluß zurüd. Die Bootbrüde 
wurde abgebrochen, nachdem das Nager öftlich des Ortes um 2 Uhr 
nachmittags bezogen worden war. Moldauthein blieb von einer 
Nachhut bejekt. 

An diefen Tage erhielt der König von Beeß aus ‘Dresden die 
Nachricht, daß eine Sächſiſche Heeresabtheilung fett dem Aten über 
Eger in Böhmen vorrüde. Der Berzog von Weißenfels jei am 
3ten dorthin abgegangen, der Nitter von Sachſen ſchon früher; 
General v. Bofe habe den Befehl über die im Lande verbliebenen 
Truppen erhalten.*) Damit war die Hoffnung des Königs, daß 
die Sachſen unthätig bleiben würden, endgültig zerftört.**) 

Am Sten nahmittags erhielt der König eine zweite unangenehme 
Nachricht. Er erfuhr, daß die Brotwagen der Neiterei, die tags 
zuvor mit du Moulin) nah Budweis gehen follten, infolge eines 
Mipverftändniffes nur bis Moldauthein gefahren fein. Um das 
Brot für das Heer zu retten, brach der Prinz Mori bei Eintritt 
der Duntelheit mit den &renadier-Bataillonen Find und Fincken⸗ 
ftein unter Zurüdlaffung von Gepäd und Zelten nad) Budweis auf. 
Generalmajor v. Kreygen follte ihm die Brote auf Kähnen entgegen- 
jenden. Der König wollte den Abmarſch des Heeres am nädjften 
Zage bis 9 Uhr früh aufjhieben und für den all, daß der Prinz 
dann noch nicht zurüdgefehrt jet, das Fuhrweſen unter dem Schutze 
zweier Örenadier-Bataillone zurüdlajfen. Die Brote follten aus den 
Kähnen umgeladen und dem Heere nad Bein nachgefahren werben. 

Der Mari in der Dunkelheit dur unmegjame Wälder war 
jehr anftrengend. Am Iten Oftober um 6 Uhr früh erreichten bie 

*) Beeß an den König. Dresden, 6. 10. 1744. Geb. St. Arc). 

“*) Noch am bien hatte ein Brief von Beeß gemeldet, daß zwar 16 Bataillone 
Infanterie und eima 4500 Reiter am 29ften und 30ften September ein Lager 
zwiſchen Deldnig und Adorf bezogen hätten, man fpredhe aud davon, daß 
Saͤͤchſiſche Hülfstruppen, 21 000 Mann ftark, in Böhmen einrüden wollten, Doc 
babe ihm ber Herzog von Weißenfels ſelbſt verfichert, daß er nur eine Ab- 
fperrungälinie zwifhen Hof und Plauen ziehen wolle. 


*x*) Preußifcher Bericht. Arch. Zerbſt. Samml. ungedr. Nadır. IV, 50 u. ff. 
" ziehe ©. 151. 
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Bataillone Samoft, Frauenberg gegenüber, 5 Stunden fpäter trafen 
dafelöft AO 000 Brote aus Budweis auf Kähnen ein. Der Prinz 
ließ die Gefhüge und Tornifter auf die Kähne bringen und dieje mit 
2 Offizieren und 60 fußkranken Grenadieren zur Bewachung der 
Böhmiſchen Schiffer befegen. 

Die Abtbeilung felbjt begleitete den Zug am rechten Ufer der- 
artig, daß fih die Schiffe ftetS im Bereiche des Gewehrfeuers be- 
fanden. Fünf Schleufen waren zu durchfahren. Das bereits feit 
längerer Zeit in der Richtung auf Moldauthein hörbare Feuergefecht 
beichleunigte den Mari, den die Truppen unter den fchwierigiten 
Berhältniffen über Felſen und auf ſchmalen Zußpfaden, meift zu Einem, 
zurüdlegen mußten, auf daS Aeußerſte. Schon war ein von dem 
Prinzen vorausgefhidter Offizier mit der Meldung zurüdgelehrt, 
daß der Weg vor Moldauthein durch feindlide Truppen verfperrt 
jei, als fih plögli ein umerwartetes Hinderniß entgegenftellte. ‘Das 
Schloß von Hniewlowig, 3 km von Moldauthein entfernt, war 
vom Feinde bejegt worden und mußte genommen werden, weil ſich 
in deſſen ?yeuerbereihe die legte Schleufe befand. Man wußte, daß 
die Gebäude vertheidigungsfähig hergerihtet waren. Während des 
ſchwierigen und zeitraubenden Aufmarjches der beiden Bataillone 
brach die Dimfelheit herein, do wurde der Angriff auf das Schloß 
erft aufgegeben, als die Nachricht einlief, daß die Nachhut des Königs 
Moldauthein verlaffen und daß feindlihe Truppen diefen Ort ſtark 
bejegt hätten. Das Umladen der Brote war damit unmöglich ge⸗ 
worden. Um fie nit in die Hände des Feindes fallen zu 
lafien, warf man fie in die Moldau. Nah mehrftündiger Naft 
braden die Grenadiere um 2 Uhr nachts wieder auf und erreichten, 
geleitet von einem Förſter, am 10ten abends nah anjtrengendent 
Marie durch die Wälder das Heer bei Bedin. 

Der König hatte am Iten Oktober um 9 Uhr vormittags das 
Lager bei Moldauthein verlaffen und rüdte nah Bein, wo nördlich 
des Ortes mit der Stirnjeite nach Weften gelagert wurde. Die Gre⸗ 
nadter-Bataillone St. Surin und Syeege und die Hufaren-Regimenter 
Bieten und Rueſch follten in und bet Meoldauthein verbleiben, bis die 
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Bäckerei und die Yebensmittelmagen mit dem aus Budweis zu erivar- 
tenden Brote den Ort verlafjen hätten. 
Das act bei Nah dem Abzuge des Königs aus dem Lager bei Zirnau am 
Sten Oktober.) ten hatte Ghilanyi den Oberftlieutenant v. Hebedanz und den Major 
Freiherrn v. Schwaben mit 500 Hufaren von Wodnian und Netolig 
abgeichidt, um dem Gegner auf den Ferſen zu bleiben. Sie folgten 
bis Moldauthein, gingen aber abends nah Groß-Temelin zurüd, 
wo auch Trend mit 1700 bis 1800 Banduren und 200 Srenadieren 
eintraf, ebenfo Oberſt Graf Erdödy und Oberftlieutenant Graf 
Czapary von ber Feſteticsſchen Abtheilung mit einigen Hundert 
Pferden von Protiwin her. Um Mitternacht erfchien auch Mienzky 
mit feinen Warasdiner-**) und Banaler Kroaten bei Wodnian. Er 
war am Géten auf Befehl des Prinzen Karl von Unter-Hayd über 
Krumau in nordweftliher Richtung abmarfdirt. 
Ghilanyi rückte mit feiner Abtheilung am 9Iten vormittags 
8 Uhr von Barau ab. Auf die Meldung, daß die Preußen 
Moldauthein geräumt hätten und daß die Truppen aus Groß-Temelin 
gefolgt ſeien, eilte er perfönli voraus. Ein Theil der Oeſter⸗ 
reichiſchen Neiter hatte die Preußiſchen Hufaren angegriffen, war aber 
über den Haufen geworfen worden und jagte, als Ghilänyi eintraf, 
in wilder Flucht auf Groß-Temelin zurüd. Da es unmöglid war, 
die Flüchtigen zu fammeln, ließ er die Infanterie Trencks heranrüden 
und auf der bewaldeten Höhe vor Moldauthein aufmarjdiren.***) 
Dort fammelten fih auch alle übrigen verfügbaren Xruppen. 
Bor Moldauthein Hatten die Preußen auf dem linken Ufer zum 
Schutze der feften Brüde eine vierfeitige Schanze aufgeworfen und 
mit 50 Grenadieren befegt. Die Brüde felbft wurde vom Grenadiers 
Bataillon St. Surin, das Wehr oberhalb der Stadt von einer Ab- 


*) Ghilänyi an Prinz Karl. Moldauthein, 9. 10. 1744. Kr. Arch. Wien. 
Extract Schreibend aus bem Lager bei Thein vom 13. 10. 1744. Arch. Zerbft. 
Samml. ungedr. Nachr. I, 268. Bläne im Kr. Arch. Gen. St. 

**) 800 feiner Warasdiner wollten nicht mweiterbienen, da ihnen von der 
Königin die Ablöfung verjproden worden war. Sie wurden von Unter-Hayb 
über Linz in ihre Heimath befördert. Siehe S.77 u. 138. 

*xx) Siehe die Skizze zu S. 156. 
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tbeilung des Grenadier-Bataillons Jeetze bewacht. Zwei Kompagnien 
diefes Bataillons ftanden am rechten Ufer und beftrichen mit den beiden 
Geſchützen das Mühlenwehr; die beiden anderen Kompagnien bildeten 
auf dem Markte den Rückhalt. Gegen Deittag beſetzte Trend die Ziegelei 
vor dem Walde und einen benachbarten Graben. Es entjpann ſich ein 
heftiges Feuergefecht, bei dem ſich die Panduren, das Gelände ge- 
ihidt benugend, nad und nad dem Brüdenkopfe näherten, fo daß die 
ſchwache Beſatzung fi ſchließlich genöthigt fah, im Laufjchritt über 
die Brüde zurüdzuweihen. Die Panduren bejegten jchnell die Häufer 
am linken Ufer und feuerten jo beftig, daß es unmöglich war, die 
Brüde zu zerftören. Das Gefecht kam zum Stehen. Als um 
4!/a Uhr die Infanterie Ghilanyis eintraf, ließ diefer die Reiter 
an mehreren Stellen oberhalb und unterhalb der Stadt dur die 
Moldau jegen. Ein Theil der Infanterie durchſchwamm den Fluß, 
indem ſich die Leute an den Pferden der Neiterei feithielten. 

Bieten, der auf Preußifher Seite den Befehl führte, war in- 
zwijchen mit der Reiterei auf die Höhen Hinter Moldauthein zurüd- 
gegangen und bemerkte rechtzeitig die den Grenadieren durch die Um⸗ 
gehung drohende Gefahr. Er befahl fofort deren Rückzug. Hart 
gedrängt von Trends Panduren, ftiegen die Bataillone die Höhe 
binan und begannen oben ein Diered zu bilden. Als in biejem 
Augenblide die Oeſterreichiſchen Neiter anritten, kamen die Grenadiere 
in Unordnung, doch die Zieten- und die Rueſch-Huſaren fielen dein 
Angreifer in beide Flanken und warfen ihn zurüd. Die Oeſterreichiſche 
Infanterie, die mit den Neitern dur die Moldau geſchwommen war, 
wollte Hülfe bringen, wurde aber, nachdem fie eine Salve abgegeben 
hatte, von dem Regiment Rueſch vollftändig zerfprengt. Da die Nacht 
hereinbrach, endete hiermit das Gefecht. 

Der Verluſt der Preußen betrug etwa 200 Mann an Todten, 
Verwundeten und Gefangenen.*) Die Dejterreiher verloren 1 Offizier 


*) Der Oberftlieutenant v. St. Surin war ſchwer, der Rittmeifter v. Bröfide 
von den Rueich-Hufaren, Hauptmann v. Alfeburg und Lieutenant Wagenknecht 
vom Grenadier : Bataillon St. Surin waren leicht verwundet, Rittmeifter 
Graf Dohna von den Rueſch-Huſaren fiel in Gefangenihaft. Bon den Tr: 
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274 Dann todt, 2 Offiziere 192 Mann verwundet. Die Stärke 
der DOefterreiher iſt niht mehr zu beftimmen. Betheiligt waren 
die Baranyay-, Eſterhäzy⸗ und Ghilänyi-Hufaren ganz, Theile 
der Feſtetics⸗ Nadasdy⸗ und Kalnoky⸗Huſaren, Trends PBanduren, 
ferner Kroaten, das Infanterie-Regiment Grünne, ſowie Kürafftere 
und Dragoner. Zweifellos waren die Oefterreiher an Zahl mindeftens 
doppelt überlegen. Wenn das Gefecht troßdem für fie nicht mit einem 
Erfolge abſchloß, To lag dies gewiß nit an mangelnder Kühnheit 
und Thatkraft, fondern an einer übergroßen Haft, die eine einheit- 
fihe Verwendung der Ueberlegenheit verhinderte. Der Umſicht Zietens 
ift e8 zu danken, daß die Grenadiere der Vernichtung entgingen. 
Auf die Nachricht von dem Gefechte fandte der König einige 
Grenadier-Bataillone und Neiter-Negimenter unter Schwerin zu 
Hülfe, doch trafen fie erft nad Beendigung der Kämpfe um 11 Uhr 
nadts ein. Die Abtheilung Zietens biwakirte unter den Waffen, bie 
Dejterreicher juchten in Moldauthein ein Unterfommen, räumten aber 
auf die Nachricht von dem Eintreffen Preußifher Verftärkungen das 
rechte Ufer und lagerten an der Brüde, einen Angriff erwartend. 
Generalmajor v. Zieten rüdte am 10ten Oftober in daS Lager 
von Bechin ein und erntete für fein Verhalten die vollfte Anerkennung 
des Könige. 
luften entfallen etwa 50 Mann auf die Ruefch: Hujaren, 10 Todte und 
40 Verwundete auf das Bataillon St. Surin, 2 Todte und 18 Verwundete 


auf das Bataillon Jeetze. Auf Defterreihifcher Seite war Nittmeifter Graf 
Eſterhaͤzy gefallen. 











"HALF asqopſ '6 Ure 


uisyjnepjop, ioq Sjuoejed sap azzıyc 
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D. Der Rüdzug des Königs hinter die Elbe. Der Elbe- 
Aebergang der Verbündeten bei Teltfhit am 19ten No- 
vember 1744. 


1. Der Rückzug bis in das Lager bei Konopiſcht uud Benefchan.*) 


Die Veberzeugung, daß es nicht möglich fei, den Prinzen Karl 
jenfeitS der Moldau zum Schlagen zu bringen, die Nachricht von 
dem die Verbindung mit Prag bedrohenden Moldau⸗Uebergange 
Nadasdys, Mangel an Lebensmitteln und die Beforgnig um Tabor 
mit feinen Vorräthen bewogen den König zum Nüdzuge dorthin. Doch 
nur zögernd wid) er zurüd, immer noch hoffend, daß der Gegner 

Gelegenheit zur Schlacht geben würbe. 

| Sm dem am 9Iten Oktober bei Behin aufgeihlagenen Lager 
blieb das Heer am 10ten und I1ten. Dem bei einzelnen Truppen⸗ 
theilen bereit3 eingetretenen Mangel an Brot wurde dadurch ab⸗ 
geholfen, daß andere Negimenter von ihren Beftänden für zweit Tage 
an jene abgeben mußten.**, Am 12ten fegte der König den Nüd- 
marſch fort, doch nur mit dem rechten Flügel des Heeres, während 
der linke erft am 13ten folgte. Das Lager wurde bei Weiretz, 
6 km nordweſtlich Tabor, mit der Stirnfeite nad) Nordweſten, be- 
zogen. Lebensmittel empfingen die Truppen in der Yeftung, woſelbſt 
ih nah einer Meldung Schmettaus Brot bis zum 20ften befand. 
Der König durfte jedoch nit Hoffen, in diefer Gegend zu über- 
wintern, wenn nit feine Lage durch entjcheidende Schläge von 
Grund aus gebeffert wurde. Schon am 10ten hatte er deshalb in 
weiterer Vorbereitung feines Nüdzuges den Generallieutenant v. Naſſau 
mit feiner Abtheilung als Vorhut von Tabor in nörblider Richtung 
entfendet. Wie beim Vormarſche wurde diefem auch jet der Ober- 
quartiermeifter Graf Schmettau mit dem Befehle beigegeben, für 
das Hauptheer Lagerpläte auszumählen. 


*) Siehe Skizze 3. 
”*) Befehle u. f. w., gegeben bei ber Heeresabtheilung bes Erbprinzen.. 


Bis in bas- 
Lager bei. 
Weiretz. 


158 


Bevor jedoch der König folgte, fchten ihm aufs Neue die Aus- 
fiht auf eine Entſcheidung mit den Waffen zu winken. Naffau, der 
am 10ten Oktober aus dem Lager bei Tabor aufgebroden war und 
an diefem Tage bei Chotowin, am 11ten bei Wifchetik Tagerte, 
erhielt hier „die zuverläffige Nachricht“,“) daß die Sächſiſchen Truppen 
mit den Defterreihiihen vereinigt die Moldau überfchritten hätten. 
Aus diefer irrthümlihen Meldung folgerte der König, daß Prinz 
Karl eine Schlacht Tiefern wollte. Um zu der erfehnten Entſcheidung 
möglihft ſtark zu fein, zog er alle erreihbaren Abtheilungen heran. 

Naffau erhielt am 12ten den Befehl, fih bis auf Weiteres nicht 
mehr als einen Tagemarſch von Tabor zu entfernen.**) Er kehrte 
daher no an demfelden Tage um, Tonnte aber, da die Nacht herein- 
brach, nur bis Petrowitz gelangen. Am 13ten fegte er den Rück⸗ 
marſch bis Nemyſchel fort. Als er im Begriff ftand, das Lager 
aufzuſchlagen, traf der Feldmarſchall Schwerin mit der gefammten 
Neiterei, ausgenommen 20 Schwabronen, dort ein. Mangel an 
Sutter hatte den König gezwungen, die Meiterei um einen Tage⸗ 
marſch nah Norden vorzuſchieben. Bei Nemyſchel, 8 km von dem 
Hauptheere entfernt, Tagerten nunmehr 8 Bataillone und 120 Schwa- 
dronen. 

Auh du Moulin wurde zurüdbeordert.***) Er hatte Budweis 
noch am Tten Oktober erreiht, war nad kurzer Raſt, begleitet von 
Winterfeldt, von dort über Kamenit vorgerüdt und befand fich, 
als am 14ten des Königs Befehl eintraf, auf dem Marie nad 
Pilgram. Major v. Natmer war mit 200 Hufaren nad Eisgarn, 
50 km öftlih Budweis, Nittmeifter v. Rumpf mit 100 Hufaren nad 
Iglau entfandt. Ohne diefe Streifabtheilungen abzuwarten, legte 
du Moulin die 45 km bis zum Heere des Königs noch an demſelben 
Tage zurüd.f) 


*) Sournal des Gen. Ltis. v. Naffau. 
*) Bleiftiftbemerfung von der Hand Eicheld zum Schreiben Raflaus an 
‘den König. Bei Tabor, 9. 10. 1744. Geb. St. Arch. 
FR) Siehe S. 151 u. 152. 
T) Bericht Winterfelbts. 
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Der König war zum Angriff entſchloſſen umd hielt den Zuſammen⸗ 
ftoß für nahe bevorftehend. 

„Die Weiber fo Kinder haben”, wurden nah Tabor geſchickt, 
ebendahin die Gewehre und Patrontafhen der auf die Negimenter 
vertheilten Artilleriften. Den am 13ten Oktober zur Parole ver- 
Tammelten Generalen ertheilte der König eingehende Vorſchriften für 
die Ausführung eines Angriffs”) Es wurden je 3 Grenadier⸗ 
Bataillone für die Flanken beftimmt. ‘Der Aufmarſch hatte noch 
außerhalb des Schußdereih8 der feindlichen Geſchütze zu erfolgen,**) 
während des Aufmarfches follten die ſchweren Geſchütze an die Stellen, 
„wo fie bingehöhren “,***) vorgezogen werden. „ES wird mit der 
Linie f&ratf) attaquiret werden, und marchiret der eine Flügel 
fo attaquiret, geſchwindter als der andere” und „Der Flügel fo 
attaquiret, wird mit ordentl. umd ftarden Schritten avanciren, doch 
ohne zu lauffen“. Xreffenabftand 300 Schritt. Das Feuern ſollte 
auf eine Entfermmg von 300 Schritt beginnen und während des 
Borgehens ohne Pauſe fortgejegt werden. Wenn die Bataillone 
der „attaque* auf 30 bis 40 Schritt herangelommen wären, follten 
fie mit dem Bajonett einbrechen. Lüden im erften Treffen batte 
das zweite ohne befonderen Befehl auszufüllen. Es folgten Befehle 
über das Gepäd, die Behandlung der Verwundeten, über das Ver⸗ 
Halten nach gewonnener Schlacht, fogar über die Ablieferung der 
erbeuteten Fahnen und Geſchütze. 

Die Hoffnungen des Königs verwirklicten fih nit. Dagegen 
murde es zweifellos, daß Prinz Karl die Preußen von Prag und 
der Sazawa abzudrängen beabjichtigee Nachrichten über die An⸗ 
häufung von Lebensmitteln für das Oeſterreichiſche Heer bei Beneſchau 

*) Siehe Anlage Nr. 29. 

Der Gedanke der fchrägen Schlachtordnung erſcheint in diefen Anorbnungen 
im Bergleich zu denen aus den Sahren 1741 und 1742 meiter entwidelt. 
Es werden bier bereitö beftimmte Befehle über die Art der Ausführung 
gegeben. 

**) Die Drbre de Bataille des Heeres fiehe Anlage Nr. 80. 


***) Die Bertheilung der Geſchütze in der Ordre de Bataille fiehe Anlage 
Mr. 81. 


7) d. 5. ſchräg. 
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und im Chrudimer Kreiſe beſtätigten dieſe Anſicht. Die Lage der 
Feſtung Prag wurde ſehr bedenklich, da ſie bei der Schwäche der 
Beſatzung nicht im Stände war, einem ernſtlichen Angriffe Wider⸗ 
ftand zu leiften. Mit Prag aber ftanden große Vorräthe an Lebens» 
mitteln fowie die Belagerungsgefhüte, die der König rechtzeitig: 
in die Heimath zurüdzufenden verfäumt hatte, auf dem Spiele. 
Die Wiedereinnahme der Hauptitadt von Böhmen hätte dem zur 
Befreiung des Landes herbeigeeilten Heere als großer Erfolg gelten 
müffen. 

Um der Bejakung von Prag die Hand zu reichen, tradhtete der 
König vor Allem danach, die Stellung bei Benefhau, woſelbſt die 
große Straße leicht gefperrt werben fonnte, früher als die Oeſter⸗ 
reicher zu erreichen. Tabor, Budweis und Frauenberg ſchon jett 
aufzugeben, konnte fich Friedrich nicht entſchließen, jowohl aus Rück⸗ 
fiht auf die Bundesgenoffen, die doch vielleiht noch eingreifen 
fonnten, als auch wegen des Wunjches, die dort untergebrachten Ver⸗ 
wundeten und Kranken nit im Stich zu laffen, vornehmlich aber, 
weil er immer no auf einen Sieg hoffte. Für diefen Fall follten 
diefe befeftigten Orte dem Prinzen Karl den Rüdzug nad) Oefterreih 
veriperren.*) Der König felbft verurteilte jpäter feine damaligen 
Beweggründe. **) 

Am Idten Oftober marfhirte das Preußifhe Heer in zwei 
Heerfäulen nah Auras, vereinigte fih dort mit den Truppen 

*) Hist. d. m. t. 1746, 832. 

**) Gr fchrieb in dem Jahre 1775: 

„Dieje Ueberlegung war ganz falſch; denn in dringenden Fällen muß 
man lieber 300 Kranke opfern, als einige Taufend Mann in Städten, in 
denen fie fich nicht vertheidigen Tönnen, dem Zufall preiögeben. Im Gegens 
tbeil: wenn man fi vornahm, zu kämpfen, mußte man alle Kräfte vereinigen, 
um den Feind defto ficherer ſchlagen zu können. Diefe beiden elenden Löcher 
fonnten den Prinzen von Lothringen nit hindern, feinen Ruckzug fo zu 
nehmen, wie er es fir angemefjen bielt. Aber, fo fagte man, der Marſchall 
Sedendorff war ſchon in Bayern angelommen, er hatte Bärnklau nad) Deſter⸗ 
reich zurüdgemorfen, er batte das ganze Hurfürftentfum mit Ausnahme von 
Smoolftadt, Braunau und Straubing vom Feinde gefäuber.. Das war Alles 
ſehr gut, aber die Erfolge der Kaiferlihen durften die Preußen nicht hindern, 


überlegt zu handeln. Diefe Erfolge waren nicht groß genug, um ungeftraft. 
Fehler zu geftatten.” Hist. d. m. t. 1775, Chap. X, 62. 
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Schwerins und Naffaus und flug nörbli des Ortes das Lager 
auf. Hier blieb der König am 1dten und 16ten wohl immer noch 
in der Hoffnung auf einen entjheidenden Schag. Am 1öten wurde 
in Zabor Brot bis zum 19ten empfangen. 

Inzwiſchen hatte fi der Zuftand des Preußischen Heeres weſent⸗ 
(ih verſchlechter. Während Anfang Oktober die Zahl der Yahnen- 
flüchtigen noch gering gewefen war, begann die Mannſchaft von 
dem Augenblide an, wo der Nüdzug angetreten wurde, in großer 
Zahl zu entweichen. Gegen die Mitte des Monats Tamen bei ben 
Defterreihern täglid 50 bis 60 Veberläufer an, Später vermehrte 
fih diefe Zahl.) Schon beim Vormarſche war die Verpflegung, je 
weiter das Heer vordrang, um fo fchledhter geworden. Das Land 
war meift von Wald und Sumpf bededt,**) die wenig zahlreiche 
Bevölkerung, der Königin Maria Thereſia treu ergeben, hatte fi 
leicht bewegen laffen, die Vorräthe vor dem Eintreffen der Preußen 
zu vernidten oder zu verfteden. So kam es, daß den im Lager 
eingerichteten Märkten faft jede Zufuhr vom Lande fehlte.***) Die 
überalf umberftreifenden feindlichen leihten Truppen erſchwerten es den 
Preußen auf das Aeußerfte, die wenigen noch vorhandenen Vorräthe 
durch Beitreibungsabtheilungen nutzbar zu machen. Der Soldat war 
meift auf fein Brot angewiefen, oft konnte fogar nur Mehl verabfolgt 
werden. Die Zahl der Erkrankungen nahm infolge der mangelhaften 
Ernährung ſtark zu, namentlih trat die Ruhr in bedenklichem Maße 
auf. Diefer Zuftand wurde beim Vormarſche ertragen, weil man 
auf eine Aenderung nad) fiegreiher Schlacht hoffte. Als es aber Har 
wurde, daß der Rüdzug angetreten werden müffe, wurden die Folgen 
bebenklih. Je mehr man ſich der Elbe näherte, deſto ftärker wurde 
die Zahl der Fahnenflüchtigen. König Friedrich ſah fih ſchon am 
12ten Oktober zur Anwendung der ftrengften Maßregeln gezwungen. 


*) Prinz Karl an den Großherzog Franz. Cimelig, 12. 10. 1744. Ar. 
Ar. Wien. 
”*) Gen. St. Bert 1. Sclef. Kr. I, 196. 
*##) Hist. d. m. t. 1746, 828. 
Befehle u. |. w., gegeben bei der SHeeresabtheilung des Erbprinzen. 
Kriege Friedrichs des Großen. I. 1. 11 
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Die Sachſen waren am l1ten Oftober von Plan nad Holleg- 


Lager bei Brenn rieb gerüdt. Am 12ten marfdirten fie nad Prebeifhen, 10 km 


poritſchen.) 


Die Abſichten bes 


Bringen Karl 
und bie Be 


mwegungen bes 


ſüdöſtlich Mies, am 13ten nah Pillen. Dort blieben fie am 
14ten und 1dten, um die weitere Verpflegung zu regeln und die 
Gefhüte fowie die Yahrzeuge, die auf dem fteinigen Gebirgspfaben 
ſtark gelitten Hatten, wieder beritellen zu laffen. Der Derzog wußte, 
baß die Breußen über die Moldau zurüdgegangen waren und ben 
Rückzug fortfegten. Er nahm an, daß der König Hinter der Sazama 
eine Aufftellung zur Dedung von Prag nehmen wolle”) Um, 
wenn nöthig, den Liebergang über die Moldau an einer mehr abwärts 
gelegenen Stelle ausführen zu können, beſchloß er, bei Roſchmital 
die Richtung nad Südoften zu verlaffen und nah Milin zu rüden. 
Bon dort konnte er, je nad den Umſtänden, entweder nah Worlik 
oder nah dem mehr molbauabwärts gelegenen Orte Kamaik geben. 
Am 16ten erreichten die Sachen Brennporitſchen. Am 13ten hatte 
der Herzog ein „Patent“ der Sächſiſchen Regierung veröffentlicht, 
welches das Verhaältniß zu den Eriegführenden Mächten erläuterte 
und alle in Preußiſchen Kriegsdienften ftehenden Polen zur Rückkehr 
aufforderte. 

Brinz Karl von Lothringen ftand noch in dem Lager bei Tſchimelitz. 
As ihm am Sten Oktober der Nüdzug Friedrichs über die Moldau 


Defterreißifpen und auf Tabor gemeldet wurde, jprad er die Vermuthung aus, der 


Heered vom 
Sten bis zum 


König wolle fih entweder bis Prag oder Hinter die Elfe zurüd- 


Iien Oktober. ziehen, woſelbft er Magazine eingerichtet hatte. Beides erſchien 


für den Prinzen vortheilhaft, weil ihm dadurch die Verbindung mit 
DOefterreih und deffen Hülfsquellen geöffnet wurde.***) Cr wollte 
daber die Moldau überfchreiten ımd bis an die Sazawa vorrüden, 
jedoch nur langfam, um die Vereinigung mit den Sachſen nicht 
zu erfchweren. Dieſe abzuwarten, bevor etwas Ernſtliches ge⸗ 
wagt wurde, hatte auch die Königin befohlen.T) Standen dann die 

*) Journ. d. l’armde de Saxe 1744. 

”*), Herzog dv. Weißenfeld an den Prinzen Karl, Bilfen, 13. 10. 1744. 
St. Ar. Dresden. 


ER) Browneſche Darftellung. 
}) Raria Therefia an Prinz Karl. Wien, 10. 10. 1744. Kr. Arch. Wien. 
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Preußen bei Prag, jo wollte der Prinz nad Kuttenberg vorrüden 
und den Verſuch machen, die Elbe dei Neu⸗Kolin oder Nimburg zu über- 
ſchreiten. Dadurh würde der König bie Verbindung mit feinen 
Magazinen in Königgräg und Pardubitz verlieren. Bei Prag könne 
der König dauernd nicht bleiben, da es ihm dort bald ar Lebens- 
mitteln fehlen würde. Wolle er aber von dort fortrüden, fo müſſe 
er eine ſtarke Beſatzung zurüdlaffen. Dann würde man juchen, bem 
jo geſchwächten Heere eine Schlacht zu liefern. Wenn der König 
nicht nad) Prag, jondern hinter die Elbe in die Nähe feiner Magazine 
ginge, ein Fall, welder der wahrſcheinlichſte jei, müffe man mit dem 
Heere na Parbubig rüden, die leichten Truppen aber nah Schlefien 
ſchicken und fo den König zu Entfendungen nötbigen, um ihn dam 
mit Hoffnung auf Erfolg angreifen zu können. 

Vorläufig blieb der Prinz noch in dem Lager bei Tſchimelitz ſtehen. 
Nadasdy mit 3 Hufaren-Megimentern beobachtete auf dem rechten 
Moldau-Ufer die Bewegungen des Königs und ftörte Die Beitreibungen. 
Die Reſerveabtheilung unter dem Feldmarſchalllieutenant Brafen 
Bernes, beitehend aus dem SKüraffier-Regiment Luchhefi und den 
Dragoner-Negimentern Bhilipert, Preyfing und Württemberg, wurde 
am 12ten ebenfall8 über die Moldau gefhidt, um die Brüden zu decken 
und die Verbindung mit Nadasdy aufrecht zu erhalten. Bernes hatte 
den Befehl, wenn der König angriffe, über den Fluß zurückzugehen 
und die Brüden abzubreden. Seine Regimenter lagerten öftlih des 
Dorfes Ehraft. Der dem Grafen Bernes zur Erkundung von Marſch⸗ 
ftraßen für das Hauptheer zugetbeilte Oberft Rothern meldete, daß 
man infolge anhaltenden Regens ftarkes Anfchwellen der Moldau 
befürchten müffe und daß die Wege grundlos feien.*) 

Prinz Karl überſchritt daher erft am 15ten Oftober die Moldau a 
auf vier Brücken bei Worlil, Groß-Wühr und Podflaly; das Lager Moldau. 
wurde bei Kfutjchenig bezogen. Nadasdy ging bis Klein⸗Chyſchka vor. 
-Eine feiner Streifabtheilungen nahm bei Tabor 40 Wagen mit Rebens- 
‚mitteln und machte die begleitenden Hufaren zu Gefangenen, eine andere 


*) Dberft Rothern an Prinz Karl. Kofchly, 12.10. 1744. Kr. Arch. Wien. 
11* 
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unter dem Major Freiherrn v. Deſſewffy vom Negiment Feſtetics 
zeriprengte am 15ten mit 120 Hufaren eine Abtheilung von 
300 Hufaren.”) Am 16ten rüdte Prinz Karl in norböftlider 
Nihtung bis Chlumek vor; Nadasdy ging an demſelben Zage bis 
Prtſchitz, um über die Bewegungen und Abfihten des Königs, den 


.er im Lager bei Auras wußte, fo Schnell wie möglih Nachricht zu 


erhalten. 
König Friedrich feßte den Rückmarſch am 17ten Oktober fort. 


Lager bei Kono- An diefem Tage marſchirte das Heer in drei Heerfäulen nad) Popowitz. 


piſcht und 
Beneſchau. 


Oberſtlieutenant v. Dewitz, der ſchon am 12ten und 13 ten erfolgreich für 
Naſſaus Truppen Lebensmittel beigetrieben hatte, war am 15ten 


auf beſonderen Befehl des Königs mit 300 Huſaren entſandt worden 
und hatte dafür geſorgt, daß Lebensmittel nach Jankau, unweit 
Popowitz, geſchafft wurden. Den Weiſungen des Königs gemäß 


‚hatte ev den Zuſammenſtoß mit feindlihen Hujaren,**) die fi in un⸗ 
‚mittelbarer Nähe befanden, geſchickt vermieden. 


Schwerin ging noch am 1Tten im Verein mit den Truppen 


Naffaus nad Benefhau und bemächtigte ſich dort des Oeſterreichiſchen 


Magazins.***) Der König folgte am 18ten und lagerte mit 38 Ba- 


taillonen, 12 NeitersRegimentern und den Geſchützen zwiſchen Kono⸗ 


piſcht und Biſtritz Hinter einer Kette von Seen.T) Ein Theil des 
Heeres ſchlug bei Benefhau das Lager auf, die Grenadier-Bataillone 
hielten die nädften Dörfer beſetzt. Nah Biſtritz war das Negiment 
Schwerin entjandt, rings um diefen Ort lagerten die Huſaren⸗ 
Negimenter. 7 Grenadier-Bataillone und 2 Hujarensftegimenterf}) 


anter dem Öenerallieutenant Grafen Truchjeß geleiteten die Mehlwagen 


und die Bäckerei von Tabor. Sie erreihten am 19ten das Lager. 


*) Nadasdy an Prinz Karl. Ciska, 16. 10. 1744. Kr. Ar. Wien. 
**) Diefe gehörten vermuthlich zu Yranquinis Abtheilung, bie zu biejer 
Zeit von Deutſch⸗Brod aus die rüdmwärtigen Verbindungen der Preußen bedrohte. 
we) Siehe ©. 169. 
T) Siehe Skizze 4. 
Tr) Das ſchon erwähnte Grenadier:Bataillon Jäger, ferner die Grenadiers 
Bataillone Lepel, Kahlbutz, Sydow, Findenftein, Find und Tresdom, die Hufarens 


. Regimenter Rueſch und Natzmer. 
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Das Wetter war inzwiſchen ſchon jo rauh geivorden, daß die 
Zelte mit Stroh bededt und „Feuerhütten“ gebaut wurden. Um 
die Fahnenflucht einzufhränten, follten die Offiziere der Mannſchaft 
tagen, daß bald in die Winterquartiere gerüdt werden würde.*) 

m Lager bei Benefhau und Konopiſcht blieb der König bis 
zum 24jten Oftober. 

Um die SHerbeifhaffung der Lebensmittel von Prag zu bes Die Entfendung 

Winterfeldts."*) 

ſchleunigen und die Zufuhr aus dem Hauptmagazin in Leitmerit 
nah Prag zu regeln, wurde am 18ten der Oberft v. Winterfeldt 
mit 5 Bataillonen und 10 Schwadronen***), entfandt. Er er- 
reihte noh am 18ten Kamenit, am 19ten Prag, nachdem zur 
Sicherung der großen Straße in Porſchitſch das Grenadier-Bataillon 
Jäger, in Kunratitz das Grenadiers-Bataillon St. Surin zurüd- 
gelaffen worden waren. 

Prinz Karl Hlied am Iiten, 18ten und 19ten bei Chlumes, vrin — en 
um die Berührung mit dem Könige zu vermeiden und das Ein- Chlumes. 
treffen der Sachſen abzuwarten. Bon Prifhik aus beobachtete 
Nadasdy am 17ten den Marih der Preußen auf Jankau; eine 
jeiner Streifabtheilungen folgte der Preußifhen Nahhut auf dem 
Fuße. Am 18ten begleitete Nadasdy den Mari des Königs bis 
Janowitz und meldete von dort deifen neues Xager.f) 

Die Sachſen marjdirten am 17ten von Brennporitiden nad) De te net 
Rofhmital;rr) am 18ten rüdte der rechte Flügel mit der Reiterei Weißenfels bis 
nah Milin, während der linke ftehen blieb, um die Wagenzüge zu gruen * 
erwarten, die nur langſam folgen konnten. Nachdem am 19ten bie Wojeiſchan. 








*) Befehle u. ſ. w., gegeben bei der Heeresabtheilung des Erbprinzen. 
**) Bericht Winterfeldts. 
Re, Infanterie⸗Regiment Prinz von Preußen, 
Grenadier:Bataillon Jager, 
s St. Surin, 
⸗ ⸗ Kleiſt, 
Huſaren⸗Regiment Bronikowski. 
F) Meldungen Nadasdys. St. Arch. Dresden. 
+r) Dort ftießen 300 Deſterreichiſche Huſaren vom Regiment Baranyay, die 
ſich der Herzog erbeten hatte, weil es an leichten Reitern mangelte, zu den 
Sachſen. 


Die Sadjen 


überfichreiten bie 
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ber linke Flügel nachgekommen war, hielt die Heeresabtheilung am 
20ften Oktober Ruhetag. Prinz Karl, der vergeblich verſucht hatte, 
den Herzog von Weißenfels zum Weitermarſche jhon am 2Often zu 
vermögen, rüdte an diefem Tage in der Richtung auf Beneſchau bis- 
Wofetihan weiter und blieb dort am 21ſten ımd 22ften. Von 
Janowitz aus beobachtete Nadasdy feit dem 18ten und meldete, daß 
vie Preußen in dem Lager bei Benefhau dem Anfcheine nad einige 
Zeit zu bleiben gebächten.*) Am 2Often ging er näher heran nad) 
Neweklau. Eine von ihm bei Teinig über die Sazawa vorgetriebene 
Erkundungsabtheilung von 400 Pferden, welde die Verbindung des 
Preußiſchen Heeres mit Prag unterbreden follte, ftieß an demſelben 
Zage bei Piſchely auf einen langen von Prag kommenden Wagenzug 
mit Brot, begleitet von wiederhergeftellten Mannſchaften, konnte aber 
nur 36 Pferde und 16 Mann gefangen einbringen. Die Wagen zu 
nehmen gelang nicht, da die Bebedungstruppen aufmerkſam waren. 
Es war dies ein am 19ten aus Prag entjandter zweitägiger Brot- 
vorrath für das ganze Heer. 

Generalmajor Graf Kuefftein war von dem Prinzen Karl mit 
1000 Pferden nad) den Höhen von Horſchetitz gefandt, von wo man 
das Preußiſche Lager überfehen konnte. 

Ghilanyi war nad dem Eintreffen des Generalmajor Freiherrn 
v. Marſchall vor Tabor von dort mit 3 Hufaren-Regimentern, 
500 Mann regellojer Infanterie und 1000 Neitern unter General⸗ 
major Freiherrn v. Defin aufgebrochen und gemäß einem von dem Prinzen 
Karl erteilten Befehle am 21ften nah Chotowin, am 22ften nad) Neu⸗ 
ftupomw vorgegangen, um ben Preußen nad) Beneſchau zu folgen. **) 

Während die Sächfiſche Heeresabtheilumg am 20ften bei Milin 


Moldau. Ihre ruhte, ging der Generalquartiermeifter, Generalmajor Neubaur, gegen 
Nereinigung mit 


den Detter- Die Moldau zur Erkundung der Marſchwege vor. Urſprünglich 


reichern. 


war der Uebergang bei Worlik oder Kamaik beabſichtigt, aber mit 
Rückſicht auf die inzwiſchen veränderte Stellung ließ Prinz Karl 
6 km nördlih Kamaik bei Zrubek drei Brücken ſchlagen, auf denen 


*) Meldungen Nadasdys. Gt. Arch. Dreßben. 
”*) Die Thätigleit Ghilänyid an den vorhergehenden Tagen fiehe S. 180. 
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die Sächſiſche Infanterie am 21ften die Moldau überſchritt. Sie 
bezog ein Lager bei Lichow, während die Reiterei noch auf dem linten 
Ufer verblieb.*) 

Am 22ften fand die völlige Vereinigung der Sachſen mit den 
Defterreihern bei Wofetihan flat. Die Sachen lagerten auf dem 
Iinten Flügel bei Raditſch. Der Herzog von Weißenfels war ſchon 
am 21ften früh in das Hauptquartier des Prinzen Karl nad 
Woſetſchan geritten, wo das Verhältniß zwiſchen beiden Führern 
geregelt wurde. 

Urfprünglih hatte Maria Therefia in dem Glauben, daß bie 
Sachſen früher wie das Oefterreihifhe Hauptheer in Böhmen ein- 
rüden würden, dem Herzoge den Oberbefehl auch über die Batthyanyi- 
jhe Abtheilung verſprochen. Da die Vorausſetzung nicht zutraf, 
wurde das Verſprechen hinfällig. Der Herzog kam zwar noch öfter 
daramf zurüd, doch ging Prinz Karl nicht darauf ein. Es wurde 
verabredet, daß die Sachen, verftärkt durch Defterreichifche Meiterei, 
in der Ordre de Bataille den linken Flügel einnehmen, daß die 
Heere möglihft nur 3 bis 6 km voneinander entfernt marſchiren, 
daß Entfendungen außerhalb des Heeresbereihs von beiden Theilen 
gemeinfam im Derhältniffe ihrer Stärke gegeben werden und daß 
die Generale hierbei nah ihrem Dienftalter wechſeln follten. Die 
beiden Oberbefehlshaber follten ſich jo zueinander ftellen wie feiner 
Zeit Prinz Eugen zu Marlborough. Dieje hätten, fo jchrieb 
Marta Therefia am 1Oten Ofltober, „Beede jebesmahlen bie 
parola und Befelhe miteinand concertiret, jodan Ein jeglicher in 
feinem Laager und Numero felbige ausgetheillet hat“.**) Diefe 
Löſung konnte in ſchwieriger Tage die Quelle ſchwerer Unzuträglich⸗ 
keiten werden. | 

Nach der Vereinigung, durch die das verbündete Heer eine Ueber⸗ Die Verbündeten 
legenheit von etwa 10000 Mann über das Preußifche gewann, gedachte ee 
Prinz Karl den König aus feiner Stellung herauszuloden, indem er Morſchomit. 


*) Journ. de l'armée de Saxe 1744. 
**) Briefwechfel Maria Therefiad mit dem Herzoge von Weißenfels. Ar. 
Arch. Wien. 


Der König in 

dem Lager bei 

Konopifht und 
Beneſchau. 
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ihm die Zufuhr von allen Seiten gefährdete. Am 23ften rückten die 
Defterreiher 10 km meiter vor, um angefihts des Königs bei 
Marihowig ein ſtarkes Lager*) zu beziehen. Der rechte Flügel 
ftand bei Janowitz, gededt dur eine Neihe von Teichen. Von dort 
erjtredte fi die Stellung auf den Höhen nordweſtlich dieſes Ortes 
bis Tikowitz. Die Sachſen folgten am 24 ten Oftober nad) und lagerten 
auf dem linken Flügel bei Hurka. Das Hauptquartier des Prinzen 
befand fih in Janowitz, das des Herzogs in Horſchetitz. 

Shilanyi, der am 22ften Chotowin erreicht hatte, erhielt von dem 
Prinzen Karl neue Befehle. Demgemäß fandte er Feſtetics mit jeinem 
Hufaren-Negiment nah Toſchitz, von wo aus er jede Bewegung der 
bet Biftrig befindlichen Preußifhen Truppen beobadtete. Er jelbft 
rüdte über Wlafhim nah Diwiſchau und entjandte Streifpartien 
über die Sazama, fo daß er, im Rücken des feindlichen Heeres be- 
findlih, jede Zufuhr von Oſten und Nordoften ber verhindern 
fonnte. Bei Beraun ftand zur Beobadtung von Prag der Major 
Freiherr v. Simbſchen mit 1 Bataillon und 300 Reitern aus dem 
Temeswarer Banat. Major Eognazzo hielt mit 800 Dalmatinern 
und 150 Hufaren Königfaal beſetzt und unterbradd die Verbindungen 
des Preußiſchen Heeres auf Prag.**) So ftand am 24jten Oktober 
das vereinigte Oeſterreichiſch⸗Sächſiſche Heer in ſtarker Stellung 10 km 
von dem Lager des Königs entfernt. Leichte Truppen beobadıteten 
auf allen Seiten, ſelbſt im Nüden des Preußiſchen Heeres. ***) 

Die Preußiſchen Truppen hatten jehr bald mit Schwierigkeiten 
aller Art zu kämpfen. Die Verpflegung erfolgte aus dem erbeuteten 
Magazin in Benefhau, das von Prag aus ergänzt wurde, doch war 
es nicht möglih, genügend Brot zu baden, jo daß am 19ten an 
beffen Stelle Diehl auf zwei Tage verabfolgt werden mußte. “infolge 
der ungenügenden Nahrung und der falten Witterung nahmen Die 
Erkrankungen an Ruhr in hohem Maße zu; die Zahl der Fahnen⸗ 
flüchtigen wuchs von Tag zu Tage. 

*) Siehe Skizze 4. 


*#) Note des Postes avancds. St, Arch. Dredden. 
*xx) Siehe auf Skizze 4 die Truppenftellungen am 24 ten Dftober 1744 mittags. 
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Auf den leer nah Prag fahrenden Mehlwagen wurden die 
Kranken dorthin gefhidt. Die Steohbebedung der Zelte als Schuß 
gegen die Kälte erwies ſich als ungenügend und wurde verftärtt, 
Pferdeitälle wurden erbaut. Beſonders bebenflih war der Mangel 
an Pferdefutter.*) Um ihm abzubelfen, wurden am 19ten unter ſtarker 
Bedeckung die vor dem Lager gelegenen Ortſchaften geleert, ebenjo 
am 21ften, wobei es dem Oeſterreichiſchen Major Grafen v. Zollern 
gelang, 91 Pferde, 6 Wagen zu erbeuten und 1 Offizier, 4 Mann 
jowie 41 Knechte gefangen zu nehmen.**) 

Im Lager von Konopifht trafen am 2Often nad längerer, 
durch die Thätigkeit der feindlichen Streifreiter bervorgerufener 
Pauſe Nachrichten aus der Heimath ein, insbefondere die Berichte der 
Minifter aus der Zeit vom 3ten bis 13ten Oktober. ‘Der König 
erfuhr jest Näheres über den Anſchluß Sachſens an Oeſterreich 
und wurde durch die von Podewils ausgeſprochene Weberzeugung, 
daß offenbar Rußland Hinter Sachſen ftehe, peinlich berührt. Der 
König antwortete am 20ſten Oftober, daß er ganz andere Maß⸗ 
nahmen ergriffen haben würde, wenn er das Verhalten Sadjens 
geahnt hätte. „Man muß feben, wie man das Eijen ins Feuer 
bringt, um den Frieden in Deutihland ſchmieden zu können. Ich 
ihreibe heute an den König von Frankreich, um ihn zu drängen, 
daß er jeine Franzoſen nah Hannover fchidt."***) In einem 
anderen Schreiben vom Z1ften tritt die Anficht des Königs, daß die 
Winterquartiere nördlid der Sazamwa bezogen werden müßten, zum 
erften Mal hervor, F) aud wurde die Unterbringung eines Theiles 
des Heeres in Prag erwogen. Der König ertheilte am 21 ten Oftober 
dem Gouverneur von Prag den Befehl, zu berichten, ob bort 
16 Bataillone untertommen fönnten.ff) Einfiedel ftellte jofort eine 
Bertheilung zujammen, betonte aber die der Ernährung entgegenftehenden 
Schwierigkeiten. 

*) Befehle u. |. w., gegeben bei der Heeresabtheilung des Erbprinzen. 

**) Meldungen Nadasdys. St. Arch. Dresden. 
RE) Polit. Korreip. III, Rr. 1610, fiehe auch S. 170, Anmerkung *. 


r) Bolit. Korrefp. III, Rr. 1617. 
Tr) Prinz Karl erhielt von diefer Abſicht Kenntniß. 


Der König 
verfucht auzu« 
greifen. 
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Berichte des Feldmarſchall Schmettau vom 17Tten bis 2bften Sep- 
tember kamen ebenfalls am 20ſten Oktober in die Hände des Königs. 
Die Hoffnungen, die diefer auf die Thätigfeit feiner Bundesgenoffen 
gefeßt hatte, waren ſehr gering gemworden.*) 

In der jegt nicht mehr abzuweiſenden Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit, Budweis, Frauenberg und Zabor aufzugeben, hatte 
König Friedrich am 20 ften Oktober dem General v. Kreytzen den Befehl 
geihiet, mit der Beſatzung und den Kranken Budweis und Frauen⸗ 
berg heimlich zu verlaffen, nachdem die nod vorhandenen Vorräthe 
vernichtet worden wären. Seien die Orte jhon eingeſchloſſen, jo Tolle 
die Uebergabe gegen freien Abzug erfolgen.**) Es war zu Tpät, 
das Schickſal bedingungslojer Uebergabe Tonnte jegt von den ver- 
laffenen Orten nicht mehr abgewendet werden. Die acht Boten, die 
auf verjhiedenen Wegen an Kreytzen abgefandt wurden, erreichten 
ihr Ziel nidt; auh nah Tabor ift der Befehl des Königs nicht 
gelangt. 

In all diefen Widerwärtigfeiten erfüllte den König die Meldung 
von dem Vormarſche des Brinzen Karl in das Lager bei Marſchowitz 
mit großer freude. In der Hoffnung, doch noch die erjehnte Schlacht 
liefern zu können, befahl er fofort die Zufammenziehung bes Heeres 
und den Vormarf für den nädhften Tag. Am 23ften gegen Abend 
trafen die Bataillone, die bisher in Ortſchaften gelegen oder rüd- 
wärts gelagert hatten, ein.*** Auch die Bataillone und die 
Hufaren aus Biltrig rüdten näher heran.f) Die Truppen empfingen 

*) Er beauftragte Schmettau, Ludwig XV. Uarzulegen, daß an bie Spige 
des Kaiſerlichen Heeres ein anderer Führer geftellt werden müfle: Belle⸗JIsle 
fei geeignet für diefe Stelle. Das Heer müfle in diefem Jahre bis auf 45000, 
im nädjften bis auf 60000 Mann gebracht werden. — Polit. Korrefp. III, Rr. 1613. 
— Friedrich feldft fehte Ludwig in befonderem Schreiben auseinander, dab e3 
nöthig fei, durch Entſendung einer Franzöfiihen Truppenabtheilung nad 
Hannover den König von England zum Frieden geneigt zu machen. Maria 
Therefia würde defien Beifpiele zweifellos folgen. Polit. Korreip. III, Nr. 1611. 

**) Der König an Kreyken Lager bei Beneihau, 20. 10. 1744. 
*xx) Tagebuch des Gren. Bat Kahlbutz. 
+) Diefe Bewegung wurde vom General Feſteties in Toſchitz fofort bemerkt 


und gemeldet. Er glaubte, dab das Preufifche Heer nach der Sazawa abrüde 
und baf diefe Truppen die Nachhut bilden follten. 
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in Benefhau Brot für zwei Tage, nachdem ſchon am 2iften von 
den inzwiſchen aus Prag angelangten Vorräthen ſolches ausgegeben 
worden war. Das Grenadier-Bataillon Finck wurde am 22jften 
nad Brandeis zur Sicherung des Elbe⸗Ueberganges entjandt, das 
Srenadier- Bataillon Jäger rüdte am 23ften von Porſchitſch nad 
Kamenig.*) Die Xruppenfahrzeuge, die Padpferde, Zelte und Zor- 
nifter blieben unter Bedeckung des Regiments Varenne bei Beneſchau 
zurüd.**) 

Am 24ften Oktober um 1 Uhr nadhmittags überſchritten die 
Preußen in acht Heerfäulen, von denen je zwei auf den Flügeln 
ans Reiterei beftanden, die Engwege des vor dem Lager fließenden 
Biſtry⸗Baches. Der Vormarſch gegen des Feindes Linke Flanke war 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Trotzdem die größte zurüd- 
zulegende Entfernung nur etwa 9 km betrug, erreichten die Truppen 
erft dei Sonnenuntergang die Höhen bei Sajetſchi und Lang⸗Lhota. 
Dost wurde der Aufmarſch des Heeres verſucht, doch gelang er 
nur ſehr unvollkommen. Die Truppen ftanden während der Naht 
ftelfenweife in fieben Linien hintereinander. Von dem vor der Stellung 
gelegenen Drabovky⸗Berge war das Oeſterreichiſch⸗Sächſiſche Lager 
faft in feiner ganzen Ausdehnung zu überjehen. Von beffen linkem 
Flügel war das Preußifhe Heer Taum 21/3 km entfernt. 

Prinz Karl hatte durch Nadasdy rechtzeitig Dieldung von dem An- 
marfche des Königs erhalten. Noch am Vormittage waren Defter- 
reichiſche Generale vorgeritten und hatten aus den Bewegungen in dem 
Preußifchen Lager den Schluß gezogen, daß der König auf Prag ab- 
rüden wolle. **) Auch Nadasdy meldete urfprünglich daffelbe, bald 
aber klärte ſich der Irrthum auf. Als man von dem Oefterreichiſchen 
Lager den Anmarſch der Preußen gegen den linken Flügel deut- 
li ſehen Tonnte, wurden die Zelte abgebrochen und mit dem Gepäd 
zurüdgefhidt. Die Truppen traten ins Gewehr, die Sachſen be- 


*) Nachlaß des Herzogs Ferdinand von Braunfchmweig. 

*) Tagebuch bed NRegimentd Garde und ded Regiments Kaldflein. 
**) Bring Karl an ben Großherzog. Janowitz, 26. 10. 1744. Kr. Arch. 
Wien. 
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jegten die vor ihrem Lager gelegene Höhe. Nadasdy blieb hei 
Newellau in dauernder Berührung mit den feindliden Huſaren. 

Bei Mondſchein und bitterer Kälte lagerten beide Heere neben den 
Gewehren, die Feuer ließen die Ausdehnung der Aufftellung deutlich 
erfennen. Graf Schmettau, der zur Erkundung der feindlichen 
Stellung vorgeritten war, bradte dem die Naht am Feuer zu- 
bringenden Könige die unerwünſchte und mit Mißtrauen aufge 
nommene Meldung, daß die von den Verbündeten befettten Höhen 
unangreifbar feien. Prinz Karl von Lothringen, trogdem er nidt 
unerheblih erkrankt war, biwalirte mit Traun auf dem bedrohten 
Flügel bei den Sachſen. Mehr als 100 Fahnenflüchtige trafen in der 
Nacht bei den Verbündeten ein und berichteten üsbereinftimmend, daß für 
morgen der Angriff bevorftände; der König jelbft habe im Vorbei: 
reiten ermunternde Worte an die Truppen gerichtet. 

Bei Tagesanbrud ritt der König unter Bededung der Grenadier- 
Bataillone Geift, YBuddenbrod und Grumbkow fowie der Zieten- und 
Nagmer-Hufaren zur Erkundung vor. Das Heer ftellte ſich vollends. 
in Schladtordnung und rüdte langſam in der Richtung auf Neweklau 
gegen die linke Flanke des Yeindes an. Prinz Karl fandte dem 
Herzoge von Weißenfels 7 Anfanterie-Negimenter und 38 Schwadronen 
zur Unterjtügung, Nadasdy zog fi) auf die Stellung der Sachſen 
zurüd.*) Der König jah deutlich die Stellung der Verbündeten auf dem 
langgeitredten, fanften Höhenrüden, der fih von Janowitz in nord- 
weitliher Richtung an Marſchowitz vorbei erftredt.**) Die am Fuße 
diefes Höhenzuges und in Querthälern fließenden Bäche, die ſich 
vielfah zu Seen erweiterten, waren damals von naſſen Wiejen be- 
gleitet, jo daß ein Angriff in zufammenhängender Linie gegen die 
Stirnjeite faum ausführbar erſchien. Im Norden wurde der Höhen- 
zug durd) eine mit Wald bededte, ſich ſcharf abzeichnende Kuppe (625) 
begrenzt. Die Sadjen hatten diefe ringsum verbauen, mit Ge⸗ 
ihügen verjehen und ſtark bejegt. Nördlich diefer Höhe liegt der 


*) Prinz Karl an Maria Therefia. Janomwit, 25. 10. 1744. Kr. Arch. Wien. 
**) Die Verbündeten ftanden in zwei Treffen. In die Skizze 4 ift nur 
das erjte eingezeichnet worden. 
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bewaldete Ryſchowka⸗Berg, der eine Annäherung an die Sachſen 
bis auf 400 m geftattet Haben würde. Der König ritt in weſt⸗ 
lider Richtung weiter. Der linke Flügel der Sadjen war redit- 
winklig zurüdgebogen und lehnte ſich zwiſchen Straſchowitz und 
Horſchetitz an eine Kette Heiner Seen, die durch eine fumpfige Bad)- 
niederung verbunden waren. Weſtlich erftredten jih ausgedehnte Wald- 
berge, die ein weiteres Herumfaflen verboten. Es blieb für den Angriff 
‚gegen diefe Flanke nur ein 800 m breites offenes Feld zwiſchen 
dem Ryſchowka⸗Berge und der genannten Seenkette. Doch aud bier 
ftanden die Defterreiher und Sadfen auf einer Erhebung, die das 
davorliegende jumpfige Thal um mehr als 50 m überhöhte. 
Dreer König erachtete den feindlichen Linken Flügel für unangreifbar 
und entihloß fih, von dem Angriffe abzuftehen. Die Grenadier- 
Bataillone, die ihn begleitet hatten, verftärkt durch Bataillone des rechten 
Flügels, und zwar durch das Regiment Anhalt und das Grenadier- 
Bataillon Wedel, bejetten den Bukowa⸗Wald, bis das Heer gegen 
Mittag den Rückmarſch in derjelben Eintheilung wie beim Vormarſche 
angetreten hatte. Sie folgten mit den Bayreuth-Dragonern und den 
Huſaren als Nachhut, unbeläftigt vom Feinde. Oeſterreichiſche Hufaren- 
und Küraffierabtheilungen zeigten fi, aus der Ferne beobachtend. 

Dem Drängen mehrerer, jüngerer Generale, den zurückweichenden 
Feind anzugreifen, gab Prinz Karl auf den Rath Trauns nit nad). 
Diefer wollte die errungenen Erfolge nit durh eine Schladt in 
ungünftigem Gelände in Trage ftellen. Die Preußen Tehrten in das 
Lager von Konopiſcht und Benefhau zurüd. 

So war aud diefer Verfuh, die ſchwierige Lage durch einen 
entfcheidenden Schlag günftig zu wenden, geſcheitert. Er hatte nur 
dazu gedient, das Selbftvertrauen der Verbündeten zu jtärfen, bie 
Entmuthigung im eigenen Heere, die fih dur außerordentlihe Zu⸗ 
nahme der Fahnenflucht äußerte, zu fteigern. Die nicht geſchlagene 
Schlacht kam in ihrer Wirkung einer verlorenen glei, der Feldzug 
war unrettbar verloren. Um ein Urtheil über die Stärfe der feind- 
lichen Stellung zu gewinnen, hätte König Friedrich nicht nöthig gehabt, 
das ganze Heer zur Schlacht vorzuführen und dann ohne Kampf ent- 
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mutbigt zurüdtehren zu lafien. Dazu hätte bei der Nähe bes Gegners 
eine Erkundung mit der Reiterei genügt. — 
Mißglüdter Während der König im Lager von Konopiſcht und Beneſchau 


Orden vergebli auf eine günftige Entſcheidung hoffte, drohte dem wichtigen 
19ten Oftoben.) Pardubiger Magazin ernite Gefahr. 

Seit Anfang Oktober befand fi SOberftlieutenant Franquini 
mit jenen Huſaren in der Gegend von Ehrudim, Deutſch⸗Brod und 
Iglau, die rüdwärtigen Verbindungen der Preußen von Nordoften 
ber beunrubigend.**) Er felbft begab fi, um Infanterie zu holen, 
ned Olmütz und Brünn. 800 Dann, die er in leßtgenanntem 
Orte erhielt, wurden am 14ten Oktober auf Wagen gefett und nad 
Deutſch⸗Brod gefendet. Franquini felbit eilte dorthin voraus. Weber 
Wien erhielt er die Nahridt, daß das Preußifche Heer auf Bardubik 
zurüdgehen wolle; er plante daher einen Handftreich gegen die bort 
lagernden Borräthe.*%**) 

Am 18ten Oftober gelangte er mit 400 Hufaren aus der Gegend 
von Deutfh-Brod nah Chraft, 18 km ſüdöſtlich Pardubig; die In⸗ 
fanterie, 850 Mann ftart, folgte nad; 150 Huſaren ftanden in 
Daſchitz öſtlich Pardubig und unterbraden die Verbindung mit 
Schleſien. Die Beſatzung von Pardubitz beftand nur aus dem 
1. Bataillon Zimmernow unter dem Öberften gleihen Namens. Bei 
der Bevölferung der Umgegend fand der Oeſterreichiſche Parteigänger 
volle Unterftüßung; bier und da waren die Bauern den Preußifchen 
Streifabtheilungen bereit3 mit Waffengewalt entgegengetreten. In 
der Abſicht, durch Lift fi die Thore der Stadt zu öffnen, ließ er 
30 Wagen beladen: die vorderften 4 mit Bier und Hafer, die übrigen 
mit Stroh, unter dem Grenadiere verftedt lagen. Jeder Wagen 
wurde von drei Mann zu Fuß und zwei zu Pferde, alle als Bauern 
verfleidet, geleitet. 


*) Briefe Franquinis an den Großherzog Franz. Kr. Ar. Wien, und 
Bericht Wartenslebend. Arch. Zerbft. 
**) Siehe S. 135, 136 u. 146. 
, Franquini an Prinz Karl. Brünn, 14. 10. 1744. Kr. Arch. Wien. 
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Als diefer Zug am 19ten mittags im Begriffe ftand, in das 
weige (öftlihe) Thor von Parbubig einzufahren, entitand zufällig 
dadurh ein Aufenthalt, daß ein Wagenzug herauskam und daß 
einige Wagen feftfuhren. Noch ehe der Weg wieder frei wurde, 
erjdienen vor dem Thore der Kommandant, Oberft v. Zimmernow, 
und der Major v. Dobſchütz, begleitet von je einem Solbaten. Als 
einer der verkleideten Defterreicher aus Verfehen eine Piftole fallen ließ, 
machte der Begleitmann des Oberften Lärm. Sofort fprangen die 
Grenadiere von den Wagen und gingen gegen das ‘Chor vor. Oberft 
v. Zimmernow, der fi ihnen entgegenftellte, wurde tödlich verwundet. 
Er erhielt einen Schuß durch den Arm, einen Kolbenſchlag über 
den Kopf und wurde in den naffen Graben geftoßen, aus dem ibn 
ber begleitende Soldat nur mit Mühe retten konnte. Qirogbem der 
Pojten vor dem Gewehre erfhoffen, der Wachthabende gefangen 
genommen wurde, gelang es dennoch der Wade, das Thor zu fließen 
und die Befaung zu den Waffen zu rufen. Den Oefterreichern blieb 
nichts übrig, als in den Häufern der Vorjtadt Dedung zu fuchen. 
Zwei Stunden lang ſchoß man fi herum, bis ſchließlich einige 
Häufer angezündet und dadurch die Angreifer zum Abzuge gezwungen 
wurden. Franquini verlor 20 Verwundete und 20 Vermißte, nad 
Preußiihen Angaben 8 Mann todt, 1 Lieutenant und 40 Dann an 
Sefangenen. Die Belagung hatte außer dem Kommandanten, der 
feinen ſchweren Verlegungen erlag, 6 Verwundete. Der Begleit- 
mann des Majors v. Dobjhüg und 1 Unteroffizier wurden gefangen 
fortgeführt. 

Wenige Tage nad) dem abgemwiejenen Ueberfall trafen in Pardubitz 
Berftärkungen ein. Am 20ften 2 Schwadronen Soldan-Hufaren unter 
dem Major v. Szelely, am 21ſten das Grenadier-Bataillon Trend, 
beide von dem General Lehwald gefhict, den Zimmernow am 14ten 
um 3 Schwabdronen zur Abwehr der feindliden Hufaren gebeten 
batte.*) Der König, in Sorge um den Ort, hatte am 17ten 
dem General Lehwald Hefohlen, die Bejakung fofort durch bas 


*) Bimmernow an Lehwald. Parbubig, 14. 10. 1744. 
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2. Bataillon feines Regiments unter dem Oberiten Grafen zu Dohna 
zu verjtärken.*) Da Lehwald fein Negiment nicht bei ſich hatte, ſandte 
er das Grenadier-Bataillon Trend. AS aber das Regiment auf 
Anjuhen Lehwalds am 22ften in Glatz eingetroffen war, ließ er 
das 2. Bataillon unter dem Oberften Grafen Dohna in mwörtlider 
Ausführung der Befehle des Königs fofort nah Pardubig nad 
folgen. Dohna traf dort am 28ften Oftober ein. Dafür kehrte 
das Grenadier- Bataillon Trend nah Glatz zurüd. Unterwegs 
war Dohna auf die Nachricht, daß 40 Mann des Füfilier-Negiments 


Zimmernow, welde Oejterreihiihe Gefangene von Pardubig nad 


Glatz geleiteten, in Nachod überfallen worden feien, dorthin abgebogen. 
Zwar hatte inzwiſchen die Bededungsmannihaft den Feind ab- 
gewiejen, doch war es vielen Gefangenen gelungen, zu entlommen. 
Der Verluft der Preußen betrug 1 Mann todt, 5 verwundet, 
3 gefangen. Dohna übernahm an Stelle des feinen Wunden er- 
legenen Oberjten v. Zimmernow in Pardubig den Oberbefehl. 

Franquini ging, als der Handftreih mißglüdt war, nad Chrudim 
zurüd. Dort beließ er die Yufaren, während er jelbft mit ber 
Infanterie den Anſchluß an das Hauptheer wiedergemwinnen wollte. 
Schon war er unterwegs, als ihn der Befehl erreichte, unter allen 
Umjtänden die Lieferungen für das Pardubiger Magazin zu binter- 
treiben. Er kehrte daher fofort nad Chrudim um und ließ dort 
die alten Befeftigungen berftellen. Eine Hufarenabtheilung von 
40 Pferden ging auf Elbe-Teinig, eine andere, aus 16 Hufaren und 
16 bewaffneten Zandleuten beftehend, fette über die Elbe, 50 Hujaren 
ftreiften in der Richtung auf Glatz. Es wurden Poftillone auf- 
gefangen und Ochfenherden weggenommen. Pardubitz wurde unauf- 
hörlih beunruhigt. — 

Das Schickſal von Budweis, Frauenberg und Tabor entſchied 


Frauenberg am ſich nach dem Abzuge des Königs ſehr ſchnell. 


22iten und 28ſten 


Dltober.”) 


*) Der König an Lehwald. Lager bei Bein, 17. 10. 1744. 

*#) Bericht des Generalmajors v. Kreygen. Arch. Berbft. — Briefe des Prinzen 
Ludwig Emft von Braunfchweig. Arch. Wolfenbüttel. — Schreiben TrendB. 
Kr. Arch. Wien. 
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Dberft v. d. Trend hatte den Befehl erhalten, Budweis und 
Frauenberg zu nehmen. Er traf am 15ten Oltober von Moldau- 
thein aus mit 3 Bataillonen Banduren, zufammen 1800 Mann ftarf, 
2 Grenadier-Kompagnien, 300 Huſaren umd 2 dreipfündigen Ge- 
idügen — im Ganzen etwa 2300 Mann — bei Hofin ſüdöſtlich 
Frauenberg ein. In der Burg lagen unter dem Major v. Conradi 
2 KRompagnien des Füſilier⸗Regiments Kreygen, ſowie 1 Unteroffizier 
mit 5 Hufaren. Nachdem e8 Trend gelungen war, ber Feſte das Waffer 
abzufchneiden, ließ er 700 Mann davor ftehen und rüdte am 18ten 
vor Budweis.*) 

Die Beſatzung diefes Ortes unter dem Generalmajor v. Kreygen 
beftand aus 8 Kompagnien von defjen Füſilier⸗Regiment und 50 Hufaren 
— zufammen 900 bis 1000 Mann —, 4 Negimentsgefhügen und 
30 ſchweren Kanonen. Die Lage der Preußen in den verfallenen 
Werfen war jhwierig. Die 50 Huſaren reichten, da fie meift 
als Begleitmannfhaften zwiſchen Budweis und Moldauthein unter: 
wegs waren, zum Beitreiben einer genügenden Zahl von Arbeitern 
niht aus. Deshalb hatte man fi auf die Wiederherftellung des 
Hauptwalles und auf die Anlage einer Schanze an dem Wege 
nah der Moldau-Brüde befhräntt. Die Wehre zum Anftauen des 
Waflers konnten nicht vollendet werden, ebenfo wenig die von ben 
Defterreihern begonnenen Außenwerte. Da diefe in ihrem jeßigen 
Zuftande die Annäherung an die Feſtung begünftigten, wurden fie 
eingeebnet. Groß war der Mangel an Schießvorrath. ‘Der König 
hatte am Tten Oktober mit dem General du Moulin**) gejendet, 
was er davon irgend entbehren konnte; dur ein unglüdliches Miß- 
verftändniß jedoch jchloffen fih die Wagen, als du Moulin nad 
furzer Raſt Budweis verließ, der Abtheilung wieder an.***) Der 
Irrthum wurde erft entdedt, als die Verbindung mit der Feſtung 
ſchon dur feindliche leichte Truppen unterbroden und eine Umkehr 


*) Siehe Plan 2. 
”*) Siehe S. 151 u. 168. 
*x) Rel. d. m. camp. 1744, 128. 
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unmöglich war. Auch die befohlene Verſorgung mit Lebensmitteln auf 
drei Monate hatte nicht vollendet werden Tönnen. Da der Ort 
bereits feit dem 10ten von leichten Truppen umgeben war, erreichten 
die von dem Kommandanten am 16ten mit der Bitte um Entfab an 
den König abgeſchickten Hufaren und Boten ihr Ziel nicht mehr, die 
Zufuhr von Lebensmitteln hörte ganz auf. Als vom 17ten an un- 
aufhörlich auf die Schildwachen gefeuert wurde, ließ Kreytzen die Boften 
verdoppeln und die Raveline mit je 1 Offizier und 30 Dann befegen. 
Die Bejagung der neu angelegten Schanze mußte am 18ten ein- 
gezogen werden, da fie zu gefährdet war. Am 19ten erfuhr der 
Kommandant durd einen Beiftlihen, daß Trend fih vorgenommen 
habe, am 22ften früh in Yudweis zu frühftüden. In der That 
entſchloß fi) dieſer, nachdem die Aufforderung zur Uebergabe ab- 
gelehnt worden war, zum Sturme. 

Um die Mitternadhtsftunde vom 21ften zum 22ften Oktober 
gingen die Panduren mit großer Tapferkeit gegen die drei Thore 
zum Angriffe vor. Schon beim Ueberſchreiten der Moldau ftürzten 
Viele in der ‘Dunkelheit in den hochangeſchwollenen Strom und 
ertranfen. Dann geriethen die Angreifer in das mörderifche Feuer 
der fih tapfer vertheidigenden Befakung. Der erjte Angriff wurde 
abgefhlagen. Bei einem zweiten Verſuche auf das Schweiniger Thor 
riſſen die Panduren bereits die Pfahlreihe ein, wurden dann aber 
durch Flankenfeuer jo erihüttert, daß fie einem Gegenſtoße der Der: 
theidiger nicht widerftehen Tonnten. Um '/s3 Uhr trat eine halb- 
ftündige Gefehtspaufe ein, worauf fih der Sturm gegen das Ravelin 
öftlih des Krumauer Thores richtete. Auch hier vermodte man 
die Angreifer zurüdzujagen, 5 Offiziere 73 Panduren gefangen zu 
nehmen. Zwar wurde allmählih der Hauptwall an verjchiedenen 
Stellen überftiegen, doch gelang es nirgends, die innere Mauer zu 
nehmen. Die Verluſte der unaufhörlih mit größter Tapferkeit 
zum Angriff zurüdtehrenden Banduren ftiegen auf 12 Offiziere und 
400 Mann an Todten und Verwundeten. Schon dadte Trend daran, 
den Rückzug anzutreten, als Kreytzen um 6 Uhr früh „Chamade“ 
ihlagen ließ, weil feine Leute fi nahezu verihoffen hatten. Er bat 
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um einen Waffenftilfftand bis zum Mittag. Als Trend darauf 
aicht einging und mit der Niedermegelung ſämmtlicher Preußen drodte, 
entſchloß fih der Kommandant zur Uebergabe.*) 

Es geriethen in Gefangenfhaft: der Generalmajor v. Krepgen, 
31 Offiziere, 73 Unteroffiziere, 5 Dautboiften, 21 Trommler, 
751 Gemeine, etwa 50 Hufaren. 

Die Oeſterreicher erbeuteten die 10 Fahnen des Füfilier-Negiments 
Kreygen, **) 4 Regimentsgeſchütze und 10 ſchwere Kanonen. 

100 gefangene Kroaten und 150 Oeſterreichiſche Verwundete 
wurden befreit. 

Am 23ften rüdte Trend vor Yrauenberg***) und bewog den 
Major v. Eonradi, der feine Tage nad dem Halle von Budweis für 
ausfihtslos halten mochte, zur Webergabe gegen die dem General 
v. Kreytzen zugeitandenen Bedingungen. So braudte zur Beziwingung 
dieſes Treljenfchlofjes die Ankunft der von Trend am 19ten aus Wien 
erbetenen 6 jchweren Kanonen und 4 Mörfer nicht abgewartet zu 
werben. 

In Frauenberg ergaben fih unter dem Major v. Conradi 
6 Offiziere, 15 Unteroffiziere, 2 Feldſcheerer, Trommler, 244 Dann, 
5 Kanoniere, 5 Huſaren. Geſchütze waren nicht vorhanden. 

Die 10 ſchweren in Budweis genommenen Kanonen, den Weit 
des Pulverd und die Mehloorräthe ließ Trend nah Frauenberg 
bringen, während er die 4 Regimentsgeſchütze mitnahm, um fie dem 
Prinzen Karl zu übergeben. Die fiegreihen Panduren ſchmückten 


*) Die Bedingungen fiehe Anlage Nr. 82. 

**) Zur Vermeidung irriger Auffafjungen über die Bedeutung der Zahl 
von Siegeszeichen aus dem Zweiten Schlefiihen Kriege möge es dienen, daß 
in Preußen, Defterreih und Sachen bei der Infanterie jede Kompagnie aus: 
ſchließlich der Grenadiere eine Fahne führte. Bei der Neiterei hatte in Preußen 
jede Küraffier-Schwabron eine Standarte, jede Dragoner-Schwabron eine Fahne. 
Die Qufaren führten feit 1743 Leine Feldzeihen mehr. In dem Oeſterreichiſchen 
Heere hatte jede Kompagnie der Küraffier:, Dragoner: und Hufaren-Reginenter 
mit Ausnahme der Karabinier: und Grenadier-ompagnien eine Standarte 
(Kr. Arch. Wien), in dem Sächſiſchen Heere ebenfalld3 jede Reiter: Kompagnie 
‚eine Standarte (fiehe Beſtands- und Mufter: Tabellen, Kr. Arch. Dresden). 

RR) Siehe Plan 3. 
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fih mit den Füfiltiermügen des Regiments Kreygen. Als Bejagung 
blieben in Frauenberg 180 Mann unter einem Hauptmann zurüd. 

Nach dem Gefechte bei Meoldauthein war Feldmarjhalllieutenant 
Freiherr v. Ghilanyi vorläufig dort verblieben, hatte aber am 
12ten Oktober den Major Freiherrn v. Schwaben mit einer Hufaren- 
abtheilung entjandt, um das zurüdgehende Preußifche Heer im Nüden 
zu beuntuhigen. Dem Major gelang es, in Weſeli einen Preußifchen 
Wagenzug abzufangen, in Koſchitz nachts 1 Offizier und 28 Huſaren 
mit 40 Pferden, ebenfo am 16ten in der Gegend von Tabor 
400 Ochſen mit Treibern und einige Hujaren aufzuheben. Ghilanyi 
felbft verließ Meoldauthein erft am 16ten und rüdte nah Sobieslau 
ſüdlich Tabor. Bei der Nähe des Preußifchen Heeres glaubte er 
vorläufig nichts gegen diefe Feitung unternehmen zu fönnen. Durch einen 
gefangenen Fähnrich erfuhr er die Stärke der Bejagung. In der Stadt 
lag damals außer dem Pionier-Regiment Walrave**) und 50 Hufaren 
vorübergehend das Grenadier-Bataillon Säger, von du Moulin ge 
jandt. Diejes folgte am nächſten Tage mit der Bäderet dem Heere. 

Am Tage darauf beobadtete Ghilanyi den Marſch des Königs 
von Jung-Woſchitz auf Benefha und rüdte nunmehr mit Defin 
vor die auf ſich felbft angewiefene Stadt Tabor.***) Schon am 
17ten Hatte er den Mittmeifter Grafen Argenteau an den Kom: 
mandanten, den Oberſten v. Kalnein, mit der Aufforderung zur 
Uebergabe geſchickt. Sie wurde verweigert. 

Kalnein ließ die Vorftadt}) anzünden, nachdem 45 der ihm zu⸗ 
gewiefenen Dieury:Hujaren, welche Mehlwagen begleitet hatten, in die 
Stadt zurüdgelehrt waren. Er fandte dem Könige zu verjchiedenen 
Zeiten und auf mehreren Wegen fünf Meldungen, von denen feine an 


das Biel gelangte. 


*) Preußiſche Relation. Relation des Generald Marſchall. St. Arc. 
Dresden. 

**) Bom Lager bei Weireg aus war das eine Bataillon Walrave, das 
bisher noch beim Heere geweſen war, zu dem anderen in Tabor befindlichen 
geftoßen. 

***) Meldungen Ghilaͤnyis. Kr. Arch. Wien. 

r) Siehe Plan 4. 
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Infolge der BVorftellungen Ghilanyis, daß er mit feinen leichten 
Truppen, die noch nie einer Belagerung beigewohnt hätten, ohne In⸗ 
genieure und Belagerungsgeräth die Stadt nicht nehmen könne, jandte 
Prinz Karl am 19ten den Generalmajor Freiherrn v. Marſchall 
dorthin. ‘Diefer hatte an Truppen bei fidh: 

2 ©renadier-Fompagnien vom Regt. Yranz Lothringen, 

1 Grenadier-Kompagnie = ⸗ Alt⸗Königsegg, 

1 ⸗ ⸗ ⸗Harrach, 
ferner 1000 Mann verſchiedener Regimenter, 2 zwölfpfündige, 2 ſechs⸗ 
pfündige, 2 dreipfündige Kanonen und 2 zwölfpfündige Daubiken. 
Shilanyi und Defin erhielten den Befehl, bis zum Eintreffen 
Marſchalls vor Tabor zu bleiben, dann aber dem Preußifchen Heere 
zu folgen. 

Am 19ten abends 5 Uhr brach Marſchall von Chlumeg auf, 
erreichte am 20ſten abends Klokot weitlih Zabor und bezog dort 
ein Lager. Die Mannſchaften Ghilanyis hatten fhon am 18ten früh 
die abgebrannte Vorftadt beſetzt, von wo aus fie dur ihr Feuer 
ununterbroden die Beſatzung beunruhigten. 

Die vorhandenen, meift unfertigen, theilweife fogar nur abgeftedten 
Werte ließ Kalnein, fo gut e8 ging, durch Sandfäde verftärfen. Die 
Luſchnitz⸗Brücke wurde, da der Brüdentopf noch unvollendet war, ab- 
gebrochen, als fich der Feind jenfeits des Fluſſes zeigte. Mehrere Wagen, 
die aus den Wäldern Schanzpfähle in die Stadt ſchaffen follten, famen 
zu fpät und wurden vom Feinde abgefangen. Um bei dem unaus- 
gejetten euer aus der Borftabt während der Naht vor Ueber⸗ 
raſchungen ſicher zu fein, ließ der Kommandant zur Erleuchtung des 
Borgeländes einige an der Stadtmauer gelegene Häuſer anzünden. 

Mit dem Eintreffen des Generals Marihall ſchwand jede Ausficht 
auf Entſatz. Da das Negiment Walrave zum großen Theil aus 
Oeſterreichiſchen Fahnenflüchtigen beitand, lief die Mannſchaft in 
um fo größerer Zahl fort, je näher die Entſcheidung rüdte, weil fie 
fürdten mußte, bei der Uebergabe der Feſtung erkannt und beftraft 
zu werden. Das fortdauernde Feuer aus der Vorſtadt machte ftete 
Gefechtsbereitſchaft aller Truppen nothwendig. 


v 
v 
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Am 21ften marſchirte Ghilanyi mit Defin ab,*) nachdem er, wie 
befohlen, 150 Hufaren, 100 Deutſche Reiter und 600 Kroaten zurüd- 
gelaffen hatte. 

Während der Tagesftunden ſchlugen die Angreifer einige Lauf⸗ 
brüden über die Luſchnitz; die Vertheidiger verſuchten vergeblich, dies 
durch Feuer zu verhindern. &3 befanden ſich in der Stadt überhaupt 
nur zwei Geſchütze, ein gewöhnliches dreipfündiges Regimentsgeſchütz 
und ein eiferner Vierpfünder, für die nur eine geringe Anzahl von 
Schüffen vorhanden war. Gegen Abend erlundete der Oeſterreichiſche 
Oberft v. Bonn zwifchen der Marien-Stapelle bei Klokot und dem 
Neubaufer Thore das Angriffsgelände. Dort wurde unter dem Schutze 
von 2 Grenadier⸗Kompagnien und 600 Kroaten um 6 Uhr abends durch 
360 Arbeiter der Bau von Laufgräben und einer Batterie begonnen. 
Die Belagerten, welche dies fofort bemerkten, ſchafften ihre beiden 
Geſchütze auf die bedrohte Seite und fenerten bis 11 Uhr nachts auf 
die Arbeiter. Der erfte Schuß tödtete zwei Offiziere. Dies war 
der einzige Verluft, den die Angreifer erlitten. Um 11 Uhr mußten 
beide Gefüge das Feuer einjtellen, da der Schießvorrath zu Ende 
ging. Yortwährend hatte man die Stellung der Geſchütze wechſeln 
laffen, jo daß die Oefterreiher deren Zahl für weit größer hielten, 
als ſie in Wirklichkeit war. 

Um 1 Uhr nachts konnten die Laufgräben bejegt, 6 Geſchütze 
in die Batterie gebraht werden. Oeſtlich der Stadt wurde eine 
Batterie von 4 FFeldftüden in der abgebrannten Vorſtadt Hinter 
einer Dauer angelegt; die beiden Haubiten fuhren dicht öſtlich Klokot 
auf. Am 22ften mit Tagesanbruch eröffneten alle Geſchütze das 
Teuer. Bald mußten die beiden Preußifchen ſchweigen, um für den 
Sturm noch einige Geſchoſſe zu behalten. Um 1 Uhr mittags fing 
die Stadt an zu brennen. Neben dem Neuhaujer Thore wurde eine 
Breide in die Mauer gelegt, do konnte fie vorläufig nod mit 
Bohlen und gefüllten Tonnen verftopft werden. Da Ausfiht auf 
Entfag nit vorhanden war und die Bertheidigung bei der Un— 


*) Siehe S. 166. 
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zuverläffigfeitt der Beſatzung und dem Mangel an Geihügen nicht 
mehr lange mit Erfolg durchzuführen war, ließ Kalnein im Ein- 
verftändnig mit ſämmtlichen Offizieren um 3 Uhr nachmittags 
„Chamade“ ſchlagen. Die eingeleiteten Verhandlungen zerſchlugen 
fih jedod, da Marſchall unbedingte Uebergabe forderte. 

Das Feuer wurde wieder eröffnet; aus den Haubigen ſchoß man 
mit Brandkugeln, fo daß abends 9 Uhr ein großer Theil der Stadt in 
Flammen ftand. An Löſchen war bei der Schwäche der Beſatzung nit 
zu denken. Oberft Kalnein bewaffnete die Kranken, foweit fie noch ein 
Gewehr zu tragen im Stande waren, und fuchte unermüdlich den 
gefunkenen Muth der Mannfchaften zu heben, doch vergeblich. In 
ſtarken Trupps gingen fie unter ihren Unteroffizieren mit Wehr und 
Waffen zum Feinde über. Die Breſche war inzwiſchen völlig gang- 
bar, der Aufenthalt in deren Nähe wegen der Flammen unmöglich 
geworden. Schon ftanden die Oefterreihifhen Sturmjäulen zum 
Angriff bereit, als fih der brave Oberft v. Kalnein morgens zwiſchen 
3 und 4 Uhr gezwungen ſah, abermals „Chamade“ ſchlagen zu laſſen 
und ſich bedingungslos zu ergeben. 

Marſchall ließ fofort die Thore durch 2 Grenadier-Rompagnien 
befegen, um die Stadt gegen die Wuth der Kroaten zu fügen, die 
fih die Plünderung durdaus nicht entgehen laffen wollten. Andere 
Mannſchaften wurden zum Löſchen befehligt. 

Es fielen dem Sieger in die Hände: 


das Pionier-Regiment Walrave . . . 24 Offiziere, 637 Dann, 
vom Hufaren-Regiment Dium . . . 1 ⸗ 50 ⸗ 
marſchfähige Kranke und Verwundete. 8 - 389 = 
niht marjhfähige Krane. . . . . 3 ⸗ 286 = 
seldiheerer . - > 2 2 2 2 2 0 35 ⸗ 
während der Belagerung übergelaufen . 18 - 


Bufammen 36 Offiziere, 1560 Mann, 
dazu die zehn Fahnen des Pionier-Negiments und zwei Geſchütze. 
46 Kriegsgefangene wurden befreit. 
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2. Der Rüdzng des Preußiſchen Heeres von Beneſchan bis über 
die Elbe. 

—— des In dem Lager von Konopiſcht ımd Beneſchau war ein längerer 
gager von Aufenthalt des Preußifchen Heeres unmöglih geworden, da Lebens- 
FH mittel für Mann ımd Pferd nicht mehr zu befchaffen waren. Der 

König ließ am 2öften Oktober Mehl an die Truppen ausgeben 
und die Neiterei mit den Xruppenfahrzeugen über die Sazama 
zurüdgehen. Die Infanterie folgte am 26 ften vormittags in zwei 
Heerfäulen und bezog dit füdlih Piſchely ein Lager, nachdem fie 
die Brüden bei Porfhiti abgebrochen hatte. Die Reiterei lagerte 
4 km vom Lager entfernt.*) 

Dun Bit bei Als der König erfuhr, daß Kammerburg an der Sazawa 

often Ottober. bereits vom Feinde bejegt fei, ertheilte er am 25ſten dem General⸗ 

lieutenant v. Naffau den Befehl, mit 8 Batailfonen, 8 Grenadier⸗Kom⸗ 
pagnien, 3 Dragoner-fegimentern und 1 Hufaren-Negiment***) ſo⸗ 
wie 12 Geſchützen dorthin zu rüden, die Defterreicher zu verjagen 
und demnächſt Neu-Folin und Pardubig zu fihern. Schon am 
22ften nah Empfang der Meldung über den mißlungenen Anſchlag 
auf Pardubitz Hatte der König die Abfiht ausgejproden, Ber: 
ftärfungen zu fenden. 

In Kammerburg war GÖhilanyi mit 2 ſchwachen Huſaren⸗ 
Negimentern und 1000 Deutſchen Neitern unter Defin von Diwiſchau 

*) Tagebuch des Gren. Bat. Kahlbutz. 


*x) Siehe nebenftehende Skizze. 
***) Infanterie · Regiment Anhalt: Berbft, mit ibren Grenadier: Kom: 


⸗ la Motte, pagnien, von denen die von 
Safer Regiment Münchow, Anhalt: Zerbft und Jeetze das 
Jeetze, Gren. Bat. Schoͤning bildeten. 
Dragoner-Regimen! Naſſau, 
Bayreuth, 
Württemberg, 


Hufaren: Regiment Natzmer. 
Dergl. Anhang Nr. 13. 


Skizze zum Gefecht bei Kammerburg 


am 26.10.1744. 


Malsstab 1:37500. 
um Augen 


185 


aus eingetroffen, während Major Schwaben jenfeitS der Sazawa die 
Gegend von Piſchely erreiht hatte.*) Streifabtheilungen wurden 
dem General Naffau, deffen Anmarſch ſchon um 9 Uhr früh gemeldet 
worden war, entgegengefandt. 

Naffau, der am 26ften früh aufgebroden war, rüdte, bie 
feindliden Streifreiter vor fid) bertreibend, bis in die Nähe von 
Kammerburg vor. Südlih des Ortes bemerkte er ein Lager, das 
beim Erfcheinen der Preußen abgebrochen wurde. Er ließ gegen 1 Ubr 
feine Reiterei auf dem Höhenzuge nördlich Oudolnig aufmarſchiren, 
nahdem er zur Täuſchung des Gegners, den er auf 10000 Dann 
Thäßte, aus jeder Schwabron und jeder Infanterie-Kompagnie zwei 
gebildet hatte. Als er bemerkte, daß Ghilanyi die aus dem Thale 
von Nahatſch auf die Höhe 384 führenden Wege dur vorgejchobene 
Truppen beſetzt hielt, ließ er 2 Bataillone und 20 Schwabronen 
mit großer Vorſicht in das Thal vorgehen und durd die inzwiſchen 
aufgefahrenen Geſchütze überrafhend das Feuer eröffnen. “Der 
Feind gab die Wege frei, die Vortruppen erjtiegen die Höhe 384, 
gefolgt von der Abtheilung mit Ausnahme von 2 Bataillonen, 
die zur Dedung der Wagen zurüdblieben. Ghilänyi wid, machte 
aber vor Kammerburg wieder Front. Bier trafen die von Tabor 
aus nachgeſandten Kroaten ein, waren jedoch durch den Marſch fo 
ermattet, daß ihre Gefechtskraft jehr gering war. Trotzdem hielt 
Ghilanyi bis zum Sonnenuntergange dem Geſchützfeuer der mehr als 
dreimal ftärkeren Abtheilung Nafjaus ftand. Erft als eine Umgehung 
durch die Preußifche Smfanterie drohte, brach er daS Gefeht ab und 
trat einen geordneten Rüdzug dur die Wälder öſtlich Kammerburg 
nah Sazamwa an, wofelbft er um 8'/. Uhr abends eintraf. 

Naſſau bejegte das Schloß Kammerburg und die Sazawa-Brüde Der Bug Raflaus 
und lagerte jüdlich des Fluſſes. Am folgenden Tage verlor er durch den —— 
Uebergang über die Sazawa bei den ſchlechten und ſteilen Wegen ſo 
viel Zeit, daß er nur noch bis Ondrſchejow gelangen konnte. ‘Da 
der kürzeſte Weg zu gefährdet erſchien, ſuchte Naffau am 28ſten über 


*) Ghilanyi an Prinz Karl. Sazama, 27. 10. 1744. Kr. Arc. Wien. 
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Schwarz.Rofteleg nördlih ausbiegend, Neu⸗Kolin zu erreihen. Die 
für das Gefecht getroffene Maßregel der Theilung der Schwadronen 
und Kompagnien wurde, um die Abtheilung größer erjheinen zu 
laffen, beibehalten. Während des Marſches nah Schwarz-Koftelek 
ftießen die Infanterie-Regimenter Schlihting und Bonin mit ihren 
Grenadier-Kompagnien, fowie die Dragoner-Reginienter Bonin und 
Rothenburg zu Naffau. Sie waren vom Könige auf die Meldung 
von dem Gefecht bei Kammerburg abgefandt worden, vermuthlich weil 
ihn die übertriebenen Angaben Naffaus über die Stärke des Feindes 
beforgt gemadt hatten. Das Grenadier-Bataillon Yeege wurde um 
2 Kompagnien verftärtt, das Bataillon Kleift v. Württemberg aufs 
Neue zujammengeftellt. 

Ghilanyi wid nah Kohl⸗Janowitz zurüd, da er durch Preußifche 
Fahnenflüchtige erfahren hatte, daß Naffau nah Kuttenberg rüden 
wolle. Er hoffte, ihn von Janowitz aus während des Marſches 
beunrubigen und die Zufuhr für den König aus der Gegend öftlich 
der Sazama verhindern zu können. Schwaben beobachtete von Skalitz 
aus das Lager von Ondrſchejow. 

Da General Naſſau die Nagmer-Hufaren entfandt Hatte, um 
Brot beizutreiben, jo übernahmen 300 Dragoner der Regimenter 
Naffau, Bayreuth und Württemberg die Vorhut, der die Quartier- 
mader folgten. Nachdem der Zwunowitzer Bach auf einer ſchmalen 
Brücke überſchritten war, erftieg die Vorhut eine Anhöhe, auf ber ein 
Dorf, vermuthlih Wodjerad,*) lag. Soeben waren die Dragoner 
an dem Dorfe vorbeigeritten, als fih Huſaren des Oberftlieutenants 
v. Schwaben Hinter den letten Häufern hervor auf die überraſchte 
Preußiſche Vorhut ftürzten und fie den Berg hinunterjagten. Unten 
ftießen die fliehenden Dragoner auf die Abtheilung Naffaus, als 
dieje gerade die Brüde überfchritt, und verurſachten große Unordnung. 
Nur dem Umftande, daß der Lieutenant v. Merian von den Naffaus 
Dragonern mit dem 40 Pferde ftarken Vortrupp einen anderen Weg 
wie bie Vorhut geritten war und, al3 er deren Niederlage bemerfte, 


*) Im „Journal des detadhirten Korps unter Generallieutenant v. Naffau“, 
der einzigen vorhandenen Duelle, fehlen die Ortsnamen. 
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ben Oefterreichern überrafchend in die Flanke fie, war e8 zu danken, 
daß diefe ihren Erfolg nicht ausnutzen konnten. Das vorderſte 
Bataillon gewann Zeit, aufzumarjhiren und den Feind abzuweiſen. 
Die hinter dem Dorfe haltenden Verſtärkungen der Oeſterreicher 
wichen nad einigen Kanonenſchüſſen der Preußen zurüd. 

Am 29ften ruhte die Heeresabtheilung Naffaus in dem Lager 
bei Schwarz- Kofteleg. Am 3Often jchlug fie wieder die Richtung 
auf Neu-Rolin ein umd lagerte bei Chogenig, begleitet und beob⸗ 
achtet von Ghilanyis Neitern. Am 31ſten defekte fie Neu-Rolin, 
nachdem die bereit3 eingedrungenen Hufaren des Majors Schwaben 
aus dem Orte vertrieben worden waren. Einige Bataillone blieben 
in der Stadt, deren verfallene Mauern nothdürftig zur Vertheidigung 
hergerichtet wurden. Die Abtheilung felbft überjchritt die Elbe und 
lagerte längs des Fluſſes. Die Verfolgung der Hufaren Schwabens 
duch die Preußiſche Neiterei endete erſt halbwegs Kuttenberg beim 
Erſcheinen Ghilanyis. 

Ghilanyi blieb für die nächſte Zeit bei Kuttenberg.) Er hatte 
Defins Deutſche Neiter, mit Ausnahme von A400 unter dem Major 
Grafen Lanthiery, auf Befehl des Prinzen Karl an das Hauptheer 
abgeben müſſen. Seinen Kroaten traute er nicht mehr, weil fie erklärt 
hatten, daß fie unter Teinen Umftänden länger al8 bis Ende Oftober 
dienen und dann in die Heimath zurüdkehren würden. Gütliches 
Zureden hatte bisher wenig Eindrud gemadt.**) 

Der König blieb bis zum Morgen des I1ften Oktober in dem 
Lager bei Pifchely. Die Verpflegung erfolgte aus dem Prager Magazin, 
von wo am 2Tften ein Wagenzug eintraf, der entladen und fofort 
mit den Kranken des Heeres, geleitet von den Infanterie⸗Regimentern 
Herzberg und Kleift unter dem Generalmajor v. Herzberg, zurüd- 
gefandt wurde.***) Schwerin bezog mit der Neiterei ein Lager bei 


*) Meldungen Ghilänyid. Kr. Ar. Wien. 

**), Feldmarſchall Traun berichtete am 31 ften Oltober an den Hoffriegärath, 
daß die Warasdiner bereits fämmtlich in die Heimath zurüdgelehrt wären und 
daß es kaum möglich fein würde, die Karlftätter länger feftzubalten. Kr. Arch. 
Wien. 

*xx) Befehle u. f. w., gegeben bei der Heeresabtheilung des Erbprinzen. 


Der König in 
dem Lager bei 
Eiigely. 


Die Berbürbeten 
am 26ften 


Oktober. 
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Stirſchin, 7 km von dem des Königs entfernt. Um die Prager 
Straße gegen die immer veriwegener auftretenden feindlichen Weiter zu 
fihern, wurden mehrere Bataillone an ihr in Ortſchaften untergebradit. 

Das Heer der Verbündeten blieb am 26ften bei Marſchowitz ftehen. 
Hier wie überall, wo die Preußen vorher bittere Noth gelitten hatten, 
famen für die Oeſterreicher, dank dem guten Willen der Bewohner, 
Lebensmittel in genügender Menge zum Vorſchein. Nadasdy ftand 
bei Newellau, beobachtete den Abmarſch der Preußen, ging darauf bis 
an die Sazawa nah Teinitz vor und meldete von hier am 27Tjten, 
daß der König von Preußen nad Prag zu rüden beabſichtige. Der 
Oberft Graf Kalnoky wurde mit 300 Hufaren über die Sazama nad 
Eule entjandt, um die Verbindung der Preußen mit Prag zu unter- 
breden. Er nahm den Oberftlieutenant v. Arnftebt, Quartiermader 
des Heeres, gefangen, überfiel am 29ften einen von Prag zum Heere 
gehenden Zug von 200 mit Brot beladenen Wagen und erbeutete 
ihn zum großen Theile. An demfelben Tage wurden zwijchen Prag 
und Piſchely Poftfendungen, die für den König beftimmt waren, weg⸗ 


gefangen.x) Dei diejer Gelegenheit fielen den Oefterreihern mehrere 


Schreiben Schmettaus in die Hände, aus denen u. U. erfichtlich 
wurde, daß die Franzoſen nad dem Falle Freiburgs 100 Schwa- 
dronen und 50 Bataillone nah Wejtfalen fenden wollten, um den 
König von England zum Frieden zu nöthigen.**) 


*) Polit. Korrefp. III, Nr. 1624. — Meldungen Nädasdys. Kr. Arch. Wien. 

**) Gie enthielten außerdem aber die abfälligften Urtheile über den 
Kaifer, die Franzöſiſchen Yeldmarfhälle, über Sedendorff, Törring u. ſ. w. 
Der Wiener Hof benugte die Gelegenheit, um durch Veröffentlichung der 
Shriftftüde die Mipftimmung gegen Preußen zu ſchüren. Der König berief 
den Grafen Schmettau am 22ften November in der ungnädigften Weife ab und 
verwies ihn in die Stadt Brandenburg. Der König fagte am Sclufie des 
Abberufungsfchreidbend: „Vous &tes un homme d’esprit, et vons vous ötes 
conduit d’une facon si extraordinaire que je n'y comprends rien. 
C’est & vous de porter la peine de vos 6tourderies et de la rage que 
vous avez d’intriguer à tort et & travers, sans en avoir des ordres.“ 
Bolit. Korreip. III, Nr. 1627. Schon am 17ten September hatte Oberft Dumesnil 
im Auftrage der Franzöſiſchen Marſchälle über Schmettaus Benehmen bei dem 
Könige Beſchwerde geführt. Diefer ſprach ſchon damals feine Mikbilligung über 
das zu jchroffe Auftreten des Feldmarſchalls aus. 
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Major Cognazzo, der Brag und die große Straße nach Beneſchau 
von Königjaal aus beunruhigte, follte auf Vorſchlag des Komman⸗ 
danten von Prag auf dem linfen Moldau-Ufer durch Truppen 
aus der Feltung, auf dem rechten durch die Abtheilung des General: 
major v. Herzberg angegriffen werden. Ein am 29ften unter: 
nommener Weberfallverjuh mißglüdte. Die Abtheilung Herzbergs 
blieb bis zum 2ten November Königfaal gegenüber bei Modrſchan 
und folgte dann dem Hauptheere.*) 


In Bayern**) hatte Graf Traun in Abweſenheit des Prinzen Deren in 
Karl, gemäß einer Anweijung vom Tten September, die Vertheidigung Anfang Gep- 
geregelt. Feldmarſchalllieutenant Freiherr v. Bärnklau hatte den" on 
Oberbefehl übernommen und bejhloffen, den Feind mit 20 000 Mann 
auf dem rechten Lech-Ufer zwifchen Rain und Friedberg zu erwarten. 


Er hielt Donauwörth leicht, Ingolſtadt ftärfer befegt. 


Sedendorff trat mit dem Kaiferlihen Heere am 4ten September 
von Neudorf bei Philippsburg aus den Vormarſch an und erreichte 
den Nedar am Sten September bei Heilbronn und Lauffen. Am 
12ten marſchirte er in der Richtung auf Donauwörth weiter, traf 
am 2öften September bei Nördlingen ein und nahm am 2ten 
Oktober Donauwörth. Am Tten wurde die Donau überfchritten, am 
Iten der Reh. Damit ftand das Kaiſerliche Heer bei Rain wieder 
auf Bayeriſchem Boden. 


Bärnllau wich infolge des Vorgehens Sedendorffs entiprechend 
den Bejchlüffen eines Kriegsrath an die Iſar zurüd und erreichte 
am 12ten Oftober die Gegend von München, wo Battbyanyi den 
Oberbefehl übernahm.***), Diefer ſetzte am 14ten Oktober ben 
Nüdzug über Landshut auf Mühldorf am Imn fort; München ſelbſt 
wurde am 16ten Oktober geräumt. Am 21ften Oftober von Sedendorff 
angegriffen, zog Batthyanyi fi hinter die Salzach zurüd und be- 
bauptete fi dort und Hinter dem Inn auf Oeſterreichiſchem Gebiete. 


*) Cognazzo an Prinz Karl. Königfeal, 3. 11. 174. Kr. Ar. Wien. 
**) Siehe S. 126. 
***) Vergl. S. 148. 


Die Entiäläffe 


des Bringen Rarl. 
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Infolge dieſer Begebenheiten hatte Prinz Karl bereits am 11ten Oktober 
den General Mienzky mit feinen Sroaten von Moldauthein aus zur 
Verſtärkung Batthyanyis entfandt; am 2Tften ließ er 6 Bataillone 
mit ihren Grenadier-Rompagnien*) unter Feldmarſchalllieutenant 
Grafen Luzan und Generalmajor Grafen Thürheim folgen. 

Das Oefterreihiihe Heer marſchirte am 2Tften nah Biftrik. 
Dorthin folgten am nächſten Tage die Sachſen und ſchlugen bei 
Konopiſcht das Lager auf. Ein Wagenzug mit Schießvorrath, der das 
Sächſiſche Heer bisher noch nicht erreicht hatte, war am 26ſten unter 
Bededung von 10 Grenadier-Kompagnien eingetroffen, ebenjo ein 
Pulk Ylendowsty-Ulanen. Die beiden anderen Puls folgten am 27jten. 

Prinz Karl Hatte infolge der Meldung Nadasdys vom ZTiten, 
die durch Ghilanyis Beobachtungen beftätigt wurde, den Eindrud 
gewonnen, daß der König nad) Prag rüden wolle.**) Cr verabredete 
deshalb am 28ften mit dem Herzoge von Weißenfels, daß Nadasdy 
auch fernerhin längs der Moldau von Weſten ber den König 
beunrubigen, daß Feſtetics mit feinem Hufaren-Regiment den Preußen 
folgen, ©hilänyi, dem Franquini zugetheilt wurde, von Oſten ber 
die Verbindung mit dem Pardubiger Magazin wie bisher unter- 
breden ſollte. Für den all, daß der König in der That 
nah Prag rüden würde, wollten ſich die Verbündeten nah Nord⸗ 
ojten wenden, um jenem den Rückweg nah Schleſien zu verlegen. 
Diefer folgenſchwere Entſchluß mußte Triedrih zur Aufgabe von 
Prag nöthigen, wenn er nit die einzige noch möglide Nüd- 
zugslinte einbüßen wollte. Ferner wurde verabredet, daß Prinz Karl 
3 Neiter-Negimenter und 6 bis 8 Bataillone dem Herzoge von Weißen: 
fel3 überweifen follte, daß die Märſche beider Heere nicht gleich- 
zeitig, jondern nacheinander auszuführen feien. ***) Die Brüden, welche 

*) 1 Bataillon Jung⸗Koönigsegg, 

2 Bataillone Kheul, 
1 Bataillon Ujväry, 
2 Bataillone Bethlen. 
Befehle u. |. w. der Armee des Prinzen Karl 1744. Kr. Arch. Wien. 
**) Ghilanyi an Prinz Karl. Kammerburg, 26. 10. 1744. Kr. Arch. Wien. 


ME) Prinz Karl an den Großherzog. Biltrig, 28. 10. 1744. Kr. Arc. 
Wien. 
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die Sachſen dei Zrubek benutzt hatten, follten abgefahren werden und 
dem Deere ftromabwärts auf dem Waſſer folgen, um die Verbindung 
mit dem linfen MoldausUfer für alle Fälle zu ſichern. 


Entiprechend diefer Verabredung blieb die Defterreichiiche Reſerve⸗ 
reiterei unter Bernes bei dem Herzoge von Weißenfels; durch Befehl 
vom 2ten November wurden diefem außerdem die Infanterie⸗ 
Negimenter Schulenburg, Bla, Haller und Ejterhäzy mit ihren 
Grenadier⸗Kompagnien und Negimentsgefhügen unter dem Feld⸗ 
marſchalllieutenant Fürſten Piccolomint zugetheilt.*) Am 30 ften Of- 
tober wurde ihm Feſtetics mit 2 Hufaren-Negimentern und Trend 
mit feinen 1000 Mann Panduren unterftellt. 


Am 29ften blieben die Verbündeten in den Lagern von Biſtritz 
und Konopiſcht jtehen. Eine neue Meldung**) Ghilanyis vom 
2Iften, ***) daß das Preußifche Heer am 28ften nah Prag gerüdt 
fei, veranlaßte den Prinzen Karl, am 30ſten nah Diwifchau zu 
rüden, am 3lften die Sazawa zu überfchreiten und bei Kohl-Janowitz 
ein Lager zu beziehen. Der Herzog von Weißenfels folgte an 
demjelben Tage bis Diwifhau und traf am 1ften November auf 
dem linken Flügel der Oefterreicher bei Kohl-“Yanowig ein. Nadasdy 
blieb jüdlih der Sazama und rüdte nah Mratſch. Feſtetics be- 
merkte die vom Lager von Piſchely ausgehenden Truppenbewegungen 
der Preußen und meldete infolge davon ſchon am 30ften irrthüm⸗ 
licherweife, daß der König nach der Elbe abzöge. 


Bon dem Marſche des Prinzen Karl in öftliher Richtung erhielt 
der König ſchnell Meldung, ebenjo erfuhr er deſſen Abſicht, nad 
Kohl⸗Janowitz zu rüden. Der Plan, fofort links abzumarjciren, 
um entweder den Gegner anzugreifen oder vor ihm eine Stellung 
bei Kuttenberg zu nehmen, konnte nicht verwirklicht werden, da es 


*) Befehle u. ſ. w. der Armee bed Prinzen Karl 1744. 
**) Berurfacht durch den Marfch der Preußifchen Bataillone, die längs der 
Prager Straße vertheilt wurden, und der Schwerinfchen Reiterei. 
*) Ghilanyi an Prinz Karl. Janowitz, 29. 10.1744. Kr. Arch. Wien. 
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2. Der Rüdzug des Prenfifchen Heeres von Beneſchau bis über 
die Elbe. 

—— des In dem Lager von Konopiſcht und Benefhau war ein längerer 
Zager von Aufenthalt des Preußifchen Heeres unmöglich geiworden, da Lebens- 
FH mittel für Mann und Pferd nicht mehr zu befchaffen waren. Der 

König ließ am 25ſten Oktober Mehl an die Xruppen ausgeben 
und die Neiterei mit den Xiruppenfahrzeugen über die Sazama 
zurüdgehen. Die Infanterie folgte am 26 ften vormittags in zwei 
Heerfäulen und bezog dit ſüdlich Piſchely ein Lager, nachdem fie 
bie Brüden bei Porſchitſch abgebroden Hatte. Die Neiterei lagerte 
4 km vom Lager entfernt.*) 

et Dei bei Als der König erfuhr, daß Kammerburg an der Sazawa 

oſten —* bereits vom Feinde beſetzt ſei, ertheilte er am 25ſten dem General⸗ 

lieutenant v. Naſſau den Befehl, mit 8 Bataillonen, 8 Grenadier⸗Kom⸗ 
pagnien, 3 Dragoner-Regimentern und 1 Huſaren⸗Regiment*) ſo⸗ 
wie 12 Geſchützen dorthin zu rücken, die Oeſterreicher zu verjagen 
und demnächſt Neu-Kolin und Pardubitz zu ſichern. Schon am 
22ſten nach Empfang der Meldung über den mißlungenen Anſchlag 
auf Pardubitz hatte der König die Abſicht ausgeſprochen, Ver⸗ 
ſtärkungen zu ſenden. 

In Kammerburg war Ghilanyi mit 2 ſchwachen Huſaren⸗ 
Regimentern und 1000 Deutſchen Reitern unter Defin von Diwiſ chau 

*) Tagebuch des Gren. Bat. Kahlbutz. 


**) Siehe nebenſtehende Skizze. 
) Infanterie⸗ Regiment Anhalt⸗Zerbſt, , mit ihren Grenadier-Kom⸗ 


la Motte, pagnien, von denen die von 
Soft Regiment Mündom, Anhalt: Berbft und Jeetze das 
⸗ Jeetze, Gren. Bat. Schoͤning bildeten. 
Zeczen-·ſezimen Naſſau, 
Bayreuth, 
Württemberg, 


Huſaren⸗ Regiment Natzmer. 
Vergl. Anhang Nr. 13. 
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Während des Aufenthaltes bei Kohl-Ianowig am ten No 
vember befihtigten die beiden Oberbefehlshaber gemeinfam ihre 
Zruppen und fanden fie troß der überftandenen Mühſeligkeiten und 
der ſchlechten Jahreszeit in beiten Zuftande. 

Für den Aten war der Mari nad Zasmuf, aljo in nördlicher 
Richtung, geplant, um dem Könige die Flanke abzugewinnen, als 
Nadasdy am Iten aus Wolefheg meldete, daß der Feind Kaurihim 
befett halte. Zugleih kam die Nahricht, daß die Quartiermacher, 
die bei Zasmuf das Lager abſtecken follten, durd die Preußifche 
Vorhut vertrieben worden fein. Man jhloß daraus, daß der 
König angreifen wolle. Synfolgedeffen wurde am nächſten Morgen 
mit dem vereinigten Heere der Mari in norböftliher Richtung fort- 
gefeßt und das Lager in der Linie Widitz — Zitzow bezogen. Der 
rechte Flügel der Defterreiher war bier von Kuttenberg nur 3 km 
entfernt. 

Zu dem Marſche nah Zasmuf wurde der König durch die in 
Böhmiſch-Brod eingelaufenen Nachrichten eines jüdiſchen Händlers 
bewogen, der berichtete, daß Neu⸗Kolin nit, wie der König ges 
glaubt Hatte, vom Feinde, fondern von Naffaus Wbtheilung befett 
jet.) Sofort entihloß fi Friedrich, die am ten verlaffene Marſch⸗ 
rihtung auf Kuttenberg wieder aufzunehmen. Er rüdte am 3ten 
von Böhmiſch-Brod in füdöftliher Richtung vor und bezog zwischen 
Zasmuf, Planian und Kaurfhim Ortsunterkunft. Die Zruppen 
erhielten Befehl, fih in den Ortfhaften zu nähren, jo gut es ginge, 
auch wurden Maßregeln für fchnelle Gefechtsbereitſchaft getroffen. 

Um die Magazine zu fihern und Lebensmittel fir das Heer 
bereitzuftellen, rüdte auf Befehl des Königs der Generalmajor 
du Moulin mit 6 Bataillonen, 10 Schwadronen und 230 Hufaren**) 
von Neu-folin, wofelbft diefe Truppen bisher unter Befehl des 


*) Rel. d. m. camp. 1744, 125. 
#*) Infanterie⸗ Regiment Schlichting, 
⸗ Bonin, 
Anhalt⸗Zerbſt, 
Dragoner- Regiment Bayreuth, 
230 Ratymer:Hufaren. 
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Generallieutenants v. Naffau geftanden hatten, nah Pardubitz ab. 
Nachdem unterwegs die YBrüden bei Elbe⸗Teinitz und Pridelautich 
zerftört worden waren, traf die Abtheilung am Aten mittags bei 
Bardubig ein und bezog in der Nähe der Stadt ein Lager. Oberft 
v. Gaudy, ebenfalls von Naffau abgezweigt, war bereit3 am äten 
mit 2 Grenadier-Bataillonen zur Verſtärkung der Beſatzung ein- 
getroffen. Dieje beftand jegt aus 4 Bataillonen und 2 Schwadronen 
Hufaren.*) Du Moulin übernahm den Befehl über die in und bei 
Pardudig Tiegenden Truppen.**) Er erhielt vom Könige die Er- 
Jaubniß, die noch lagernden Abtheilungen in den benahbarten Dörfern 
unterzubringen.***) Somit waren die für daS Heer wichtigen 
Magazine genügend geſichert. 


Zur Bewachung der Elde-Brüde rüdte am Zten, vom $lönige 
entfandt, das Grenadier-Bataillon Tresckow nah Nimburg. Hier 
und in Brandeis, wofeldft fi das Grenadier-Bataillon Find befand, 
wurden Magazine eingerichtet. Nach Elbe-Teinig ſandte Naffaı einige 
Tage fpäter ein Bataillon la Motte, 


Am Aten wollte Zriedrih nad) Kuttenberg marſchiren, um Par⸗ 
dubig zu deden oder eine Schlacht zu erzwingen;T) ein beftiger 
Sturm jedod, der von 6 Uhr früh bis mittags wüthete, zwang 
das Heer, am Abend beit Groß⸗Gbel Halt zu maden und ein Lager 
zwifchen Wodjerad und Groß-©bel zu beziehen. 22 Bataillone wurden 
in die nächſten Dörfer verlegt. Un demfelben Tage wurde Naſſau 
in Neu-Rolin, während im Lager Gottesdienft abgehalten wurde, von 
Ghilanyi angegriffen; doch die Vorpoften waren aufmerkſam und 
der Ueberfall mißglüdte. 


*) Oberſt v. Gaudy mit den GrenabdiersBataillonen Seege und SKleift 
v. Württemberg. 
1. Bataillon Zimmernow, 
2. Bataillon Lehwald, 
2 Schwabronen ded HufarensRegiments Soldan. 


**) Lehwald an Marwig. Glatz, 10. 11. 1744. 
) Du Moulin an den König. Parbubig, 5. 11. 1744. Geb. St. Arc. 
+) Hist. d. m. t. 1746, 836. 
18* 
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Der —— — Der König blieb bis zum Sten November in dem Lager bei Groß⸗ 

Pi Se, die Gbel. Zwar konnte er bei dem Zuftande und der Schwäde feines 

—— Heeres nicht wagen, die in ſtarker Stellung lagernden Oeſterreicher 
anzugreifen, doch hoffte er, daß Prinz Karl im Vertrauen auf ſeine 
Ueberlegenheit einen Angriff verſuchen würde. Der Prinz erkundete, 
begleitet von dem Herzoge von Weißenfels, am Sten morgens die 
deutlich fihtbare Stellung der Preußen. Gegenüber wurde der König 
bemerkt, der, gededt von einigen Schwadronen und einer Abtheilung 
Infanterie, ebenfalls erfundend vorgeritten war.*) 

Bei Neu⸗Kolin beobadteten die verbündeten Feldherren einen 
großen Wagenzug. Auf Befehl des Prinzen wurde er von 
Ghilanyi und den Trenckſchen Panduren angegriffen. Es war Brot 
aus Prag, das unter Bededung von 150 Infanteriſten und 50 Hu⸗ 
faren auf Befehl des Königs am 5ten in Neu-Rolin eintreffen 
folfte und von dem Oberſten v. Tresdom jüdli der Elbe auf der 
Raiferftraße gefandt wurde, da ihm gemeldet worden war, daß 
diefe Straße vom Feinde frei fei, und da auf einem anderen 
Wege das Eintreffen am Öten nicht zu ermöglichen war.**) Man 
fand gerade nod) Zeit, die Wagen zufammenzufahren. Unterftügt von 
1 Bataillon und 2 Schwadronen der Truppen Nafjaus gelang es, den 
Angriff durch Salvenfeuer abzumeifen.***) Franquini wurde bei 
biefer Gelegenheit ſchwer verwundet. 

Mittags rüdten die Verbündeten 7 km meit nad rechts, 
mit dem rechten Flügel vor Kuttenberg, mit dem linfen dahin, wo 
bisher der rechte geftanden hatte, in der ausgeiprodenen Abficht, 
die linke Flanke der Preußen zu gewinnen und den Mari nad 
Pardubig füdlih der Elbe zu verhindern.) 

Kriegsrath der Das Oefterreihifh-Sächfifche Heer brannte darauf, dem augen- 


—* a Iheinlih weit ſchwächeren Preußiſchen eine Niederlage zu bereiten, 


König nicht nm _ — — 
zugreifen. *) Prinz Ludwig Ernft von Braunfchweig an den Herzog. Arch. Wolfen: 
büttel. 
**) Tresdom an den König. Nimburg, 7. 11. 1744. Geb. St. Arc. 
) Naflau an den König. Lager bei Kolin, 5. 11.1744. Geh. St. Arch. 
F) Prinz Ludwig Ernft von Braunfchweig an den Herzog. Arch. Wolfen- 
büttel. 
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doch ergab eine am Gten nochmals vorgenommene genaue Erkundung 
des Preußiſchen Lagers, daß es ſchwer angreifbar ſei. Infolge— 
deſſen entjhied der am Tten mittags von dem Prinzen Karl 
zufammengerufene Kriegsrath, daß das Preußifhe Heer in feiner 
jegigen ſtarken Stellung nit angegriffen werden folle. Man wollte 
das Lager von Kuttenberg befett halten, den rechten Flügel bis zur 
Elbe vorſchieben, dort. außerhalb des Tyeuerbereihs von Neu-Rolin 
Brüden ſchlagen und eine Abtheilung unter Ghildnyi überfegen laſſen, 
in einer Stärke, die derjenigen der Abtheilung Naffaus mindeftens 
gleih fe. Dadurch follte der König von Pardubig vollends ab⸗ 
gefchnitten werden. Um die Zufuhr noch mehr zu erfchweren, follte 
Ghilänyi gegen Pardubig und Neu⸗Kolin ftreifen.*) 

Nadasdy, zu dem am Sten bei Kaurſchim 2 Pulls Ulanen ftießen, 
ſchob fih zwiſchen Prag und den König, Tyeftetics, der bei Chotuchau 
öftlih Zasmuk ftand, follte dieffeitS der Elbe zwiſchen Kuttenberg und 
Pardubig bleiben. Man hoffte, auf diefe Weije den König zum 
Angriff oder zum Rückzuge über die Elbe zu zwingen. 

Traun hatte den Abmarih nah Pardubitz über Tihaslau be- 
fürwortet, doch entſchied Prinz Karl anders, da eine ſolche Bewegung 
von dem Deere als ein Nüdzug angefehen werden würbe.**) 

Der Ausführung diefer Pläne kam der König zuvor. Synfolge 
der mangelhaften Ernährung, des ſchlechten Trinkwaſſers und der rauben 
Syahreszeit wütheten Ruhr und Typhus in den Reihen des Heeres. 
Die Fahnenfluht nahm immer mehr zu. Das einzige Mittel, diejen 
Uebeln abzubelfen, ſchien der Rüdzug über die Elbe und die Unter- 
bringung der Truppen in Ortſchaften zu fein. Am Morgen des 
Sten wurden daher die Fahrzeuge über den Fluß zurückgeſchickt. 
Das Heer folgte, nahdem das Lagerftroh in Brand geftedt worden 
war, in zwei Heerfäulen. Die Oefterreihiihen Vorpoften meldeten 
den Abmarſch Jofort, Feſtetics folgte, griff auch Preußiſche Neiterei 
an, wurde aber durd eine ſtarke Nahhut, die aufmarfdirte, zur 
Umfehr gezwungen und mußte fi damit begnügen, den Abzug von 


*) Protokoll des Kriegsraths. St. Arch. Dresden. 
*) Browneſche Darftellung. 


Der Rüdzug bes 
Königs über bie 
Elbe. 
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Weitem zu beobadten. Das Preußifhe Heer bezog bei Neu⸗Kolin 
noch auf dem linken Elbe-Ufer ein Lager. Am Iten überjchritten die: 
Truppen auf fieben Brüden den Fluß und begannen die Ortſchaften 
zu belegen. Ghilanyi ſuchte den Uebergang zu ftören, indem er 
Neu-Rolin angriff und die Brüden unter Geſchützfeuer nahm. Er 
wurde abgewieſen, doch erhielten alle Preußiſchen Truppen während 
des Gefehts den Befehl, zu halten, wo fie fi) gerade befänden. Am 
Abend durften die Neiter-Negimenter und die Grenadier-Bataillone 
in die ihnen angewiejenen Orte rüden, am folgenden Morgen auch 
die Infanterie⸗Regimenter.*) 


3. Der König hinter der Elbe. Der Elbe-Mlebergang der Berbündeten 
bei Teltihig am 19ten November 1744. 


—— Die Preußiſchen Truppen glaubten, daß die langerſehnten Winter⸗ 
quartiere nunmehr bezogen würden. 

Der Raum, in dem die Quartiere lagen, wird durch die Linie 
Neu⸗Kolin — Pardubig— Opatowig — Kratenau— Chlumetz —Podiebrad 
— Neu⸗Kolin eingeſchloſſen. Die Elbe-Uebergänge waren folgender⸗ 
maßen beſetzt: Brandeis durch das Grenadier-Bataillon Finck, Nimburg 
durch das Grenadier-Bataillon Tresckow, Podiebrad durch das 
2. Bataillon Münchow, Neu⸗Kolin durch den Reſt der Abtheilung 
Naſſaus, nämlich das 1. Bataillon Münchow, das Infanterie⸗ 
Regiment Jeetze, das 2. Bataillon la Motte, zu denen die Regimenter 

Erbprinz von Heſſen-Darmſtadt, Kleiſt und Varenne ſowie die 
Bayreuth-Dragoner traten, im Ganzen 10 Bataillone und 10 Schwa⸗ 
dronen; Elbe⸗-Teinitz durch das 1. Bataillon la Motte. 

In Pardubik lagen 4 Bataillone und? 2 Schwadronen;**) in 
der Nähe der Stadt ftand du Moulin mit 6 Bataillonen, 5 Schwa- 
dronen. Die Bayreuth-Dragoner und 35 mit Brot und Salz beladene 
Wagen hatte du Moulin am 7Tten zum Heere zurückgeſchickt, die 


*) Befehl ded Königs. Kolin, 9. 11. 1744. Arch. Zerbft. 
**) Siehe S. 195. 
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230 Natmer-Hufaren*) befanden fi) in der Gegend von Neu-Rolin, 
wojelbjt fie zur Bewachung der Elbe verwendet wurden. Dafür be- 
bielt du Moulin die Württemberg-‘Dragoner, die von Naffau nad 
Pardubig gejandt waren, um die im Königgrätzer Kreiſe aus- 
gejchriebenen Vorräthe beizutreiben. In Königgräg befand ſich das 
2. Bataillon Zimmernow mit einigen Huſaren. 


In der Belegung der Ortichaften dur das Hauptheer traten 
bald mehrfadhe Veränderungen ein. Am 12ten ließ der König noch 
einige leere Dörfer längs der Elbe bejegen.**) Er jelbft übernahm 
den Befehl über den linken Flügel des Heeres und ſchlug das Haupt- 
quartier in Bohdanetfh auf, Erbprinz Leopold in Neu-Kolin be- 
fehligte den rechten Flügel. 


Die Aufllärung und Sicherung längs der Elbe wurde den 
Hufaren-Negimentern, unterjtütgt von Grenadier-Bataillonen, anver- 
traut. Dem Huſaren-Regiment Rueſch, das in Woſek, Weltrub ***) 
und Hradiſchko lag, war die Strede von Podiebrad bis Neu-Rolin 
zugewiefen, in Weltrub lag das Grenadier-Bataillon Jäger. Dem 
Hufaren- Regiment Nagmer in Dreihöfen, Weletau und Lſowitz, 
dem Grenadier - Bataillon Grumbkow in Weletau und dem 
Grenadier-Bataillon Luck in Konarowig fiel der Abſchnitt von Neu- 
Kolin bis Elbe-Teinig, dem Hufaren-Negiment Bieten in Selmik, 
Kladrub und Semin, dem Grenadier-Bataillon Wedel in Selmitz 
und dem Grenadier-Bataillon Buddendrod in Kladrub die Strecke 
von Elbe⸗Teinitz bis Prſchelautſch zu. 


Die zur Bewadung der Elbe beftimmten Truppen wurden 
ſpäter verftärft, namentlich wurde auch die Strede Prſchelautſch — 
Pardubig bejegt. Für den Fall, daß eine Zufammenziehung des 
Heeres an irgend einem Punkte an ber Elbe nöthig werden follte, 
hatten die Truppen Befehl, längs des Fluſſes zu marſchiren, da die 


*) Siehe S. 19. 
##) Der König an den Erbprinzen. Bohdanetſch, 12.11.1744. Arch. Zerbit. 
##) Siehe auf Skizze 3 da3 Gelände an der Elbe zwiſchen PBarbubig und 
Podiebrad. 
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nörblier gelegenen Wege faft unbenugbar wären. Wegebefferungen 
längs der Elbe wurden angeordnet.*) 

König Friedrich ſcheint die Schwierigkeiten, welche die Vertheidi- 
gung eines Fluſſes von fo geringer Breite**) mit zahlreichen, dem 
Gegner belannten Furthen bot, nicht voll gewürdigt zu haben.***) 
Uebrigens war er der Anfiht, daß Prinz Karl bei der vorgerüdten 
Jahreszeit nichts Ernftlihes unternehmen würde, daß diejer vielmehr 
die Abſicht Habe, zwiſchen Elbe und Sazawa zu überwintern.}) 
Bon den ftark beſetzten Orten Neu-Rolin und Pardubitz aus gedachte 
der König die Winterquartiere des Gegners zu beunruhigen. Neu⸗ 
Kolin fiherte ihm die Verbindung mit den Magazinen in Leitmerig, 
Prag und Nimburg, auf denen im Verein mit Pardubig die Er- 
nährung des Heeres beruhte.ff) 


*) Der König an den Erbprinzen. Bohdanetſch, 12. 11. 1744. Arch. Zerbft. 

**) Die Breite betrug etwa 80 m. 

“) Er fchrieb im Dezember 1744: „Die Anordnungen waren fo gut ge: 
troffen, daß das Heer, wenn es einmal benachrichtigt war, die Abfichten des 
Gegners jedenfalld zum Scheitern bringen mußte. Aber man weiß, daß das 
Kapitel der Unfälle im Kriege weit umfangreicher ift wie in jeder anderen 
Zage.“ Bel. d. m. camp. 1744. In den Grundfägen der Lager-Kunft und 
Taltit vom Jahre 1771 dagegen heißt es: „So oft man ſich Hinter einen Fluß 
in der Abficht jegen wird, beffen Uebergang hiedurch zu vertheidigen, fo oft 
mwird man fich in feinem Vorhaben bintergangen jehen; denn der Feind findet 
endlich doch durch eine Menge von zweydeutigen und binterliftigen Verſuchen 
den erwünſchten Augenblid, darin er euch feinen Uebergang verbirget. In 
diefer Berfafiung hängt alles von der Emfigkeit und Wiſſenſchaft desjenigen 
Dfficiers ab, welcher die Patrouille macht. Zertheilet ihr eure Truppen, um die 
vorzüglich gefährlihde Drte des Fluſſes zu bejegen, jo gerathet ihr in Gefahr, 
vereingelt von -dvem Feinde gejchlagen zu werben; behaltet ihr aber eure Truppen 
beyfammen, fo ift das menigfte, mas euch begegnen Tan, daß ihr euch gezwungen 
fehet in Unordnung zurüd zu ziehen, um einen anderen Poſten zu fuchen, und 
ihr habt in beyden Fällen die Wette verlohren, weil ihr bes Feindes Vorhaben 
nicht habt verhindern können. Aus erwehnten Gründen verwerfe ich dieſe alte 
Art den Uebergang eines Fluffes zu vertheidigen, welche von der Erfahrung 
verbammet wird.” 

r) Hist. d. m. t. 1746, 837. 

Tr) Der König glaubte die Zeit zu Friedensunterhandlungen gelommen, 
indem er annahm, daß auch das feindliche Heer der Ruhe dringend bebürfe. Er 
fandte durch Eichel an Podewils folgende Vorfchläge zur Prüfung: 

1. Anerkennung des Kaifer3 durd die Königin von Ungarn. 
2. Rüdgabe der Erblande an den Kaifer, Abtretung von Vorberöfterreich, 
der Oberpfalz — gemeint ift das Fürſtenthum Pfalz: Sulzbach in der 
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Große Verdienfte um die Regelung der Verpflegung hatte fi 
Oberſt v. Winterfeldt erworben. Er war am 18ten Oktober aus 
dem Lager von Konopiſcht aufgebrodden,**) Hatte am 19ten mit dem 
Grenadier-Bataillon Kleift von Württemberg, dem Hufaren-Megiment 
Bronikowski und dem Iynfanterie-Regiment Prinz von Preußen Prag 
erreiht und war von dort am 21ften, nahdem er das Infanterie⸗ 
Negiment zur Verftärfung der Beſatzung zurüdgelafjen, auf Leitmeritz 
weitermarſchirt. Hier traf er am 23ften mit 400 auf dem Marſche 
zujammengebradten Wagen ein. Dazu kamen 400 Wagen, die 
von dem in Leitmeritz jtehenden Grenadier-Bataillon Stangen bei- 
getrieben waren. Auf diefen fchaffte Winterfeldt am 27ften Ok—⸗ 
tober 600 Wifpel***) Mehl nah Prag. Er Tehrte von dort fofort 
zurüd und fidherte für die regelmäßige Zufuhr die Straße Leit- 
meritz Nimburg, indem er das Grenadier-Bataillon Kleift und 
2 Schwadronen Hujaren nah Melnik, 3 Schwadronen nah Alt- 
Bunzlau, den Neft des Negiments nad) Wegftädtl und einigen Heineren 
Drten legte.}) In Brandeis befand fi bereits das Grenadier- 


Dberpfalg — und Neuburg an den Kaiſer. Entiprechende Entſchädi⸗ 
gung tft an Kurpfalz zu leiften. 

8. Wenn es nicht möglich ift, einige Böhmiſche Kreife für den Kaifer zu 
gewinnen, Abtretung des Reſtes von Oberſchleſien mit dem Gebirge 
und den Enflaven Troppau und Jägerndorf an Preußen als Schlüffel- 
geld für Prag. 

4. Allgemeine Begnadigung. 

5. Abtretung einiger Belgifcher Grenzpläge an Frankreich. 

Rußland, Schweden oder die Generalftaaten find ald Vermittler 
angenehm. — Polit. Korreſp. IT, Nr. 1624. 

Aus diefen Vorſchlägen erfieht man, daß König Friedrich durchaus nicht 
nievergebeugt mar; die großen Bläne, die er bei Beginn bes Feldzuges gehegt 
Hatte, find allerdings befcheidener gemorden. Die Stimmung feiner Gegner mar 
aber einem Frieden gar nicht geneigt. Podewils fchrieb an Eichel am 1ften Dezember: 
„Dan tft gegen uns mehr erbittert wie gegen den Kaiſer und gegen Frankreich, 
und zwar ſowohl in Wien, wie in London und in Holland. Man will dort 
nidht3 von Frieden hören, im Gegentheil, man thut Alles, um den Krieg 
bis aufs Meffer zu führen. Stolz auf die Erfolge unjerer Feinde in Böhmen, 
behauptet man, daß jett der richtige Zeitpunkt gekommen jei, ung zu demüthigen. 
Das müfle man noch mehr anftreben wie die Erniedrigung Frankreichs.” 

*) Bericht Winterfeldts. 

**) Siehe S. 165. 
Rt) Nahezu 8000 hl. 
+) Samml. ungedr. Nachr. I, 236. 
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Bataillon Finck. Bon Alt-Bunzlau aus wurde am 10ten No- 
vember die Elbe-Brüde bei Tauſchim abgebrannt. Auf der jo ge- 
fiherten Straße fuhren die Wagenzüge mit Brot für das Heer in 
regelmäßiger Folge von Leitmerig und Prag über Alt-Bunzlau nad 
Nimburg. | 

Dem Grenadier- Bataillon Stangen in Leitmerig hatte das 
Heranihaffen der Mehlvorräthe aus Tetſchen große Schwierigkeiten 
gemadt. Schon Anfang Oftober jtreifte der Hauptmann Mitter- 
ftiller von der Landmiliz mit einer Hufarenabtheilung*) in der 
Gegend nördlich Leitmerig. Damals bedurfte es der Entjendung von 
1 Offizier und 100 Dann, um einen von Tetſchen kommenden 
Schiffszug glüdlih nah Leitmerig zu ſchaffen. Auch in Raudnik 
madten ſich Streifabtheilungen fühldbar. Ein von Stangen mit 
100 Mann dorthin gejandter Hauptmann nahm am 10ten Oktober 
23 Oeſterreichiſche Geſchütze Kleiner Kaliber, die dort angeblid) 
herrenlos umberftanden, fort. Einige jandte Stangen mit Ge— 
nehmigung des Königs nah Tetſchen, doch konnte fein Pulver mit- 
gegeben werden. Auch Winterfeldt ſchickte Hujaren nad) Tetſchen, um 
eine Anzahl Kähne zu geleiten. ES wurden nunmehr von dort 
100 Säde Mehl Bis zum 2ten November nad Leitmeritz geſchafft.**) 

Prinz Karl von Lothringen war der Anfiht, daß der König 
nur wenige Tage hinter der Elbe Halt maden, dann aber den Rüdzug 
über Chlumet fortjegen wolle. Um bei günftiger Gelegenheit auf das 
rechte Elbe-Ufer folgen zu können, befahl er dem Feldmarſchalllieutenant 
Grafen Schulendurg, 6 Grenadier-Kompagnien,***) 2000 Füſiliere, 
500 Deutſche und 200 Ungariſche Reiter, 2 Haubigen, 4 Sechspfünder 


*) Winterfeldt an den König. Leitmerig, 24. 10. 1744. Geh. St. Arch. 
— Gtangen an den König. Leitmerit, 6. 10. und 10. 10. 1744. Geh. St. 
Arch. — Mitterftiler an Prinz Karl. Priſen, 5. 10. 1744. Kr. Arch. Wien. 
**), Das Sächſiſche Kabinet theilte dem Preußiſchen Gefandten am 22jten DE: 
tober mit, daß die Beförderung von Echießvorrath und Gefangenen von nun an 
weder auf dem Land: noch auf dem Wafferwege geftattet werben könne; der 
Beförderung von Lebensmitteln dagegen auf der Elbe ftehe nad) wie vor nicht 
im Wege. (Schufter u. Frande. II, 34.) 
ER) Bon den Regimentern Heflen, Neipperg, Wurmbrand, Waldeck, Botta. 
und Leopold Daun. 
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und 12 Brüdenboote bei Alt-Kolin bereitzuftellen*) Schulenburg 
brach am Iten November abends 9 Uhr aus dem Lager bei Kutten⸗ 
berg auf und erreihte um Mitternacht Alt-Kolin, woſelbſt er in der 
Nähe der Abtheilung Ghilanyis lagertee Die am 10ten und 11ten 
vorgenommenen Erkundungen des Fluſſes in Bezug auf die Mög- 
lichfeit eines Brückenſchlages hatten ein günftiges Ergebniß. 

Inzwiſchen hatte man aber im Oeſterreichiſchen Xager die Ueber- 
zeugung gewonnen, daß der König fi Hinter der Elbe behaupten 
wolle. Die verbündeten Heerführer Tamen überein, durch Bedrohung 
von Pardubig und Neu⸗Kolin den König irre zu führen, um dann 
in der Gegend von Prſchelautſch ungeftört die Elbe überjchreiten zu 
können.xx) Erkundungen hatten ergeben, daß dort die Vorbedin⸗ 
gungen für einen Uebergang befonders vortheilhafte waren. 

In Ausführung diejes Planes ging der Herzog von Weißenfels 
am I1ten in die Gegend von Tſchaslau, am 12ten nach dem etwa 
14 km vor PBardubit gelegenen Choltig, woſelbſt er nördlich des 
Drtes gut gedeckt lagerte. Ghilanyi, welcher bei Brloch unweit des 
linken Flügels der Sadjen ftand, wurde dem Herzoge unterftellt, 
ebenjo Oberſt Buccom, der in Chrudim den Oberbefehl übernommen 
hatte. Prinz Karl blied am 11ten und 12ten in dem Lager von 
Kuttenberg, rüdte am 13ten nad dem nur 7 km entfernten Neuhof 
und fhlug dort das Lager in der Linie Neuhof— Gang auf. Das 
Hauptquartier blieb unter dem Schute der Weferveabtheilung in 
Kuttenberg. Nadasdy und Trend blieben auf dem linken Ylügel, 
Neu-Kolin gegenüber; 60 gegen Bodiehrad entfandte Hufaren wurden 
dort von den Rueſch⸗Huſaren verjagt. 

Schon am 1liten hatte der Erbprinz von Anhalt dem Könige 
gemeldet, daß nah Bayern 6 Oeſterreichiſche Bataillone entjandt 
worden jeien, weil Sedendorff eine Schlacht gewonnen habe.***) Zwei 
Zage darauf erfuhr Friedrich durd) einen Kundſchafter, Daß eine Heeres⸗ 
abtheilung, etwa 9000 Dann Stark, dorthin abgegangen fe. Er 

*) Tagebuch des Lts. Ripke. Kr. Arch. Wien. 


**) Relation d. 1. camp. d. 1744. — Bromneihe Darftellung. 
***) Der Erbprinz an den König. Kolin, 12.11. 1744. Geb. St. Arc. 
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ſchrieb infolgedeffen an den Erbprinzen: „Der Yeldzug der Oeſter⸗ 
veiher wird num wohl für diefes Jahr ein Ende haben“, eine 
Annahme, die fih nicht bemahrbeiten follte.*) In Wirklichkeit find 
nah Bayern am 2Tjten Oktober 6 Bataillone,**) am 13ten Nos 
vember auf Befehl der Königin 3 Neiter-Regimenter***) abgerüdt. 

Die den Elbe⸗Uebergang einleitenden Bewegungen kamen nur un⸗ 
vollfommen zur Kenntniß des Königs. Am 12ten November wußte 
Prinz Leopold, der regelmäßig Meldungen ſchickte, noch nichts von dem 
Abmarſche der Sachſen. Am folgenden Tage beobadhtete er, wie das 
Lager bei Kuttenberg geräumt und fpäter bei Neuhof ein neues auf- 
gefhlagen wurde. Er Tonnte aber nicht erlennen, ob diefe Bewegungen 
von dem ganzen Heere oder nur von den Defterreichern ausgeführt 
wurden. Sofort verftärkte der Erbprinz die Poften längs der Elbe, 
indem er das Grenadier-Bataillon Luck nah Weletau fandte, wofeldft 
Alt⸗Kolin gegenüber ſchon das Grenadier-Bataillon Grumblow Tag. 
Das 1. Bataillon Darmftadt ging auf einige Tage nad) Elde-Teinig. 
Allen längs der Elbe aufgeftellten Truppen wurde erhöhte Aufmerf- 
ſamkeit anbefohlen. An demfelben Tage glaubte der Erbprinz aus 
Bewegungen der Hufaren Nadasdys fließen zu müſſen, daß fie 
auf Kaurſchim oder Zasmuf abzögen. Der König nahm infolgedeffen 
an, daß Nadasdy bei Nimburg, Podiebrad oder Brandeis den Ueber: 
gang über die Elbe verfuhen wolle. Aus Beforgnig um die Ver- 
bindung mit Prag und Leitmerig empfahl er allen nördlih von Neus 
Kolin an der Elbe ftehenden Truppen erhöhte Aufmerkſamkeit. Wenn 
die Verbündeten bei Alt-Kolin den Uebergang verſuchen wollten, 

*) Die Defterreicher waren zwar am 2ten November bei Neubeuern über 
den oberen Inn zurüdgedrängt worden und verloren am 10ten November Reichen⸗ 
ball. Als aber die Kaiferlihen am 20ften November bei Burghaufen die Salzach 
Aberſchritten, wurden fie am 26ften November mit Berluft zurüdgemworfen. Anfang 
Dezember bezog Batthyänyi Winterquartiere hinter Inn und Salzach, Bärnklau 
mit 5000 5i3 6000 Dann murde in die Gegend von Viechtach am Regen 
entfandt und hielt die Donau von Stadtamhof bis Paſſau bejegt. Ingolſtadt 
blieb im Befig der Defterreiher. Die Truppen Seckendorffs überminterten 
zwiihen Inn und Iſar. Er felbft gab den Oberbefehl an Segur ab. 

**) Siehe S. 1%. 


AR) Die Küraffter-Regimenter Bortugal und Lanthiery, das Huſaren⸗Regiment 
Baranyay. 
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folfte der Erbprinz jo lange Widerſtand leiften, bis der König mit 
dem linken Flügel berangelommen fein könnte. Webrigens glaubte 
der König nicht, „daß des Feindes wahre intention ſei, die Elbe zu 
passiren, wegen der Schwierigkeiten, die er dabei finden würde”.*) 
Schon am folgenden Tage konnte der Erbprinz melden, daß Nadasdy 
überhaupt nicht abgerüdt jei.**) An demſelben Tage, am 14ten, erfuhr 
der König durch zwei Fahnenflüchtige, daß bei Pardubitz eine feindliche 
Abtheilung von 13 000 Mann ftände, die am folgenden Tage den Ort 
nehmen wollte — gemeint find augenſcheinlich die Sachſen bei Choltitz. 
Es wurde daher befohlen, daß die gefammte Neiterei am 15ten nad) 
Pardubig rüden und die Infanterie ſich marſchbereit machen folle, fo 
dag au der rechte Flügel herangezogen werden Tönne.***) Die, 
Ausfagen der Fahnenflüchtigen wurden bald durd du Moulin be- 
jtätigt. Diefer meldete am l4ten vormittags, daß das ganze feind- 
fihe Heer am folgenden Tage Bardubig angreifen wolle. Nunmehr 
erhielt der Erbprinz den Befehl, fobald er bemerke, Daß das Lager 
bei Neuhof verſchwunden jei, unter Zurüdlafjung der Bejatung von 
Neu-FKolin und der an der Elbe vertheilten Truppen fofort längs des 
Fluſſes nah Parbubik zu rüden. 

Die Einzelheiten des für die erften Morgenftunden des 15ten No⸗ —— 
vember beabſichtigten Elbe⸗ Ueberganges der Verbündeten bei Prſchelautſch aoniagrat. 
wurden am 13ten auf Grund einer an demſelben Tage auf Befehl 
des Herzogs vorgenommenen Erkundung mündlich, am 14ten [hriftlich 
von den beiden Heerführern feftgefett.F) Nadasdy follte am Abend 
des 14ten mit allen in der Nähe von Neu-Kolin befindlichen Truppen 
den Ort angreifen, um die Aufmerkjamfeit der Preußen abzulenken, 
Buccow an demfelben Tage zu gleihem Zwecke an Pardubig 
vorbei gegen Königgrätz vorgehen. Schulenburg erhielt den Befehl, 
mit den Brüdenbooten von Alt-Rolin ſchon am 13ten abends nad) 
Brihelautih aufzubrehen. Das Hauptheer der Verbündeten follte 


*) Der König an den Erbprinzen Leopold. Bohdanetz, 13. 11. 1744. 
Ach. Zerbft. 
**), Meldungen bed Erbprinzen. Geb. St. Arch. 
***) Horde an den Erbprinzen. Bohdaneg, 14. 11. 1744. Arch. Berbft. 
f) Journ. d. l. camp. d. 1744. 
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den Vormarfch ebendahin aus den Lagern bei Neuhof und Choltitz 
um Mitternacht antreten. 

Dem Befehle gemäß griff Nadasdy um Mitternadt vom 14ten 
zum 15ten die vom 3. Bataillon Anhalt geftellten Borpoften an. 
Die Pandıren Trends warfen die Feldwachen in die Gärten Neu- 
Kolins hinein, wurden aber von der ſchnell gejammelten Beſatzung 
wieder zurüdgejagt. Ein zweiter gegen 4 Uhr früh unternonmener 
Verſuch hatte feinen befjeren Erfolg. Trenck wurde ſchwer verwundet, 
der Gefammtverluft der Defterreiher betrug 150 bis 160 Dann. Die 
Reſervereiterei unter dem Feldmarſchalllieutenant Freiherrn v. Preyſing, 
die Nadasdy zur Verfügung geſtellt worden war, fand keine Gelegenheit 
zum Angriff. In derſelben Nacht gingen die bei Alt-Kolin befind- 
lihen Kroaten unter dem Oberften Patachich auf eine Elbe⸗Inſel über 
und fuchten durch Klopfen und Lärmen den Eindrud hervorzurufen, 
als ob eine DBrüde geſchlagen würde. Meldung darüber wurde 
auch von den gegenüber ftreifenden Nagmer-Hufaren fofort an den 
Erbprinzen entfandt. Infolge der vorläufig noch nicht zu überfehenden 
Angriffe an zwei Stellen ließ diejer noch in der Nacht die fämmtlichen 
Truppen feines Heerestheils nah Neu-Kolin heranrüden. Sobald 
jedoch der Tag anbrach, erfannte der Erbprinz fofort, daß es ſich 
ſowohl bei Neu- wie bei Alt-Rolin nur um Scheinangriffe gehandelt 
hatte. Zugleich ſah er, daß die feindlichen Truppen das Lager bei 
Neuhof geräumt hatten. ‘Dem geftrigen Befehle des Königs entjprechend, 
rüdte der Erbprinz nad diefer Wahrnehmung mit feiner ganzen 
Adtheilung, ausgenommen die Truppen Naffaus und die längs der 
Elbe vertheilten Truppen, nah Pardubitz ab. 

Diefem Orte gegenüber hatte Yuccom mit 1000 Mann den 
Auftrag, möglichft auffällig gegen Königgräg vorzugehen, um Bejorg- 
niffe für die Straßen nach Braunau und Trautenau zu ermweden. 
Das Erſcheinen der Streifreiter Buccows in der Gegend von Par- 
dubig vergrößerte die infolge der eingegangenen Kundſchafternachrichten 
erregte Bejorgniß des Königs um diefen Ort. Auch die Poftverbindung 
nah Glatz wurde durch die überall fich zeigenden Hufaren geftört, 
die Verbindung mit Schlefien jedoch erſchien ernftlich noch nicht gefährdet. 
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Die Abtheilung Schulendurgs war mit den Brüdenbooten ſchon Mibglüdter 
am Abend des 13ten von Alt-Kolin aufgebroden. Die Bededungs- —S aut 


truppen langten am folgenden Morgen bei Kozaſchitz an, die nad "ir ame 
folgenden Boote jedoch hatten einen faljhen Weg eingefchlagen, fuhren überſchreiten.) 
lange in der Irre umber und ſanken ſchließlich am Abend des 14ten 

auf einem fumpfigen Wege fo tief ein, daß fie weder vorwärts nod) 

rüdwärts konnten. Es blieb nichts übrig, als das ganze Unternehmen 

aufzugeben. 

Ein Adjutant Schulenhurgs erreichte den Herzog von Weißenfels, 

deffen Truppen um 12 Uhr nachts aufbredden jollten, um, gefolgt 
von Ghilanyi, über Klenowla nad der weitlih Walle gelegenen 
Brüdenftelle zu rüden, als der Vormarſch gerade begonnen hatte. 
Das Lager wurde fofort wieder bezogen. Den Prinzen Karl traf 
ein anderer Adjutant in Neuhof nicht mehr an, erreichte ihn vielmehr 
erft bei Zdechowitz an der Spite des nad Brloch marſchirenden 
Oefterreihifcden Heeres. Der Prinz glaubte den einmal begonnenen 
Mari nit mehr abändern zu können und rüdte trog der Meldung 
von der Unausführbarteit des Ueberganges nah Brlod, wo er 
möglichſt verdedt lagerte. 

Der König marſchirte in Beſorgniß um Pardubig am Nach⸗ Der König rüdt 
mittage des 15ten mit den Truppen des linken Flügels in die Nähe" unit. 
diefes Ortes, wojeldft die Regimenter die Ortſchaften zwiſchen Boh⸗ 
danetih und Pardubitz belegten. Das Hauptquartier ging von 
Bohdanetſch nah Trnowa. Nur das 2. Bataillon Garde und die 
Schwadron Gardes du Eorps blieben in Bohdanetih.**) Du Moulin 
hatte in Erwartung eines Angriffes am 14ten abends 2 Bataillone 
in die zum Schutze des Magazins angelegten Verſchanzungen gelegt. 

2 Bataillone follten zwei dort eben gebaute Schiffbrüden bewachen. 
1 Hauptmann mit 100 Mann ftand an dem Elbe⸗Uebergange bei 
Kımietig, 1 Lieutenant mit 46 Mann in Hradifht, das 2. Bataillon 
Bonin in Niemtihig. Das 2. Bataillon Schlichting wurde nad 


*) Tagebuch des Lieutenants Freiherrn v. Ripke. — Journal d. 1. camp. 
.d. 1744. 
”*) Borde an den Erbprinzen. Bohbanetfch, 15. 11.1744. Arch. Zerbſt. 


Neuer Plan ber 


Berbünbeten, die 
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Mieleg gelegt, aljo in unmittelbare Nähe der von den Verbündeten 
in Ausfiht genommenen Brüdenftelle. 

Der Neft der Truppen du Moulins bildete den Nüdhalt.*) 
Bon dem beabfihtigten Webergange des Oeſterreichiſch⸗Sächſiſchen 
Heeres erhielt der König feine Nachricht. 

Nachdem der erfte Verfuh mißglüdt war, zeigten ſich Die 


Elbe zu über verblindeten SHeerführer anfängli wenig geneigt, ihn zu wieber- 


ſchreiten. 


bolen. Zwar ſprach der Herzog von Weißenfels noch am löten 
feine Bereitwilligfeit ſchriftlich aus, bei Prſchelautſch oder an anderer 
Stelle den Uebergang aufs Neue zu wagen,**) doch noch an demjelben 
Abend machte er ernftlihe Verfuche, den Prinzen Karl mit Hinweis 
auf die ſchlechten Witterungsverhältniffie und die infolge davon 
um fi) greifenden Krankheiten zu einer vorläufigen Unterbrechung 
der Bewegungen zu vermögen. Nur die mehrfach wiederholten 
dringenden Vorftellungen der Königin Maria Therefia hielten den 
Prinzen Karl ab, auf die Wünſche des Herzogs einzugeben. 

Die Königin hatte verfihert, daß fie für die Leiden der tapferen 
Truppen das tiefjte Mitgefühl hege, zugleich aber überzeugend nach⸗ 
gewiejen, daß von einer wirkliden Erholung erft die Rede fein 
könne, wenn die Preußen aus Böhmen verjagt jeten. 

So verabredete man denn für den Morgen des 19ten November 
eine neue Unternehmung und zwar 10 km weltlih Prſchelautſch bei 
Teltſchitz, woſelbſt man ebenfall® günftige örtlihe Vorbedingungen 
gefunden hatte. Die Aufmerkfamteit des Königs follte am 18ten 
durh Bewegungen des Oeſterreichiſchen Heeres bon der Gegend 

unterhalb Prſchelautſch abgelenkt werben. 

Am 15ten, 16ten und 17ten November blieben die Verbündeten 
in den Lagern von Brloch und Choltig ftehen. Eine Sähfifche Ab⸗ 
theilung drängte am 16ten das bei Mieletz aufgeftellte 2. Bataillon 


Schlichting auf kurze Zeit zurüd. 


*) Du Moulin an den König. Parbubit, 15. 11. 1744. Geh. St. Arch. 
*x) St. Arch. Dreöden. 
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Inzwiſchen trafen die nad Pardubitz in Bewegung gejeßten 
Truppen des Erbprinzen Leopold am 16ten beim Könige ein und 
wurden in den Dörfern weſtlich Bohdanetſch untergebracht. Sie follten 
von den Einwohnern Verpflegung erhalten, nur wenn dies nicht möglich 
jet, jollte Brot in Pardubig empfangen werden. Wenn die Ort- 
Ihaften nicht genügend Futter liefern könnten, jollten die Neiter- 
Negimenter in die Gegend von Chlumek verlegt werden, da in 
Pardubig nichts verabfolgt werden konnte. ‘Die Verfammlung des 
Preußiſchen Heeres in der Gegend von Pardubig gelangte noch an 
demjelben Tage zur Kenntniß der Verbündeten. 


Am 16ten früh erhielt der König die Meldung, daß das feind- Beloranifie des 


lihe Heer in drei Heerfäulen von Kolin nah Pardubitz marſchire. —Se der 
Da die Verbündeten an dieſem Tage feine Bewegungen vornahmen, fo —— 
iſt anzunehmen, daß die Märſche Schulenburgs und des Prinzen 
Karl vom 14ten und 1dten dieſe falſche Meldung verurſacht haben. 
An demſelben Tage wurde dem Könige ein aufgefangener Brief 
aus Wien eingehändigt, der die Nachricht enthielt, daß die Defter- 
reiher am 18ten oder 19ten etwas unternehmen würden, worüber 
fih ganz Europa wundern folle.*) Der König nahm an, daß damit ein 
gleichzeitiger Angriff auf Neu-Kolin, Bardubig und Prag gemeint ei. 
Pardubig und Neu-FKolin jhienen ihm genügend gefihert zu fein, um 
Prag mit feiner ſchwachen Befagung hegte er jedoch ernfte Bejorgniffe, 
namentlih da er von Einfiedel die Nachricht erhielt, daß in allen 
Drten der Umgebung von Prag Leitern angefertigt würden. Den 
Gedanken, daß ein Elbe-Uebergang gemeint fein könne, wies der König 
von fih.**) 
Sofort erhielt der Erbprinz den Befehl, 3 Bataillone nad) 
Neu-Kolin zu jenden. Don dort jollte Naffau ebenfo viele Bataillone 
nah Podiebrad, Nimburg und Brandeis marſchiren laffen, während 


*) Borde an den Erbprinzen Leopold, 16. 11. 1744. Arch. Zerbft. 

**) Der König fchrieb am Ende des Jahres: „Die Abficht des Feindes 
konnte viel eher die fein, eine Stadt mit einer Umfaffung von ungeheurer Aus: 
Dehnung zu überrumpeln, als einen Berjuch auf ein Heer zu wagen, daß hinter 
. einem Fluſſe ftand, bereit, denfelben zu halten.” — Rel. d. m. camp. 1744, 127. 


Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. 14 
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die Beſatzung diefer drei Orte, verftärkt dur 1 Dragoner-Regiment, 
unverzüglid nad) Prag rüdte. Der Erbprinz fandte das Infanterie⸗ 
Negiment Blandenfee und das 2. Bataillon Truchſeß nad Neu⸗Kolin, 
die Nothenburg-Dragoner nad Prag. Das 2. Bataillon Münchow 
aus Podiebrad, das Grenadier-Bataillon Zresdom aus Nimburg 
und das Grenadier-Bataillon Yind aus Brandeis trafen zufanmen 
mit den Nothenburg-Dragonern am 18ten in Prag ein, ohne vom 
Feinde mehr als einige Hufaren gefehen zu haben.*) An die Stelle 
des 2. Bataillons Münchow, der Grenadier-Bataillone Tresckow 
und Sind traten bei der Bewachung der Elbe das 1. Bataillon 
Mündow, ein Bataillon Varenne und das Grenadier-Bataillon Jäger. 
Die Beforgniffe des Königs um Prag wuchſen am 17Tten, al3 er die 
Nachricht befam, daß Trupps des feindlichen Heeres von 100 bis 
200 Dann feit dem 15ten eilig in der Richtung auf Prag abzögen,**) 
und als Naffau meldete, daß am 16ten abends Truppen zu Fuß 
und zu Pferde in der Richtung auf Gbel und am 1Tten früh weiter 
auf Planian marfjdirt feien. Der König befahl, daß auch die weſtlich 
Bohdanetſch liegenden Reiter-Regimenter unter dem General v. Budden- 
brod fofort nad Prag abrüden follten, um die tags zuvor abgegangenen 
Verſtärkungen in die Stadt hinein zu geleiten. 40 Schwadronen***) 
braden auf, doch ſchon am folgenden Zage wurde der Mari auf- 
gehalten, da inzwifhen durch einen als Unterhändler ins Oeſter⸗ 
reichiſche Lager geſchickten Trompeter die Nahricht eingegangen war, 
daß die Truppen ber Verbündeten unbeweglih in ihren Lagern 
ftänden. Infolge diefer Nahridt fand die Meldung des Oberſten 
v. Natmer, daß die Defterreicher über Iglau in die Winterquartiere 
marfdirten, feinen Glauben. 

In der That hatte eine Bewegung in jüdöftliher Richtung ftatt- 
gefunden. Prinz Karl hatte am 18ten, um den König irre zu führen 
ben Tinten Flügel feines Heeres über Choltig nad Swintidan rüden 


*) Nothenburg an den König. Prag, 18. 11. 1744. Geh. St. Arch. 

**) Borde an den Erbprinzen. Trnowa, 17. 11.1744. Arch. Zerbft. 
RE, Die Küraffier-Regimenter Prinz von Preußen, Buddenbrod, Brebom, 
Zeib-Regiment und Stille, die Dragoner:Regimenter Poſadowsky und Bayreuth. 
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und dort auf dem rechten Flügel der Sahjen lagern laffen. Die 
Neferveabtheilung war nah Neuhof zurüdgeihidt worden. 

Zur Verſtärkung Naffaus Tieß der Erbprinz auf Befehl des 
Königs am 18ten das Dragoner-Regiment Poſadowsky in die Gegend 
öftlih Podiebrad, Theile des Dragoner-Regiments Bayreuth zur 
Unterftügung der Natmer-Hufaren in die Dörfer zwiſchen Neu-Kolin 
und Elbe⸗Teinitz rüden. 

An demfelden Tage feßten einige Taufend Banduren und Hufaren 
hei Weltrub über die Elbe, indem fie eine Furth benußten, wurden 
aber durch zwei von Naffau entjandte Bataillone wieder auf das Tinte 
Ufer zurüdgetrieben. 

Schon am 17ten hatten die beiden Befehlshaber der Verbündeten Der Elbe— 
den Fluß erkundet und verabrebet, daß die Oefterreicher an der Führ⸗ aut re 
ftelle bei Teltſchitz, die Sachen oberhalb an der nächſten Krümmung Ta am 
der Elbe übergehen follten.**) Am 18ten abends fuhr ein Defter- vember.‘) 
reichiſcher Offizier in einem Nachen bet Teltſchitz über und unterfuchte, 
ohne auf Streifreiter zu ftoßen, das jenfeitige Ufer, indem er zwei 
Vedetten unbemerkt umging. ‘Derjelbe Offizier diente naher als 
Führer der Oefterreihifhen Vorhut. 

Diefe, unter dem Feldmarſchalllieutenant Grafen Schulenburg 
ftehend, begann am Abend des 18ten den Vormarſch in folgender 
Ordnung: 

17 Grenadier-Rompagnien unter Oberft Freiherrn v. Sincoͤre, 

40 Kanonen, von denen nahher je 4 an die Grenabiere und 
Füſiliere abgegeben wurden, und 8 Haubitzen unter dem 
General Freiherrn v. Feuerſtein, 

das Brüdengeräth, dabei 3 Offiziere und 104 Mann von der 
Infanterie, 

2000 Tyüfiliere, 

200 Huſaren, 

500 Deutſche Reiter. 

Sie marſchirte über Zdechowitz, Chwaletitz und blieb ſüdlich 
Teltſchitz die Nacht über unter dem Gewehr. 


*) Ueber die Quellen vergl. Anhang Nr. 14. 
**) Siehe die Skizze 5. 14* 
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Das Heer folgte auf demfelben Wege; der linke Flügel brach 
um 2 Uhr morgens von GSwintihan auf, zog Hinter dem 
Sächſiſchen Lager fort und folgte von Brloh dem um 3 Uhr von 
dort aufbrechenden rechten Flügel. Die Truppen machten, weſtlich 
Chwaletig angekommen, Halt. 

Die Sächſiſche Vorhut unter dem Generalmajor v. Harthaufen 
rüdte am Abend des 18ten in folgender Marfhordnung ab: 

10 Kompagnien ©renadiere unter Oberft v. Pirch, 

2 Haubigen und 4 Sehspfünder unter Generalmajor dv. Wilfter, 
das Brüdengeräth, 
2 Wagen mit Schanzzeug, 

2 Wagen mit Spanifhen Neitern — 14 Wagen mit Spaniſchen 

Reitern waren auf die Infanterie-Bataillone vertheilt worden —, 

das Grenadier- Bataillon Schlegel*) 

⸗ ⸗ ⸗ Gersdorff 

⸗ ⸗ ⸗ Gfug 

3 Oeſterreichiſche Grenadier⸗Kompagnien 

unter Major Pakiſch 
22 Dreipfünder. 

Die Grenadiere hatten für zwei Tage Brot bei fid. Die 
Vorhut marſchirte über Klenowka, Prſchelautſch längs der Elbe 
nad Trnawka, dann zum Faſanengarten unweit des Fluſſes, woſelbſt 
fie Halt machte. Die Heeresabtheilung folgte von 2 Uhr morgens 
an in zwei Heerjäulen, von denen die eine den Weg benugte, den die 


unter Oberſt 
v. Mündow, 


*) Am l4ten waren die Grenadier-Kompagnien der 16 Bataillone des 
Herzogs von Weißenfeld in folgender Weife zu Bataillonen zufammengetreten: 
1. Bataillon Schlegel. 
2 Kompagnien vom 1. Garde-Regiment, 
je 1 Kompagnie der Negimenter Königin, Weißenfels, Allnped und 
Niefemeufcel. 
2. Bataillon Gersborff. 
je 1 Rompagnie der NRegimenter Cofel, Römer und Brühl, 
2 Kompagnien des Regimentd Gotha. 
3. Bataillon Gfug. 
2 Kompagnien vom Regiment XKaver, 
je 1 Kompagnie vom 2. Garde-Regiment und den Regimentern 
Schönberg und Pird. 
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Vorhut ging, während die andere weiter jüdlih marſchirte. Hinter 
der Vorhut angelangt, machte die Heeresabtheilung Halt. 

Die Verbündeten waren, ohne Vergatterung zu fchlagen, auf- 
gebrochen und legten den Marſch in größter Stille zurüd. Die Reſerve 
unter Preyſing erhielt den Befehl, hinter den Anhöhen von Kojitz, 
zwiſchen Teltſchitz und Elbe-Teinitz Aufftellung zu nehmen. Die Yahr- 
zeuge wurden um 9 Uhr vormittags unter Bededung der Lagerwachen 
in die Gegend von Zdechowitz geſchickt. 

Um 4 Uhr morgens fuhren die Gefhüge an ben vorher er- 
fundeten Stellen auf: 

Die 28 Sächſiſchen Geſchütze bildeten 3 Gruppen, und zwar 
eine von 8 Gefhügen auf dem rechten Flügel, Selmit gegenüber, in 
dem ausfpringenden Bogen der Elbe, eine zweite, 16 Geſchütze, 
öftlich der Brüdenftelle fo, daß fie einen Angriff auf diefe von der 
Seite faßte; die dritte und ſchwächſte, 4 Geſchütze, war unmittelbar 
weftlih der Stelle, wo die Sachſen jpäter ihre Brüden fchlugen, 
aufgefahren.*) 

Die 40 Oeſterreichiſchen Geſchütze waren in 4 Gruppen eingetheilt. 
18 Geſchütze befanden fih auf der Höhe ſüdöſtlich Teltſchitz. 2 unweit 
des Ufers zwifchen beiden Brüdenftellen, 10 dicht nördlich Teltſchitz, 
10 da, wo bie Elbe weitlich des Ortes fih nah Norden wendet.**) 

Sobald die Batterien auffuhren, begann zuerjt bei den Sachſen, 
etwas fpäter bei den Defterreihern das Abladen der Yahrzeuge. 
Als die Sächſiſchen Arbeiter eine Art Rampe berftellten und ven 
Verſuch machten, Boote in das Waffer zu ſchieben, fiel drüben der 
erfte Schuß. Die Preußiihe Feldwache eilte herbei und feuerte 
auf die Arbeiter und die Geſchütze. Die Oeſterreichiſchen und 
Sächſiſchen Grenadiere breiteten fi zu beiden Seiten der Brüden- 
ftelfen aus und erwiderten das Teuer der Vorpoften. Das in Selmik 
zuſammen mit 300 Bieten-Hujaren liegende Grenadier- Bataillon 

*) Diefe Angaben find dem Plane entnommen, den der Herzog von 
Weißenfels der Meldung an Maria Therefia beigelegt hat. 

*%) Nach der Skizze des Defterreichifchen Lieutenant? Yrhrn. v. Ripke, des 


Offiziers, der die Uebergangäftelle erkundet hatte und am Morgen den Geſchützen 
die Pläße anwies. 
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Wedel, beftehend aus den Grenabdieren der Negimenter Garde und Prinz 
von Preußen, griff, durch das Schießen aufgejchredt, zu den Waffen. 

As Zieten-Hujaren Meldung von der drohenden Gefahr*) 
brachten, eilte Oberftlieutenant v. Wedel mit dem Bataillon an den 
Fluß, defien bedrohte Stelle von Selmig etwa 1500 m entfernt war. 
Das Ufer war auf Preußifher Seite größtentheils von Eichen mit 
dihtem Unterholze bewachſen jowie von Wafjerlöhern und fumpfigen 
Wieſen durchzogen, jo daß an ein geordnetes Gefecht im Dunkel der 
Nacht nicht zu denten war. Mit Mühe drangen die Grenadiere bis zum 
Ufer vor und überjhütteten an beiden Brücdenftellen die Arbeiter 
und Bededungstruppen mit Gewehrfeuer und SKartätiden aus den 
Bataillonsgefligen, deren fie zwei oder drei bei fih hatten. Doch 
fonnten fie fi nicht lange am Ufer halten. Von vorn dur das 
Teuer der längs des Fluſſes aufgeftellten Sächſiſchen und Oefter- 
reihifhen ©renadiere fowie von mehr als 20 Geſchützen, in der 
linten Flanke von der großen Sädfifhen Batterie gefaßt, mußten 
fie fih in das SYnnere des Waldes zurüdziehen, jobald es den Oeſter⸗ 
reihern gelumgen war, einige Grenadier-Kompagnien auf Brüden- 
booten über den Fluß zu werfen. 

Die Grenadiere vom Negiment Franz Lothringen, waren die 
erften, welde übergingen. Bei den Sachſen fetten 100 aus- 
gewählte Grenadiere unter Führung des Oberften v. Pirch über, 
worauf das 1. Grenadier-Bataillon und ein Theil des 2. folgten. 
Während des fih nun entfpinnenden Waldgefechts, in dem die Ver: 
bündeten fortwährend neue Verftärkungen erhielten, griff Preußiſcher⸗ 
feit8 etwa eine Stunde nad dem Eintreffen des Bataillons Wedel 
das Grenadier-Bataillon Buddenbrock — 3 Kompagnien vom Regi⸗ 
ment Anhalt, 1 Kompagnie der Grenadier-Garde —, von Kladrub 
fommend, in den Kampf ein, vermochte aber dem überlegenen 
Teuer der Verbündeten gegenüber das Gefecht nicht herzuſtellen. 
Langſam widen die beiden Bataillone, mehrfah Front machend, 
durch den Wald zurüd. Nach etwa zweiftündiger Vertheidigung ſah ſich 


*) Nach dem Urteil des Königs und des Oberftlieutenants v. Webel haben 
die Streifreiter der Hufaren nicht rechtzeitig gemeldet. 
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Wedel gezwungen, zuerft nad) Selmis, dann nad Wiſcheniowitz zurüd- 
zugeben. Die 300 Bieten-Hufaren fonnten in dem wenig gangbaren 
Gelände während des Gefehts feine Verwendung finden. Sie dedten 
nachher den Rüdzug der Infanterie. Jenſeits Selmig nahmen einige 
Verftärfungstruppen die weichenden Preußen auf. 

Während des Nüdzuges der Preußen wurden in Anweſenheit der 
Oberbefehlshaber von den Oefterreihern drei, von den Sachſen zwei 
Brüden geſchlagen und bis 9 Uhr vormittags vollendet. Sofort 
begannen beide Heere den Uebergang und marſchirten bis zur Mittags- 
ftunde in dem Gelände zwiſchen Eelmit und Elbe⸗Chrtſchitz auf. 

Die von Wedel zum Könige gefandten Meldereiter erreichten ihr 
Ziel nit, da fie dur etwa 200 Hufaren, die Ghilanyi bei Walle 
über die Elbe gefchict hatte, um die Verbindung mit Pardubik zu 
unterbrechen, ſämmtlich getödtet oder gefangen wurden. Wohl hörte 
der König von 5 Uhr an den Ranonendonner. Da er jedoch feine Mel⸗ 
dungen erhielt, glaubte er, daß Naffau in Neu-Folin angegriffen würde. 
Diefer wiederum vermuthete anfänglih, daß bei Pardubig gekämpft 
werde. Eine von ihm entfandte Hufarenabtheilung fehrte mit der 
Meldung zurüd, daß die Verbündeten mit dem ganzen Deere die 
Elbe überſchritten. 

Die Berlufte des ſchwachen Bataillons Wedel waren jehr be= 
deutend. Es verlor nad) Angabe des Königs 2 Offiziere — darunter 
den Premierlieutenant v. Negel vom Regiment Garde —, 100 Mann 
todt und zahlreihe Verwundete,“) das Bataillon Buddenbrod 15 
bis 20 Mann. Die Verbündeten fanden 60 Todte; viele Verwundete, 
Fahnenflüchtige und ein Geſchütz des Bataillons Wedel fielen in ihre 
Hände. 

Bon den Verbündeten verloren: 

die Defterreiher 4 Offiziere, 140 Mann, 

bie Sachſen 2 Kanoniere, 7 Grenadiere todt; den Hauptmann 

v. Arnim von der Artillerie, 5 Kanoniere und 14 Grena⸗ 
diere verwundet, 

zufammen 5 Offiziere 168 Mann. 


*) Nach Angabe des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig 100 Tobte 
und 84 Verwundete. 


Die Berfamm- 
lung ber Truppen 
zwiſchen Neiße 
und Neuſtadt. 
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Die Zapferfeit des Oberftlieutenants v. Wedel, der in dem Duntel 
der Naht in unüberfihtlihem Gelände, von vorn und von der Seite 
durch Geſchütz⸗*) und Gewehrfeuer überjchüttet, zwei Stunden lang 
Widerftand geleijtet hatte, fand wiederholt die höchſte Anerkennung 
des Künigs.**) 

Während des Gefechts beobachtete Nadasdy Neu-Folin gegenüber 
mit dem Auftrage, den Ort zu beſetzen, jobald ihn der Gegner ver- 
laffen würde. Die Kroaten unter Patadhid) befeten wieder die Inſel 
bei Alt-Kolin. Buccow mit 3 Frei⸗Kompagnien zu Pferde, 1 Kom- 
pagnie zu Fuß und 20 Huſaren wartete bei Pardubig auf die Ge⸗ 
legenheit, da8 Magazin in Brand zu fteden. 


4. Die Ereiguiffe bei der SHeeredabtheilnug des Generald der 
Yufanterie v. d. Marwitz bis Ende November.***) 


Dem Befehle des KönigsT) gemäß verließen die zur Marwitz⸗ 
Ihen Heeresabtheilung gehörenden Schlefiihen Zruppentheile ihre Stand- 


*) Es wurden von den Verbündeten etwa 3000 Kanonenſchüſſe abgefeuert. 

**) Der König ſchrieb: „Das Gefecht bei Selmig wird in den Jahrbüchern 
des Preußifchen Heeres ewig denkwürdig bleiben. Dieje fchöne That verfchaffte 
Wedel, der den Befehl führte, den Beinamen Leonidas. Der, Prinz von 
Zothringen, überrajcht von der geringen Anzahl, die fein ganzes Heer beim 
Elbe-Uebergange aufhielt, fagte zu den Offizieren feines Gefolges: »Diefe Preußen 
find Löwen. Die Königin würde unbefiegbar fein, wenn fie in ihrem Dienfte 
Dffiziere hätte wie dieſer Helb, der mit einer Hand voll Leute mein Heer 
ftundenlang aufgehalten bat.” Hist. d. m. t. 1746, 839. 

Aud) in der für die Deffentlichkeit beftimmten Darftelung der Schlacht bei 
Hohenfriedeberg rühmte der König die Tapferkeit Wedels und fügte hinzu: „Es 
ift das derfelbe Offizier, der im vorigen Jahre das ganze Deſterreichiſche Heer 
bei dem Elbe-liebergange unweit Selmit länger wie drei Stunden aufgehalten 
bat.” Relation de la campagne du Roi en Sil6sie. 

In dem Beriht an Maria Thereftia rühmte Prinz Karl die Tapferkeit ber 
verbündeten Truppen und fügte hinzu: „Eben fo wenig fan man aud denen 
PVreufiihen den Ruhm verfagen, daß Sie durch ihre ftandhaffte Gegenwehr 
ſothane Unternehmung, fo viel immer möglich, beſchwerlich gemachet haben.“ 

Medel fiel im nächſten Jahre bei Soor an der Spite feines Bataillons. 

FRE) Bearbeitet nah) dem im Kr. Ar. Gen. St, und im Geb. St. Arch. 
vorhandenen Briefwechjel des Königd mit Marmwig, den Alten bes Minifters 
Münchow, dem Briefwechſel zwiſchen Marwig und feinen Unterführern, 

T) Siehe ©. 68. 
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orte, nahdem die Feſtungsbeſatzungen durch Garniſontruppen abgelöjt 
worden waren, und jammelten fih in der Beit vom 30ften Auguft 
bis zum 2ten September zwiſchen Neiße und Neuftadt.*) Dort trafen 
auch, geführt von dem Generallieutenant v. Lehwald, die Infanterie⸗ 
Negimenter Holftein, lang und Lehwald fowie die 6 ©renadier- 
Kompagnien von VHöpital, Röder und Buttlamer aus Preußen 
ein. Das Dufaren-Regiment Hallasz Tam aus Schwedt a. O. Die 
eldartillerie verließ Breslau in der Zeit vom 25ſten bis 30ſten 
Auguft. Die jhwere Artillerie erreichte Ende Auguft Neuftadt, Tehrte 
aber wieder nad) Neiße zurüd, als die Abfiht, Olmüg zu belagern, 
aufgegeben wurde. 

Zur Regelung der Verpflegung war ſchon am 23ften Auguft der 
Kriegsrath v. Götz in das Aufmarfchgebiet vorausgeeilt und hatte, da 
die Lebensmittel nad) dem Befehle des Königs aus Oeſterreichiſchem 
Gebiete beihafft werden follten, die Landesälteften von Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien nah Neuftadt berufen. Dieſe aber erſchienen nit. Um auf 
alle Fälle für die erften Tage mit Brot verjehen zu fein, empfingen 
die Truppen in Neiße einen fehstägigen Vorrath. 

Bon den Vorbereitungen zum Marſche erhielt man auf Oefter- 
reihiiher Seite ſchnell Kenntniß. E3 wurde die Bewaffnung der 
Landleute in Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien angeordnet, jedoch 
meift nit ausgeführt. Nur an einigen Orten griff die Bevölkerung 
zu den Waffen und fperrte die Straßen durch Verhaue. ‘Die Gegend 
von Zeichen wurde zeitweife durch einen Freibeuter Namens Kuchen 
beder unfiher gemadt. ‘Die Erhebung der Ungarn war über die 
eriten Anfänge noch nit hinausgelommen. Mean befürdtete fogar 
Streifzüge der Preußen nad) Ungarn und fandte zum Schutze der 
Grenze 1 Bataillon Wenzel Wallis dorthin. Die ſchwachen in 
Teſchen, Dderberg, Troppau und SYägerndorf liegenden Abtheilungen 
vom Regiment D’Gylvi und einige Hufarentrupps zogen ſich nad) Olmütz 
zurüd, nur wenige Poſten zur Beobachtung zurüdlaffend. 

Marwitz war der Ueberzeugung, daß Oberjchlefien von Ungarn 
um jo mehr bedroht werde, je weiter er fi mit feinem Sheerestheile 

*) Siehe die Skizze zu S. 219. 
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von der Landesgrenze entferne. Der Weg über den Jablunka⸗Paß 
ftand den Ungarn offen. Der König war der, Anfiht, daß ein 
Einfall dur die Entjendung einiger Bataillone gegen Ratibor oder 
Dpderberg verhindert werden könne, doch gelang es ſchließlich den 
vereinigten Vorftellungen des Generals v. d. Marwik und des 
Minifters von Schleſien, Grafen v. Mündow, ihn von der Unter- 
nehmung gegen Olmütz abzubringen.*) 

2 Am 30ften Auguſt befahl der König aus dem Lager bei Budin, 

von Wehowig. daB Marmig vor der Hand den Zug nah Mähren und die Be- 
lagerung von Olmütz aufgeben und nicht weiter als bis in die Gegend 
von Neiße, Zroppau und Jägerndorf vordringen folle. Bon bier 
aus könne er Ober- und Niederſchleſien gegen die Einfälle der 
Ungarn und gegen die Unternehmungen „des räuberifchen Geſindels 
aus Mähren“ deden. Ein zweites ergänzendes Schreiben beftimmte, 
daß Marwig die Gegend zwiſchen Neiße und Glatz beobaditen, 
Wartha zur Vertheidigung einrichten, ferner Freudenthal und Schloß 
Grüß als vorgefhobene Poſten befegen und Zruppen in die Gegend 
von Zeichen entjenden jolle. 

Nah Empfang diefer Briefe ordnete Marwitz am Aten September 
den Vormarſch aus Neuftadt an. Die Truppen verjammelten fi am 
Sten September früh 7 Uhr, die Grenadier-Rompagnien traten zu 
Bataillonen zufammen.**) Die Heeresabtheilung rüdte in ein Lager bei 
Roßwald, wofelbit fie am Gten Ruhetag hielt. Schon auf diefem erften 
Marſche entwihen 104 mfanteriften und 89 Hufaren. Am Tten wurde 
der Marſch nach Jägerndorf fortgejett. Dafeldft lagerte die Abtheilung 
bis zum 10 ten, weil Schwierigkeiten bei der Beihaffung des Vorſpanns 
eintraten. Am l1ten wurde Branig erreicht, am 12ten Wehowig 


*) Am 2dften Auguft wurden von Marwit 300 Stüd eines gebrudten, in 
lateinifcher Sprache verfaßten „Manifeftes” an die Ungarn gefandt, welches vor 
einer Betheiligung am Kriege warnte. Diejes „Manifeft” wurde unter der Hand 
in Ungarn verbreitet, wo das Lateinifche damals viel gefprochen und von jedem 
Gebilbeten verftanden wurde. 

**) Es bildeten die Grenadiere der Regimenter Holftein und Lehwald das 
Bataillon Hülfen, die Grenadiere der Negimenter lang und U’Höpital das 
Bataillon Trend, die des Regiments Red das Bataillon Goltz, die von Saldern 
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bei Troppau. Hier lagerte die Hauptabtheilung bis zum 21ften 
Oktober.“) Dem Generallieutenant Prinzen Dietrih von Anhalt 
wurden vom Könige am Iten September die ſämmtlichen Ver⸗ 
pflegumgsangelegenheiten übertragen. 

Folgende Entjendungen waren vorgenommen worden: 

das Grenadier-Bataillon Langenau nah Neiße, 

das Grenadier-Bataillon Herzberg auf die Nachricht, daß fich 
in den Grenzgebirgen bewaffnete Bauern befänden, nad, 
Neuftadt, 

das Grenadier-Bataillon Vinne nah Jägerndorf zum Schuhe 
des dortigen Magazins, 

10 Offiziere, etwa 300 Musketiere aller Negimenter und 
40 Hufaren in das Schloß Grätz, 

5 Schwadronen Hallasz-Hufaren unter dem Major v. Schütz 
in die Grafſchaft Glatz, 

5 Schwadronen Malahomwski-Hufaren unter dem Oberſt⸗ 
lteutenant v. Wartenberg in das Fürſtenthum Teſchen. 

Das Grenadier-Bataillon Kleift von Jung. Schwerin wurde am 
26ften September in das inzwiihen mit einer Pfahlreihe verfehere 
Städten Wartha verlegt. 

Die vom Könige befohlene Entſendung nad) Freudenthal unter- 
blieb, da der mitten im Walde liegende und ganz aus Holz erbaute 
Ort nicht vertheidigungsfähig war. 

Berührungen mit dem Feinde fanden im Monat September Das Auftreten 


eruyr Indlicher Streit. 
nur bei einigen vorgejhobenen Poften ſtatt. Major v. Schüt hatte —— 


und Rittberg das Bataillon Vinne, die von Jung-Schwerin und Bredow das 
Bataillon Herzberg, die von Röder und Puttkamer das Bataillon Langenau. 
Shon am Tten September übernahm Trend das Bataillon Hülfen, Kleift 
vom Regiment Sung-Schwerin das Bataillon Trend, 
Um den 15ten September ftießen die Grenadier-Kompagnien des Regimentd 
Markgraf Heinrih zum Bataillon Goltz. 


*) Die Stärfe der Marwitzſchen Truppen betrug nad dem NRapport vom 
älften September 
an Infanterie 451 Offiziere, 15635 Mann, 
an Hufaren 72 s 2224 : 1956 Pferde, 


Bufammen 623 Offiziere, 17 8659 Mann, 1956 Pferde. 
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feine 5 Schwadronen zur Dedung der Grafſchaft Glatz dergeftalt 
vertheilt, daß 1 Schwadron in Mittelwalde, 2 in einem Nager bet 
Winfeldorf ſüdweſtlich Lande zur Bewachung der Straße nad 
Landed, 2 Schwadronen als Unterftügung bei Habeljchwerdt lagen. 
als Nüdhalt diente das in Glatz ftehende Garnifon-Regiment 
Mützſchefahl. Auf die Meldung, daß feindliche Jäger und Bauern von 
einem Verhau aus, welder bei dem ‘Dorfe Spieglik die Straße Alt- 
ftabt— Wilhelmsthal fperrte, die Grenze überfchritten hätten, vereinigte 
Schütz die Hufaren aus Habelfhwerdt und Winkeldorf in einem 
Lager bei Wilhelmsthal. Er ſelbſt ging am 17ten September er- 
fundend vor. 150 Huſaren faßen ab, durdkletterten den Verhau, 
drangen, von feindlihen Spähern umſchwärmt, bis Goldenftein vor 
und Tehrten mit reicher Beute an Geld und Vieh nad Habelſchwerdt 
zurüd. 

Auh bei Mittelwalde hatten feindlihe Truppen die Grenze 
überjchritten, Grenadiere wurden im Anmarſche dorthin gemeldet. In 
der That waren regelmäßige Truppen mit Gefhügen und bewaffnete 
Bauern von Olmüt aus vorgegangen. Da unter diejen Umftänden 
die 5 Schwadronen zum Schute der Grafſchaft nit ausreichend 
erihienen, befahl der König am 21ften September, daß General- 
lientenant v. Lehwald mit 2 Bataillonen dorthin abrüden und 
den Oberbefehl übernehmen folle.*) 


Bor dem bis in das Schloß Gräk vorgeſchobenen Poſten blieb 
bis zum 23ften September Alles ruhig. An diefem Tage wurden in 
Sternberg Huſaren gemeldet, an der Straße von Olmütz Panduren 
und Bauern. Die vorgefhidten Hufaren erhielten euer aus den 
Ortſchaften. 

Oberſtlieutenant v. Wartenberg fand bei Teſchen nichts vom 
Feinde vor. Zwar waren ſchon Anfang September an der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Grenze Freibeuter, ſogenannte „Gorallen“, aufgetreten und 
ſogar bis Toſt nordöſtlich Coſel vorgedrungen, jedoch von den Bauern 
wieder verjagt worden. Eine am 17ten September von der Breslauer 





*) Vergl. S. 176. 
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Regierung erlaffene „nftruftion vor die Land- und Steuerräthe wegen 
zu verfügender Anftalten in den offenen Städten und Dörfern gegen 
das Eindringen der Gorallen und bejorgliden Streifereien” ordnete. 
an, daß jämmtliche wehrfähigen Bürger und Bauern ſich bewaffnen 
jollten, daß ein dauernder Wachtdienſt und ein geordnete Nachrichten 
wejen eingerichtet werden ſollte. Ein Preis von 10 Thalern wurde 
für jeden lebend eingebrachten Freibeuter ausgefegt; eine Verordnung 
vom Iten November erklärte fie vollends für vogelfrei. 

Auf die Meldung, daß fi bei Neu-Zitihein und Fulnek ftarke 
feindlihe Kräfte fammelten, gingen am 6ten Dftober die Oberjten 
v. Kalnein und v. Malachowski mit einer Abtheilung aller Waffen 
auf Fulnek vor. Da der Feind überall auswid, drang man tief 
in Mähren ein und kehrte erft nah ſechs Tagen wieder in das 
Lager zurüd.*) 

Zu diefer Zeit war die Zahl der Freifhärler innerhalb Ungarns 
bis auf 10000 Mann zu Pferde und 1000 zu Fuß geftiegen.**) 
Oberſt Graf Rudolf Palffy rüdte mit 2000 Freiwilligen aus den 
Preßburger und Wiefelburger Gefpanfchaften aus und marſchirte mit 
ihnen nad Olmütz ab.***) Nur 1200 langten am Ziele an, der Reſt 
war fahnenflühtig geworden. 2 Bataillone der Brünner Bejagung, 
ein Theil der Truppen aus Olmütz und Ungarische Hufaren wurden 
zu einer Abtheilung vereinigt, um gegen die Preußen in Thätigkeit zu 
treten. Von den Freiwilligen des Oberjten Palffy jandte der Kom⸗ 
mandant von Olmüt, Generalmajor Freiherr v. Kheul, 450 Freiſchärler 
zu Pferde mit 500 Mann vom Regiment Thüngen nad der Graf- 
ihaft Glas, 700 Freifhärler zu Pferde und 300 zu Fuß gingen 
unter Palffy am 28ften Oktober nah Fulnek vor. 

Auf die Nachricht, daß der Feind einen Ueberfall von Jägern⸗ 
dorf plane, brad die Heeresabtheilung von Marwitz am 22jten 
Dftober nahmittags auf und marſchirte die ganze Naht hindurch 


*) Berliniihe Nachrichten vom 27. 10. 1744. 
**) Browneſche Darftellung. 
***) Meldung von dieſem Marſche erhielt Marwitz durch die bei Teichen. 
ftehenden Hufaren. 
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nah Jägerndorf. In Troppau blieb das 2. Bataillon Jung⸗ 
Schwerin und ein ftarker Hufarentrupp zurüd. Als Marwig, am 
Biele angelangt, erfuhr, daß die Nachrichten falfch waren, und daß fi) 
nur leihte Truppen in der Gegend befänden, fehrte er am 2bften 
wieder in das Lager bei Wehowig zurüd, das inzwiſchen von 
Defterreihiihen Hufarenparteien heimgefucht worden war. In 
Sägerndorf blieben die Negimenter Holjtein und Flanß. 


Die —— Ende September war Generallieutenant v. Lehwald dem Befehle 


in ber ——ã— des Königs gemäß mit 2 Bataillonen und 2 Schwadronen Soldan⸗ 
a uch 
den General. Hufaren nah der Grafihaft Glag aufgebrochen und hatte dort den 


lieutenant 


v. Lehmann.) Befehl übernommen. 
Am Öten Oftober ftanden feine Truppen in folgender Auf- 


ftellung: 
2 Schwadronen Hallasz-Hufaren in Mittelmalde, 
2 ⸗ ⸗ ⸗in Wilhelmsthal, 
1 ⸗ ⸗ ⸗in der Vorſtadt von Glatz, 


das Grenadier⸗Bataillon Kleiſt in Wartha 
2 Schwadronen Soldan⸗Huſaren 
das Grenadier⸗Bataillon Trenck in Habelſchwerdt. 


Die Mähriſchen Bauern an der Grenze hatten nach Eintreffen 
der Nachricht von dem Falle Prags zwar den offenen Widerſtand 
aufgegeben, weigerten ſich aber, Lebensmittel für die Preußiſchen 
Truppen zu liefern. Infolgedeſſen unternahm Major v. Schütz auf 
Befehl des Generallieutenants v. Lehwald vom Gten Oktober an mit 
200 Huſaren einen Streifzug nach Mähren. Er ritt von Mittel⸗ 
walde über Geiersberg, Landskron nach Mähriſch-Trübau, um den 
Wirthſchaftshauptmann der Fürſtlich Liechtenſteinſchen Herrſchaft, 
der die Bauern zum Widerſtande aufreizte, aufzuheben. Trotz aller 
Vorſichtsmaßregeln wurde der Marſch durch Schießen, Glockenläuten 
und Leuchtfeuer der Bauern überall bekannt, ſo daß die Aufhebung 
des Beamten mißlang. Auf dem Marſche von Mähriſch-Trübau 


*) Vergl. S. 220. 
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nad Hohenſtadt am Tten wurden die Hufaren vielfah aus den 
Wäldern beſchoſſen, namentlih in der Nähe von Hohenftadt, fo daß 
Schütz den Ort, defien Bürger fih an den Feindſeligkeiten be- 
theiligt Hatten, plündern ließ. Am folgenden Tage wurden die 
in Schildderg raftenden Hufaren von etwa 800 Mann umftellt. 
Trotzdem auch die Bürger aus den Fenſtern feuerten, gelang es 
Schütz, das Freie zu gewinnen und die |feindlichen Trupps aus- 
einander zu fprengen. Einige der Verräther wurden aufgehängt, die 
Stadt ging in Flammen auf. Schüß kehrte am 11ten Oftober mit 
Gefangenen und Beute nah Habelſchwerdt zurüd.*) 


Die Vertheilung der Truppen in der Grafſchaft Glas wechfelte 
mehrfah: 2 Schwadronen Soldan-Hufaren rückten nad) Pardubik, 
ebendahin auf kurze Zeit das Grenadier-Bataillon Trend. Auf 
Lehwalds Bitte um PVerftärkung erhielt er am 22ften Oktober fein 
Regiment, fandte aber deſſen 2. Bataillon nah Parbubig. Da 
man Beforgniffe um Neiße hegte, rüdte am 26ften das Grenadier⸗ 
Bataillon Kleiſt von Sung- Schwerin dort ein, kehrte jedoh ſchon am 
often auf Lehwalds Befehl in feinen bisherigen Standort Wartha 
zurüd. ' 

Am 31ſten Oktober morgens wurde Schü in Mittelmalbe 
von Panduren und Hufaren angegriffen und zur Uebergabe auf- 
gefordert. Er zog fid, bart bedrängt, mit den im Orte befind- 
lichen 3 Schwadronen in das Schloß zurüd und bielt fih dort 
fo lange, bis aus Habelſchwerdt 200 Mann vom 1. Bataillon 
Lehwald zum Entfat berbeieilten und den Feind zum Nüdzuge nad) 
Olmütz zwangen. Syn Mittelmalde blieben feitdem dauernd 2 Kom- 
pagnien. 

Gemäß dem am I4ten Dftober gegebenen Befehle des Königs, Die Verlegung 


Ende Oftober die Truppen in Ortsunterfunft zu legen, wurde die ——e— 


bei Troppau und 
Jaͤgern dorf. 
*) General Kheul beſchwerte ſich über die von Schütz angeblich begangenen 
Grauſamkeiten bei dem General v. d. Marwitz. Dieſer reichte dem Könige Mel: 
Dung ein. Die eingeleitete Unterfuhung Tann wenig Belaftende3 zu Tage 
gefördert haben, da Schü ſchon am Iften Februar 1745 zum Überftlieutenant 
‚befördert wurde und in demfelben Jahre den Orden pour le mörite erhielt. 
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Hauptmafje der Marwitzſchen Abtheilung vom 30ften Oktober an in 
Zroppau und Umgegend fowie in Syägerndorf untergebradit. 


Die NRegimenter Holflein und Flanß rüdten Anfang November 
zur Beobadtung der Polnifhen und Sächſiſchen Grenze in die 
Gegend von Glogau und Sagan ab. 


Die Nachricht von dieſen Veränderungen gelangte am 30ften 
Oktober nad) Olmütz. Am 2ten November in der Diorgendämmerung 
überfielen Oeſterreichiſche Huſaren die Preußiſchen Feldwachen vor 
Troppau, wurden aber mit einem Verluſte von 14 Todten, 20 Ver⸗ 
wundeten und 14 Gefangenen wieder zurückgeworfen. Die Preußen 
büßten 1 Offizier, 8 Dann Hallasz-Hufaren ein. Den bei Teſchen 
ftehenden Oberjtlieutenant v. Wartenberg ſuchten feindlihe Hufaren 
von Neu⸗Titſchein aus abzufchneiden. Er wurde deshalb Anfang 
November — wahrieinlih am Aten — von Marwit zurüdgezogen. 


Inzwiſchen hatte der König am 29ſten Oktober aus dem Lager 
von Pilhely an Marwig den Befehl geichidt, jofort 5 bis 6- 
Bataillone an Lehwald zu fenden, damit diejer die Grafſchaft Glatz 
und Braunau genügend deden könne. Am 1ften November folgte 
der Befehl, daß Marwitz felbft fofort mit 10 Bataillonen und 
20 Schwahronen diefe Aufgabe löfen jolle, „dieweil es gewis ift daß 
der Feind jeine abfihten auf Schlefien hat und gefonnen ein corps 
von etlihen taujend Man dahin penetriren zu laſſen“. Marwitz 
fowohl wie Münchow unterliegen es nit, dem Könige fofort ihre 
Bedenken, Oberſchleſien faft ganz von Truppen zu entblößen, vor- 
zutragen. Infolge diefer Vorftellungen, hauptſächlich aber, weil er 
glaubte, nad dem Rückzuge hinter die Elbe Schlefien nunmehr ſelbſt 
deden zu können, befahl der König am Sten und 9Iten No 
vember, daß Marwig nur 2 Bataillone in Schweidnitz zurüd- 
laffen, mit den übrigen Truppen aber nah Troppau und Jägern⸗ 
dorf zurückkehren, und daß die Yandmiliz vorläufig nicht aufgeboten 
werden folle. Dieje Befehle erreihten Marwitz am 10ten November 
in Neiße, wohin er vom 6ten an mit 8 Bataillonen und 15 Schwa- 
dronen über Jägerndorf und Neuftadt gerüdt war, nachdem er in 
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Zroppau 4 Bataillone und 4 Schwadronen, in Jägerndorf 3 Ba- 
tailfone und 4 Schwadronen zurüdgelaffen hatte. 

als Kheul in Olmüg die Nahridt von dem Abmarjce 
ber Truppen des Generals v. d. Marwitz erhalten Hatte, brad er 
mit 2000 Dann Linientruppen und 1900 der Zandmiliz auf und 
erreichte am 10ten November Sternberg. Am 13ten ftand er im 
Begriff, von Hof nad) Troppau zu marjchiren, als er die Meldung 
erbielt, daß der Marwitzſche Heerestheil dort wieder eingetroffen fei, 
worauf er jofort den Rückmarſch nah Olmütz antrat. 

An Wirklichkeit erreichte Marwitz Troppau erft am 1dten. 
Seine Truppen wurden dort und in Sägerndorf untergebracht*) und 


*) Liste 
Wo die Generals alß auch die Regimenter jo unter des General Marwitz 
Commando jteben, in die Cantonirungs:Quartiere eingerüdet. 
1. In der Stadt Troppau. 
der General Marwitz 
Gen. Lieut. Pr. Dietrich 
Gen. Maj. Gr. Dohna auf der Neuftabt. 
1 Bat. Marggr. Heinrich 
2 „ Gr. Dohna 
1 Gren. Bat. Goltz 
der gange Train Artillerie 
Commissariat 
Proviant-Amt und Lazareth 
2. Borm Jachter und Gräger Thor. 
2 Bat. Jung-Schwerin. 
3. Vorm Ratiborer Thor 
5 Esqu. Hufaren Malakofsky 
BB „ „  Hallasch. 
4. In dem Dorffe Groß Piltsch. 
der Gen. Lieut. Borck. 
Gen. Maj. Hautcharmoy 
2 Bat. v. Borck 
2 „ Hautcharmoy 
4 Esqu. Husaren v. Soldan. 
5. In der Stadt Jägerndorff 
der Gen. Maj. Bredow 
1 Bat. Marggr. Heinrich 
2 „ DBredow 
1 Gren. Bat. Vinne 
4 Esqu. Husaren Soldan 
Die Regimenter von Holstein und Flans marchiren nad Nieder: 
Schleſien in dag Saganfde. 
Kriege Friedrichs des Grogen. II. 1. 15 
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blieben daſelbſt bis zum 2Often Dezember.*) Da bie Beunruhigungen 
dur bie feindlichen Hufaren nicht aufhörten, ließ Marwitz das 
Schloß Gräg aufs Neue mit einem Grenabier-Bataillon, 300 Mus- 
tetieren und 200 Hufaren bejegen. Magazine befanden fih in 
Yigerndorf und Troppau, doch ftieß die Beichaffung der Lebens- 
mittel aus Feindesland auf bie größten Schwierigfeiten. 

In der Grafſchaft Glatz tauchten im November an verſchiedenen 
Stellen feindlihe Streifabtheilungen auf. Major v. Schüg mit 
80 Hufaren warf am 23ften November bei Mittelwalde 150 feind- 
lie Hufaren, von denen er 8 niedermachte und 15 gefangen nahm. 
Am 28ften traf, vom Könige gejandt, Oberft v. Fouqus ein, um bie 
Verpflegung für das aus Böhmen zurücklehrende Hauptheer zu regeln 
und an Lehwalds Stelle den Befehl über die Truppen in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz zu übernehmen.**) 


5. Die Greiguifie in Prag von der Uebergabe au die Preußen 
bis zu dem Vorabend des Ausmarſches.***) 


Während der König nah dem Falle von Prag in füblicher 
Richtung vorbrang, dann umzukehren gezwungen wurde und Binter 
der Elbe Schug fuchte, hatte Generallientenant v. Einfiedel die ſchwere 
Aufgabe zu löfen, die ihm amvertraute ausgebehnte Feſtung, in 
der fi die Belagerungsgeſchütze und die entbehrlichen Fahrzeuge 
bes Heeres befanden, mit einer an Zahl ganz unzureichenden Be— 
fagung}) zu Halten. 

*) Siehe Band II, 31 u. ff. 

**) Dem General Lehwald ließ ber König jagen, daß er ihn an anderer 


Stelle au nermenhen nehente. 
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Dem Gouverneur diente als Richtſchnur für fein Verhalten die 
von dem Könige erlaffene „Instruction vor den General Lieutenant 
von Einsiedel, wie Er fi wegen der feinen Commando anver- 
trauten Stadt und Veftung Prag zu verhalten hat“. 

Sie ordnete Folgendes an: 

Bon den 5 Bejakungs-Bataillonen — in Wirklichkeit waren 
es 6 — follen 3 die Klein-Seite, 2 die Alt- und Neuftadt befeten; 
die Truppen werden vom Feldetat abgejegt. Jeder Mann erhält 
eine täglihe Zulage von 2 Pfumd Brot und 1 Pfund Fleiſch. 

Zur Vermeidung von Ueberfällen ift größte Vorſicht der 
Wachen und Poften nothwendig, alle durch die Thore kommenden 
Leute find genau zu unterfuchen; vor Kundſchaftern wird befonders 
gewarnt. Die Thore dürfen nicht eher geöffnet oder geſchloſſen 
werden, bevor nit das PVorgelände durch Streifreiter abgeſucht 
worden ift. Als ſolche follen in jeder Nacht mindeftens 100 ver- 
wendet werden und zwar zur Schonung der eigenen Pferde auf 
denen der Einwohner. 

Die Bürgerfhaft ift zu entwaffnen, auf größeren Pläben und 
Straßen find Geihüte aufzufahren. 


Bon den 6 Snfanterie-Bataillonen lagen Die Befagung. 
Der Wachtdienſt. 
das Füſilier-Regiment Braunfhweig auf der Klein-Seite, 
⸗ ⸗ ⸗ Prinz Heinrich in der Altſtadt, 
⸗Grenadier⸗Bataillon Byla in der Neuftadt, 
⸗ ⸗ - Brandis- - ⸗ 
und zwar waren die Mannſchaften in größeren Trupps auf die Häuſer 
vertheilt worden. 


Fuſilier⸗Regiment Prinz Heinrich, 

⸗ ⸗ Braunſchweig, 
Grenadier⸗Batailon Byla, 

Brandis, 
Abge weigte von 10 Kompagnien der beiden Feld⸗Bataillone der 
Artillerie. — TZagebuch des Oberſten v. Holtzmann. — 

80 Pioniere, 
200 bis 300 Huſaren verſchiedener Regimenter. 


15* 
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Die Zugpferde wurden verkauft. Die Offiziere follten ihre 
Nationen nur bis Ende September behalten.*) Auf die Bitte Ein» 
ſiedels, dieſe Frift verlängern zu wollen, erfolgte der Beſcheid 
des Königs vom 19ten September, daß die Stabsoffiziere mit 
Nüdfiht auf die Ausdehnung der Stadt auch fernerhin ihre Neitpferde 
behalten könnten, den übrigen jollte beim Verlaufe ihrer Pferbe jede 
mögliche Unterftügung gewährt werden. 

Die Stärke der Infanterie betrug etwa 3500 Dann. Dieje 
an ſich ſchon Heine Zahl wurde bald durch Fahnenflucht ſtark ver- 
ringert, troßdem die auf Kaiſerlichen Befehl durch die Stadt zu 
liefernde Verpflegung reichlich bemeijen war. Die Hauptihuld an 
der Unzufriedenheit trug der wegen der Ausdehmmg der Werke 
überaus anftrengende Wachtdienſt. infolge der wiederholten Vor- 
ftellungen Einfiedeld traf als Verftärfung am 19ten Oktober das 
Smfanterie-Regiment Brinz von Preußen ein. Das 1. Bataillon 
wurde in der Neuftadt, das 2. auf der Klein-Seite untergebradit. 
Zur Bewadhung der Werke wurden tägli 35 Offiziere, 76 Unter- 
offiziere, 33 Spielleute, 1284 Gemeine**) verwendet, fo daß den 
Mannihaften kaum zwei wachtfreie Nächte verblieben. 

Ein Befehl des Gouverneurs vom 23ften September ***) regelte 
die Thätigfeit der Wachen und Poften bis ins Einzelne. Vor jedem 
Thore befanden fih bei Tage 6 Hufaren unter einem Unteroffizier, 
von denen eine Vedette 400 m weit vorgejhoben war. Bei Nacht 
brannten rings um die Wälle zuerft 61, jpäter 80 Holzbaufen. 


*) Briefmechfel zwiſchen dem Könige und Einfiedel. Geh. St. Arc. 
**) Die Bertheilung ift für ein Bataillon erhalten. Sie lautet: 
„Des Königl. Preuß. Bring von Braunschweigiche Regimt. Bejeget auf. 
der Kl. Seite von Prag folgende Poften und wird dazu gegeben: 
Capit. Subalt. U.Offie. Tamb. Gemeine 


1. Saupt WBadt. . . — 1 3 1 20 
2. Carls Thor . . . 1 2 7 2 107 
3. Lohrenz Berg . . 1 2 5 2 98 
4, Marien Schanz — 1 2 1 48 
5 Reichs Thor . . — 1 2 1 47 
6. Schloß Wade . . — — 1 — 10 

Summa . . 2 7 20 7 330. 


***) Siehe Anlage Nr. 33. 
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Den Bürgern war durch Maueranſchlag und dur Verlefen von den 
Kanzeln befohlen worden, daß jeder bei entjtehendem Aların jofort 
in das nächſte Haus treten und bei Nacht die Fenſter erleuchten jolle. 
Das Berlaffen der Häufer nad Eintritt der Dunkelheit wurde 
‚unterfagt.*) 

Erjt wenige Tage vor den Ausmarſche, am 19ten November, 
‘trafen erhebliche Verſtärkungen**) ein: 

das 2. Bataillon Füfilier-Regiments Münchow, 
= &renadier-Bataillon Find, 

⸗ ⸗ ⸗ Tresckow, 
⸗Dragoner⸗Regiment Rothenburg. 

Die Vertheilung dieſer Truppen auf die Stadttheile war 
folgende: 

das 2. Bataillon Münchow kam auf die Klein⸗Seite, 

⸗Grrenadier-⸗Bataillon Finck in die Altſtadt, 

⸗ ⸗ ⸗ Tresckow in die Neuſtadt, 

⸗Dragoner⸗Regiment Rothenburg - = ⸗ 

Die Entwaffnung der Bürgerſchaft ging ohne Störung vor Maßregelin gegen 
ſich, die Beamten wurden für den Kaiſer in Eid und Pflicht ge⸗ bie Bargerhaſt 
nommen; nur ein Theil weigerte fih. Die der Bürgerſchaft auf- 
erlegten Laſten, die vielfahen Hausjuhungen und Bedrohungen in- 
folge von Kundſchafternachrichten, die allerlei Anfchläge auf die 
Beſatzung meldeten, bewogen viele Bewohner, unter Vorwänden aller 
Art die Stadt zu verlaffen. Gerüchte von einer die Ueberrumpelung 
der Feſtung bezwedenden Verſchwörung führten zu umfangreichen, 
aber erfolglofen kriegsgerichtlichen Unterfuhungen. Für alle Fälle 
wurde Anfang Oktober auf der Klein-Seite an der Moldau eine 
Batterie erbaut und mit 4 ſchweren Kanonen und 2 Mörfern aus- 
gerüftet.***) 


*) Briefwechfel zwiſchen dem Könige und Walrave. Geh. St. Arc. 
**) Siehe ©. 209. 
er) Ginfiedel an den König. Prag, 5. 10. 1744. Geh. St. Ard. 


Berübrungen mit 


dem Feinde. 


Die 
Beicitigungs- 
arbeiten. 
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Zu derjelben Zeit entjandte Einfiedel ſtarke Streifabtheilungen 
nah Beraun und Königfaal, um Genaueres über dort gemeldete 
Truppen zu erfahren. An beiden Orten wurden Panduren und feinds 
lihe Hufaren angetroffen. Nittmeifter v. Czerdahelly mit 40 Dieury- 
Hufaren ftieß bei Königfaal auf Defterreihifhe Hufaren, mußte aber 
trog großer eigener Tapferkeit weichen, als ein Xheil feiner Leute 
während des Gefecht zum Feinde überging und auf die bisherigen 
Kameraden einhieb. 

In Königfaal befand fih Cognazzo mit 800 ‘Dalmatinern und 
150 Hufaren, in Beraun Simbſchen mit 1 Bataillon und 300 Reitern 
aus dem Temesvarer Banat. 

Generalmajor v. Walrave hatte unmittelbar nah der Beſetzung 
von Prag mit der Wiederherftellung der Feſtungswerke begonnen. 
Er verteilte die Ingenieuroffiziere auf die Abſchnitte und erbat 
vom Könige Mannihaften feines Negiments, um fie als Vorarbeiter 
zu verwenden. Arbeiter und Handwerkszeug follten von den bürger- 
lichen Behörden geftellt werden, auch die in der Feſtung unter: 
gebrachten Kriegsgefangenen wurden beim Bau angejtellt. Walrave 
erhielt bei diefen Arbeiten volle Seldjtändigfeit, der Gouverneur ließ 
nur die betreffenden Befehle an die Stadt ergehen. 

Am 29ften September meldete Walrave dem Könige, daß die Werke 
des Ziska⸗Berges wieder hergeftellt feien, daß die Breſche bis über die 
Hälfte wieder aufgemauert, daß auf dem Lorenz⸗Berge ein neues Wert 
begonnen worden fei. Er hielt e8 aber für nöthig, fih nicht auf die 
Wiederherftellung defien, was zerftört oder unfertig war, zu beſchränken, 
jondern die Feſtung mit einer Kette neuer Werke zu umgeben. Infolge⸗ 
deffen ftodten die Arbeiten bald wegen Mangels an Erdarbeitern; 
jelbft das unbedingt Nothwendige konnte nicht vollendet werden.*) 


*) Einfiedel meldete am 19ten November dem Könige: „Er (Walrave) 
fortificiret immer ind Gelach herein, und das inmendige am Haubt Wal zu 
repariren daran habe Ihm mit aller Gewalt nicht bringen lünnen, die Werte, 
die Er auswärts gemacht hat können nicht beſetzt werden, ober es müßten 
20 000 Mann bier in Guarnison liegen, und wann auch dergleichen Guarnison 
anhero geleget werben folte, fo iſt das Magazin nicht zureichend felbige zu 
unterhalten, folglich find die Werke alle inutile.” Geb. St. Arch. 
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Die Anhäufung von Lebensmitteln für das Heer ftieß auf große Pie ang 
Schwierigteiten. Der Geheimerath Deutſch legte das Hauptmagazin mitteln für das 
in den ausgedehnten Bauten des Waldfteinſchen Schloſſes (in der der 
Klein-Seite am ſüdlichen Fuße des Hradſchin) an. Durch Mauer- 
anſchläge wurde zu Lieferungen gegen fofortige baare Bezahlung 
aufgefordert; Juden durchzogen weithin das Land, um Lebensmittel ein- 
zulaufen. Da an diefen Lieferungen viel Geld zu}, verdienen war, wollten 
die Landlente gern ihre Vorräthe verkaufen, doch war es bei der Rührig⸗ 
feit der Oeſterreichiſchen Streifparteien faft unmöglich, aus der weiteren 
Umgebung Wagen in die Stadt zu ſchaffen. Troß diefer Schwierig- 
feiten füllte fih das Magazin allmählich, jo daß von Mitte Oktober an 
dem Heere, das am 17ten bei Benejhau eintraf, Brot zugeführt werden 
fonnte; aber nicht immer gelang e8 den Bedeckungsmannſchaften, die 
Wagenzüge unverfehrt durhzubringen. Am 17ten Oftober wurde 
ein folder unweit Jeſenitz von leiten Truppen überfallen, au am 
29ften fiel der größte heil der am Tage vorher von Prag mit Brot 
beladen abgegangenen Wagen in die Hände feindliher Hufaren.*) 

Meift bradten die leeren Brotwagen Kranke in großer Anzahl —— 

vom Heere mit. Zuſammen mit denjenigen, die ſchon am 19ten vVerwundeten 
September in die Stadt geihafft worden waren und im Sefuiten- und Kranten. 
flofter (dem heutigen Clementinum) Unterfommen gefunden hatten, 
wurde die Zahl der Verwundeten und Kranken fo groß, daß ihre 
Unterbringung und Verpflegung erhebliche Schwierigkeiten verurfachte. 
Außer den vorhandenen Lazarethen wurden die 'Klöſter dicht belegt, 
ſchließlich auch die größeren herrſchaftlichen Häuſer. Ebenfo ſchwierig 
wie die Beſchaffung der Vorräthe für die Magazine war die Bei— 
treibung der in Böhmen ausgefchriebenen Kriegsiteuer.**) 

Die in Prag zurüdgelaffenen Truppenfahrzeuge ſandte Einfiedel Die Buräd- 
am 13ten November über Brandeis dem Deere nad. Der von ben — 

zeuge. 

*) Siehe ©. 188. 

R) Auf die Stadt Prag entfielen 861 333 Thlr. 8 Sgr., auf die Streife 
HBöhmens 1408240 Thlr. Bon Prag waren bei der Räumung nur 


75473 Thlr. eingegangen. 
Briefwechfel zwiſchen Deutih und Eichel. Geh, St. Arc. 
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Bedekungsmannjcaften gebildete Bortrupp — 60 Dann von den ®rena- 
dier-Bataillonen Byla und Brandis und 40 Huſaren — wurde von 
etwa 300 Oeſterreichern und Preußiſchen Fahnenflüchtigen angegriffen. 
Der Bortrupp hatte 13 Vermwundete, doch mußte der Feind nad 
ftarfen Verluften unverrichteter Sache abziehen. Die Wagen gelangten 
nad Brandeis und fuhren am 14ten über Nimburg weiter. 

Am 1Tten November fand in Unhoſcht, weitlih Prag, eine 
Ausmechjelung von Gefangenen ftatt. Es kehrten zurüd 14 Offi- 
ziere, 254 Unteroffiziere und Mannſchaften, 113 Beamte, Bäder, 
Marketender u. |. w. 

Die zahlreihen leihten Truppen des Feindes, die alle Wege 
unfiher machten, hinderten nicht nur die Zu- und Abfuhr von Lebens⸗ 
mitteln, fondern bielten die Beſatzung von Prag fortdauernd in 
Athem, fo daß den Mannſchaften auch die wenigen wadhtfreien Nächte 
gefhmälert wurden. Unter diefen Umftänden ift es nicht zu ver- 
wundern, daß der Zuftand der Truppen, je weiter die Jahreszeit 
vorſchritt, deſto jchlehter wurde. Erft am 19ten November, nad 
dem Eintreffen der letzten Verftärfungen, konnte Einfiedel melden, 
daß die Feſtung vor Ueberrumpelungen fiher, daß aber die Lage 
wegen Mangels an Lebensmitteln und Futter immer noch jehr be- 
denklich fei. 

An demjelben Tage wurde durch den Elbe-Uebergang der Ver⸗ 
bündeten bei Teltihig der Rüdzug des Preußiihen Heeres und damit 
die Räumung von Prag unvermeidlich. 





233 


E. Der Rückzug des Prenßifchen Heeres aus Böhmen. 


1. Der Rüdzug des Hauptheeres und der Abtheilung des General- 
lientenauts v. Naflau.*) 


Der König wurde von der Ungewißdeit, in die ihn der am Die Denegungen 
19ten November anfcheinend von Neu-Rolin her jchallende Kanonen⸗ einigung bes 
donner verjegt hatte, erft mittags durch die Meldung eines von den "nn 
Oeſterreichiſchen leichten Truppen unbemerkt gebliebenen Hufarenoffiziers 
befreit. Der jofort ertheilte Befehl zur Verfammlung des Heeres bei 
Wifheniowig vereinigte bis um 9 Uhr abends in einer vorher 
erfundeten Lagerjtellung 33 Bataillone Infanterie, 11 Grenadier- 
Bataillone und 97 Schwadronen.**) Auf die übrigen 28 Bataillone 
Infanterie, 8 Grenadier-Bataillone und 56 Schwadronen konnte für 
die nächſten Tage zur Verwendung im freien Felde nicht gerechnet 
werden. 

Den verjammelten Generalen fette der König feine Anſchauung 

über die zu ergreifenden Maßregeln auseinander. Man habe zwei 
Möglichkeiten: entweder bei Prag zu überwintern, oder Böhmen zu 
räumen und nad Schlefien zu rüden. Die Wahl fei nicht ſchwer. 
Bei Prag würde man bald von jeder Verbindung mit der Heimath 
abgeſchnitten fein. Auch durch die Vorjtellungen des Erbprinzen 
Leopold, der auf die in der Feſtung befindlichen Belagerungsgefhüge 
hinwies, wurde der König nit in dem Entſchluſſe irre gemadt, 
nad Heranziehung des Heerestheiles des Generals v. Naffau den 
Nüdzug über Königgrätz anzutreten. Der VBerluft der Geſchütze 
erſchien als das Heinere Uebel. Der Beſatzung von Prag mußte 
es überlaffen bleiben, felbftändig auf großen Ummegen über Leitmeritz 
und längs der Sächſiſchen Grenze Schlefien zu erreichen.***) 

Noch am Abende des 1Iten November wurde dem Brigadentajor 
v. Bülow die fohwierige Aufgabe geitellt, fofort nah Prag an 

*) Siehe Skizze 6. 


**) Vergl. Anhang Nr. 15. 
*x*) Hist. d. m. t. 1746 u. 1775. 
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Einfiedel, nad Neu-Kolin an Naffau, außerdem an die längs der Elbe 
vertheilten Truppen den Rüdzugsbefehl gelangen zu laſſen. Bülow mit 
feinen Begleitern vermied gewandt die Nachſtellungen der feindlichen 
Streifreiter und entledigte fich feiner Aufträge ſchon am folgenden Tage; 
nur nah Neu-Kolin vermochte er nit durchzudringen. Un den 
Minifter v. Münchow wurden am 19ten und an den folgenden Tagen 
Befehle über Bereitftellung der für die zurüdiehrenden Truppen 
nöthigen LXebensmittel gefandt.*) 

Um den Anfhluß der 15 Bataillone und 29 Schwabdronen 
ftarfen Abtheilung Nafjfaus, die über Chlumek erwartet wurde, zu 
erleichtern, ſchlug der König am 20Often bei Woletſch das Lager auf. 
Die entbehrlihen Xruppenfahrzeuge und die Kranken gingen unter 
dem Schuge der Grenadier-Bataillone Lepel und Geift und des 
Dragoner-Negiments Württemberg über Trautenau zurüd. Bon 
dort aus rüdte ein Theil nah Liegnitz, ein anderer nah Schweidnik, 
die Fahrzeuge der Schlefiihen Regimenter in deren Standorte.**) 

Das Heer der VBerbündeten***) war am 19ten November weftlid) 
Selmig unthätig unter dem Gewehr ftehen geblieben. Nur Graf 
Schulenburg war gegen Elbe-Teinig vorgegangen. Das dort ftehente 
1. Bataillon des Regiments la Motte wartete den Angriff nicht 
ab und ſchloß fih der Abtheilung Naffaus an. Am 30ſten jchlugen 
die Verbündeten das Lager auf den Höhen nördlid Elbe-Teinig auf; 
ein Angriff auf die Preußen wurde nicht befchloffen. Aud der König 
mit dem dur Krankheiten, Fahnenflucht und vielfache Entjendungen 
geſchwächten und durch den bisherigen Verlauf des Feldzuges ent- 
mutbigten Heere glaubte den in ftarfer Stellung befindlichen, doppelt 
überlegenen Feind nicht angreifen zu Fönnen. 

Um die Vereinigung Naffaus mit dem Hauptheere zu vereiteln, 
rüdten die Verbündeten am 21ften von Elbe-Zeinig nad Schiſchelitz; 


*) Meitereö hierüber vergl. Band IL, 1. 
##) Bericht des Oberftlieutenants v. Uchlander. 
**#) Relation d. l. camp. 1744. — Browneſche Darftellung. — Journ. 
d. l’armde de Saxe. — Aufzeichnungen des Prinzen Ludwig Ernft von Braun: 
ſchweig. Arch. Wolfenbüttel. 
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Graf Schulenburg wurde bis Chlumes, Nadasdy auf Neu⸗Bidſchow 
bis in die Höhe von Klein-Barhow und Nepolis vorgeſchoben, 
wo fie jhon in der rechten Flanke des Königs fanden. ‘Diefer, 
beforgt um die Berbindung mit Königgräg, rüdte am 21ften 
mittags in nordöftlier Richtung ab und lagerte bei Wofig. Während 
des Marſches fanden leichte Gefechte zwiſchen den beiderſeitigen 
Hufaren ftatt, fo daß 5 Bataillone zur Dedung des Abzuges einige 
Zeit lang jtehen bleiben mußten.*) 

Beide Heere rafteten am 22ften, nur der Tinte Flügel ber 
Oeſterreichiſchen Neiterei ging bis Ehlumek vor. Dortbin folgte am 
23ften das Heer der Verbündeten und blieb daſelbſt am 24ften. 
Nadasdy befand fih noch bei Klein⸗Barchow, Ghilanyi hei Bohdanetſch. 

Die XZruppen des Königs rüdten am 23ſten nah Königgrätz 
und bezogen in bem durch die Elbe, die Abler und die Linie Hohen- 
brud— Smirjhig begrenzten Abfchnitte Ortsunterkunft; 9 Bataillone 
lagen in den Ortſchaften dit weſtlich der Elbe, 7 Bataillone, 
11 Schwadronen in Königgräß. 

m Pardubitz hatte der Kommandant, Oberft v. Retzow, am 
19ten und 20ſten die Vorftadt abbrennen laffen. Die Truppen 
Buccows griffen mehrfach an, um die Vorräthe wegzunehmen, wurden 
aber abgewiefen; nur einzelne Heine Preußiſche Abtheilungen fielen 
ihnen in die Hände.**) Infolge des am 21ften eingetroffenen 
Befehls zur Räumung verließ Retzow den Ort am folgenden Tage 
und traf am 23jten bei dem Hauptheere ein.***) 

Bei Königgräg ftieß am 24ften die Abtheilung des General- 
lieutenants v. Naffau, 15 Bataillon 29 Schwadronen ſtark, zu 


dem dem Deere. 


y Lrage Tagebuch des Grenadier⸗-Bataillons Kahlbutz. 
**) Ob. v. Wutgenau an d. König. Königgrätz, 20. 11. 1744. Geh. St. Arch. 
***) Bon der Beſatzung blieb das 2. Bataillon Zimmernow beim Heere des 
Königs, während das 2. Bataillon Lehwald nach Glatz zurückmarſchirte, woſelbſt 
es am 29ſten November eintraf. Die zur Beſatzung von Pardubitz außerdem 
noch gehörenden 2 Schwadronen Soldan-Huſaren waren bereits am 20ſten zur 
Deckung eines Königlichen Voten nah Schleſien abgerückt. 
7) Journal des Gen. Lts. v. Raffau. — Lettre d’un offic. prussieı. 
Beib. 3. Mil. Wod. BL. 1877. Heft 3 u. 4. 


Ser Rüdyug 


Naffaus von Rıu» 


Kolin bis 
Königgräß.t) 
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Naſſau hatte am 19ten vormittags durch eine Hufarenabtheilung 
die Nachricht von demElbe-Uebergange der Verbündeten erhalten. Befehle 
vom Könige trafen nicht ein; doc erfannte er fofort, daß Neu-Kolin 
jegt nicht mehr gehalten werden fonnte und daß vor Allem der An- 
ſchluß an das Hauptheer geſucht werden müffe. 

Zur Vorbereitung des Abzuges ließ er die Truppenfahrzeuge 
und 5 Bataillone ungefjäumt auf das rechte Elbe-Ufer übergehen. 
Nahdem am Nachmittage die vorigen Tages bei Weltrub zurüd- 
geworfenen Banduren und Hufaren vor Neu⸗Kolin erfchienen,*) jedoch 
aufs Neue abgemwiefen worden waren, wurde am Abend die Elbe- 
DBrüde unbraudbar gemacht, während die Stadt geräumt und die 
benachbarten Höhen bejegt wurden. Die Truppenfabhrzeuge gingen 
nad) Podiebrad voraus. Gegen die Brüde von Neu-folin anprellende 
Panduren wurden von der Nachhut durch Kartätſchſchüſſe unter großen 
Verluſten zurückgewieſen. Inzwiſchen waren aus Elbe⸗Teinitz und 
den Orten öſtlich Neu-Kolin allmählich die Truppentheile eingetroffen, 
die den Sicherheitsdienft längs der Elbe verjehen hatten. lm 2 Uhr 
nachts folgten die Zruppen den Fahrzeugen nad Podiebrad, wo die 
in Nimburg ftehenden Abtheilungen fowie für den vielleicht lange 
dauernden Rüdzug Lebensmittel aus dem dortigen Magazin heran 
gezogen werden follten. 

Am 20ften um 8 Uhr früh wurde Podiebrad erreiht. ‘Dort 
wuchs die Abtheilung bis zum nächſten Morgen zu einer Stärke 
von 15 Bataillonen und 29 Schwadronen.**) Die Truppen wurden 
in einem Treffen in Schladtordnung geftellt, dahinter die Fahrzeuge. 
In diefer Ordnung marſchirte die Abtheilung am 21 ten vor Tages⸗ 


*) Siehe ©. 211. 
**) Snfanterie-Regiment Erbprinz von Heſſen⸗-Darmſtadt, 
⸗ Kleiſt, 
Blanckenſee, 
la Motte, 
Jeetze, 
⸗ Varenne, 
1. Bataillon des Füſilier-Regiments Munchow, 
2. ⸗ des Infanterie⸗Regiments Truchſeß, 
Grenadier⸗Bataillon Grumbkow, 
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anbruch links ab, bereit, gegen den von Süden her zu erwartenden 
Feind zum Schuge der Wagen zur Linie einzufchwenfen. 

Naſſau Hatte beabfichtigt, bis Nepolis zu marjdiren. Als er 
aber, öjtlih Königftabtl angelangt, bemerkte, daß unweit des Marſchziels 
bereits feindliche Truppen lagerten, kehrte er um und bezog bei König- 
ftadtl ein Lager. Feindlihe Abtheilungen drohten anzugreifen und 
nöthigten zum Aufmarjche, zogen aber bald wieder ab. Noch an 
demfelben Abend festen die Truppenfahrzeuge und ein von Nimburg 
eingetroffener Wagenzug, zufammen mehr al8 2000 Wagen, den 
Marih auf Neu⸗Bidſchow fort unter dem Schuge einer Abtheilung, 
die gegen die bei Nepolis lagernden feindlihen Truppen vorging und 
dadurch, daß fie diefe nöthigte, fich gefechtsbereit zu machen, die Aufmerf- 
ſamkeit von dem Wagenzuge und dem Reſte des Heerestheiles ablenfte. 

Am frühen Morgen des 22ften erreichte die Heeresabtheilung 
unbehelligt Neu-Bidihow. Von dort vertrieb fie feindliche Quartier⸗ 
madher, Banduren und Hufaren. Das fi entipinnende, den ganzen 
Tag andauernde Scharmütel erhielt dadurd Bedeutung, daß der 
König, der fih bei Wofig befand, aufmerkſam gemacht wurde. Auch 
gelang e3 zwei von Naſſau gejandten Jägern, das Hauptheer zu 
erreichen. Auf die von ihnen überbrachte Bitte, den Biftrig-Uebergang 
bei Nehanig offen zu halten, entjandte der König dorthin 30 Schwa- 
dronen und einige Bataillone. 

Naſſau lagerte bei Neu-Bidſchow. Am Morgen des 23ften ver- 
urjahhte das Abfahren der Wagen großen Zeitverluft. Wiederum 
zwangen feindlihe Streifabtheilungen zum Aufmarſche der Zruppen. 
Man dachte ſchon daran, die Fahrzeuge in Brand zu fteden, doch 
fonnte man, da fein Angriff erfolgte, unter dem Schuge einer ſtarken 
Nachhut den Weitermarſch antreten. Diefer ging nit, wie anfänglich 
mit Rückſicht auf den Feind beabfichtigt wurde, in nordöftliher Richtung 

Dragoner:-Regiment Poſadowsky, 
4 Schwabronen de3 Dragoner:Regiments Bayreuth, 
Hufaren:Regiment Rueſch, 

⸗ ⸗ Natzmer, 


ein Trupp des Huſaren-Regiments Dieury. 
Naſſau an den König. Nechanitz, 24. 11. 1744. 
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auf Petrowitz, fondern öftlih nah Nechanitz, da die am Tage vorber 
von dem Könige gefchieten Verftärkungen den Uebergang bei Nechanitz 
nad leichtem Gefechte geöffnet hatten. So konnte am 24ften No- 
vember die Vereinigung der Truppen Naffaus mit dem Hauptheere 
ftattfinden. Der König belobnte die Verdienfte des Generals dadurch, 
daß er ihn mit dem Schwarzen Adler⸗Orden ſchmückte, den er fi 
jeldft von der Bruft nahm. 

Der Aufenthalt Dei Königgrät raftete das nunmehr vereinigte Heer des Königs 


bes Königs bei 
Königgräg und am 25ſten und 26ften. ‘Die Verbündeten gingen am 25ſten in bie 


ve re Gegend von Kratenau und Dobrſchenitz vor; am 26ften lagerten fie 
5 km vor Königgrätz bei Stößer und Nosnig. Nadasdy befand 
fih bei Hrabef, Schwaben war den Preußen auf dem rechten Elbe⸗ 
Ufer gefolgt, Shilanyi auf dem linken. Dieſer ftreifte längs der 
Adler bis Tiniſcht. 

So ftanden fi die Heere unmittelbar gegenüber. Doc Tonnte 
der König, der faft ohne Lebensmittel war, nicht daran denken, ſich 
hinter der Elbe zu behaupten. Zur Sicherung des unvermeidlich 
gewordenen weiteren Rückzuges erhielt Generallieutenant Graf 
Truchſeß den Befehl, mit 9 Bataillonen längs der Elbe zwiſchen 
Smirſchitz und Königgräg auf dem linken Ufer eine Kette zu ziehen 
und nah dem Abmarſche des Heeres als Nahhut zu folgen.*) 
Diefe Bataillone**) wurden am 26ften pelotonweife auseinander⸗ 
gezogen und feßten jo viele Doppelpoften aus, daß ſich der Feind 
nirgends unbemerkt nähern konnte. In und bei Königgräß beſetzte 
das Negiment Markgraf Karl mit den Zieten-Hufaren und 2 Zwölf- 
pfündern die Uebergänge über die Elbe, längs der Adler ſicherte das 
Infanterie⸗Regiment Schwerin. 


#) Bericht ded Prinzen von Bevern. 

**), Die Bataillone ftanden in folgender Reihenfolge: 
Grenadier:Bataillon Buddenbrod, 
Snfanterie-Regiment Anhalt, 

1 Bataillon des SInfanterie-Regimentd Marmwig, 

1 Bataillon des Infanterie⸗Regiments Anhalt:Zerbft, 
Snfanterie-Regiment Blandenjee, 
Grenadier-Barde-Bataillon. 
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Am 2Tften rüdte der größte Theil des Preußiichen Heeres 
unter dem Oberbefehle des Königs in die Gegend von Neuftadt 
und bezog dort Ortsunterfunft. Am 28jten erreihte er Nachod 
und Umgegend, während eine Nahhut von 5 Bataillonen und 
10 Schwadronen*) unter dem Prinzen Morig von Anhalt in Neu- 
ftadt blieb. ‘Der andere Theil des Heeres unter dem General⸗ 
lieutenant du Moulin fammelte ih am 27ften**) bei Chwalkowitz. 

Nah Zerſtörung der Brüden und Stege folgten zuerft die ae 
Truppen aus Königgräg, nur wenig von dem Gegner beunruhigt. 2’Ren No- 
Allmählich ſchloſſen fi die längs der Elbe und der Mlr uk  ? 
geftellten Bataillone an und ſammelten fih bei Groß⸗Skalitz. 

Am Nahmittage des 2Tften war diefe Nachhut unter der Yührung 
von Truchſeß bei Jaromierſch angelangt, als das Negiment Mark⸗ 
graf Karl, das etwas zurüdgeblieben war, bei Pleß von leichten 
Zruppen angefallen wurde. Das Negiment blieb im Marſche, 
Hufaren warfen die Angreifer zurüd, während die Hauptabtheilung 
ber Nachhut die Höhen nördlih der Mettau zur Aufnahme befegte.r) 
Dem Regiment Markgraf Karl gelang es, fih die aufs Neue an⸗ 
greifenden Banduren durch einige Kartätſchſchüſſe und durch Pelotonfeuer 
vom Leibe zu halten und die Mettau-Brüde zu überjchreiten. Zwar 
breiteten fih die Panduren in dem ſüdlich des Fluſſes liegenden 
langgeftredten Dorfe Pleg}r) aus, feuerten auch lebhaft und mit 
gutem Erfolge aus 4 Gejhügen gegen die Höhen, wagten jedoch 
feinen ernftlihen Angriff; nur Kleine Trupps durchwateten die Mettau. 
Das Gefecht endete nad dreiftündigem Feuer. Die Preußifhen Truppen 
wurden in Jaromierſch und den benachbarten Ortſchaften untergebradit. 


*) Grenadier⸗Bataillon Kahlbutz, 
⸗ ⸗ Finckenſtein, 
⸗ ⸗ Tauentzien, 
Infanterie⸗Regiment Prinz Moritz, 
Huſaren⸗Regiment Zieten. 
**) Einzelne Truppentheile marſchirten ſchon am 26ften dorthin. 
*) Preußiſche Relation. 
7) Bon der Nachhut war das 1. Bataillon Schwerin entſandt worden. 
Dafür war dad Grenadier-Bataillon Wedel Hinzugetteten. 
tr) Hier wurde fpäter die Feſtung Sofefftadt erbaut. 
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Die Berlufte der Preußen betrugen 1 Offizier, 40 Dann an Todten, 
4 Offiziere, 63 Mann an Verwundeten, 12 Mann an Vermißten.*) 

Ein Theil der Truchſeßſchen Truppen rüdte am 28ften zum 
Heere des Königs, der Reſt zur Abtheilung du Moulin. 


Der Rüdmarid 2 rg _ 
ber AbiGellung Unter großen Schwierigkeiten auf ſchlechten Wegen, bei Schnee 


ber Seneral- und Kälte, rüdten die Truppen du Moulins — 16 Bataillone***) 
du —— Aber — vom 2Tjter an über Chwalkowitz, Staudenz nah Trautenau. 


Frautenan.”) Da Taufende von leichten Truppen und bewaffneten Bauern die 
Adtheilung umfhwärmten, beftand der Marſch aus einer Reihe von 
Gefechten, in denen die Preußen über 200 Mann an Todten und 
Verwundeten verloren. Vielfach waren die Truppen gezwungen, der 
erhöhten Gefechtsbereitihaft wegen in Eis und Schnee zu bimaliren. 
Am 30ften verließ man unter weiteren Gefechten die Gegend von 
Trautenau, am Iſten Dezember erreihte man Liebau in Schlejien. 
Das Regiment Zimmernow verlor bei Trautenau ein früher erbeutetes, 
ihm überwiefenes Oeſterreichiſches Geſchütz. 

Bor der Abtheilung du Moulins marjhirten zur Negelung der 
Verpflegung 30 Schmwadronen,f) mit dem Befehle, für die nad 
folgende Abtheilung Lebensmittel beizutreiben und bereitzuftellen. 


*) Berluft an Offizieren: 
Todt: Lieutenant Kayſer von der Artillerie, 
Verwundet: Lieutenant v. Billerbeck vom Regiment Anhalt, 
Hauptmann Graf v. Mellin vom Regiment Anbalt:Zerbft, 
Fähnrich v. Brodhaufen ⸗ ⸗ 
Lieutenant v. Wiersbitzky vom Regiment Blandenjee. 
**) du Moulin an Truchſeß. Landshut, 5. 12.1744. Geb. St. Arch. 
**%) Grenabier-Bataillon Bubbenbrod, 
Infanterie⸗ Regiment Schwerin, 
Marwitz, 
Bonin, 
⸗ Herzberg, 
⸗ ⸗ Anhalt, 
Füftlier-Regiment du Moulin, 
⸗ ⸗ Zimmernow, 
10 Zwolfpfunder, 
10 Haubitzen. 
+) Kuraſſier⸗Leib⸗Regiment, 
Regiment Geßler, 
Stille, 
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Die Truppen des Königs lagen am 28ften, 29ften und 30ften —— 
November in und bei Nachod. Hier erhielt Generallieutenant des Generei- 
Graf Truchſeß den Befehl über eine Abtheilung, die in einer Stärke rufen grasiet 
von 19 Bataillonen*) auf Friedland zurückgehen follte. Einen Tage- "I >abenei 


marj vor diefem Seerestheile führte der General der Kavallerie a —— 
v. Buddenbrock 35 Schwadronen,**) um die Verpflegung vorzubereiten. 
Er erreihte am 30ften die Gegend von Wedelsdorf und gelangte 
am ten Dezember nah Lang-Waltersdorf.*** Die Abtheilung 
des Generals Truchſeß löfte fih am 30ſten November von der des 
Königs, die noch bei Nachod blieb, los und rüdte in die Gegend 
von Hronow.f) Am Iften Dezember erreichte fie Starkfftadt und 
die Ortjchaften öftlih und wejtlih davon, woſelbſt fie am 2ten 
ruhte. Sie wurde vom Feinde wenig beunruhigt; erft am 2ten De⸗ 
zember zeigten fih Hujaren und Kroaten. Dagegen verurſachten bie 
ſchlechten Wege, die Kälte und der Mangel an Lebensmitteln große 


Drogoner:Regiment Naffau, 
Qufaren:Regiment Natzmer, 
ein Trupp DieurysQHufaren. 
Nachlaß des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig. 
*) GrenadiersBataillon Jeetze, 


⸗ ⸗ Luck, 
⸗ ⸗ Wedel, 
⸗ ⸗ Grumbkow, 
Infanterie⸗Regiment Truchſeß, 
⸗ ⸗ la Motte, 
⸗ Anhalt⸗ZJerbſt, 
⸗ ⸗ Kleift, 
⸗ Erbprinz von Heflen:Darmftadt, 
⸗ ⸗ Varenne, 
⸗ ⸗ Jeetze, 


1. Bataillon des Fuſilier⸗-Regiments Munchow. 
*) Negiment Gensbarmes, 
Küraffier-Regiment Prinz von Preußen, 
⸗ ⸗ Bredow, 
5 Prinz Friedrich, 
⸗ ⸗ Leib⸗Karabiniers, 
Dragoner⸗Regiment Bayreuth. 
*x*) Buddenbrock an Truchſeß. Nieder⸗Weckelsdorf, 1. 12. und Lang⸗Walters⸗ 
dorf, 8. 12. 1744. Geh. St. Arch. 
+) Siehe Anhang Rr. 16. 


Krlege Friedrichs bes Großen. II. 1. 16 


Der Rückmarſch 
der Heeres⸗ 
abtheilung des 
Königs. 
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Schwierigkeiten. Die Wege wurden durch vorausgeſchickte Zimmer- 
leute na Möglichkeit gebefjert. Lebensmittel wurden durch Budden⸗ 
brods Weiter nicht bereitgeftellt, da diefe nur mit Mühe ben 
eigenen Bedarf deden konnten. Am 3ten Dezember belegten die 
Truppen die Ortſchaften zwiſchen Johnsdorf und Groß⸗Labney, 
am Aten die zwiſchen Adersbach, Weckelsdorf und Ruppersdorf, dicht 
ſüdlich der Grenze, woſelbſt am dten geruht wurde. Das Regiment 
Truchſeß und das 1. Bataillon Münchow beſetzten am 5ten Friedland, 
die übrigen Truppen des Generals Truchſeß rüdten am G6ten in 
Sälefien ein,*) 


Der König fandte von Nachod aus die Wagen feiner Abtheilung 
unter dem Schuge der Küraffier-Regimenter Rochow, Bornftebt und 
Kyau über Lewin nah Silberberg, die Infanterie⸗-Regimenter 
Schlichting und Polenz unter dem Generalmajor v. Polenz**) mit 
Brüdenbooten und Geihügen nah Glag.***) Ghilanyis leichte 
Truppen verfolgten die Preußifchen Wagenzüge. Bei Lewin überfiel 
am 30ften November der unter Schwaben ftehende Major Freiherr 
v.“ Vecſey mit einer ſchwachen Hufarenabtheilung die Wagen. Das 
Küraffier - Regiment Bornftedt wurde völlig überrafht und wid 
zurüd; nur mit Mühe konnten die Fahrzeuge gerettet werden.f) 


Der Heeresabtheilung des Königs gingen 20 Schwabronentf) 
unter dem Generallieutenant v. Wreech voraus, um die Verpflegung 
zu regeln. 


*) Marichbefehle der Heeresahtheilung bed Generald Truchſeß. Geh. St. Arch. 
**) Polenz an den König. Glatz, 4. 12. 1744. 

r) Die Grenabier:Bataillone Sybom und Schöning find anfcheinend ſchon 
früher zur Bededung von Brotmagen und zur vorläufigen Befegung von Nachod 
zurüdmaridirt. | 

r) Der König an Bornſtedt. Schweibnik, 9. 12. 1744. Geb. St. Arc. 
— Wiener Diarium 1744, Nr. 102. 
ı) Küraffier-Regiment Buddenbrock, 
DragonersRegiment Poſadowsky, 
⸗ ⸗ Württemberg, 
⸗ ⸗ Bonin (mit Ausnahme von 120 Pferden, 
die fi in Leitmerig befanden). 
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Die Heeresahtheilung jeldft — 18 Bataillone, 10 Schwadro- 
nen”) —, bei der fih ber Erbprinz Leopold befand, erreihte am 
1ften Dezember die Gegend zwiſchen Nachod und Tſcherbeney, die 
Nahhut unter dem Prinzen Morig kam nah Nahod. Am 2ten 
wurden Bolig und die Ortichaften jüdlid davon belegt. Hier ruhte 
die Abtheilung am 3ten, nur die Nahhut rüdte näher heran. 

Das Hauptquartier befand fih am 2ten und 3ten ſchon in 
‚Braunau, am 4ten in Tannhauſen. Die Truppen lagen am 4ten 
nördlich und füblih von Braunau, die Nahhut, die mehrfad ohne 
Erfolg angegriffen wurde, in Märzdorf. Am Sten wurde gerußt. 
Während die Abtheilung am Gten die Schlefiihe Grenze überſchritt, 
‚blied die Nachhut in Braunau und richtete den Ort zur DVertheibi- 
‚gung ein, um den Gegner fo lange aufhalten zu können, bis der zur 
Sicherung der Grenze angelegte Verhau vollendet wäre. Nachdem am 
Tten der Angriff einiger Taufend Panduren und Hufaren unter 
Nädasdy zurüdgewiejen war, verließ die Nahhut am Sten Braunau. 
Bei dem Weitermarjhe mußte fie fi der ſtark nachdrängenden leichten 
Truppen durch Schüffe aus den Regimentsgejhügen erwehren. Die 
Bataillone machten zeitweife Front, einige Negimenter der Haupt- 
‚abtheilung eilten aus der Gegend von Tannhauſen zur Hülfe herbei. 
Segen Abend erreihte man Johannesberg und rüdte nach drei Ruhe⸗ 
tagen dur den Verhau in Schleſien ein. 

Nah dem Abzuge der Preußen wurde Königgräg am 27 ften Die Bewegungen 


. . " . der O i 
‚fofort von den DOefterreihern befeßt, die Brüden wurden wieber und —— 


2iften November 


* Regiment Garde, BIS zum 
SrenabienGarde-Batatllon, Sten Dezember. 
Infanterie/ Regiment Hacke, 
s Bevern, 
s Markgraf Karl, 
Blandenfee, 
Kalckſtein. 


Die Nachhut unter dem Prinzen Moritz von Anhalt: 
Infanterie⸗Regiment Prinz Moritz, 
Grenadier⸗Bataillon Kahlbutz, 

Finckenſtein, 
Tauengien, 
Hufaren-Segiment Bieten. 
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bergeftellt. Die Abtheilung Schulenburgs überfhritt die Elbe; auch 
Ghilanyi und Nadasdy folgten den Preußen, diefer bis Skalitz, 
während das Hauptheer in dem Lager bei Stößer blieb. Am 
2äften trennten ſich die Verbündeten: die Oeſterreicher überjchritten 
ven Fluß in drei Heerfäulen und jchlugen dftlih Königgräg das 
Lager auf; die Sachſen rüdten elbeaufwärts bis Smirſchitz und lagerten 
nordweftlich diefes Ortes. Nadasdy rüdte bis Pleß vor, Schulenburg 
bis Groß⸗Skalitz. Am 29ften marſchirten die Defterreiher in ein 
Lager zwiſchen Skrſchitz und Tſchernilow, wojelbft fie am 30ften No⸗ 
vember und am 1ften Dezember blieben. Schulenburg ging nad Pleß, 
Nadasdy folgte den Preußen in der Richtung auf Trautenau und 
wandte fid dann nah Braunau; Ghilanyi und Buccow gingen nad): 
der Grafſchaft Glatz. 

Der Herzog von Weißenfels verlegte am 29ſten das Lager in. 
die Gegend von Jaromierſch und ließ dort am folgenden Tage Ort3- 
unterkunft beziehen. Bon bier wurden am 29ften und 30ften, nad) 
Eingang der Meldung von der Räumung von Prag 11 Bataillone, 
11 Schwadronen, 2 Pulks Ulanen und 8 Geſchütze unter dem Ritter 
von Sadjen auf Melnik entfandt, um der Beſatzung den Rückzug 
nad Scählefien zu verwehren.*) 

Am 2ten Dezember bezogen die Defterreiher Ortsunterkunft 
zwifhen Opotſchno und Pleß. Schulendurg lag am 2ten in Neu- 
ftadt, am Zten in Nachod. AS Braunau genommen war, rüdte 
er mit feiner Abtbeilung wieder beim Heere ein. 

Die den Preußen unmittelbar folgenden leihten Truppen 
braten Nahzügler und Fahnenflüchtige in großer Zahl ein und 
erbeuteten viele ftehen gebliebene Wagen. 


2. Der Rückzug der Truppen des Oberften v. Winterfelbt.**) 


Oberft v. Winterfeldt, der zur Sicherung der Verbindung mit: 
dem Magazin in Leitmerig das Hufaren-Negiment Bronilowsfi und- 


*) Siehe S. 267 u. ff. 
”*) Bericht Winterfeldts. Schmiebeberg, 2. 12. 1744. 
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2 Grenadier-Batatillone*) längs der Elbe vertheilt hatte, erhielt am 
20ften November den Befehl, zu dem Heere des Königs zu ftoßen. Er 
ſammelte fofort in Melnit 7 Schwabronen und das Srenadier-Bataillon 
Kleift von Württemberg und rüdte mit ihnen nad Jung-Bunzlau. 
Dort trafen bis zum 23jten von Alt-Bunzlau aus das Grenadier- 
Bataillon Jäger, der Neft der Bronilowsfi-Hufaren und 100 Dieury- 
Hufaren mit den Zruppenfahrzeugen und 300 Mehlwagen ein. 

Die urfprünglige Abficht, den König über Gitſchin zu erreichen, 
mußte aufgegeben werden, als die Meldung einging, daß der Feind 
Neu⸗Bidſchow erreiht habe. Winterfeldt bog nördlih aus und 
marſchirte am 24ften bis Mündengräg, am 2bften bis Zurnau, 
wojelbft er am 26 ten rubte, am 27 ften nad) Lomnitz, am 28 ften nad) 
Paola, am 29ften nah Arnau, wo er am 30ſten November blieb. 

Die größten Schwierigkeiten verurfahhte der Wagenzug. Schon 
waren viele Fahrzeuge wegen Ermattung der Pferde ftehen geblieben; 
der Reſt mußte in Arnau zurüdgelaffen werden, da die Abtheilung zu 
ſchwach war, um die Oefterreihifchen leichten Truppen abzuweiſen. 
Am 1jten Dezember bei ftarfem Schneefalle ging der Mari über 
Hartmannsdorf nah Freiheit und Marjchendorf, woſelbſt übernachtet 
werden follte. Da der Yeind ſtark nachdrängte, follte an dieſem 
Tage noch die Grenze überjhritten und bis Michelsdorf marjdirt 
werden. Nur 6 Schwadronen erreichten das neue Marjchziel, der 
Meft blieb ſüdlich des Gebirges liegen. Am 2ten Dezember folgten 
zuerſt 4 Schwadronen, dann die Kompagnien des Grenadier-Bataillons 
Kleift mit ihren Fahrzeugen, von allen Seiten dur feindliche 
Truppen hart bebrängt. Das Bataillon Jäger, welches am weiteften 
zurüd war, büßte feine ſämmtlichen Wagen ein und konnte fi nur 
mit Mühe auf einem Umwege durchſchlagen. Bei Mearjchendorf 
wurde der Kommandeur des Bataillons tödlih, Winterfeldt leicht 
verwundet. Unter ftarken Verluften erreichte die Abtheilung Schmiede- 
berg und Umgegend und ruhte dort einige Tage. Am Sten rüdte 
Winterfeldt mit den beiden Grenadier-Bataillonen nah Hirſchberg. 


*) Urjprünglih die Grenadier : Bataillone Kleift von Württemberg und 
Find. An Stelle des letteren trat kurz vor dem Elbe⸗Uebergange der Ber: 
bündeten das Grenadier:Bataillon Jäger. Siehe S. 210. 
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3. Der Rückzug der Beſatzung von Prag.*) 


ie — Am 20ſten November abends 7 Uhr erhielt der Gouverneur 

Ausmarjhe.) von Prag, Generallieutenant v. Einfiedel, durd) vier von dem Brigade⸗ 
major v. Bülow entfandte Feldjäger in vier bejonderen Ausfertigungen 
ben Befehl des Königs zum Ausmarſche.***) Nah diefem Befehle 
waren zuerft die Thore zu fchließen und unter dem Vorgeben, daß 
eine Belagerung befürchtet werde, mit größter Beſchleunigung heimlich) 
alle Vorbereitungen zur Räumung zu treffen. Die Kafematten 
des Hradſchin, des Wifchehrad, die Werke der Stadt, des Ziska⸗ 
und LorenzsBerges, die Mühlen und Wehre follten zur Sprengung 
vorbereitet werden. Es follten die Vorräthe an Gewehren und Bulver 
vernichtet, die zurüdbleibenden Geſchütze vernagelt, die Kugeln ins 
Waffer geworfen werden. Nah Sprengung der Werke hatte die 
Befagung, mit Schießvorrath reihlid verjehen, unter Mitführung 
der Kranten, der notbwendigften Truppenfahrzeuge, der Belagerungs- 
gefhüge und der Brüdenboote die Stadt zu verlaffen. Als Be⸗ 
ſpannung follten beigetriebene Pferde, im Nothfalle auch die des 
Dragoner-Negiments Verwendung finden. „Euren March follet ihr 
alsdann auf Leitmeritz nehmen, dajelbft eine Ponton Brüde fchlagen, 
und über die Elbe gehen, von dar follet ihr jenfeitS der Elbe 
marchiren nad) Friedland oder der Gegend zu, Euch nah Schleſien 
wenden und dahin durchzukommen fuchen.“ 


Den bei Tagesanbrud des 21ſten zum Gouverneur berufenen 
Generalen Linger von der Artillerie und Walrave von den In⸗ 
genieuren wurde der Befehl ertheilt, die nothwendigen Maßregeln 
jelbftändig anzuordnen. Auf Lingers Einwand, daß er mit feinen 
Mannſchaften unmöglid 20 000 Gewehre und 6200 Eentner Pulver 
vernichten Tönne, wurden ihm 1200 Mann der Befagung bewilligt. 


*), Siehe Plan 1. 
**) Unterfuhungsalten Einſiedel. — Beihreibung der Retirade ver 
Prageriſchen Guarnison. 
RR) Siehe Anlage Nr. 34. 
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Die Vertheilung der Arbeit durch die beiden Generale erfolgte 
in der Weiſe, daß auf jeder Seite der Moldau je ein Artillerie⸗ und 
ein Ingenieuroffizier thätig waren. Die Vorbereitung der Wälle 
zum Sprengen fiel den Ingenieuren zu. Das Dragoner-Regiment 
hatte für Beitreibung der Zugpferde, deren 1892 nöthig waren, 
Sorge zu tragen. Bald ftellte es ſich heraus, daß diefe Zahl aud) 
nit annähernd zujammengebradht werden Tonnte, die Verwendung 
der ‘Dragonerpferde aber an dem Mangel an Geſchirren fcheitern 
müſſe. Der Gouverneur erbat fih von ſämmtlichen Generalen ein 
Gutachten darüber, wie wohl unter diefen Umftänden den Befehlen 
des Königs am beften nachgekommen werben könne Diejes von 
Linger, Walrave, Rothenburg, Schlidting und Hade*), am 23ften 
unterſchriebene Schriftftüd ſchlägt vor, von der Mitführung der 
ſchweren Geſchütze Abftand zu nehmen, da nur 380 Pferde ımd 156 
mit Ochſen beipannte Wagen vorhanden wären. Es follten dagegen 
bejpannt werben: 


1. die Feldartilferie und die Wagen für den Schießvorrath, 

2. die Brüdenwagen, um den Befehl des Königs, bei Leitmerik 
eine Brüde zu bauen, ausführen zu können, **) 

3. die Zelt- und Brotwagen für die Bataillone, denen am 
1ften Oftober die Pferde genommen worden waren. 


Außerdem beihloß man, mit dem Vernageln der Geſchütze bis 
zum 25ſten zu warten. Bis dahin konnte ein zum Könige gefandter 
Offizier, der neue Befehle holen follte, zurücgelehrt fein. Dieſer 
Auffhub erihien bedeutungslos, da man vor dem 2bften ohnedies 
nicht mit den Vorbereitungen zum Ausmarſche fertig zu werden glaubte. 
In der That wurde der Fähnrich Drais vom Negiment Prinz von 
Preußen entjandt, Tehrte jedoch nicht wieder zurüd. 

Der Gang der Arbeiten, die Zutheilung von Arbeitern u. f. w. 
wurde dur eine „Disposition“ des Gouverneurs vom 20ften No: 


*) Der Generalmajor Graf v. Hade befand fi feit dem Gefechte bei 
Beraun ald Verwundeter in Prag. 
”*) In Wirklichkeit war die dortige feite Brüde unverfehrt. 
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vember geregelt”) Demgemäß jollte bis zum 22ften abends 
das zur Sprengung nicht erforderliche Pulver in die Moldau und 
in die Brunnen gefüttet werden. Die Truppen follten jpäteftens 
am 23jten abends zum Ausmarſche bereit fein. 

Nah dieſer „Disposition“ wurde im Wllgemeinen verfahren. 
Das Vernageln der Geſchütze follte fofort beginnen, doch bat es 
entiprehend dem Gutachten der Generale zum größten Theil erſt am 
2dften ftattgefunden, nachdem bis zum 23ften die meiften Geſchütze 
von den Wällen entfernt worden waren. Beim Unbrauchbarmachen 
des Pulvers ereignete fi ein Unfall: ein Brunnen auf dem Hrad⸗ 
idin, der mit 10 Centnern Pulver bis an den Hand gefüllt worden 
war, flog dur Unvorfitigkeit in die Luft. Die dadurch verurfachten 
Beihädigungen machten den Gouverneur bedenflih. Er fürdhtete, 
daß die Stadt dur die Sprengung der unter den Wällen befind« 
lihen Kaſematten zerftört werden möchte. Die um ihre Anficht be 
fragten Wrtilferie- und Ingenieuroffiziere beftätigten dies, da jede 
Kaſematte 300 bis 500 Centner Pulver enthalte und vermuthlich 
die ftärfere Außenmauer beffer Stand halten würde wie die Mauern 
im Innern. Unter diefen Umftänden beſchloß Einfiedel, nur den 
Lorenz-Berg und den Wifchehrad zu fprengen, den Ziska⸗Berg zu 
„ruiniren“, die Mühlen wegzubrennen. 

Aus den wieberhergeitellten Kranken wurde unter Befehl des 
Hauptmanns v. Zaſtrow vom Infanterie⸗Regiment Blandenjee ein 
Bataillon zufammengeftelft, jo daß die Zahl der Bataillone nunmehr 
12 betrug. 

Sehr ftörend war es, daß der Gouverneur wegen körperlicher 
Leiden gerade in diefen Tagen fein Pferd befteigen konnte. Er war 
einzig auf Meldungen angewiejen und Tonnte nirgends ſelbſt jehen. 
Die Befehle wurden deshalb vielfah nicht in vollem Umfange aus⸗ 
geführt. . 

Die Abſperrung der Feſtung nah außen war volljtändig geglüdt. 
Erſt am 25ſten nachts trafen in Königfaal Preußiſche Fahnenflüchtige 
mit der Nachricht von dem beabſichtigten Ausmarſche ein, trotzdem ſich 
y Siehe Anlage Nr. 35. 
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die umfangreihen Vorbereitungen gar nit verheimlichen Tießen.*) 
Deshalb glaubte auch Kinfiedel den Bürgern gegenüber fein Hehl 
aus feiner Abfiht machen zu jollen. Er theilte ihnen am 24ften mit, 
daß er infolge Königlichen Befehls am 26jten die Stadt räumen 
werde. Der Bürgerfhaft würden Waffen gegeben werden, damit fie 
die Wachen übernehmen könne. Auch die Adficht, den Wiſchehrad 
und den Lorenz⸗Berg zu jprengen, wurde kundgegeben, damit die 
benachbarten Straßen geräumt werben könnten. 

Am 24 ften erließ Einfiedel eine „Disposition wie die Guarnison 
den 26. Nov. aus Prag marchiren joll“,**) nachdem fie von 
den Generalen gebilligt worden war. Am 2öften folgte ein zweiter, 
ergänzender BefehlL.***) Der Hauptinhalt beider ift folgender: 

Am 2dften fahren die Truppenfahrzeuge und die Geſchütze von 
mittags 12 Uhr an zwischen der Marien-Schanze und dem Karls-Thore 
innerhalb der Umfaffung auf. Um die Fahnenflucht zu verhindern, 
werden die Kompagnien um 5 Uhr nachmittags zufammengezogen. 
Die Mannſchaften tragen für vier Tage Brot bei ih, die Wagen 
führen möglichſt einen fehstägigen Vorrath mit ſich. Die Kranken⸗ 
wagen verladen von 12 Uhr nachts an umd treffen bis 4 Uhr 
morgens am Karls⸗Thore ein, wofeldft für fie Plat gelaffen wird.r) 
Am 26ften früh 3 Uhr rüdt das Grenadier-Batailloen Byla nad 
dem Karls-Thore; um 4 Uhr fammeln fi dort außerdem die Hufaren, 
100 Dragoner, die Quartiermader, Schlädterr und Mannfhaften 
mit Schanzzeug. Diefe Vorhut verläßt die Stadt, jobald die Minen 
gejprengt find. Um 32 Uhr follen die Wachen abrüden. Um 
5 Uhr marſchiren die Bataillone der Klein-Seite, um 6 Uhr die der 
Alt- und Neuftadt mit klingendem Spiele nad dem Karls-Thore und 
verlaffen die Stadt. Erft außerhalb des Thores werden die drei 
Heeresabtheilungen zufammengejtellt, in denen der Marſch nad Leit- 


*) Simbſchen an Brinz Karl. Prag, 27.11.1744. Kr. Ar. Wien. 
*) Siehe Anlage Nr. 36. 
**) Siehe Anlage Nr. 37. 
7) 190 Schwerkranke, dazu 1 Offizier und 2 Feldſcheerer blieben in Prag 
zurüd, 2000 Kante wurden mitgeführt. 


Der Autmarih 
aus Prag, 
Kämpfe in ber 
Gtabt.**) 
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merig angetreten werden fol. Als Vorhut marſchiren 3 Schwa⸗ 
dronen Dragoner vor ber rechten (1.) Abtheilung. “Diele befteht aus 
4 Bataillonen, die mittlere aus 1 Bataillon, den Fahrzeugen und 
Geſchützen, die linte aus 5 Bataillonen. Hinter jeder Abtbeilung 
bildet ein Bataillon die Nahhut. 2 Schwadronen Dragoner deden 
den Abmarſch.*) 

Die Verfammlung der Taufende von Wagen ging im Dunkel 
der Naht nur langjam von ftatten. Sie bededten die Hauptftraßen, 
fuhren ineinander und fperrten zeitweife völlig den Weg. Wie be= 
fohlen, rüdten die Wachen um 31/s Uhr morgens nad) erfolgter Ab⸗ 
löſung dur bewaffnete Bürger ab, nachdem während der Nacht 
2 Offiziere, 32 Unteroffizier, 11 Spielleute und 464 Mann, d. 5. 
weit über ein Drittel der gefammten Wachtmannſchaft, fahnenflühtig 
gervorden waren. Die Vorhut wartete die Sprengung der Werke nicht 


*) 1. Abtheilung. 
Grenabier:Bataillon Tresdom, 
SinfantertesRegiment Prinz von Preußen. 

Nachhut. 
2. Bataillon Münchom. 


2. Abtbeilung. 
Die Kriegskaſſe, 
die Fahrzeuge der Generale, 
die Wagen bed „Kommiſſariats“, 
die Fahrzeuge der Truppen, 
die Kranlenwagen, 
die Artillerie. 
Nachhut. 
2. Bataillon Prinz Heinrich. 
3. Abtheilung. 
1. Bataillon Prinz Heinrich, 
Fuſilier⸗Regiment Braunſchweig, 
Grenadier⸗Bataillon Brandis. 
Nachhut. 
Grenadier⸗Bataillon Finck. 
Das Bataillon Zaſtrow wird in den Marſchbefehlen nicht erwähnt. 

##) Quellen: Unterſuchungsakten Einſiedel, „Beſchreibung der Retirade 
der Prageriſchen Guarnison“, Xagebüder mehrerer Regimenter, Berichte 
Walraves, jämmtlih im Kr. Arch. Gen. St. — Relation d. l. camp. de 1744. 
— Browneſche Darftelung. — Samml. ungedr. Nadır. IV, 198 u. ff. — Diarium 
Pragense. 
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ab, fondern rüdte, begleitet von Wagen und Geſchützen, aus der Stadt. 
Dazwiſchen drängten fih auch ſchon einzelne Bataillone der Haupt- 
abtheilungen durch das Karls-Thor. Um den Knäuel der verfahrenen 
Wagen einigermaßen entwirren zu können, wurde der Abmarſch der 
Zruppen der Hauptabtheilungen bis 10 Uhr vormittags verſchoben. 
Die Bataillone und Wagen, die das Freie gewannen, marfdirten 
jenfeitS des Thores rechts und links der Straße auf, um für ben 
Marſch geordnet zu werben. 

Inzwiſchen waren die Oeſterreichiſchen Truppen aus der Gegend 
von Beraun und Sönigfaal vor den Thoren eingetroffen. Mit 
Hülfe der Bürger, die den Wachtdienſt übernommen hatten, öffnete 
der Major Freiherr v. Simbſchen um 61/s Uhr das Reichs⸗Thor und. 
drang mit feinem Warasdiner Bataillon und der Temesvarer Hujaren- 
Kompagnie gegen das Karls⸗Thor vor. Als diefe Truppen den Zug 
ber langfam zum Thore fahrenden Gepäd- und Krankenwagen an- 
fielen, ging das 2. Bataillon Prinz von Preußen entſchloſſen vor 
und warf die Defterreiher nad einftänbigem Feuergefecht wieder aus 
dem Reis: Thore hinaus. 

Um 11 Uhr vormittags drang Major Cognazzo, von Königjaal 
fommend, mit 1 Kompagnie Dalmatiner, 170 Temesvarern und 
40 Hufaren dur das Aujezder Thor von Süden ber in die Klein⸗ 
Seite ein. Zu derfelben Zeit fprengte Hauptmann v. Pfeiler mit 
einer aus Preußiſchen Fahnenflüchtigen gebildeten Kompagnie das 
Korn⸗Thor in der Neuſtadt; Hauptmann v. Krummenau mit 3 Kom⸗ 
pagnien Dalmatiner ſetzte über die Moldau nach dem Podſtal, 
bejeßte den Wifchehrad und ftieß zugleid mit dem Hauptmann 
v. Pfeiler gegen die Moldau-Brüde vor; einzelne Trupps feuerten 
aus Kähnen auf die Brüde. 

Zu diefer Zeit war auf der Klein-Seite jo viel Luft geihafft 
worden, daß die Preußifhen Truppen aus der Alt und Neuftadt 
mit MHingendem Spiele zur Brüde rüden konnten, zulett bie 
Nothenburg-‘Dragoner und das Grenadier-Bataillon Brandis. Die 
Kompagnie des Hauptmanns v. Bergen, welche den Schluß bildete, 
wurde in der Jeſuitengaſſe (jet Karlsgaffe) furz vor der Brüde 
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vom Feinde eingeholt und von allen Seiten angegriffen. Aus den 
Häufern feuerten Fahnenflüchtige und Bürger der Stadt. Da bie 
Drüde dur Fuhrwerk aller Art verfahren war, konnte das Bataillon 
Drandis nur fehrittweife abrüden. Die Nachhut hielt fi durch fort- 
währendes Frontmachen und Schießen mit den Bataillonsgefhügen 
unter ſchweren Verluften die Angreifer vom Leibe. Allmählich wurde 
die Brüde geräumt, doch geftaltete ſich jenſeits die Lage noch ſchwieriger. 
Während die Nahhut fih nur mit Mühe der folgenden Feinde 
erwehren konnte, drang von Süden her Cognazzo,*) von Welten 
Simbſchen, dem es zum zweiten Mal gelungen war, das Reichs⸗ 
Thor zu öffnen, auf das Bataillon ein. Auch hier feuerten Bürger 
und FFahnenflühtige aus den Häufern. Die braven Grenadiere, 
von drei Seiten mit Uebermacht angefallen, brachen fih Schritt für 
Schritt Bahn und gelangten fo an den Fuß des Hradſchin. Als 
es ſich berausftellte, daß auch dieſer bereits von feindlichen leichten 
Truppen bejegt war, befahl der Kommandeur, Oberft v. Brandis, dem 
Hauptmann v. Karlowig, mit 20 Freiwilligen am Fuße des Berges 
zu halten und den Feind jo lange abzuwehren, bis das Bataillon Luft 
befommen hätte. Er follte folgen, fobald er Befehl dazu erbielte. 

Der Durchbruch des Bataillons gelang. Unter heftigen Kämpfen 
erreichte e8 durch das Karls-Thor das Freie, während einzelne 
Zrupps durd das vom Feinde bejegte Neihs-Thor hinaus drangen. 
Dem Hauptmann v. Karlowig Nachricht zu fenden, erwies fi als 
unmöglid, fo daß dieſer jchließlih auf eigene Fauſt durch ftarfe 
feindliche Abtheilungen fih Bahn brechen mußte. Aud die Rothenburg: 
Dragoner mußten fih den Ausgang erfämpfen: 80 abgejeffene Dra- 
goner unter dem Stabslapitän v. Rege öffneten dem Negiment die 
vom Feinde bejegten Straßen. 

Das Bataillon Brandis verlor an diefem Tage 42 Mann todt, 
13 verwundet.**) Einftedel, der die Bebrängniß des Bataillons be- 
merkte, wagte es nicht, die fhon außerhalb des Chores befindlichen 


*) Major Cognazzo fiel unweit der Maltejerkirche. 
**) Der Hauptnann v. Herzberg erlag auf dem Marjche feinen Wunden, 
Lieutenant v. Bröfide wurde fchwer verwundet, Lieutenant Wortmann vermißt. 
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Truppen zur Unterftügung bineinzuführen, da er fürdtete, daß 
fie dann vollends auseinanderlaufen würden. In der That waren 
von allen Preußifden Truppentheilen während der Verwirrung bei 
dem Ausmarſche Hunderte entwichen, um ſich vielfad) jofort an dem 
Kampfe gegen die bisherigen Kameraden zu betbeiligen. 

Die Zerftörung der Werke war nur jehr unvolllommen aus- 
geführt worden. Die Einebnung der Befeftigungen auf dem 
Zista-Berge war beendet worden, do blieb der Wiſchehrad un- 
verjehrt, da der Feuerwerker, der mit einem Unteroffizier und acht 
Hufaren die Sprengung vollziehen follte, die Werte bereit3 vom 
Feinde bejegt fand. Nur auf dem Lorenz⸗Berge ſprang am Nach⸗ 
mittage eine Mine und warf ein Stüd Wall in den Dauptgraben. 

Sobald die Preußiſche Nachhut das Karls⸗Thor durchſchritten 
hatte, beſetzten die Oeſterreicher die Wälle und feuerten hinterher. 
Ein Büchſenmacher öffnete zwei der ſchlecht vernagelten Geſchütze, 
ſo daß mit dieſen das Feuer ſehr bald eröffnet werden konnte, wenn 
auch nur mit geringem Erfolge. 

Der Geſammtverluſt der Preußen iſt nicht bekannt. 500 Mann 
fielen in die Hände des Feindes, die Dalmatiner wollen eine Fahne 
erobert haben. Die Oeſterreicher verloren 19 Todte, 52 Verwundete; 
außerdem wurden 2 Bürger verwundet. 

An Preußiſchen Geſchützen waren in Prag zurldgelaffen worden: 

24 vierundzwanzigpfündige Kanonen, darunter die fogenannten 
11 Rurfürften,*) 
12 zwölfpfündige Kanonen, 
18 fünfzigpfündige Mörfer. 
Im Ganzen fanden die Oefterreiher in Prag 164 Geſchütze vor. 


*) Friedrich J. ließ 1708 zur Erinnerung an feine Vorgänger 12 vier- 
undzwanzigpfündige Geihüge aus Bronze gießen, beren jedes das Bildniß 
eined NKurfürften trug, außerdem als breigehntes ein NKönigögeihüg. Bon 
. diefen befindet fih nur nod) eins, das für Albrecht Achilles, im Beughaufe zu 
Berlin. Das Königegefhüg und 7 Kurfürften ftehen jept vor dem Invaliden⸗ 
baufe in Paris; 4 Gejchüge befanden fi) noch im Jahre 1867 in Straßburg, 
find aber dann verichollen. 


Der Rüdang 
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Die Truppen Einfiedels nahmen mit: 
2 zwölfpfündige Kanonen, 
2 Haubitzen, 
14 Regimentsgefhüte, außerdem 
16 Oefterreihifhe Dreipfünder.*) 


Ginfedels durch Bei der herridenden Unordnung war e8 nicht möglid, vor 


Böhmen.“) 


dem Thore die drei Marſchſäulen in der befohlenen Weije zu bilden. 
Nah einem längeren Halt im Bereiche des feindlichen Geſchützfeuers 
feßten fih die Truppen unter dem Schutze einer Nachhut in drei je 
nah dem Eintreffen zujammengefetten Abtheilungen in Bewegung. 
Eine derjelben gerietb auf einen Weg, der bald fo fteil wurde, daß 
hier der Weitermarſch aufgegeben werden mußt. Man kehrte um 
und wählte eine andere Straße, wodurd die Unordnung erhöht und 
die Nachhut genöthigt wurde, längere Zeit Halten zu bleiben. 
Schließlich machte Alles, etwa eine Stunde vom Thore entfernt, bei 


Sukdol Halt. Was nidt im Orte unterfommen konnte, lagerte im 


Schnee ohne Feuer. Die Fahnenfluht nahm unter diefen Umftänden 
bei der Nähe der Feſtung einen außergewöhnliden Umfang an. 


Am 2Tjten erreihten die vorderjten Truppen Welwarn, andere 
blieben zurüd und lagerten wieder im Freien bei Tursko, fo daß 
der 28fte November benugt werden mußte, um die ganze Heeres⸗ 
abtheilung bei Welwarn zu vereinigen. 


Nahdem am 29Yften der Marſch in beiferer Ordnung fort- 
gefeßt und in der Gegend von Budin und Libochowitz Ortsunterkunft 
bezogen worden war, überſchritt die Heeresabtheilung am 30ften bie 


. Brüde von Leitmerig, die wider Erwarten unverjehrt und von dem 


Grenadier-Bataillon Stangen mit 120 Bonin-Dragonern bewadt 


*) Tagebuch des Oberften v. Holgmann. 


”*) Siehe diefelben Quellen wie für den Ausmarſch aus Prag. Außerdem: 
Briefwechjel zwiſchen dem Herzoge v. Weißenfels und dem Prinzen Karl (St. Arch. 
Dresden) und Aufzeichnungen bes Prinzen Ludwig Ernft v. Braunfchweig. 
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vorgefunden wurde. 4 Bataillone und 5 Schwadronen*) blieben 
als Nachhut füdlic der Elbe. 

In Leitmerig gönnte Einfiedel den Truppen eine mehrtägige 
Ruhe, die benutzt wurde, um Brot zu baden und den Wagenzug 
zu vermindern. Bon den Brüdenbooten waren bereits viele auf dem 
Marſche ftehen geblieben, der Reſt wurde vernichtet. Den Inhalt 
aller irgend entbehrliden Wagen, ſelbſt der Zeltwagen wollte man 
auf Schiffe verladen und auf der Elbe zurückſchaffen. Da jedoch 
bei der Näbe der feindlichen leichten Truppen auf eine fichere Be⸗ 
förderung nit gerechnet werden konnte, wurden alle Borräthe 
vernichtet. Der Inhalt des Leitmeriger Magazins wurde ben 
Zruppen preisgegeben. 

Am Iten Dezember rüdte die Nachhut über bie Leitmeriger 
Brücke und wurde hierbei von Simbſchen, der foeben von Prag 
‚eingetroffen war, lebhaft angegriffen; 1 Offizier, 6 Grenadiere 
und 5 Huſaren fielen in die Hände der SOefterreiher.**) Als 
jämmtlihe Truppen das rechte Ufer erreicht hatten, wurde die Brüde 
abgefahren und verbrannt; die Fahrzeuge wurden vorausgefchidt, 

An diefem Tage fand eine Eintheilung der Heeresabtheilung in 
drei Brigaden ftatt.***) Die 1. Brigade, die bisherige Nachhut, und 


*) Fuſilier⸗Regiment Braunſchweig, 
1. Bataillon des Fuſilier⸗Regiments Prinz Heinrich, 
Grenadier: Bataillon Brandis, 
Dragoner:Regiment Rothenburg. 
**) Vergl. Anhang Nr. 17. 
***) 1. Brigade: 
Generalmajor v. Walrave. 

Füftlier-Regiment Braunfchweig, 
1. Bataillon Füfilier-Regiments Prinz Heinrich, 
Grenadier:Bataillon Brandis, 
Dragoner-Regiment Rothenburg. 


2. Brigade: 
Dberft v. Tresckow. 
2. Bataillon Fuſitlier⸗Regiments Munchow, 
2. ⸗ Infanterie⸗Regiments Prinz v. Preußen, 
2. ⸗ Füſilier⸗Regiments Prinz Heinrich, 
Grenadier⸗Bataillon Tresckow. 


256 


die 2. Brigade waren je 4 Bataillone ftarf, die 3. zählte 5 Bataillone. 
Zur 1. gehörte das Dragoner-Negiment Rothenburg, zur 3. die 
Schwadron der Bonin-Dragoner. 

In diefer Eintheilung wurde am 4ten Dezember von 3 Uhr 
morgens an der Marſch fortgefegt. Die Vorhut wurde durch die 
1. Brigade, welche die Truppenfahrzeuge mit fi führte, gebildet. 
Die Nahhut, welche aus der 3. Brigade genommen war, verließ 
Leitmerig um 7'/ Uhr morgens. Bei Aufha wurden die Truppen 
friegsmäßig untergebracht, wie fie gerade anfamen. Die 2. und die 
3. Brigade lagen untereinander gemifcht zwijchen der Vorhut und 
der Nachhut, welche auch für die Unterkunft die Sicherung beforgten. 
Als Grundjag Hatte Einfiedel am 2dften angeordnet: „Wenn es 
thunlid in denen Dörffern, fo ſoll allezeit Cantoniret werden, 
wenn nur fo viel Plag daß eine jede Compagnie einen Hoff, und 
die Dragoner p. Compagnie 2 Höffe haben fan. Die Pferde und 
Bagage muß in denen Dörffern und Gartens campiren, damit bie 
Burihe unter Dad kommen können, und wenn Pla da ift, ſoll die 
Bagage aufgefahren werden, damit Sie des anderen Morgens 
hurtiger abfahren können.“) 

Am Sten wurde die Gegend zwifchen Hohlen und Böhmiſch⸗-Leipa 
erreicht, wo am GHten geruht wurde. Der unermüdliche Simbſchen 
nahm an diefem Tage die Fühlung mit den Preußen wieder auf. 
Er war am Morgen von Leitmerit abgerüdt und erreichte nad) an⸗ 
ftrengendem Marſche das Dorf Drum. Bier überfiel er die Schwahron 
der Bonin-Dragoner, welde die Feldapotheke fowie eine Anzahl 
von Kranken⸗ und Lebensmittelmagen bei fi hatte. Die Dragoner 
tetteten fi meift ins Freie und wieſen dort die Angriffe der Oeſter⸗ 

3. Brigade. 


Oberft v. Grape. 
GSrenadier:Bataillon Byla, 
⸗ ⸗ Finck, 
Bataillon Zaſtrow, 
1. Bataillon Infanterie⸗Regiments Prinz v. Preußen, 
Grenabier-Bataillon Stangen, 
120 Bonin-Dragoner. 


*) Siehe Anlage Nr. 87. 
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reicher zurüd, doch konnten die im Dorfe in Gefangenfchaft gerathenen 
Mannjhaften auch durch Zruppen, die von Einfiedel zu Hülfe 
gefandt wurden, nicht mehr befreit werden. Simbſchen wurde leicht 
verwundet und gab den Befehl an den Hauptmann Niedermayr ab. 


Am Tten blieben die in Böhmiſch-Leipa untergebradten Truppen 
ftehen, während die übrigen bis Neichftadt weiter marſchirten. Jenſeits 
diefes Ortes wurden Breußiihe Reiter plöglid von Sächſiſchen 
Ulanen angefallen und erlitten einige Verlufte.*) Es war dies, die 
erfte Berührung mit Sächſiſchen Truppen, die, von Often her vor- 
ftoßend, den weiteren Rüdzug Einfiedeld ernſtlich bedrohten. 


Um der Befagung von Prag den Rüdzug zu verlegen, waren 
am 29ſten November 5 Bataillone, 9 Schwadronen, 2 Bulls 
Ulanen und 8 Gefhüge***) des Sächſiſchen Hülfsheeres unter den 
Generalmajor dv. Dürrfeld und v. Frankenberg von Jaromirſch 
über Miletin vorläufig in der Richtung auf Melnif marfdirt. Dan 
nahm an, daß Einfiedel über diefen Ort nah Schleſien rüden, 
und dag Winterfeldt ſich mit ihm vereinigen wolle. Am nädjten 
Zage folgte der General v. Birkholz mit 6 Bataillonen und 2 Schwa- 


* Der NRittmeifter v. Blandenfee von den Bieten-Hufaren ftarb infolge 
eines Stichs durch den Rüden. Es fcheint, ald ob die Preußiſchen Reiter zu der 
in Prag feiner Zeit zurüdgelafienen Hufarenabtheilung gehört hätten. Diefe 
wird, wie vielfach die Hufaren damals, bei Aufzählung der Truppen nicht 
erwähnt. 

#*) Bericht des Herzogs von Weißenfels an Maria Therefia. St. Arc. 
Wien. — Browneſche Darftellung. — Journal de l’armee de Saxe. 


) 2 Sädfifhe Grenadier-Bataillone unter Oberft v. Pirch, 
1 Sächfifches Grenadier⸗ Bataillon des Oberſtlieutenants v. Schlegel, 


1 ⸗ ⸗ des Oberſtlieutenants v. Gersdorff, 

1 ⸗ ⸗ ⸗ des Majors v. Gfug, 

1 Kompagnie Rarabinierd des Deſterr. air. Regts. Franz St. Ignon, 
⸗ s Birkenfeld, 


1 Grenabier-Rompagnie bes "Defterr. Drag, Regts. Württemberg, 
2 Schwabronen des Sächſiſchen Garde⸗Karabiniers⸗Regiments, 


das Sſachniſche Dragoner⸗Regiment Schlichting zu je 

⸗ ⸗ ⸗ Sondershaujen J2 Schwadronen, 
2 Bulls Wanen, 
8 Gefchüge. 


Kriege Friebrichs bes Großen IL 1. 17 


Maßregeln der 
Sadjen.**) 


Kortjegung des 
Ruͤckzuges der 
Breußen.**’) 


258 


deonen.*) Dem Oherbefehl über dieſe Truppen erhielt der Ritter 
von Sadjen. Er jollte ih durch Streifabtheilungen Gewißheit 
über den Marſch der Preußen verſchaffen, auch fein Augenmerk auf 
Truppen, die aus Schleiien zu Hülfe Tommen könnten, richten und 
dem Feinde möglichſt viel Schaden zufügen. Die ben Preußen 
unmittelbar folgenden Truppen Simbſchens ſollten unter Sächſiſchen 
Defehl treten, jobald die Verbindung bergeftellt wäre Lebens⸗ 
mittel wurden fo viel wie nur irgend möglich nachgefahren, im 
Uebrigen hatten die Bewohner die Verpflegung gegen Befheinigung 
zu Tiefern.**) 

Nah Prag wurde am 29ften November als Bejakung das 
Defterreihifche Infanterie⸗Regiment Vettes unter dem Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Grafen Kolowrat geſchickt. 

Der Nitter von Sachen erhielt bald zutreffende Meldungen 
über den Mari Einfiedels; die Stärke der Abtheilung wurde ihm 
dur ein von dem Prinzen Karl überfandtes aufgefangenes Schreiben 
befannt. Am 29ften meldete Dürrfeld aus Miletin, daß 1300 Preußen 
über Neu-Pala nah Arnau gerüdt fein. Es waren dies die Truppen 
Winterfeldts, von dem man bis dahin angenommen batte, daß er 
zur Bereinigung mit Einfiedel marſchire. Um Letzteren abzufangen, 
verließen die Sachſen die Richtung auf Melnit und erreichten am 
5ten Dezember, nördlid ausholend, Böhmiſch-Aicha. Nahdem am 
Tten die Fühlung mit dem Feinde gewonnen war, ging ber Ritter 
von Sadfen am ten nah Krakau vor. 

An demfelden Tage erreihhten die Preußen Gabel, am 9Iten 
die Gegend von Pankratz. 


*) 2. Bataillon 2. Garbe-Regiments, 
1 ⸗ Infanterie⸗Regiments Allnped, 
2. ⸗ ⸗ ⸗ Pirch, 
2. ⸗ ⸗ Nieſemeuſchel, 


2 Bataillone des Infanterie⸗ Regiments Sachſen⸗Gotha, 
2 Schwadronen des Garde⸗Karabiniers⸗Regiments. 


"r) Herzog von Weißenfels an Prinz Karl. Jaromirz, 29. 11.1744. St. 
Arch. Dresden. 


#9) Siehe die Skizze zu S. 262. 
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Einfiedel Hatte neun Tage gebraucht, um die neun Meilen lange 
Strede von Leitmerit bis Pankratz zurüdzulegen, obgleich die Truppen 
vorher in Leitmerig drei Tage gerubt und ſich reichlich mit Lebens- 
witteln verſehen hatten. In Pankratz und Umgegend durften fich 
die Mauufhaften wegen ber drohenden Nähe des Feindes nicht aus⸗ 
Heiden, in allen Quartieren mußte Licht brennen. 

Am 10ten ſchloß der Preußiſche Heereötheil in fih auf und 
trat den Weitermarſch an.*) Da man bie öftlih Pankratz gelegenen 
Höhen des Laufitzer Gebirges bejett fand, bog die Vorhut nördlich 
aus und erreichte bei Ketten die Neiße. Auch bier fand man bereits 
Truppen des Generals v. Frankenberg, doc gelang es in der Nadt, 
die nicht unmittelbar vertheidigte Brüde zu überfchreiten. Der Ueber: 
gang an biefer einen Stelle nahm viel Zeit fort, fo daß man bie 
Gegend von Wetwalde und Ullersporf**) erſt am 11ten gegen 
3 Uhr morgens erreihte.e Das Grenadier-Bataillon Stangen kam 
im Dunkel vom Wege ab und gelangte durch einen glücklichen Zufall 
unbebelligt nad Friedland. 

Erihöpft von dem Nachtmarſche ftanden die Truppen am I1ten 
erit um bie Mittagſtunde im Begriff, abzurüden, als Sädfifche 
Ulanen in die Xruppenfahrzeuge fielen und einen Theil erbeuteten. 
Nah einem vergeblihen Verſuche, diefe zu retten, wurde ber Weiter- 
marfh nad Friedland angetreten. Während deſſelben zeigten ſich 
in ber linken Flanke beobachtende Sächſiſche Weiter. ***) Sie 
gehörten zu der Truppenabtheilung, die unter Generallieutenant 
v. Arnim die nahe Sächſiſche Grenze bewachte, um den Webertritt 
Preußiſcher Truppen zu verhindern. Die Preußen befanden ſich 
jegt zwifchen der Grenze Sadjens, die etwa 1 km entfernt durch 
den neutralen Theil des Sächſiſchen Heeres bewacht wurde,f) und dem 
y Den Dffigieröfrauen der Preußifchen Bejagung von Prag wurde am 
10ten der freie Durchzug nah Zittau geſtattet. Dorthin wurden fie in zwei 
Magen durch einen Sächſiſchen Trompeter geleitet. 

**) Ullersdorf liegt zur Hälfte ſchon auf Sächſiſchem Gebiet. 
*xx) Eine Schwadron Rutowsky⸗Chevaulegers. 
+) Am 15ten November war von den beiden in Sachen zurüdgebliebenen 


Heeresabtheilungen die erfte unter dem General Rutowsky in die Linie Pirna— 
Baugen— Zittau zur Beobachtung der Böhmifchen Grenze, Die zweite unter dem 
17* 
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feindlihen Theile deffelben Heeres, der von Süden her anzugreifen 
drohte. *) 


DieBrabenmd Oberſt v. Tresdom, ber Führer ber Preußiſchen Vorhut, ftieß 


— vom beit Hohenwald auf etwa 5 Schwadronen Sächſiſcher Dragoner, die ſich 
—8 nach einigen Kanonenſchüſſen auf die in Schlachtordnung aufmarſchirte 


Abtheilung des Ritters von Sachſen zurückzogen. Dieſe war von 
Kratzau nach Zurücklaſſung einer kleinen Beobachtungsabtheilung auf 
dem nächſten Wege nah Wüfte-Dlbersdorf marſchirt und fperrte 
weitlih des Ortes, 11 Bataillone, 13 Schwadronen ftarf, die Straße 
nad) Friedland. Auf den Vorbergen des Iſer⸗Gebirges, 600 m über 
dem Meeresipiegel, marjcirten die Preußen — 11 Bataillone,**) 
8 Schwahronen — dit öftlih Hohenwald langſam auf.***) Eine 
gegenfeitige Beſchießung mit Geihügen blieb erfolglos. Beide Theile 
hatten die Abficht, anzugreifen, gaben fie jedoch auf, als die ‘Dunfelheit 
bereinbrad. Im tiefen Schnee lagen die Preußen ohne Zelte mit 
Gewehr im Arm.) 


General v. Diemar in die Linie Pirna — Meißen gerückt, um, wenn nöthig, den. 
Truppen des Fürſten Leopold von Anhalt⸗Deſſau entgegentreten zu können. 

Am Iten Dezember rückten die beiden nachträglich aus Polen beran- 
gezogenen ChevaulegersRegimenter als Berftärkung zu den unter dem General: 
lteutenant v. Arnim bei Löbau und Zittau ftehenden Truppen der 1. Heeres» 
abtbeilung. (Schufter und Francke II, 35.) 

*) Hier treten die eigenthümlichen Auffaffungen der damaligen Zeit über 
Neutralität und kriegerifche Hülfgleiftung in beſonders helles Licht. Ein Preußi⸗ 
ſcher Heerestheil fieht fi von zwei Sädftfhen in die Mitte genommen, von 
denen der eine als Hülfstruppe der Königin von Ungarn, der andere als Grenzs 
befagung des neutralen Sachſen auftritt. Die Hülfstruppe hat das Recht, im 
Kamen und Auftrage Maria Therefiad die Preußiſchen Waffen zu befämpfen; 
die neutrale Grenzbefagung dagegen bat nur das Betreten Sächſiſchen Gebietes 
zu verhindern, fonft aber fich jeder Feindſeligkeit zu enthalten. 

”#), Die Preußifchen Bataillone, die dur Fahnenflucht und Krankheit ſtark 
gelitten hatten, find wefentlich fchwächer anzunehmen als die Sächſiſchen. 

aun) Die beiderfeitigen Stellungen auf der Textſtizze find nad einer von 
dem General Walrave an Ort und Stelle entworfenen Skizze gezeichnet worden. 

Nach der Schilderung des Königs Hatte Generallieutenant v. Einſiedel 
jede Spur von Thatkraft eingebüßt, jo daß der Oberbefehl thatfählich auf den 
Generalmajor Grafen v9. Rothenburg übergegangen ift. 

Y Walrave an den König. Bunzlau, 16. 12. 1744. — Einfiedel an ben 
König. Friedberg, 16. 12. 1744. Geh. St. Arc. 


261 


Auch am 12ten entſchloß fich feiner der beiden Gegner zu einem 
ernftlihen Angriffe. Man beihoß fi ohne Erfolg; Sächſiſche Reiter 
fuchten die in eine Wagenburg zufammengefahrenen Wagen zu nehmen, 
wurden aber abgewiefen. Die Lage der Preußen wurde inzwiſchen 
immer troftlojer. Unaufhörlich riefelte der Schnee herab, an Lebens⸗ 
mitteln war nur Fleiſch vorhanden, Brot und Salz fehlten gänzlich). 
Daß die Fahnenflucht unter diefen Umftänden immer noch zunahm, 
darf niht Wunder nehmen; ſelbſt Offiziere entwichen. Die Sadjen 
Hatten weniger zu leiden, da fie mit Lebensmitteln reichlich ver- 
ſehen waren und auch ihre Zruppenfahrzeuge bei fi hatten. Für 
den 13ten befahl Einfiedel den Angriff, und zwar follte er in einem 
großen Viereck gefchehen. Der Zuftand der Truppen jedoch, das 
Schneewetter, bei dem die Gewehre nicht losgingen, und die Un 
möglichkeit, in Intetiefem Schnee und bei dichten Nebel geordnet 
vorzugehen, bewogen ihn, von dem Angriffe auf die inzwiſchen be- 
feftigte Stellung der Sachſen abzuftehen. Er entihloß fih, unter 
dem Schute der Dunkelheit heimlich links abzumarjhiren. An Fahr⸗ 
zeugen follten nur die Gefhüte, die Kaſſenwagen und die „Rome 
mandeurchaiſen“ mitgenommen werden. Die Lager» und Wachtfeuer 
Sollten brennen bleiben. 

Um 8 Uhr abends fegten fi die Hart mitgenommenen Truppen a ber 
Einſiedels, gedeckt durch ausgedehnte Waldungen, auf einem ſchmalen 
Gebirgswege in. der Richtung auf Markersdorf in Bewegung. Bald 
ftieß man an der Grenze auf die Truppen Arnims. Die Bitte, 
auf dem bisherigen Wege, der durch Sächſiſches Gebiet führte, weiter- 
marſchiren zu dürfen, wurde abgefchlagen, doch gaben die Sachſen 
einen Boten mit, der die Preußen längs der Grenze nah Friedland 
führen folltee Noch einmal Tam es infolge eines Irrthums des 
Führers zu einer Berührung mit der Sächſiſchen Grenzbeſatzung, 
doch wurde endlih unter großen Schwierigkeiten am 14ten nad 
mittags Friedland erreicht. 

Während des Marfches waren die Preußen derartig von leichten 
Truppen umſchwärmt, daß alle Verſuche Einfiedels, Meldungen abzu⸗ 
fenden, mißglüdten. Auch wurde die Nachhut angegriffen, doch mußte 
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fih der Ritter von Sachſen fhlieglih davon überzeugen, daß ihm 
Einfiedel entſchlüpft war. 1 Bmölfpfünder*) und 4 Oefterreichtiche 
Dreipfünder**) fielen den Sachſen in die Hände Mit Rüdficht auf 
die von Schleſien berbeieilenden Preußischen Verftärkungen glaubte 
der Nitter von Sachſen nicht weiter verfolgen zu können. Er rüdte 
noch am l4ten nad Reichenberg zurüd, um fih mit dem General- 
lientenant v. Syasmund zu vereinigen. Diefer war am 10ten von dem 
Herzoge von Weißenfels mit 2 Bataillonen und 4 Schwadronen***) 
entfandt worden, als die Nachricht eingelaufen war, daß Preußiiche 
Zruppen aus Schlefien der Beſatzung von Prag die Hand reichen 
wollten. 

In der That hatte Naffau von dem Könige den Befehl erhalten, 
alle irgend erreihbaren Truppen zufammenzuraffen und fehleunigft 
Einfiedel zu Hülfe zu kommen.f) Naſſau brach am Abend des 
14ten Dezember mit 8 Bataillonen und 15 Schwadronen,}Ff) die in 
Eilmärſchen nad Friedeberg gerüdt waren, auf und erreidhte am 
15ten früh die Gegend von Friedland. Am folgenden Tage zogen 
die vereinigten Truppen Nafjaus und Einfiedels, ohne fih um die 
Neutralität Sachfens zu kümmern, auf der Greifenberger Straße 
nah Friedeberg. Hier blieb die völlig erſchöpfte Abtheilung Ein- 
fiedel8 am 17Tten und 18ten liegen. 

Die Aufgabe, die der König dem General Einfiedel gejtellt hatte, 
in ihrem ganzen Umfange zu löſen, war unmöglid. Es trifft den 





*) Bom 2. Bataillon Füfilier-Regiment? Mündomw. 
**) Bom 2. Bataillon Füfilier-Regiments Münchow und vom Bataillon 
Zaſtrow. 
) 2, Bataillon Infanterie⸗Regiments Brühl, 
1. Bataillon Infanterie-Regiments Königin, 
Küraffier-Regiment Königlicher Prinz, 
⸗ ⸗ Beſtenboſtel. 
+) Naſſau an den Fürſten Leopold. Greifenberg, 16. 12. 1744. Arch. Zerbſt. 
Tr) 2 Bataillone vom Infanterie⸗Regiment Anhalt, 
Infanterie⸗ Regiment Schwerin, 
⸗ la Motte, 
⸗ ⸗ Bonin, 
Dragoner⸗Regiment Bayreuth, 
⸗ ⸗ Poſadowsky. 


Skizze zum Rückzuge des Generallieutenants v. Einsiedel \ 
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General jedoch der Vorwurf, daß er die feindlich gefinnten Bürger 
von Prag bewaffnet und dadurd dem außen harrenden Feinde den 
vorzeitigen Eintritt in die Stadt ermögliht hat, daß er bei den 
Vorbereitungen zur Räumung, beim Rückzuge und au bei Hohen- 
wald durch Unentſchloſſenheit und Mangel an Thatkraft Toftbare 
Zeit verloren und dadurch die Lage feiner Truppen verfchlimmert 


hat.*) 


* Am 6ten Januar 1745 befahl der König, das Verhalten Einfiebels bei 
der Räumung Pragd und während bed Rückzuges durch ein Kriegsgericht zu 
unterfuchen. Dieſes urtheilte am 16ten Februar, daß fih Einfiebel genügend 
gerechtfertigt habe; trogbem blieb der General big zu feinem ſchon in dem⸗ 
jelben Jahre erfolgenden Tode in Ungnade. 








Anbang. 


— ee — — 


Nr. 1, zu S. 49. Chriſtian v. Linger wurde 1669 geboren 
und rückte 1689 zum Lieutenant bei der Kurfürſtlich Brandenburgiſchen 
Artillerie auf, in der bereits fein Vater und Großvater gedient hatten. 
Er machte den Spaniſchen Erbfolgefrieg mit und zeichnete fich bei der 
Belagerung von Stralfund derartig aus, daß Hriedrih Wilhelm 1. 
ihn am 17ten Februar 1716 zum Chef ded Artillerieforpd ernannte. 
Am 16ten Mai 1743 wurde er zum General der Artillerie be— 
fördert und erhielt im Februar 1744 den Schwarzen Adler-Drden. 
Unermüdlich für die Ausbildung und Verbeflerung feiner Waffe thätig, 
hob er deren Gefechtstüchtigkeit und erfand verjchiedene Nenein- 
richtungen zur Erhöhung der Xreffliherheit und Beweglichkeit der 
Geſchütze. 

Nr. 2, zu S. 52. Ernſt Friedrich Holtzmann trat 1711 bei der 
Artillerie ein, wurde im Jahre 1741 unter Ueberſpringung des 
Ranges eines Premierkapitäns zum Major und unter Ernennung 
zum Chef des 2. Feldartillerie-Bataillons zum Oberſtlieutenant 
befördert. Am 11ten April 1741 wurde er in den Adelſtand erhoben 
und erhielt in demſelben Jahre den Orden pour le merite. Er hat 
fi) durch zahlreiche Erfindungen auf dem Gebiete des Geſchützweſens 
und als fruchtbarer Sammler einen Namen gemadt. Er jtarb am 
16ten Oftober 1759 als Oberit in Berlin. 


Nr. 3, zu S.53. Gerhard Kornelius Walrave wurde um 1692 
geboren, trat 1715 auf Empfehlung des Fürften Leopold von Anhalts 
Deſſau als Major aus Holländilchen Dienften in Preußiſche über, murde 
1724 geadelt und am Aten Mai 1741 zum Generalmajor und Chef 
des Ingenieurkorps ernannt. Die Befeftigungen von Stettin, Magde⸗ 
burg, Wefel und die Schleſiſchen Zeitungen legten Zeugniß von feiner 
Befähigung ab, in den beiden Erſten Schlefiihen Kriegen zeichnete er 
fid) bei mehreren Belagerungen vortheilhaft aus. Habſucht, ungeregelte 
Geldwirthichaft, TLiederliches Leben und Verleumdungsfucht jchafften ihm 
aber viele perjönliche Feinde. Bedeutende Unterjchlagungen bei den 
Feſtungsbauten konnten ihm nachgewieſen werden, und als er ſich jogar 
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bes Landesverraths verdächtig machte, fette ihn Friedrich II. 1748 in 
der von Walrave ſelbſt erbauten Sternfhanze zu Magdeburg in Ges 
fangenſchaft, wo er am 16ten Januar 1773 ftarb. 


Nr. 4, zu S. 87. In dem Nacjlafje des Herzogd Ferdinand von 
Braunfchweig befinden ſich Abfchriften ſämmtlicher Befehle, die der König 
während des Marſches nad) Prag gegeben Hat. Dort heißt ed am 
30ften Auguft „die Regtr. jo geftern gelommen (die Colonne vom 
Marggr. Carl) u. |. w.“, in Uebereinftimmung damit in dem „lettre 
d’un officier prussien à un de ses amis* (Beiheft zum Mil. Woch. 
Bl. 1877, Heft 3 u. 4, ©. 90) vom 30ften Auguft „Le corps du 
Prince Charles nous a joints hier.* Dagegen jagt: 

1. Das ſehr zuverläjfige Tagebuch des Prinzen von Preußen 

(Kol. Haus-Archiv) am 30ften „Le margrave Charles nous 
a r&joint aujourd’hui avec les regiments de sa colonne.“ 

2. Sn der im Nachlaſſe des Prinzen Heinrih (Geh. St. Ard).) 
vorhandenen Niederichrift des oben genannten Befehl vom 
30jten heißt es ftatt „geſtern“ „jebo“. 

3. In der „Geſchichte des Königl. Generallieutenants, Herzog 
Friedrich von Braunſchweig Durdl. Infanterie-Regiments“, 
Samml. ungedr. Nadır. IV, 532 fteht „Den 30ften ins 
Lager bey Budin“. 

4. Am 30ften jchrieb der König eigenhändig an den Erbprinzen 
„demain mes Derniers Regimens me joinderons“. (Ard. 
Berbit.) Vermuthlich it der Brief am Morgen abgegangen, 
als der König von dem Eintreffen des Markgrafen nod) nichts 
wußte. Am 29jten kann diefer aber jedenfalld noch nicht da⸗ 
geweſen jein. 

5. Am 29ften ließ der König dem Markgrafen jchreiben, er 
rechne bejtimmt darauf, daß diefer am 30ſten ind Lager ein- 
rüden werde. Der Tag der Vereinigung ijt aljo wohl der 
80jte geweſen. 


Nr. 5, zu S. 94. Nad dem in der Umgebung des Felbmarjchalls 
Schwerin geführten Tagebuche und nad) Pauly, Leben großer Helden 
II, 334 ſoll der Erbprinz ſchon am 31ſten in da8 Lager von Brandeis 
eingerüdt fein. Daß die erit am 1jten September ftattgefunden 
hat, beweilen die Befehle des Erbprinzen, die tagebuchartigen Auf- 
zeichnungen aus dem Nachlafje des Herzogs Ferdinand von Braunjchiveig, 
das Tagebuch des Negimentd la Motte (ſämmtl. im Kr. Arch. Gen. St.), 
das „Journal“ des Dragoner-Regiments Naſſau (Samml. ungedr. 
Nachr. V, 3) und das Tagebuch des Regiments Schwerin (Samml. 
ungedr. Nachr. I, 188). 


Nr. 6, zu S. 99. Das von dem Grafen Harſch geführte „Diarium 
der Belagerung von Prag 1744” iſt mit großer Sorgfalt und Aus- 
führlichleit verfaßt worden. Sämmtliche gegebenen Befehle werden im 
Wortlaut oder inhaltlich mitgetheilt. 
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Durch ein Verjehen find jedoch die Ereigniffe vom 30 ften Auguft 
bi8 zum 10ten September einjchlieglih um einen Tag zu früh gelegt 
worden. Es ergiebt fich dies aus Folgendem: 

1. Das Gefeht am Invalidenhauſe und das Erſcheinen der 
Preußen am Biöfa-Berge wird auf den 80 jten Auguſt ver- 
legt, während e8 in Wirklichfeit am 31ſten ftattgefunden hat. 

2. Am 1jten September erfchienen nad) Harſchs Tagebuch ſtarke 
feindlihe Truppenmaflen am Weißen Berge. Dem Rittmeifter 
Nitzky fei es nicht mehr gelungen, mit feinen Huſaren nad) 
Beraun durchzulommen. 

Die Abtheilung des Könige — nur diefe kann in Yrage 
fommen — rüdte am 1ften September erit in daß Lager bei 
Minkowitz ein. 

3. Am 4ten September erhielt Hari die Meldung, daß eine 
ftarfe Abtheilung aller Waffen nad Beraun abgerüdt ſei. 
Graf Hade iſt erſt am 5ten gegen Abend abgerüdt. 

4. Am 9ten September beobachtete Hari), daß der Feind am 
Kloftergarten, bei Bubna und auf dem Lorenz.Berge Lauf: 
gräben aushob. Die Eröffnung der Infanterieftellungen bat 
aber erit am 10ten jtattgefunden. 

Die Eröffnung des Feuerd auf den Ziska⸗Berg am 11ten, der 

Sturm am 12ten werden wieder richtig angegeben. 

Das Diarium hat der Darftellung der Belagerung in der Deiter- 
reichiſchen Militäriſchen Zeitjchrift, Wien 1824, Heft 2, zu Grunde 
gelegen. 


Nr. 7, zu S.109. Die Angaben über die Zahl der Regimenter, 
mit denen der König zu Hülfe geeilt ift, ſchwanken jehr. 

Der König jelbft jchreibt in der eriten Ausgabe der Histoire de 
mon temps 50 Schwadronen und 16 Bataillone, in der Ausgabe 
von 1775 80 Schwadronen und 16 Bataillone. 


Hendel nennt das Negiment Anhalt 3 Bataillone, 
⸗ ⸗ Hacke 2 ⸗ 
⸗ Blanckenſee 2 ⸗ 
das Örenadier- Bataillon Wedel 1 Bataillon, 
⸗ ⸗ Buddenbrock 1 ⸗ 
2 2 Byla 1 2 


10 Bataillone, 
„die ganze Kavallerie und alle Hujaren.“ 
Das ſehr forgfältig geführte Tagebuch de3 Oberftlieutenants 
v. Dewitz von den Bronifowsti- Hufaren — Sammlung ungedr. 
Nachr. I, 218 — ſchreibt dagegen: 
3 Regimenter Infanterie, 


3 ⸗ Küraſſiere, 
3 ⸗ Dragoner, 
8 ⸗ Huſaren. 
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Diefe Angaben erweijen ſich nach anderen zuberläffigen Quellen als 
richtig. Es fehlen nämlich in der Tageslifte der Infanterie vor Prag 
vom 7ten September die Infanterie⸗Regimenter Unhalt, Hacke und 
Blandenjee, jedody nicht die von Hendel genannten Grenadier-Ba- 
taillone. Auch daB Tagebuch des Oberften v. Karlowitz — 1744 
Premierlieutenant im ©renadier-Bataillon Byla — (Samml. ungedr. 
Nachr. 1V, 191) erwähnt nicht? von einer Betheiligung des Bataillons. 
Diefelben Negimenter nennt eine Notiz im Nadjlaffe de Herzogs 
Ferdinand von Braunfchweig. Daß das Regiment Anhalt, 3 Bataillone 
ftarl, den Zug mitgemadht bat, wird aud in der Geichichte dieſes 
Truppentheils berichtet. 

Die Tagesliiten der Neiterei für dieſe Zeit find leider nicht mehr 
vorhanden. Das fonjt zuverläffige Tagebuch des Infanterie⸗Regiments 
Kalditein führt die Küraffier-Regimenter Stille, Bredom und Gen3- 
darmes jowie die Dragoner-Regimenter Bayreuth, Poſadowsky und 
Rothenburg auf. Die Zahl der Regimenter ftimmt mit den Dewibfchen 
Angaben überein. 

Daß die drei Hufaren-Negimenter Zieten, Rueſch und Bronikowski 
zugegen gewejen find, beweiſen die eingehenden Angaben des Oberft- 
lieutenant3 v. Dewiß, der den Zug im Hufaren-Regiment Bronikowski 
jelbjt mitgemadht Hat. Ebenſo unzweifelhaft ilt e8, daß die Dieury⸗ 
Huſaren nicht betheiligt geweſen jind. 


Nr. 8, zu S. 113 nnd 115. Die Batterien auf dem rechten 
Moldau-Ufer find nad) der zur Ausführung gelommenen „Inſtruktion“ 
Schwerins beitimmt worden. Ein von dem Prinzen von Preußen 
eigenhändig gezeichneter Plan fowie em im Nachlaſſe des Herzogs 
Ferdinand von Braunſchweig vorhandener geben Zahl, Lage und Schuß- 
rihtung wie die „Inſtruktion“, während fie von dieſer, was die Zahl 
der Geſchütze betrifft, etwas abweichen. 

Bon den vielen im Kriegs-Archiv vorhandenen Plänen, deren Ur- 
jprung unbelannt ift, ftimmt einer mit ber „Snitruftion“ genau 
überein und ift deshalb von bejonderem Werthe. Ihm iſt auch die 
Bahl der Gefchüge bei Bubna entnommen worden. In der Batterie 
Nr. 1 öſtlich Bubna haben unzweifelhaft 4 Mörjer gejtanden, da von 
den 20 vorhandenen 16 auf dem rechten Ufer Verwendung gefunden 
haben. Daß fi in der Batterie Nr. 1 außerdem noch 10 Geſchütze 
befimden haben, fowie daß Batterie Nr. 2 weſtlich Bubna aus 
4 Kanonen beitanden hat, bejtätigt der Plan des Herzogs Ferdinand 
von Braunſchweig. 


Nr. 9, zu S. 126. Dito Ferdinand Graf v. Abensperg und Traun 
war am 27ſten Augujt 1677 als Ablomme eines alten Dejterreichiichen 
Dynaſtengeſchlechts geboren, zuerſt dem Studium beftimmt, dann aber 
1695 in das in den Niederlanden kämpfende Brandenburgiſche Hülfg- 
beer eingetreten, um bald nachher Kaijerlicye Dienjte zu nehmen. Cr 
zeichnete fi in den Spaniſchen Feldzügen zu Beginn des 18ten Jahr: 
hundert3 als Adjutant des Feldmarſchalls Grafen Starhemberg derart 
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aus, daß er ſchon 1712 zum Negimentsinhaber ernannt wurde. In 
jelbjtändigen Stellungen in Sizilien machte ſich fein edler und feiter 
Charakter geltend. Bei der Vertheidigung von Capua 1734 bewies er 
Umfiht und Thatkraft. Zur Uebergabe aufgefordert, erwiderte er, „die 
Waffen würde man nur den Todten aus den Händen winden“ fünnen. 
In Ungarn bezwang er erfolgreich einen Aufitand und rüdte als Statt- 
halter des Herzogthums Mailand am 19ten März 1740 zum Feld— 
marſchall auf. Die Spanier ſchlug er 1743 in der Schladht bei Campo—⸗ 
Santo, wurde dann aber wegen feiner durch Mangel an Mitteln und 
Truppen erzwungenen Unthätigfeit abberufen und übernahm das 
Generalflommando in Mähren. Das Vertrauen feiner Monarchin berief 
ihn Kurz darauf an Stelle Khevenhüllers an die Seite des Prinzen Karl 
von Lothringen zur Ahein-Armee. 1744 wurde er der gefährlichite 
Gegner Friedrich! II., führte 1745 das Defterreichiihe Heer gegen 
Frankreich und ſtarb als Gouverneur und kommandirender General in 
Siebenbürgen am 10ten Februar 1748 zu Hermannjtadt. 


Nr. 10, zu S. 131. Chriftoph Ernſt dv. Nafjau wurde 1686 zu 
Hartmannddorf in Schlejien geboren, trat aus Preußijchen und Heſſiſchen 
Dienften in Kurſächſiſche über, wo er ein Küraffier-Regiment errichtete 
und die Feldzüge in Polen und am Rheine mitmachte, ſich aber mit 
dem Minifterium veruneinigte. 1740 übernahm König Friedrid II. 
dieſen tüchtigen Offizier unter Beförderung zum Generalmajor und 
trug ihm die Errichtung eine Dragoner-Regimentd auf. 1744 zum 
Generallieutenant befördert, that ſich Naſſau in dem Zweiten Schleſiſchen 
Kriege, befonder3 bei dem Rüdzuge aus Böhmen 1744 derartig hervor, 
daß ihm der König den hohen Drden vom Schwarzen Adler verlieh. 
Auch 1745 in der Schladht bei Hohenfriedeberg und in Oberſchleſien 
zeichnete fi) Nafjau aus und wurde am Sten Mär; 1746 in den 
Grafenſtand erhoben. Das Diplom ſpricht fih u. A. dahin auß, 
Nafjau habe „Unferer von ihm gehabten Erwartung ein jo volllommenes 
Genüge geleijtet, und von einer ungewöhnlichen Tapferkeit, Kriegs⸗ 
Erfahrenheit, Scharfjinnigfeit und Fertigleit des Geiſtes, auch klugen 
und vorſichtigen Conduite, nicht weniger von feiner unwandelbaren 
Treue vor Uns und Unfer Königl. Chur-Hauß. und brennenden Eyffer 
bor unjer höchſtes Interesse fo große und distinguirte Merkmahle 
Dargeleget ...“ Generallieutenant Graf dv. Naſſau jtarb am 19ten No» 
vember 1755 zu Gagan. 


Nr. 11, zu S. 131. Das „Journal von den detachirten Corps 
unter Commando de3 Herrn G©enerallieutenant Gr. von Nassau, 
Excellence im Jahr 1744“ nennt das Regiment Darmftadt an Stelle 
des Regiments Jeetze. So auffallend e8 ijt, daß dort die eigenen 
Truppen nicht richtig angegeben werden, jo zweifellos iſt die Thatjache. 
Im Barolebefehl des Königs vom 25ſten werden die Truppentheile 
ausdrüdlich benannt. Es wird ferner befohlen, daß die Negimenter ihre 
Grenadier- Kompagnien mitnehmen folten. Die Annahme, daß des 
Königs Befehl vielleiht im lebten Augenblid abgeändert jein könnte, 
wird dadurch Hinfällig, daß das Megiment Darmjtadt nad) den Ans 
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gaben des Negimentötagebucdhes und eines Planes im Kriegs⸗Archiv im 
Lager bei Piſchely zugegen geweſen ift. 

Uebrigens enthält da8 „Journal“ auh an anderen Gtellen 
unrihtige Ungaben. So nennt ed bei Aufzählung der Truppen, die 
am 19ten November Neu-Kolin verlaffen haben, ftatt des Regiments 
Blandenfee und eines Bataillons Truchſeß das Regiment Anhalt-Berbit 
und da8 Grenadier-Bataillon Schöning, die fi) zu dieſer Zeit nach— 
weislich beim Könige befunden haben; ftatt des Grenadier-Bataillons 
Grumbkow das Grenadier-Bataillon Tregdow, das in Prag geftanden 
hat. Aus Naſſaus eigenen, im Geheimen Staats-Archiv vorhandenen 
Meldungen läßt ſich die Unrichtigfeit diejer Angaben nachweijen. 

Im Jahre 1780 wurde da3 „Journal* unter dem Titel „Beh: 
trag zur Geſchichte des zweyten Schlefiihen Krieges. Aus den eigenen 
Bappieren Sr. Ercellenz des General-Lieutenant3 von Nafjau. Frank—⸗ 
furt und Leipzig“ veröffentlicht. Der ungenannte Heraudgeber jchreibt 
in der Vorrede: „Gedachter General Nafjau fchrieb felbit jeine Thaten, 
und der Monard) fand fie würdig, ihm zu befehlen, das Manufcript 
an Ihn zu überjchiden”, ferner: „Was die Authenticität dieſer in der 
Hinterlaffenichaft eines gewiſſen Officiers, unter jeinen Schriften ge⸗ 
fundenen Piece betrifft, jo berufe ih mich auf diejenigen Dfficiers, 
welche bey Lebzeiten gedachten Generald bey dem Naſſauiſchen, jetzigem 
Dragonerregiment von Boſſe, ftanden, zum Theil noch jtehen; wovon 
viele aber fich bey andern NRegimentern, oder in auswärtigen Dienften 
befinden: 3. B. der General Merian, die Obriiten Froideville, Lecow 
u. a. m. Alle diefe fönnen bezeugen, daß ſolche wirklih aus der 
Feder gedachten Generald geflofjen.“ 


Kr. 12, zn S. 144. Franz Freiher v. d. Trend war 1714 als 
Sohn eines Kaiferlichen OberitlieutenantS geboren. Seine Abenteurer: 
luft führte ihn aus Defterreichifchen in Ruſſiſche Dienfte und in jene 
wieder zurüd. Schon in den legten Jahren der Türkenkriege machte 
er fi) mit den von ihm geworbenen Banduren gefürchtet. Ein ſchöner 
Dann, mit ungewöhnlider Körperkraft, von vieljeitiger Bildung und 
Ihlagendem Wit, verband er mit großem Thätigfeitstriebe Kühnheit 
und Erfindungsgeift. Seine maßlojen Rohheiten jedoh machten ihn 
zum Schreden nicht nur jeiner Feinde, fondern auch des eigenen Heeres. 
1745 jebte ihn Maria Therefia auf dem Spielberge bei Brünn in 
leben3längliche Gefangenfchaft, in der er am Aten Oktober 1749 als 
Kapuziner⸗Mönch jtarb. 

r. 13, zu ©. 147. Der König ift in Böhmen mit 
60 Bataillonen Infanterie, 
19 Grenadier-Bataillonen und 
151 Schwadronen 
eingerüdt. 
Bon diejen befanden fi) am 3ten Dftober 
Süftlier-Regiment Prinz Heinrid) 
⸗ Braunſchweig 
Grenabier- Bataillon Byla in Prag. 
⸗ ⸗ Brandis 
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Grenadier-Batalllon Stangen in Leitmeriß, 
Füſilier-Regiment Zimmernow in PBardubi und Königgräß. 
Hufaren-Regiment Dieury auf dem Rückmarſche von König- 
gräß zum Heere, 
1 Bataillon vom Pionier-Regiment Walrave in Tabor, 
Büfilier-Regiment Kreyben in Budweis und Frauenberg. 
Alles Uebrige jtand zur Schlacht bereit, nämlich 

51 Bataillone Anfanterie, 

16 ®renabier-Bataillone, 

141 Schwadronen. 

Die Truppen Hatten bisher noch wenig durch Krankheit und 
Fahnenflucht verloren. Aus Stärlenachweilungen des Erbprinzen 
Leopold und Naſſaus läßt fi mit annähernder Genauigkeit ermitteln, 
daß der Abgang für dad Bataillon zu diefer Zeit etwa 35 Köpfe, für 
die Schwadron 6 betragen bat. Daraus würde ſich eine Stärke von 
etwa 62000 Mann ergeben. 

Nr. 14, zu S. 211. Für den Elbe-Uebergang bei Teltihih Tiegen 
zahlreiche Deiterreichiiche und Sächſiſche Berichte und Daritellungen vor. 

Die wichtigſten find: 

Bericht Traung an den Hoffriegsrath, Schiſcheliz, 21. 11. 1744. 
Kr. Arch. Wien. 

Beriht des Prinzen Karl an Maria Thereſia, Teiniz 
20. 11. 1744. Fr. Arch. Wien. 

Tagebuch des Lieutenants Nipfe, des Offiziers, der das Ges 
lände am Abend erkundet hat. Kr. Ar. Wien. 

Browneſche Daritellung. 

Darftellung im Daunfchen Befehläbuche. 

Relation de la campagne en 1744. fr. Arch. Wien. 

Brief de8 Prinzen Ludwig Ernſt zu Braunſchweig. Arch. 
Wolfenbüttel. 

Beriht des Herzogs von Weißenfeld an das geheime Kon⸗ 
filium, Horziße, 19. 11. 1744. Gt. Arch. Dresden. 
Bericht des Herzogs von Weißenfels an Maria Therefia, 

Horzite, 19. 11. 1744. Gt. Arch. Dresden. 
Bericht des Generalmajord v. Harthaufen. 
Journal de l’armee de Saxe. 
Journal de la campagne en Bohème 1744. 

Sehr dürftig find die Preußiſchen Nachrichten. Ste beichränfen 
fi im Weſentlichen auf das, was der König gejchrieben Hat, auf die 
kurzen halbamtlichen Veröffentlihungen in den Zeitungen, ein Schreiben 
des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig — au Faubourg de Neu- 
stadt, 29. 11. 1744. Arch. Wolfenbüttel — und einige furze Be- 
merfungen in der Geſchichte de8 Regiments Anhalt. Dienſtliche 
Berichte liegen gar nicht vor. Wedel Hat dem Könige mündlich 
Meldung eritattet, fein früher Tod hat Aufzeichnungen verhindert. 

Bon den zahlreichen Geländedarjtellungen find die wichtigſten die 
von dem Lieutenant Ripke gezeichnete genaue Skizze ımd der dem 
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Bericht an Maria Therefia beigelegte Plan des Herzogs von Weißenfels. 
Der damalige Lauf der Elbe ift durch Die Joſephiniſche Aufnahme 
bom Sabre 1763 genau gegeben. 


Nr. 15, zu S. 233. Der König war in Böhmen mit 
- 60 Bataillonen Infanterie, 
19 Grenadier-Bataillonen und 
151 Schwadronen 
eingerüdt. Dazu traten als Verftärkung der Beſatzung von Pardubiß 
1 Bataillon und 
2 Schmadronen. 


Bon diefen waren am 19ten November 
Fuſilier⸗ Regiment Kreyhen in Budweis und Frauenberg ge 
fangen genommen, 
Pionier-Regiment Walrave in Tabor gefangen genommen, 
Anfanterie-Regiment Prinz von Preußen 
Füfilier-Regiment Prinz Heinrich 
2. Bataillon Füſilier⸗Regiments Münchow 
Hüfilier-Regiment Braunjchweig 


Srenadier-Bataillon Byla in Brag, 
⸗ ⸗ Brandis 
⸗ ⸗ Tresckow 
⸗ ⸗ Finck 


Dragoner⸗Regiment Rothenburg 
Grenadier⸗Bataillon Stangen in Leitmeritz, 
⸗ ⸗ Kleiſt in Melnik, 
⸗ ⸗ Jäger in Brondeis, 
Hufaren-Regiment Bronikowski, längs der Elbe zwiſchen 
Leitmeritz und Brandeis, 
1. Bataillon Füfilier⸗ Regiments Zimmernow in Königgrätz, 
2. ⸗ ⸗ Zimmernow 
2. ⸗ Inſanterie Negimen Lehwald in Pardubitz, 
2 Schwadronen vom Hufaren-Regiment Soldan 
Infanterie-Regiment Blanckenſee 
⸗ Kleiſt 
1. Bataillon Füſilier⸗Regiments Münchow 
2. ⸗ Infanterie⸗Regiments Truchſeß 
Infanterie-NRegiment Erbprinz v. Heffen-Darmitadt | ımter Befehl 
des 


⸗ la Motte 
Infanterie-Regiment Seebe General⸗ 
⸗ Varenne lieutenants 
Grenadier-Bataillon Grumbkow v. Naſſau, 


Dragoner⸗Regiment Poſadowsky 
4 Schwadronen vom Dragoner⸗Regiment Bayreuth 
vuſaren⸗Regiment Rueſch 
⸗ Natzmer 
Hufaren-Regiment Dieury, in einzelnen Trupps vertheilt. 
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Es blieben daher zur unmittelbaren Verfügung des Königs 
33 Bataillone Sinfanterie, 
11 Örenadier-Bataillone, 
97 Schwadronen. 


Nr. 16, zu S. 241. Der König jchrieb in beiden Ausgaben 
der Histoire de mon temps, er habe beim Nüdzuge fein Heer in 
drei Abtheilungen getheilt, von denen die eine durch die Grafichaft 
Glatz, eine zweite unter jeiner eigenen Führung über Braunau, die 
dritte unter General du Moulin über Trautenau marjchirt fe. In 
Wirklichkeit find in die Grafichaft Glatz nur wenige Regimenter gerüdt. 
Das Heer wurde in drei Theile getheilt, von denen der unter dem 
Könige und der unter du Moulin fo marjchirt find, wie die „Histoire“ 
angiebt. Die dritte aber, unter Truchſeß ftehend, ging von Nachod 
über Friedland zurüd. Der Irrthum des Königs mag daher gelommen 
fein, daß er in der That anfänglich eine Abtheilung in die Grafſchaft 
jenden wollte, nachträglich aber dieſe Abficht aufgegeben hat, wie jein 
Briefwechſel mit Münchow beweiſt. Alle ſpäteren Darftellungen folgen 
der des Königs, andere geben außerdem an, daß die Glatzer Abtheilung 
von dem Erbprinzen Leopold geführt worden fei. Diefer iſt während 
des Nüdzuges in der Umgebung bed Königs gewejen. (Leben großer 
Helden UI, 334.) 


Nr. 17, zn S. 255. Nad einem Berichte Traund an den 
Hof: Kriegeratd — Kr. Arch. Wien — vom 12ten Dezember ſollen 
bis zum Einrüden der Defterreicher in Leitmerig den Preußen 5 Kanonen, 
8 Mörfer, 52 Brüdenboote, darunter 30 Franzöſiſche, und 10 Gepäck⸗ 
wagen abgenommen worden fein; 5 Geſchütze jollen bei Zeitmerit in die 
Elbe geworfen worden fein. Diefer Verluft an Gejchügen findet in der 
jehr zuverläffigen BZufammenftellung des Oberjten dv. Holtzmann eine 
Betätigung. 








Anlagen. 


Kriege Friedricht des Großen. II 1. 
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Anlage 1 zu S. 45. 


Einzelheiten 
der Rriegsvorbereitungen. 


A. Brenfen. 

In der Bewaffnung find einige Aenderungen zu verzeichnen. Bewaffnung. 
Die Grenadier-Unteroffiziere erhielten gezogene &ewehre.*) Sie 
Tollten durch gute Jäger unterrichtet werden und nad der Scheibe 
chießen.**) 

Uebrigens ftand die Art des Ererzirens der Vervolllommnung 
des Gewehrs im Wege. Das Aufftampfen des Kolbens auf den 
Fußboden und das Blankputen des Laufes hatten eine übermäßige 
Abnutung zur Folge, der Werth, den man auf die Schnelligkeit des 
Feuers legte, beeinträchtigte das gute Zielen, doc beftimmte eine 
ARD. vom 21ften März 1744,***) daß nicht mehr fo hoch wie 
bisher angefchlagen werden follte. 

Der Hauptnachtheil des Steinjhloffes war die Langſamkeit und 
Unficherheit der Entzündung der Ladung. Da die Feuerſteine nad 
etwa 50 Schuß unbraudbar wurden, trug jeder Mann 3 Reſerve⸗ 
fteine bei fih. In den Schwanzihrauben brannte das Pulver fo 
tiefe Gruben, daß es nöthig wurde, durh eine A. K.O. vom 
2Titen April 17444) das Nachſehen der Gewehre vor jedem Erer- 
ziven zu befehlen. 


*) Der König u. A. an den Herzog von Braunfchweig-Bevern und an den 
Fürften Leopold v. Anhalt. Potsdam, 4. 3. 1744. Arch. Kr. Min. und Arch. 
Zerbſt, ſowie der König an Linger. Potsdam, 6. 2. 1744. Geh. St. Arch. 

"*) Der König an Einfievel. Potsdam, 22. 4. 1744. Arch. Kr. Min. 
RR) Nreuß. Urkunden. V, 74. Arch. Berbit I, 229. 
7) Der König an du Moulin. Potsdam, 27. 4. 1744. 
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Fechtant der 
Infanterie. 
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Um die Schäden an dem Feuerwaffen zu befeitigen, wurden 
jeit 1742 jedem Infanterie-Regiment 2 Büchſenmacher zugetheilt. 

Die Säbel der Infanterie und die Pallaſche der Neiterei wurben 
duch Verfürzung der Klingen (der Säbel um 6 Zoll)*) erleichtert. 

Zur Erzielung ununterbrocdenen Vorrüdens hatten die Bataillone 
befonders das Feuern in der Bewegung zu üben und den Marſch 
„geiäwinder wie ordinair”**) auszuführen. Der erſte befannte 
Vermerk über die Anzahl der Schritte in einer Minute findet fi 
in einem Rundſchreiben des Königs aus Potsdam vom 2ten Mai 1747, 
worin für das Vorrüden in der erften Minute 90 bis 95 Schritt, 
in den folgenden 70 bis 75 Schritt feftgefeßt werden, „welches ge- 
ihwinde genug ijt“.*%%*) 

„In Sonderheit ift darauf zu halten, daß die Burſchen ſich 
nicht ftoßen oder drängen jondern gerade aus marchiren.”7) 

Der Zwiihenraum zwifchen zwei Negimentern betrug 26 Schritt, 
die Frontlänge eines Grenadier » Bataillond 180 Schritt, eines 
Musketier-Bataillons 200 Cchritt.Tf) 

Als Anhalt für die Anfihten über Marfcleiftungen Tann ein 
Boripann-Neglement vom 29ften Dezember 174277) dienen, das 
die Entfernungen der „Stationen“ auf 2 bis 21/; Meilen feftfegt und 
bei gutem Wege auf 11/, Meilen 2 Stunden rechnet. 

Die für den Heinen Krieg gegebenen Beitimmungen find theil- 
weife noch für die heutigen Verhältniſſe anwendbar. 

Ueber das Verhalten in einem Dorfe nahe dem Feinde wird 
3. DB. angeordnet: „Das bey fi habende Detachement Infanterie 
foll der Officier, bey Cassation, niehmals vereingeln.” Kleinen Ab⸗ 
theilungen werden bejonders Kirchhöfe zur Vertheidigung gegen ftärfere 

*) Der König an Unrue Potsdam, 4. 5. 1744. Ard. Kr. Min. — 
Der König an Mafiowm und Bord. Potsdam, 9. u. 14. 5. 1744. Geh. St. Arch. 

**) Der König an du Moulin. Potsdam, 6. 4. 1747. 

***) Der König an du Moulin. Potsdam, 2. 5. 1747. 

r) v. Reinhard, Geſchichte des 1. Garbe-Regiments. S. 31. Inſtruktion 
vom 29.4.1743: „Wie denen Burfchen das Exerziren mit einer guten Methode 
beyzubringen und morauf die Offiziers eigentlih Acht haben ſollen.“ 


Tr) Nachlaß des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig. 
+rr) Schleſiſche Edikten-Sammlung 1742, Rr. 75. 
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Teindlihe Kavallerie empfohlen, „ein Preußiſch Grenadier- oder 
Musquetier-Bataillon aber fan, wann felbiges ein Quarre formiret 
bat, dur feindlihe Hufaren oder Cavallerie, welche ihnen den 
Marche verhindern wolten, nur gerade drauf marchiren, foldje weg⸗ 
jagen und, ohngeachtet der Attaque vom Feinde, Hinmarchiren wohin 
ihre Ordre ift.“ 

Die „Ordres bey Belagerung einer Feſtung“ find im Reglement 
durch Beltimmungen erweitert, wie fi die Truppen beim Ausheben 
der Laufgräben (Trenchees), bei einent feindlihen Ausfall und beim 
Sturm auf die Feſtung zu verhalten haben. ‘Die Leute follen an- 
gewiefen werden, „nicht eher zu jchieffen, als bis fie an die Pallisades 
von der Contrescarpe find, und daß fie, fobald fie ihren Schuß 
gethan haben, glei in die Contrescarpe herein fpringen müffen, 
um den Feind, welcher ſolche defendiret, folgend zu verjagen“. 

Bei der Neiterei wurden Aenderungen in den Formen, in ben 
Gefehtsgrundfägen und in den Vorſchriften über den Felddienſt ge- 
troffen. 

In der Aufftellung rechnete man bei der Reiterei 240 Schritt 
Srontlänge für 5 Schwadronen, 20 Schritt Zwiſchenraum zwifchen 
den Negimentern, 6—15 Schritt zwijhen den Schwadronen. Syn 
ebenem Gelände fiel der Abjtand fort. 

Für den Marſch war neben der üblihen Zugfolonne*) die 
Kolonne zu Zweien eingeführt, „wenn die Wege fo enge find, daß die 
Esquadrons nit breiter als wie zu 2 marchiren können“. 

Es wurde befohlen, daß die Leute beim Einzelgefeht, „wenn fie 
einbauen follen, fie fih im Sattel heben, und jo von oben herunter 
hauen, und defto mehr Kraft haben dur zu hauen”. Deshalb 
jollten die Steigbügel kurz gefänallt fein und für einen Feldzug zum 
Schutze der eigenen Pferde Heine eiferne Bleche am Hauptgeftell an⸗ 
gebracht werden, um das Durchhauen des Zaumzeuges zu verhindern.**) 


*) Gen. St. Werk 1. Schleſ. Kr. I, 142. 
ARD. 9.3.1744. (v.Schöning, Geſchichte der Gardes du Corps 23.) 
Bergl. auh Gen. St. Werl 1. Schleſ. Kr. I, 148. 


Fechtart ber 
Reiterei. 
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Ueber den Gebraud der Waffen jagt das Reglement: „Den 
Neuter8 (oder Dragoners) muß wohl imprimiret werden, daß das 
Schieſſen, weldes ihnen beym exerciren gemiejen, nicht anders 
müffe gebraudet werden, als wann fie das erſte und zweite Treffen 
vom Feinde mit dem Degen in der Fauft übern Hauffen geſchmiſſen 
hätten.” 

Noch im Juli 1744 machte der König darauf aufmerfjam, „daß. 
e8 bey der Cavallerie auf gehörige Ordre und recht Reuthen, auch 
führung des pallasches hauptjädlich” (oder wie es an andern Stellen 
heißt „nicht eben auf das Schießen“) antommt.*) 

Die Hufaren-Schwadron wurde nur in 3 Züge zu je 11 big 
12 Rotten eingetheilt; der Schwadronsabftand betrug 30 Schritt. 

Jedoch „jollen, wenn Commandos auch ganke Esquadrons 
gegen den Feind ausgehen, und mit jelbigen agiren, ſolche allezeit 
in 2 Glieder formiret jeyn, derhalben auch die Hufaren bey der 
Revue... . ihre Mano&uvres in 2 Gliedern maden . . . follen“. 

Bemerfenswerth ift, daß die Hufaren vom 1ften Dezember 1743 
bis zum 12ten uni 1744 reglementarifh den Aufmarfjch nad) beiden 
Seiten und das Abbrechen aus der Mitte anwandten. 

Die Attade der Hufaren wurde derart eingelibt, daß 2 Schwadronen 
den Feind darftellten, je 2 Schwadronen von den Flügeln deffen Flanke 
zu gewinnen fuchten, während die leßten 4 Schwadronen gegen die 
Stirnfeite anritten. Alle Schwadronen ließen Halbzüge oder ganze 
Züge ausfallen, die durch Feuern den Feind in Unordnung bringen 
jollten, während die gejchloffenen Abtheilungen allmählich nachrückten, 
um im gegebenen Augenblid einbauen zu Können, zu weldem Zweck 
die Schwadron „in furgem Trabe vom Plake reitet, nach obngefehr 
15 Säritten in ſtarkem Trabe fält, und in vollem Galop auf 90 
biß 120 Schritt den Feind attaquiret”. 

„Vorerwehnter Attaque müffen die Husaren ſich gegen regulaire 
Cavallerie am meijten bedienen, denn auf ſolche Art der Feind von 
vorne, in ben Flanden und von Hinten attaquiret wird, und dennoch 


*) Der König an Rochow. Berlin, 23. 7. 1744, und an Wreech. Potsdam, 
27. 7 1744. Geh. St. Arch. 
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ein gejäloffene® Corps Haben, welches fie souteniren kann. — Die 
Husaren follen niehmals ihre gange Force eher gegen den Feind 
engagiren, fondern allezeit einen ftarken Hinterhalt jo lange be- 
halten, biß fie jehen, daß ber Feind in Confusion gebradit, und fie 
ihn überlegen find; Alsdann der Feind mit der ganken Force ge- 
ſchloſſen attaquiret, und auf ihm eingehauen wirb.“ | 

Gegen Fußvolf und leihte Truppen waren noch befondere Bor’ 
jhriften maßgebend: 

„Wenn die Husaren attaquiren, jo müſſen fie fih allemahl 
jehr weit auseinander ziehen, und Mine maden, als wenn fie den 
Feind umringen wolten. Inſonderheit müfjen die Husaren, wenn 
fie auf Infanterie attaquiren, fi) fehr weit auseinander ziehen, und 
immer in Bewegung feyn, weil fie alsdann nit To leicht getroffen 
werben können.“ 

„Wenn die Husaren-Regimenter auf Feindliche Husaren ftoffen, 
jo können fie par Esquadron hödjftens einen Zug ſchwärmen laffen; 
Weil aber überhaupt aus alfen Husaren-Schieffen nichts wird, fo 
müffen die Negimenter den Feind, wofern er ſchwächer wie fie find, 
wohl geſchloſſen mit dem Säbel in der Fauſt attaquiren und vor 
fih wegjagen.“ 

Dagegen warnt der König vor Uebereilung: „Die meiften Un- 
glüde von der Cavallerie rühren davon ber, daß fie, bevor fie ſich 
formiret bat, zu hitzig attaquiret; Weshalb eines Officier feine 
vornehmfte Sorge feyn muß, daß er fih fo postiret, daß ihn der 
Feind nit eher attaquiren fonn, bis er formiret ift, und er nicht 
eher den Feind attaquire, bis feine Leute vollkommen formiret find.“ 

Auch über die Verfolgung gab ſchon damals Friedrich II. in 
der „Dispofition” vom 2dften Juli 1744 noch heute gültige Regeln: 
„Wenn der Feind aus einander kommt, jo müffen diejenigen, jo ihn 
verfolgen, immer fuchen, die Vorderſten einzuholen, indem die legteren 
doch allemal ihre bleiben, und wenn fie die Tete der flüchtigen Feinde 
gewinnen, fo ſeynd die andern fo ihre. So viel möglid ift, follen 
fie während der Aktion vom Feinde fo viel als es ih nur thun 
Iaffen will, nieverhauen oder niederjhieffen und allererft Gefangene 
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machen, wenn bald alles vorbei ift. — Wenn bei folden Umſtänden 
die ganze Preußifhe Armee nachmarſchiret, jo muß der Feind feine 
Flucht wieder fortfegen und einen ohnendlichen Verluft dabei haben.“ 

Diefen Grundſätzen gemäß trat das Fußgefecht fehr in den 
Hintergrund. Die Dragoner mußten allerdings noch die Handgriffe 
mit aufgepflanztem Bajonett und die Chargirung in ganz ähnlicher 
Weife erlernen wie das Fußvolk. Für die Negimenter zu Pferde 
hieß es aber, „daß Die Chargirung jo man den Reuters zu Fuß machen 
läßt, zu nichts anders jey, als daß fie, wenn fie in Cantonirungs- 
Quartieren oder auf Poftirung ftehen, und von leichten Feinden 
jollten atlaquiret werben, diejenigen welde die Wacht haben, im 
Stande find, folden durch ihr euer jo lange abzuhalten, bis die 
übrigen gejattelt und zu Pferde fommen können, um alsdann den 
Feind folgends zu verjagen. — Die Cuirassiers follen niehmals in 
ber Armee zu Fuß exereiren, die Recruten aber müſſen erſt zu 
Fuß dressiret werden“. Die Hufaren lernten nur, zu Fuß mit 
ihrem Karabiner umgehen. 


Beim Siherungsdienite wurden außer Feldwachen, die ſich bei 
überlegenem Angriffe auf daS Heer zurüd zu ziehen hatten, Außen- 
Boten vorgefhoben, die fih jo lange wie möglid halten foliten. 
Ein folder Poſten war jo zu nehmen, „daß der Feind ihn ſehr ſchwer 
oder gar nicht attaquiren fann“. 


Beim Marſche follte ein einzelnes Regiment 1 Lieutenant, 2 Unter: 
offiziere und 40 Pferde als Vorhut 500 Schritt vorwärts, Streif- 
reiter bis 150 Schritt feitwärt3 entjenden. Größere Heerestheile 
entfandten zur Erkundung Kleinere Abthetlungen, von deren Führer 
gefordert wurde, „daß er dasjenige, was er jehen joll, recht jiehet, und 
dem commandirenden Officier davon Rapport abftattet; Weshalb 
ein Officier bey foldem Commando fo viel möglid evitiren muß, 
ſich mit dem Feinde einzulaffen, weilen dieſes nicht die Abficht, 
warum er ausgejhidet ift“. Die Yufarenoffiziere mußten fi 
„von dem Lande, wo der Krieg geführet wird, gute Karten ver- 
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Ihaffen“. Den böheren Offizieren wurde eine fleißige Erkundung 
des Geländes empfohlen.*) 

Auf dem Marſche follten die Hufaren 1000 Schritt vor der 
eigentlihen Vorhut marſchiren und jelbft einen Vortrupp von 200 
bis 300 Pferden ausjcheiden, der wiederum „Maufe-Patrouilles vor- 
und jeitwärts“ entjandte. Selbftändige Erfundungsabtbeilungen jollten 
ungefähr den ſechſten Theil ihrer Stärke als Borhut verwenden. 

Als beſte Zeit für einen Ueberfall ift „eine Viertel-Stunde vor 
der (Morgen-) Dämmerung“ angegeben. 

Die Hufaren hatten „den Feind zu alarmiren und dermaffen 
zu beunrubigen, daß er nicht einen Augendlid ſicher ift, von ihnen 
attaquiret zu werden, damit des Feindes Troupen durch den be= 
ftändigen Alarme deftomehr fatiguiret werden”. 

Die Pionier-Kompagnien wurden im Frieden zu Feſtungsbauten, 
im Sriege aber wie die Infanterie verwendet. Zeitweife waren 
auch die Pontoniere, die der König nah Möglichkeit zu vermehren 
tradhtete, dem Pionier-Regiment zugetheilt, traten aber fpäter wieder 
zur Artilferie zurüd.**) 

Bei feinen vielfahen Befihtigungen prüfte der König, ob die 
neuen Grundſätze der Fechtart den Truppen in Fleiſch und Ylut 
übergegangen waren, ob Ausbildung und Mannszucht genügten. 

Untüdtige Offiziere verloren ihre Stellen oder wurden in 
Arreft gejett. Denn „der Soldatendienft bejteht in zwei Stüden, 
nämlid in der Conservation der Truppen und in der Ordnung“, 
beginnen die Ordres für ſämmtliche Generale vom 23ften Juli 1744. 

Als Vorbild für die Infanterie galten die Potsdamer Bataillone, 
bei denen der König felbft Neuerungen erprobte, bejonders langes 
Vorrüden und ſchnelles Feuern, auch bei Naht, übte. Offiziere von 
anderen Negimentern wurden dorthin fommandirt und umgefehrt 
wurden aus Potsdam Offiziere entjendet, um eine gleihmäßige Aus- 
bildung im ganzen Heere zu fichern. 


*) Ordres für die fämmtlichen Generale u. |. w. 23. 7. 1744. Oeuvres 
XXX, 121. 


*x) Gen. St. Wert 1. Schleſ. Ar. I, 48, 57. 


Ausbildung. 
Mannszucht. 
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Bei der Reiterei dienten die Bayreuth-Dragoner*) und das 
Negiment Gensdarmes den übrigen als Vorbild. „Die Reuters 
follen zu Pferde jo adroit wie die Huffaren ſeyn“, „und bie 
Husaren-#Negimenter die Leute fo gut dressiren, als wie die 
Dragoner-Negimenter nur immer feyn können.“ Die Kürajfiere 
und Dragoner mußten im Frühjahr in der Ererzirzeit in der Woche 
fünfmal zu Pferde, einmal zu Fuß ererziren, „alle Tage ihre Pferde 
reiten, mit jolden traben und galopiren*. Die Huſaren aber follten 
„zur Winter: und Sommers-Beit, jo lange e8 das Wetter zuläßt, und 
der Froſt nicht zu ftark ift, alle Tage reiten, und zwar mit oder 
ohne Sattel”. Von den Hufaren wurden überhaupt allerlei Kunft- 
ftüde verlangt; jo follten fie in voller Karriere einen Gegenftand 
von der Erde aufheben, einer dem anderen die Mütze abnehmen 
Tonnen u. ſ. w. Die Pferde follten fo geritten werden, daß „ein 
Husare fi auf einem Pla wie ein Thaler groß mit feinem Pferde 
tummeln und wenden fan, wie er will“. 

Vom 1ften Mai bis 1ften November wurden vor den Thoren der 
Garnifonen Feldwachen ausgejett; zyelddienftübungen in zwei Ab⸗ 
theilungen gegeneinander fannten nur die Hufaren. Die 10 beften 
Leute jeder Huſarenſchwadron wurden mit gezogenen Gewehren aus⸗ 
gerüftet,**) auf den beften Pferden beritten gemacht und im Scheiben- 
ihießen und Aufflärungsdienfte vor Anderen ausgebildet. 

Die Teldartilferie hielt im Frühjahr und im Herbſt vor dem 
Oranienburger Thor bei Berlin Uebungen „im Bomben-Werffen 
und Kanonen⸗Schieſſen nah Scheiben“ ab, die vom Könige und dem 
General v. Ringer befihtigt wurden. Mit Heineren Kalibern wurden 
„BSeihwind-E hießen“ abgehalten. ***) Offiziere des Pionier-Regiments 
erhielten nachmittags 2 bis 3 Stunden Unterridt in der Ingenieur⸗ 
funft; die Offiziere der Berliner Garnifon hörten im Winter 
1743/44 einen Kurſus von Vorträgen über Angriff und Vertheidigung 





*) Polit. Korrefp. II, Nr. 1148. 
**) Bergl. Hufaren-Reglement 1743, ©. 74. 
“) Berliniihe Nachrichten, 1743 vom 8ten, I1ten, 13ten, 20ften Juni, 
28ſten September und 12ten ‘Dezentber. 
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fefter Pläge. Zuweilen waren dem Könige auch taktiſche Aus- 
arbeitungen vorzulegen. 

Bei der erften nachmeisbaren Uebung mit gemiſchten Waffen 
hatten am 2ten September 1743 12 Grenadier⸗Kompagnien auf einem 
Rückzuge das Dorf Schöneberg zu vertheidigen, das von 5 Schwadronen 
Zieten-Hufaren vergeblich angegriffen wurde. Dieſe überfielen dann 
das Negiment Gensdarmes und zwar zuerft defien Nachhut, dann 
die Borhut.*) In größerem Maßftabe war ein Manöver am 30ften 
September 1743 am Wege Potsdam — Baumgartendrüd vor dem 
Eingange zur Pirſchheide angelegt.**) Dort wurde ein größeres 
Feldwerk von einer Kavallerie und 2 Infanteriekolonnen angegriffen, 
die 350 m vom Feinde entfernt aufmarjdirten. Gleichzeitig von 
vorn in Front und in der Flanke gefaßt, mußte der DVertheidiger 
weiden. Die Gräben wurden zugeworfen und die verjperrten Ein- 
gänge geöffnet, um die Gensdarmes und Gardes du Corps zur ſieg⸗ 
reihen Schlußattade auf die Hufaren durchzulaſſen. — 

Zur Wahrung des dienftlihen Anjehens des vorgejegten Offiziers 
dem unterftellten gegenüber umd zur Förderung des Tameradichaft- 
lihen Geiftes ordnete der König in den NReglements von 1743 an, 
daß bei Beleidigungen im Dienfte ein Offizier, „jolange er nit 
an feiner Ehre angegriffen ift, fih nicht verantworten” dürfe Eine 
A. 8. DO. vom 1ften Mai 1744 und ein Anhang zu den Neglements 
vom 12ten Syuni 1744 festen feit, daß „der beleidigte Officier, folange 
er im Dienft ift, ftille dabey feyn“ muß und erft nad) Beendigung des 
Dienftes Genugthuung fordern darf. Höhere Offiziere jollten die 
niederen „bey ſich bitten, auf eine gute Art mit ihnen umgehen und 
mit felbigen öffters ſprechen, um alle unanftändige und üble Lebensart 
von den Officiers abzumenden”. Kavallerieoffiziere ſollten mindeftens 
24 Jahre alt fein, da der König „Teine Kinder zu officiers haben 
will“.***) Nach des Königs Meinung konnte „kein Officier der Com- 


*) Berlinifhe Nachrichten, 3. 9. 1743, S. 106. 
**) Miltig, 1. Bataillon Garde. — Reinhardt, 32. 
“nr, Der König an Möllenborff. Breslau, 17. 3. 1744. Geh. St. Arch. 


Bermebrung 
des Heeres. 
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pagnie gut vorftehen, wofern er nicht ein guter Wirth it“. Sub- 
alternoffiziere follten den König nicht mehr wie bisher mit Briefen 
behelligen, fondern Anliegen durch ihre Vorgefegten zur Sprade 
bringen (A. 8. O. vom Aten Juli 1742), Am 12ten Juni 1743 
mußte eine befondere „Cirkulair⸗Ordre“ gegen die Fahnenflucht von 
Dffizieren erlaffen werden, da „feit einiger Zeit die Dejertiones 
einiger Ofhiciers gemeiner worden, als ſolches ſonſten gejcheben, und 
von Leuten dergleihen Standes vermuthet werden können”) Mit 
betrunfenen Soldaten follten fi die Offiziere „in feinen Wortwechjel 
einlaffen, viel weniger ſolche ſchlagen“, um größeren Vergehen vor- 
zubeugen. 

Der Erfte Schleſiſche Krieg Hatte viele Offizierfinder ver- 
waifen laffen, die nod nicht das zur Aufnahme in das Berliner 
Kadettenkorps vorgeſchriebene Alter erreicht hatten. Ste wurden im 
Potsdamer Waiſenhaus durh U. 8. DO. vom Iften Februar 1744 
in eine befondere Abtheilung zufammengeftellt, aus welder fpäter 
das jeßige Potsdamer Kadettenhaus hervorgegangen tft. Der Andrang 
überwog die vorhandenen Stellen. 

Die Vermehrung des Heeres geftaltete fih im Einzelnen folgender: 
maßen: 

Am 1jten Auguft 1742 wurde in Treuenbrietzen und Beelitz 
das ftehende &renadier - Bataillon Byla erritet.**) Aus den 
Feld⸗Bataillonen Beaufort und Kröcher wurde 1143 das Füſilier⸗ 
Negiment Yung-Schwerin gebildet, das Garniſon-Regiment Brandis 








*) Schlefifhe Edikten:Sammlung 1743, Nr. 28. 

**) Bu den im Gen. St. Werk 1. Schlef. Kr. I, 37* in den Bernerfungen 
angeführten 4 Kompagnien traten am 3ften September 1742 nod) 2 Grenadier: 
Kompagnien des Garnifon-Regiments Bredow. 

Die Angaben des Gen. St. Werkes über die Grenadier-Bataillone Ingers⸗ 
Icben und Gemmingen find dahin zu berichtigen, daß ftatt des Namens 
„Gemmingen“ der Name „Ingersleben“, ftatt „Ingersleben” der Name „Holftein” 
zu fegen ift. Auch wurden für die ſchon früher zu Bataillonen zufammengetretenen 
Grenadier-Kompagnien erft im Sanuar 1745 Major v. Ingersleben und im 
Auguft 1745 Major Prinz von Holftein zu Kommandeuren ernannt. Nach 
dem Frieden von Dresden wurden dieſe beiden Grenadier : Bataillone als 
jtehende beibehalten. 





13* 


am Iften Auguft 1744 als Füfilier- Negiment Zimmernow auf den 
Feldfuß geſetzt.*) 

In Weſel bildete der General v. Doſſow aus 120 Mann ſeines 
bisherigen, nach Schleſien verlegten Regiments und aus im Reiche 
angeworbenen Rekruten ein neues Füſilier⸗-Regiment Doſſow. Für die 
in Brandenburg und Burg im Herbſt 1743 aufzuftellenden beiden 
Füſilier⸗Regimenter Württemberg und Prinz Georg von Heffen-Darm- 
ftadt gaben alte Truppentheile ſchon früher zu dieſem Zwecke geworbene 
Ausländer ad. Zum Regiment Württemberg ftellte der neue Chef ſelbſt 
viele Xeute; den Hauptftamm des Negiments Prinz Georg von Heffen- 
Darmftadt bildeten zwei vom Herzog von Holftein-®ottorp am 1jten 
September 1743 gelaufte Bataillone, die bis dahin als Reichs⸗ 
befatung in Medlenburg geftanden hatten. 

Das Dragoner-Regiment Platen wurde am 1ften Dezember 1743 
in die Regimenter Holftein und Sung-Möllendorff, zu je d Schwadronen, 
das Dragoner-Regiment Roell**) im Herbſte des Jahres 1744 in 
Berlin in die Negimenter Roéll und Stoſch, ebenfalls zu je 
5 Schmwadronen, getheilt. 

Am 16ten Mai 1743 wurde die Aufitellung zweier neuer 
Dufaren-Regimenter zu je 10 Schwadronen befohlen, deren Komman⸗ 
deure aus Defterreihiihen Dienften übernommen wurden, und zwar 
bildeten fi die rothen Hufaren (Hallasz) ***) in der Kurmark, die 
gelben (Dieury) in Pommern. Den Stamm gaben je eine der im 
Erften Schlefiiden Kriege in Cöpenick zurüd'gelaffenen Schwadronen der 
Ihwarzen Hufaren fowie Mannfchaften des Negiments Bronikowski; 
Ausländer, namentlih Ungarn und Oefterreiher, machten fie im 
Jahre 1744 vollzählig.7) Eine in der zweiten Hälfte des Jahres 
1745 in Polen gemorbene Abtheilung von einigen 70 „Bosnialen“ 
wurde den ſchwarzen Huſaren zugetheilt. 

*) Der König an Marwitz. Potsdam. 

**) Der Name ift im Gen. St. Werk 1. Schlef. Kr. Roehl gefchrieben worden. 

***) Die Hufarensfiegimenter wurden, folange fie feinen Chef hatten, nad 
der Farbe ded Dolmans benannt. 

7) Der König an Janus. Berlin, 9. 1. 1744. — Erlaß an das General: 


direftorium. Berlin, 12. 1. 1744. — Der König an Kalfom. Pyrmont, 3. 6. 1744. 
Geh. St. Arch. 


Geſchtz⸗ und 
Fuhrweſen. 
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Die Garniſon⸗Bataillone l'Hopital und Roeder wurden am 
1ften Februar 1744*) durch Neuerrichtung je eines zweiten Bataillons 
zu Regimentern erweitert. Aus Stämmen der bisherigen Feld⸗ 
Bataillone Kroecher und Beaufort ergänzten ſich 1743 gleichnamige 
neue Garniſon⸗Bataillone in Geldern und Minden. Nach Glatz 
kam ein neues Garnifon-Regiment Rittberg, aus im Reiche ge⸗ 
worbenen Leuten 1744 gebildet, während an das Garniſon⸗Regiment 
Puttlamer in Angerburg der Reſt der urjprünglih für die Füſilier⸗ 
Negimenter Württemberg und Prinz Georg von Hefjen-Darmftadt 
beftimmten Rekruten bereits ſeit Herbft 1743 abgegeben wurde. 
Zu ihnen traten noch gegen 100 nicht felddienftfähige Mannfchaften 
des früher Holſteinſchen Regiments, 2 Grenadier » Kompagnien 
der Garnijon-Bataillone l'Hopital und Roeder, die dort neu erjegt 
wurden, fowie in Polen, Preußen und im Reiche Geworbene. Beibe 
neuen &arnifon-Regimenter wurden am Iſten Februar 1744 von 
ihren Kommandeuren übernommen. 1744 kam als leßtes das neu 
zufammengeftellte Garnifon-Bataillon Kaldreuth in Emden hinzu.**) 
Schließlich bleibt no zu erwähnen, daß 1742 auf Befehl des Königs 
durch den Major Humbert in Potsdam die Plantammer gegründet wurde. 

Unermüdlih war der König auch in Bezug auf Vermehrung und 
Verbeſſerung im Gejhüt- und Fuhrweſen thätig. Den im Erften 
Schleſiſchen Kriege geführten Geſchützen trat 1743 eine vom Oberſt⸗ 
lieutenant v. Holgmann erfundene zehnpfündige Haubite hinzu. Dan 
goß nur noch Kanonen mit Klammern, denen man an Stelle der 
bisher üblichen koniſchen Form die cylindrifhe gab. Andere Verjuche 
erftredten fih meift auf die Zujammenjegung des Metall und Er- 
leichterungen, wie bei einer neuen Lingerſchen zwölfpfündigen Kanone, die 
als ſchweres Feldgeſchütz den Sechspfünder erjegen Tollte. 

Holgmann fertigte auch eine neue „Klemmkartätſche“ für vierund- 
zwanzigpfündige Kanonen, wobei 9 dreipfündige Kugeln in einem 
*) Der König an Lehmald. Berlin, 20. 1. 1744. Geh. St. Ard. 

**) Als der legte Fürft von Dftfriesland, Karl Edzard aus dem Haufe 
Cirkſena, am 2dften Mai 1744 ftarb, nahm König Friedrich von dem Fürftentbum 


Beſitz, fußend auf der bereitö dem Kurfürften Friedrich) III. vom Kaiſer ertheilten 
Anwartiaft auf diefed Land. Der König übernahm 4 Dftfriefifhe Kompagnien. 
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Holzeylinder nur dur dünne Wände getrennt waren, fo daß eine 
Trennung der Kugeln ermögliät, die Streuung aber vermindert wurde. 

Die wichtigſte Erfindung war jedoch die Holtzmannſche Kaften- 
proge, die für Dreipfünder 100 Schuß enthielt. Für zwölf» und 
vierundzwanzigpfündige Kanonen und für die zehnpfündige Haubite 
wurde eine neue Sattelproße, für den fünfzigpfündigen Mörſer eine fahr- 
bare Laffete eingeführt. Die Munitionswagen waren im Allgemeinen 
nit für beftimmte Geſchützarten eingerichtet; do wurden 1744 
Kartufhwagen für Vierundzwanzigpfünder, Haubigwagen für Behn- 
pfünder zum Fortſchaffen von Kartuſchen und Granaten und Mörfer- 
wagen für Zehnpfünder neu beſchafft. Auch Teld- Proviantwagen 
zur Nabführung von Mehl wurden in größerer Zahl gefertigt. 

1743 errichtete Oberftlieutenant v. Holgmann in Breslau ein 
zweites Gießhaus, in dem monatlih 12 Geſchütze gegoffen werben 
fonnten. Im Ganzen wurden von 1742 bis 1744 in Berlin 348, 
in Breslau 168 Geſchütze Hergeitellt.*) 

Aus den Defterreihifhen Beftänden der Schleſiſchen Feitungen 
wurden die alten Kanonen zum Umgießen nah Breslau gefchafft, 
während zur Neubeftüdung große Sendungen von Weſel, Stettin 
und Berlin nah Sclefien gingen. „Alles Bley fommt nah Neiße, 
wo nad des Königs intention das Haubt Magazin feyn joll."**) 

Dis zum Februar 1745 waren ſechs Pulvermühlen im Gange, 
die den gefammten Bedarf für zwei Feldzüge liefern konnten. Die 
Feſtungen wurden mit Pulvervorräthen verfehen, Neiße 3. B. mit 
10000 Gentnern. Als Geſammtbedarf für einen Feldzug follten 


*) 308 dreipfündige 
8 jech3pfündige 
104 zwölfpfündige Kanonen, 
43 vierundzmanzigpfündige 
14 zehnpfündige Haubigen, 
4 zehnpfündige 
40 —— — Rorſer. 
Nachweiſung des gegofſenen metallenen Geſchützes aus den General⸗ 
Artilerie-Rehnungen. Arch. Kr. Min. 
#) Tagebuch des Oberften v. Holgmann. 
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für jeden Infanteriſten 300 fcharfe Patronen vorräthig gehalten 
werden.*) 

Schon jegt wurde an eine gänzliche Abſchaffung der Spaniſchen 
Neiter, von denen eine große Zahl im Berliner Zeughauje lagerte 
gedacht, nur der Schwerinfchen Heeresabtheilung wurden im Auguft 
1744 deren noch 96 für die Grenadier-Bataillone mitgegeben. 

Die Potsdamer Gewehrfabrif wurde um 12 Häujer vergrößert, 
nur aus ihr durften die Truppen Gewehre und Klingen beichaffen. 

Der König verfolgte bei der Ergänzung des Heeres den Grundſatz, 
den Wohlftand des Landes nah Möglichkeit zu jhonen. Daher ge- 
itattete er die Werbung in der neuen Provinz Schlefien nur den dort 
ftehenden Negimentern. ‘Da diefe jedoch ihren Bedarf an Inländern 
durch die freiwillige Werbung nicht deden konnten, erließ der König am 
16ten Auguft 1743 eine Vorſchrift über die Handhabung „der Werbung 
aus denen Cantons vor die Negimenter in Schlesien*,**) die im 
MWiderfpruch zu diefer Ueberſchrift, thatfählic die Wehrpflicht in ähn- 
liher Weife wie in den alten Provinzen einführte.***) Nur ein Drittel 
der Mannſchaften jollte aus Inländern beftehen, und die Kompagnie- 
chefs mußten ihre Kantone ſchonen, „als eine resaource, welche 
ihnen allezeit gewiß tft", — „da Ich das Land durchaus volkreich 
und peupliret haben will.) Das Ynfanterie - Reglement von 
1743 geftattete nur wohlhabenden Landestindern, zu beirathen, das 
Kavallerie - Neglement ſprach fih nah wie vor dagegen aus. Doch 
wurde das Seirathen der Ausländer begünjtigt, um fie im Xande zu 
halten. „Enrollirte, die zu alt oder zu Kein find, ſollen verabſchiedet 
werden.” 

Bei der Werbung ging e8 nad wie vor troß aller Verbote 
niht ohne Gewalt ab; es follten hierzu „Leine jungen Officiers, 
welde das Geld unnöthiger Weife depensiren”, gewählt werden, 








*) Der König an Linger. Potsdam, 22.2.1743. Geh. St. Arc. 
**) Schleſiſche Edikten-Sammlung, Nachtrag, 1743, Nr. 28. 
***) Grünhagen, Schleſien unter Fr. d. Gr. I, 408. 
TJA. K. O. 21. 56. 1743. v. Schöning, Geſchichte der Artillerie I, 436. 
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jondern „vernünfftige und geſetzte Officiers“. Franzoſen anzuwerben, 
war verboten, fremdländiſchen Werbern wurde das Land verſchloſſen. 

Bei den alten Regimentern durften keine Leute unter 5 Fuß 
6 Zoll eingeftellt werden, für melde 16 Thaler als Sap feftgejett 
wurden, während ein Mann von 6 Fuß mit 300 Thalern bezahlt 
werden konnte. Für die Garde gab jedes Bataillon jährlich zwei 
Mann aus feinem Kanton ab; fie mußten zwiſchen 18 und 26 Jahre 
alt und 5 Fuß 9 Zoll bis 6 Fuß groß fein. Außerdem ftellten 
die Schlefiihen Gebirgsfreife (der „Königskanton“) noch für bie 
Regimenter Garde und Prinz Heinrih 60 Mann. Nur die 
ſechs Kreife: Birjchberg, Sauer, Löwenberg - Bunzlau, Schweibnig, 
Reichenbach und Kandeshut-Bollenhayn waren von jeder Einquartierung 
und Aushebung befreit. Ihre reihe Leinewandinduftrie machte 
biefe Erleichterung wünſchenswerth. Dafür hatten fie aber eine 
Landmiliz*) zu bilden a8 Schu gegen. Streifabtheilungen, 
deren Thätigkeit durch die gebirgige Lage dieſer Kreife begünftigt 
wurde, während Triegerijche Unternehmungen in größerem Umfange 
ausgejhloffen erſchienen. Die bei der Aufftellung der Miliz zu 
beadhtenden Punkte wurden im Auguft 1743 feftgefegt. Es follten 
20 Kompagnien zu je 100 Mann aus „eingefeffenen Wirthen“ unter 
50 Jahren errichtet werden, deren Befehl Ortsſchulzen, Beamte und 
der Abel zu übernehmen hätten. Im Frühjahr und im Herbft war je 
eine dreitägige Schiegübung und eine eintägige Beſichtigung vor⸗ 
gefehen, die zum erften Dale im “uni 1744 ftattfand. 

Um den Huſaren leichtere, beweglichere und leiftungsfähigere 
Pferde zu verjchaffen, ließ der König ſolche in Bolen, in der Ukraine 
und der Wallachei ankaufen und in Oftpreußen Zuchtverſuche an- 
ftellen. 

Schlechte Reiter follten durch Infanteriſten erſetzt werden, „die 
Luft zu Pferden haben“. 

Für die Artillerie wurden die Pferde auf dem Lande ausgejucht 
und verzeichnet. 


* „Deklaration, wie e8 mit der Schlefifchen Land: Milige gehalten werben 
fol.” 16. 3. 1744. Sclefiihe Edilten- Sammlung 1744, Nr.8, S. 17. 


Kriege Friedrichs des Großen. IL 1. 19 


Berwaltung, 
Belleidung 
u. |. w. 
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In der Verwaltung erftredte fi des Königs Fürſorge auf die 
verfhiedenften Zweige, auf das Rechnungsweſen, auf die Bekleidung, 
auf die Quartier- und Gefundheitsverhältniffe, wie auf die Seelforge. 
Es wurden für Heereszwede in den Friedensjahren verausgabt: 

1742: 2140000 Thlr. für das Heer, 


200000 = zum Feltungsbau. 
1743: 60000 = für Neubauten in Schlefien, 
6000 = zur Wieberberftellung verbraudter Bes 
Hleidung u. f. w., 


337000 = für Befeftigungen, 
1744: 371000 = für Befeftigungen, 


160000 = für Pulver, Blei, Artilferiegeräth u. ſ. w., 
40000 = für Tyeldproviantwefen, 
60000 = für Kafernenbdau. 


Die Mobilmahung koftete 500 000 Thlr.*) 

Am Z3ten September 1742 wurde befohlen, daß die Regimenter 
innerhalb dreier Jahre einmal die Anfertigung neuer Bekleidung 
überfchlagen follten, um Geld für die erforderlihen Neubefchaffungen 
zu gewinnen. Durch A. 8. DO. vom 12ten Mat 1744 wurden für 
den Winter ſchwarze Stiefeletten aus Zwillich eingeführt. 

Am 27ften Juli 1742 wurde das Servis-Neglement auf Schle⸗ 
fin ausgedehnt, wonach LUnteroffiziere und Gemeine Quartier, 
Offiziere Servisgelder zu beanfprucdhen hatten. Der König glaubte, 
daß den Einwohnern duch die Truppen Mebreinnahmen er- 
wüchſen, und befahl deshalb, daß die Bürger in Garnifonftädten 
einen höheren Servisfag zu entrichten hätten. Auf Märfchen wurbe 
bie Einquartierung grundjäglich auf die Städte beihräntt. 1744 wurde 
die Zahl der Portionen und Nationen etwas herabgefeht. Die 
Soldaten jollten nit einzeln in den Garküchen efjen, fondern von 
ihrer Löhnung zujfammenfhießen und eine „Kameradſchaft“ bilden. 


*) Kofer, Der Preußiſche Staatsfhag 1740-1756. Forihungen zur 
Brandenburgifhen und Preußiſchen Gefchichte. IV. 2. Eichel an Borde. Berlin, 
23. 12. 1748. Geb. St. Arc. 
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Die den Mannſchaften geftattete Beihäftigung in bürgerlichen Ge⸗ 
werben wurde eingejchräntt. 

1744 ließ der König 12 Franzöſiſche Wundärzte kommen, die 
im Frieden „in Berlin lehren und heilen, im Kriege aber aus- 
Ihlieglih die Vermundeten beforgen“ ſollten. Site entjpraden den 
Erwartungen jedoch nit und wurden entlaffen, denn „fie jeynd gar 
zu liderlich und machen lauter liderliche Saden“. Syn Schlefien 
war ben Militärärzten die Behandlung von Nichtfoldaten verboten.*) 

Das Wohl der im Erften Schleſiſchen Kriege ehrenvoli ver- 
wundeten Soldaten lag dem Könige fehr am Derzen. 1743 wurde 
der Entwurf zum Bau des Berliner Smvalidenhaufes vom Ingenieur⸗ 
Hauptmann Petri aufgeftellt: „Laeso et invicto militi.*“ “Die 
Regimenter durften ihre Invaliden nicht felbftändig entlaffen, fondern 
mußten fie jeden 10ten Yebruar dem Könige vorftellen, „damit ſolche 
verjorget werden und nicht nöthig haben, betteln zu gehen“. Verab⸗ 
ſchiedete Soldaten durften Rod, Kamifol und Hofen behalten; Halb- 
invalide wurden in das neue Garnijon-Regiment eingefteltt. 

Eine Amtstradt, die im Erften Schleſiſchen Kriege nur die 
Tatholifchen Geiftlichen gehabt hatten, wurde am 1Tten ‘Dezember 1742 
auch den evangeliihen verliehen. Aus Halle Tieß fi der König 
geeignete Kandidaten fommen, „die von gutem Anfehen wären, gute 
Studia hätten und womöglid eigene Haare trügen“. ‘Der Tyeld- 
prediger des 1. Bataillons Garde war gleichzeitig Feldpropſt und 
hatte die übrigen Feldgeiſtlichen zu ordiniren. 

Am 3ten November 1742 löſte der Magifter der Philoſophie 
Deder aus Halle den Yeldpropft Carſtedt ab. Bei den Befihtigungen 
mußten die Geiftlihen Auskunft über den Stand der Negiments- 
Säulen geben können. 


Die wichtigfte der neuen Feftungen war Neiße. 
„Die Defterreihiihe Garniſon war noch nit ausgerüdt“, 
ſchreibt Friedrich II., „als die Preußiſchen Ingenieure bereit3 bie 


*) Generalmedizinalordnung 14. 3. 1744. 
19* 


Feltungstau. 
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neuen Werke tracirten, welche Neiße für die Folge zu einem der 
bebeutenditen Plätze machten.“ 

Man begann bei der Stadtbefeftigung, und ſchon am 30ften 
März 1743 wurde vom Könige perjönli der Grundftein zur Feſte 
Breußen gelegt an derjelben Stelle, von der aus im Januar 1741 
die Preußifchen Batterien die Stadt beſchoſſen hatten.*) 

Hier entftand auf dem hochgelegenen linken Neißeslifer eine ganz 
neue Befejtigung, aus einem felbftändigen Außenwerke beſtehend und drei 
Heinen Schanzen, verbunden dur lange Walllinien, die ebenjo wie 
eine vierte Schanze auf dem anderen Ufer die Ueberſchwemmungs⸗ 
vorrihtungen, die Magazine und die Stadt nah Norden dedten. 

Die Stadtbefeftigung wurde befonders im Norbdoften er- 
weitert. Den Baftionen wurde eine neue befeftigte Linie im Zickzack 
vorgelagert und ein Arm der Neiße, die Biele, zwijhen Dämmen 
und über SHolzbrüden zur Bewäfferung der vielen Vorgräben 
herangezogen, während neue Schleufen den Ab⸗ und Zufluß regelten. 

Einige Taufend Arbeiter fchafften unabläffig an dem Werke, und 
große Geldfummen wurden in dieſe Feſtung geftedt. Der König 
befichtigte felbft wiederholt den Fortgang der Arbeiten, fo daß ſchon 
im Frühling 1744 der Prinz Ferdinand von Braunfhweig darüber 
urtheilen konnte, „diejelben wären von unendlider Schönheit, bis 
zum Juli würde bier Alles fertig fein”. Die Fertigſtellung der ge- 
jammten Neubefeftigung zog ſich aber doch noch länger Hin. 

General Walrave ftellte am Tten Auguft 1744 die Beendigung 
für Midaelis in Ausfiht. Aber Ende 1744 war noch die Rüdfeite 
des „Forts Preußen” offen und es fehlte an Schanzpfählen, Holz und 
Bulvermagazinen.**) 

Nächſt Neiße legte der König bejonderes Gewicht auf Glatz, wo 
die Befeftigungsanlagen nad Norden dur ein vorgeſchobenes Werk, 
den „Kranich”, verjtärkt wurden und auf dem rechten Neiße-Ufer „die 
neue zeitung“ auf dem Schäferberge entjtand, die jedoch bis zum Ende 
des Jahres 1744 nicht vollendet werden Tonnte. 


*) Gen. St. Wert 1. Schlef. Kr. I, 267. 
**) Schmettau an den König. Neiße, 28.12.1744. Geh. St. Arch. 
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Am 13ten November 1743 genehmigte der König die Pläne 
des Generals Walrave zum Ausbau der Oefterreichiſchen Befeſtigungen 
von Eofel,*) eines großen Fünfecks mit im Zickzack geführten Walle, 
Vorlinien und breiten Gräben. Ein 1743 oberhalb der Stadt 
angelegtes Wehr follte die Waflerverforgung der Gräben fidhern; 
eine 1744 auf dem rechten Obder-Ufer erbaute Schanze diente als 
Brüdentopf. Im Januar 1744 wurde befohlen, daß die Feſtungs⸗ 
fanonen von Stettin auf dem Waſſerwege nah Coſel geſchafft 
würden, doch befand fih im November noch Fein Geſchütz auf den 
Wällen, da die Anfertigung von Laffeten fih in Brieg zu lange 
verzögert hatte Die Arbeiten an der Neubefeitigung wurden erft 
1745 fertig. 

Eine 1743 geplante Befeftigung von Schurgaft, diht vor der 
Einmündung der Neiße in die Oder, wurde 1744 wieder aufgegeben. 
Dagegen erhielt Brieg durch die Anlage eines breiten Wafjergrabens 
und gededten Weges eine größere Stärke. Am 23ften April 1742 
fonnte bereitS der Grundftein zu dem abſchließenden Werte „Sieh 
dih für” gelegt werden.**) Ein großes Oderwehr machte viele 
Ausbefjerungsarbeiten nothwendig Am Ilten April 1743 konnten 
die Berlinifhen Nahrichten melden, daß die Feſtungswerke zu Brieg 
und Glogau fertig feien. 

Den erwähnten Bauten gegenüber mußte Breslau einftweilen 
zurüdftehen. Die Stadt hatte nur eine einfache baftionirte Stadt- 
umwallung mit genügend breitem, aber wenig tiefem Graben; 
doch reichte am 14ten September 1743 Walrave dem Könige feine 
Pläne zur Neubefeftigung ein: „daß übrige project von breslau 
werde ih nad Euer Königlich. Majestet Zeihnung negftens machen, 
damit doch einmahl diefer orth, an welden jo viel gelegen, in ficher- 
beit fommen möge, ich hätte mir ſolchen nit fo gahr ſchlecht vor- 
geftellet, e8 meritiret dahero, daß man alle erfinlige attention 


*) Der König an Walrave. Potsdam, 13. 11. 1743. Geh. St. Arch. 
Niktär: und ortifilationd » Gefchichte der Feſtung Cofel 1626 bis 1807. 
Arch. Kr. Min. 

**) Zeitſchr. für Schlefiihe Geſch. 1889, 22. 


Underweitige 
Borbereitungen. 
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darauff habe, damit breslau nicht anders als durch eine formlige 
Belagerung forciret werden Tünne.“ *) 


1742 wurde auch in Glogau begonnen, den ausgebeflerten alten 
Oefterreihifhen Baftionen**) eine bejondere Umwallung im Zidzad 
vorzulagern, von der aus die Vertheidigung vorzugsweife durch Minen 
und Synfanteriefeuer geführt werden ſollte. Nach einer eigenhändigen 
Zeichnung des Königs wurde 1742 am oberen Oder⸗Anſchluß auf dem 
Schwaln=-Berge der Bau einer Sternichanze begonnen. In demielben 
Jahre wurde die Oder in einen unmittelbar an der Stadt vorüber- 
fließenden, bisher verjumpften alten Arm umgeleitet. 

Schließlich wurde zur Sicherung der Niederlaufig gegen Sadjen 
nördlid Cottbus die alte Befeftigung von Peitz verftärkt, welder Ort 
einen Engmweg durd größere Sumpfgebiete ſperrte. Seine Haupt: 
ſtärke beftand in Ueberfhwemmungsanlagen. Baftionirte Stadt- 
ummwallung, Borlinie im Zidzad, gededter Weg und vorgefhobene 
Außenwerte kennzeichnen auch hier die Walravejhe Art. Am 12ten 
Februar 1744 wies der König 60 000 Rthlr. zum Bau an, der bis 
Ende Juli eifrig fortgefegt, dann aber abgebroden wurde ' Die 
Beitüdung follte nad einem Befehle des Königs vom 21ften Januar 
1744 von Berlin aus erfolgen. In Peit wurde ein Meblmagazin 
errichtet, ebenfo in Magdeburg, diejes für 75 000 bis 76 000 Dann 
auf drei Monate ausreichend. 


Weitere Kriegsvorbereitungen erftredten fih auf Vervollftändigung 
der Karten, Ausbau des Wafjernetes und Verwertdung von Nad- 
richten über den künftigen Feind. 

Gleich nad) dem Frieden von Breslau jorgte der König für Ver⸗ 
befferung ımd Vervolfftändigung der Karten, befonders von Schlefien, 
wo eine Generalfarte im Mafftab von ungefähr. 1:200 000 ans 
gefertigt wide. Bon Prag erhielt er durch die Franzöſiſchen Ge- 
fandten, von Dresden dur Winterfeldt gute Pläne. . 


*) Walrave an den König. Breslau, 14. 9. 1748. 
*#) Gen. St. Wer! 1. Schl. Kr. I, Plan. 1. 
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Die Wafferftraßen wurden für einen künftigen Feldzug aus- 
gebaut. Am 3Often Januar 1744 wünſchte der König, daß der 
Zinow- anal bis „Ende Juny oder höchſtens Anfang July“ fahrbar 
fein foll.*) Der Wafferweg von der Elbe zur Oder wurde dur 
den Plauenſchen Kanal verkürzt, der Hafen von Stettin aufgeräumt, 
die Swine ſchiffbar gemacht. 

Gegen Oeſterreichiſche Kundſchafter, die ſich hauptſächlich auf der 
Dominfel in Breslau eingeniftet hatten, aber auch in Neiße und 
Brieg geſehen wurden, traf man geeignete VBorfihtsmaßregeln. 
Sehr werthvoli für den König waren die Berichte des Meinifters 
von Mündow, des Generals v. d. Marwig u. A., die ihn dauernd 
über die Verhältniffe in Böhmen und Mähren unterridteten, und 
ihre Nachforſchungen „ohne bruit“ anftellten. 

Gleichzeitig wurden „damit auch die Offizier von der König⸗ 
lien Armee fi immer mehr und mehr exrperimentiret machen 
mögten”,**) der Oberft v. Bornſtedt und 26 andere gewandte Offiziere 
als „Volontairs“ zum DOefterreihifhen Heere nah Bayern ges 
jandt, desgleihen Beamte, um das Oeſterreichiſche Verpflegungsweſen 
fennen zu lernen. Einige Bäckerknechte follten bei den Oefterreichern 
„Kommißbrot” baden lernen. ***), Dort konnten 10 Badöfen, in acht 
Tagen durch 50 Maurer aufgeführt, täglich mehr als 50000 Portionen 
Brot Tiefern.}) 


*) Der König an Aſchersleben. Berlin, 30. 1. 1744. Geh. St. Arc). 
**) Herzog Auguft Wilhelm von BraunfhweigsBevern, Berfud) 
und Auszug einer Gefchichte der Furfürftlih Brandenburgiſchen und nachherigen 
königlich Preußifchen Armee. Märkiihe Forſchungen Bd. 19, 1886, 46. 
er) Der König an Nündomw. Potsdam, 18. 5. 1743. Kr. Arch. Gen. St. 
}) Arnftäpt an den König. Lager bei Mungingen, 25. 8. 1743. Geb. 
St. Arch. 
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B. Oefterrei- Ungarn. 


ng, . Die Oeſterreichiſche Infanterie erhielt 1742 nah Preußiſchem 
Mufter den eifernen Ladeſtock. Das Steinſchloß⸗Infanteriegewehr 
von 1742 mit Kaftenihloß zeigte verſchiedene Mängel; fo bejaß 
3. 2. der Hahn feine genügenden Raſten. Statt des Pulverhorns 
gab man der Infanterie Gemwehrpatronen, deren jeder Mann 30 Stüd 
bei fih führte Die Freitruppen erhielten lange Gewehre, die bis 
600 Schritt fhoffen. 1742 wurde das Marſchiren nah dem Takte 
eingeführt. 

Bei der Meiterei bemerften 1743 die zum Rhein-Heere 
gefandten Preußiſchen Offiziere eine neue Art der Bildung ber 
Marſchkolonne, indem die Reiter vom rechten Flügel zu Vieren ab- 
braden und das zweite Glied dem erften hierin folgte.*) (Jetzige 
Oeſterreichiſche Rottenkolonne zu Vieren, unfere Marſchkolonne zu 
Vieren.) Die Dufarentruppe war bei der dem Ungarn eigenen 
Liebe zum Pferde vorzüglid. Trotzdem jelten abgefattelt wurde, 
gab es kaum je Drudihäden. Stets gingen die Huſaren zur 
Erkundung in mehreren Kommandos aus, die fich gegenjettig unter: 
ſtützten. Im Legen von Hinterhalten waren fie befonders geſchickt, 
doch lag ihre Gefechtskraft mehr in Verjhlagenheit und gewandtem 
Neiten als in großer Tapferkeit. Einer ernfthaften Attade waren fie 
nicht gewachſen und gegen DVerlufte überhaupt fehr empfindlich. 

Der Defterreihifhe General der Kavallerie Graf Battyanyıi 
urtheilte wohl nit nur in Bezug auf die Zahl, fondern aud auf 
den Werth diefer Truppe: Die Ueberlegenheit der feindlichen Huſaren 
ift jo groß, daß ich glaube, die unfrigen werden nicht viel machen 
fönnen.**) Ausgezeichnetes leifteten Hufaren und Freitruppen jedoch 
im Aufflärungsdienfte. 





*) Solg an den König. Lager bei Bifchen, 8. 8. 1743. Geh. St. Arch. 
**) Batthyänyi an den Großherzog Franz. Amberg, 3. 8. 1744. Wiener 
Kr. Arch. Wien B. u. Rh. 
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Im Januar 1743 erhielt jedes Infanterie-Regiment 2 drei- 
pfündige Gefüge mit Pulverlarren, fo daß auch in Defterreich eine 
Negiments- und eine ſchwere Artillerie entftand. Diefe „verjüngten 
Stückhln“ wurden unter Auffiht eines Büchſenmeiſters der Artillerie 
von Leuten des Regiments bedient. 

Leute des Dienftftandes zu eigenen Zwecken auszunußen, wurde 
den Offizieren verboten. Das übermäßige Schlagen follte eingeftellt 
werden, die Stodjtreihe waren mit „mehr Beſcheidenheit“ zu ge- 
brauchen. 

An Infanterie⸗Regimentern wurden in den Niederlanden 1742 
das Negtment d’Arberg, 1743 das Regiment Jung⸗Arhemberg als 
„1. und 2, neues Wallonen-Negiment“ mit 4 Bataillonen (zu 5 Kom⸗ 
pagnien zu 140 Mann) und 2 Srenadier-Sompagnien zu 100 Dann 
zu einem Sollftande von 3000 Dann erridtet. Der Sollftand des 
Negiments Jung⸗Arhemberg erhöhte fih bis Ende Auguft 1744 auf 
3560 Mann.*) 

Im Februar 1744 begann der Mardefe Clerici im Mailändiſchen 
mit Aufftellung eines Negiments, das am 24ften Auguft 1744 
feine erfte Mufterung hatte. In Graubünden entjtand 1744 das 
Regiment Sprecher (nad einer „Nefolution“ vom 24ften April 1744 
auf 4 Bataillone mit 2600 Mann zu fegen)**) und 1745 in Tirol 
das Regiment Spauer („Tiroler Feld- und Land-Regiment“). 

Den Dragonern trat 1744 in den Niederlanden das Regiment 
de la Eerda hinzu, den Hufaren das Anfang 1743 in Siebenbürgen 
fertig geftellte Hufaren-Regiment Kälnoty.***) 

Trend, Cognazzo, Simbſchen u. U. warben in den Grenz⸗ 
ländern leihte Truppen,f) Grenzer, die größtentheil® aus den 
Hausfoldaten der Edelleute, Abenteurern, begnadigten Verbrechern 
und Fahnenflüchtigen beftanden. 

*) Kr. Arch. Wien, Hofle. Alt. 1742 und 1743, wonad die Angabe über 
die Errihtung des Regiments Yung : Arhemberg (Nr. 69) Gen. St. Wert 
1. Schleſ. Kr. I, 49* zu berichtigen ift. 

**) Sr. Arch. Wien, Hofkr. At. 1744. 


***) Sen. St Werk 1. Schlef. Kr. I, 48*, 49*, 56*, 67*. 
7) Sen. St. Werl 1. Schlef. Kr. I, 9. 


Innere 
Ordnung des 
Heeres. 
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Im Sabre 1742 murden nit nur die „alten“ Ungarijchen 
Infanterie⸗Regimenter (Leopold Balffy und de Vettes) ſowie das in ein 
Siebenbürgifches umgemwandelte Regiment Gyulai ebenfo wie die 1741 
neu errichteten*) auf 4 Bataillone geſetzt, jondern aud die Nieder- 
ländifhen Negimenter Los Nios, Pris und Claude de Ligne und 
die Italieniſchen Vasquez und Marulli um ein 4. Bataillon ver- 
mebrt, fo daß diefe Negimenter in 4 Bataillonen zu je 5 Kom⸗ 
pagnien zu 140 Mann und in 2 Grenadier⸗Kompagnien zu 100 Mann 
einen Sollftand von 3000 Mann aufwiefen.**) 

Die übrigen Infanterie-Regimenter wurden nad einer 
vorübergehenden theilweifen Verminderung auf 2000 Mann im 
Dezember 1743 wieder auf den alten Stand von 2300 Mann in 
3 Bataillonen zu je 5 Kompagnien zu 140 Dann und in 2 Grena⸗ 
dier-ompagnien zu 100 Mann gejekt. 

Nah einer im Winter 1742/43 erfolgten Verminderung der 
Kavallerie⸗Regimenter auf 800 Dann wurden dieje zum größten 
Theil Ende 1743 auf den „jonft gewöhnlichen“ Feldfuß von 
1094 Mann und Pferden gebradt. (6 Echwadronen zu je 166 bis 
167 Reitern in je 2 Kompagnien und eine Karabinier⸗ oder Grenadier- 
Kompagnie zu 94 Neitern) Die Kavallerie-Regimenter Battyanyis 
erhielten einen Sollftand von nur 1000 Mann und Bferden 
(6 Schwadronen zu 150 bis 152 Neitern in je 2 Kompagnien und eine 
Karabinier- oder Grenadier-Kompagnie zu 94 Reitern). 

Am 1ften ‘Dezember 1742 wurde befoblen, „daß fih bie bei 
den Heeren befindliden 10 Huſaren⸗Regimenter auf 1000 Dann 
durch eigene Werbung in Ungarn bringen jolltn .... und daß 
jelde noch über vermeldte 1000 Dann und Pferd ohne Entgelt des 
aerarii fid mit 3 Kompagnien, jeve zu 100 berittene Dann ſtark 
vermehren ... . . mögen“. Diefe Vermehrung kam jedoch nicht 
überall zu Stande, jo daß bei Ausbruch des Zweiten Schleſiſchen 


*) Gen. St. Wert 1. Schleſ. Kr. I, 48%. Nr. 58-58, welde in 4 Ba- 
taillonen zu je 5 Kompagnien zu 150 Mann 3000 Dann zählten. 

**) Kr. Arch. Wien, Hoffe. Alt. 1742 u. 1748, Niederlande 1744 und 
Hoflammer:Arh. Wien, Hoffinanz 17. 11. und 4. 12. 1742. 
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Krieges der Sollftand der Hufaren-Regimenter zwiſchen 1000 und 
1400 Reitern betrug, eingetheilt in 5 bis 7 Schwadronen zu je 
2 Kompagnien zu 100 Mann.*) 

In Ungarn wurden die anfangs verbeißenen Zahlen des Land⸗ 
aufgebot3 nicht erreicht. Sym Falle des feindlihen Angriffs ſollten 
„die rothen ahnen“ ausgefteckt werden, um zur Vertheidigung „das 
Aeußerſte vorzulehren”“.**) 

Als aber am 18ten Auguft 1744 Maria Therefia die Ungarn 
zu einer neuen „Inſurrektion“ aufforderte, trat ihr zuerjt große 
DBegeifterung entgegen, bald aber erwieſen fih die Geſpanſchaften 
und Landboten ſchwieriger wie je. Selbft das getreuefte Preßburger 
Komitat wollte niht mehr als 900 Reiter ftellen. An der Spike 
ber neuen Aushebung ftanden der Palatin und der Judex curiae; 
die Stellungspflihtigen (Magnaten, Edelleute) follten mit ihren 
Banderien ausrüden oder zum Heeresbann der Geſpanſchaften ftoßen. 
Drei Diftriltsgenerale hatten die geftellten Mannſchaften einzutheilen 
und die Offiziere niederen Grades zu ernennen. Innerhalb der 
Ungarifchen Randesgrenzen jorgten die Gefpanjdaften für die Erhaltung 
der Truppen, außerhalb der Staat.***) 

In Mähren wurde die Aufftellung von 10000 bis 12 000 Dann 
Landmilizen angejtrebt. 

Im Sanuar 1744 erging der Befehl, in Böhmen gegen 
80 Kompagnien Milizen zu je 120 Mann aufzuftellen, die in 
weiße Zwillichlittel mit rothen Aufjchlägen und Kragen gekleidet 
werden follten. Vier⸗ bis fünfmal im Jahre waren Uebungen vor⸗ 
gejehen. Im Juni waren erft 5000 Dann aufgejchrieben; man be= 
gann mit dem Ausbilden von Abtbeilungen zu 30 bis 40 Mann. 
Sm ſechs His acht Wochen hoffte man 18000 Mann beifammen 
zu haben. Zum 1ften Juli follte die Landmiliz die den Bayeriſchen 
m) Ar. Arch. Wien, Hoffe. Akt. 1742, 1743, 1744, Bayeın 1742, Ak, 


des Unger. Gen. Kbos. 1742, 1743, Niederlande 1744 und Hoflammer Arch. 
Wien, Hoffinanz 12. 12. 1742. 


”*) Berliniihe Nachrichten 4. 4. 1744, 


**) Czekelius, Theilnahme der Siebenbürger Sachſen an den Schleſiſchen 
Kriegen. Herrmannitabt 1889, 7. 
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Bauern früher abgenommenen Gewehre erhalten. Als Sammelplag 
war Brandeis in Ausfiht genommen. Nah Anfiht des Schlefifchen 
Staatsminifters Grafen von Mündow war vor Ende Auguft aber 
nit an eine Aufftellung diefer Miliz zu denken. Der Kommandant 
von Prag, Generalmajor Graf v. Hari, ftellt ihr das aller- 
ungünftigfte Zeugniß noch im Auguft aus:*) 

„Sleihwie nun diefe Leuthe nichts von dem Gebrauch des Ge: 
wöhrs, vill weniger Von dem Dienft die mindeſte Wilfenjchaft, und 
baubtfählih auß ihnen jeldften genommene Unter: und Theills Ober: 
Officiers gehabt, So ift gar nicht zu Bewunderen, daß Selbe, ohn⸗ 
geachtet auch rechtſchaffen gedient- und fleißige Ober-Offfeiers, jedod) 
in geringer Zahl und überhaubt zu wenig dabey waren, dieſer 
wenigen anwendend Mühe ohngeachtet, ihre Schuldigleit weder auf 
Wahten und Boiten, wed in der Arbeit, an allerwenigften aber Vor 
dem Feindt ein Genügen zuleiften, gewujt haben.“ 

Im Winter 1743/44 wurde ftatt der „inneröfterreichifchen Kriegs⸗ 
ftelle in Graz“ ein „Militär-Oberdireltorium und Generallommando 
für Inneröſterreich“ unter dem Feldmarſchall Joſef Prinzen zu 
Sadjfen - Hildburghaufen gefchaffen, dem auch das Warasdiner und 
Garlftädter Generalat unterstand. 

Die binterbliedenen Soldatentinder fanden in den Watfenhäufern 
zu Wien, Graz, Klagenfurt (urſprünglich „Militär⸗Waiſenhaus“) umd 
Linz Unterfommen. 1744 wurde in Kremsmünfter die Ritterſchule 
eingerichtet, um den Nachwuchs an Offizieren vorzubildten. Um 
die Reihen der Offiziere vollzählig zu erhalten, befahl die Königin am 
26jten Mai 1744, daß Offiziere nur nad) einem beendigten Feldzuge, 
nit ſchon nach den Winterquartieren ihren Abſchied erhalten Könnten. 

Ein „Hofkriegsräthliches Reſtript“ vom 19ten Dftober 1743 bes 
ftimmte für fämmtlide Truppen grüne Feldzeichen (Eichenbrüche). 

Die Werbegelder ſchwankten zwiſchen 24 und 521s fl.; die 
Nemonten für Küraffiere wurden mit 87 fl. bezahlt, für Dragoner 
mit 72 fl, für Huſaren mit 45 fl. Der Mann erhielt zur Ver—⸗ 


— — 





*) Diarium der Belagerung von Prag 1744. Kr. Arch. Wien. 
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pflegung monatlih 4 bis 5,5 fl. und Brot. Die Nation betrug 
6 Pfund Hafer, 3 bis 10 Pfund Heu. In den Erblanden wurde 
1743 die erfte Bevölferungs- und Viehftands- Tabelle aufgenommen; 
das Heer erhielt neue DBequartierungs- und Vorſpannungs⸗Vor⸗ 


ſchriften. 
C. Sachſen. 


Die Sächſiſche Reiterei wurde um ein viertes Chevaulegers⸗ 
Regiment vermehrt, das Herzog Albredt von Sachſen-Teſchen am 
1Tten Oktober 1744 zu 754 Dann errichtete, ſowie im März 1743 
um 8 neue Ulanen = ahnen,” fo daß deren nım 23 beftanden, die 
in 3 „Pulks“ unter den Oberſten Blendowsky, Sychodzinski und 
Wilszewsky eingetheilt wurden. 

Seit 1742 Hatte jedes Sinfanterie - Bataillon eine Grenadier- 
Kompagnie von 121 Köpfen. Die Sollftärke einer Kompagnie Reiterei 
(je 3 bildeten eine Schwadron)*) wurde im Dezember 1744 um 
44 Mann erhöht. Da aber die Negimenter nur auf Werbung **) 
angewiefen waren, jo zeigten ihre Iftſtärken doch bedenkliche Lücken. 
Bei einer Mufterung des Negiments Coſel im Januar 1743 waren 
3. B. ftatt 1687 nur 1529 Mann***) vorhanden. 

Im Oktober 1744 konnten jedem Bataillon 2 Drei» oder 
Sehspfünder mitgegeben werden.) 1742 wurde in Dresden eine 
Ingenieur⸗, 1744 eine Artillerie - Akademie errihte. Die 47 In⸗ 
genieuroffiziere wurden 1743 in eine Feld⸗ und eine Land-Brigade 
getheilt, die Bontoniere 1744 auf 90 Mann vermehrt. 

Das Wirthihafts-Neglement vom 24ften Januar 1743 regelte die 
Bekleidungs⸗ und Ausrüftungsangelegenheiten. Die Dragoner er- 
hielten ftatt der YBajonettflinte Piftolen; die Gewehre der Infanterie 
bedurften einer Erneuerung. Durch das Tragen der Federn zu ben 
Spanifhen Reitern wurden die Mannſchaften unnüg befhwert. An 
Stelle der Zeltkalefhen wurden Padpferde vorgefehen. 

9 pragmatiſche Gefchichte der Sächſiſchen Truppen. Leipzig 1792, 21. 

”*) Gen. St. Wert 1. Schleſ. Kr. I, 101. 


w) Schönberg. Geſchichte des Inf.Regts. 106. I, 108. 
}) Sen. St. Wert 1. Schlef. Kr. I, 102. 
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Anlage Nr. 2a. 


Zufammenfeßung 


der Preußifchen GBrenadier-Bataillone während des Zweiten 
Schleſiſchen ZArieges.*) 
(Nah der Buchftabenfolge geordnet.) 

Bat. Aulack.**) Kommandeur: v. Aulad, Major im Inf. Negt. 
Bonin. Er übernahm im Oltober 1745***) das bisherige Bataillon 
Kleift von Prinz Leopold, defien Zufanimenfegung: je 2 ®ren. Komp. 
der Füſ. Regtr. Prinz Georg von Heffen-Darmftadt und Württem- 
berg, bis zum Ende des Krieges unverändert blieb. 

Bat. Barbeleben. Siehe Bat. Kablbnk. 

Bat. Brandis. Kommandeur: v. Brandis, Oberft von ber 
Armee. Am 16ten Yuguft 1744 in Braunau aus je 2 Gren. Komp. 
des Füſ. Regts. Jung Dohna und des Inf. Negts. Hautharmoy ge- 
bildet. BZufammenjegung von dem Falle von Prag an bis zum 
Schluſſe des Krieges: je 2 Gren. Komp. des Garn. Negts. Bredow 
und des Füſ. Negts. Zimmernow (hieß feit dem ten Dezember 1744 
Kaljow). 

Bat. Buddeubrock. Kommandeur: v. Yuddenbrod, Oberſt⸗ 
lieutenant und Ylügeladjutant. Am 23ften Auguft 1744 bei Gieß- 
hübel aus 1 ren. Komp. des Gren. Garde-Bats. und 3 Gren. 
Komp. des Inf. Negts. Anhalt gebildet. An Stelle des bei Hohen- 
friedeberg verwundeten Kommandeurs erhielt Tresckow am Iten Juni 
diejes Bataillon. Siehe Gren. Bat. Tresckow. 

Bat. Byla. Kommandeur: Major v. Byla, bis 1ften Auguft 
im Gren. Garde-Bat. Das Bataillon wurde am 1ften Auguft 1742 
aus je 1 Gren. Komp. der Garn. Bat. Hellermann und Weyher 


*) Quellen: Alten des Kr. Arch. Gen. St., vor Allem die zahlreichen gleichs 
zeitigen Aufzeichnungen im Nachlaſſe des Herzogs Ferdinand v. Braunfchweig, 
„Journale“ mehrerer Regimenter, Ordres de Bataille und Lagerpläne. Samml. 
ungedr. Nachrichten. Regimentsgeſchichten von Seyfart. 

**) Die Familie fchreibt fich jet Aulod. 
***) Der Tag war nicht genau zu ermitteln. 
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und 2 Gren. Komp. (Charlottenburger) des neuen Garn. Regts. 
gebildet. Dazu traten am 23ften September 1742 2 Gren. Komp. 
des Garn. Regts. Bredow. Zuſammenſetzung von dem Falle von 
Prag an wie oben, doch ohne die 2 Gren. Komp. des Garn. Regts. 
Bredow. 

Bat. Ellert. Kommandeur: v. Ellert, Hauptmann im Inf. Regt. 
Hautdarmoy. Er übernahm am 30ften Juni 1745 das bisherige 
Bat. Find, deffen Zufammenfegung: je 2 Gren. Komp. des Füſ. Negts. 
Jung⸗Dohna und des Inf. Regts Hautcharmoy, bis zum Ende des 
Krieges unverändert blieb. 

Bat. Find. Kommandeur: v. ind, Major und Flügel⸗ 
adjutant. Am 23ften Auguft 1744 bei Gießhübel gebildet aus je 
2 Gren. Komp. der Füſ. Regtr. Münchow und Prinz Heinrich. 
BZufammenjegung feit dem Falle von Prag: je 2 Gren. Komp. des 
Füſ. Negts. Jung-Dohna und des Inf. Regts. Hautharmoy. Finck 
gab dieſes Bataillon am 30ſten Juni 1745 an Ellert ab. Siehe 
Gren. Bat. Ellert. Dafür erhielt Zind ein Bataillon, zufammen- 
gefegt aus je 2 Gren. Komp. der Inf. Negtr. Schwerin und Prinz 
Zeopold. Zufammenjegung dieſes Bataillons vom 30ften Juli 1745 
bis zum Ende bes Krieges: je 2 Gren. Komp. der Inf. Negtr. 
Schwerin und Dohna (hieß vom 30ſten Oktober 1745 an Ralnein). 

Bat. Finckenſtein. Kommandeur: Graf Finckenſtein, Major 
und Flügeladjutant. Am 23ſten Auguft 1744 bei Gießhübel aus je 
2 Gren. Komp. der Auf. Negtr. Kaldftein und Marwit gebildet. 
Bufammenfegung vom 30ften Auguft 1744 (Rager bei Budin) an bis 
zum Ende des Srieges: je 2 Gren. Komp. der Inf. Negtr. Kalditein 
und Markgraf Karl. 

Bat. Sandy. Kommandeur: v. Gaudy, Oberft in Inf. Regt. 
Schlichting. Am 16ten Auguft 1744 in Braunau aus je 2 ren. 
Komp. des Inf. Regts. Schlihting und des Füſ. Negts. Zimmernow 
gebildet. Am Tten September vor Prag gab Gaudy das Bataillon 
an Tresdow ab. Siehe Gren. Bat. Tresdom. 

Dat. Geiſt. Kommandeur: v. Hagen gen. Geift, Premier- 
lteutenant im 1. Bataillon Garde und Hauptmann von der Armee. 
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Am 30ſten Auguft 1744 im Lager bei Budin gebildet aus je 
2 Gren. Komp. der Inf. Regtr. Kleift und Truchſeß. Zuſammen⸗ 
feßung vom 26ften Oktober 1744 an bis zum Ende des Krieges: 
je 2 ®ren. Komp. des nf. Regts. Truchſeß (hieß ſeit 1dten Juli 1745 
Polenz) und des Füſ. Negts. du Moulin, 

Bat. Colt. Kommandeur: v. d. Golg, Major im Füſ. 
Nest. Markgraf Heinrid. Gebildet am Sten September 1744 in 
Neuftadt in Oberfchlefien nur aus 2 Gren. Komp. des Garn. Regts. 
Ned (hieß vom 3Often Oktober 1745 an Löben). Am 15ten Sep- 
tember 1744 im Lager von Wehowig bei Troppau traten die beiden 
Gren. Komp. des Füſ. Negts. Markgraf Heinrich dazu. In diefer 
Zujammenfegung blieb das Bataillon bis zum Ende des Krieges. 

Bat. Gruubkow. Kommandeur: v. Grumblow, Major und 
Flügeladijutant. Das Bataillon beftand vom 23ften Auguft 1744 
(Zittau) an bis nad dem alle von Prag nur aus 2 Gren. Komp. 
des Inf. Negts. Anhalt-Zerbft, von da an bis zum 26ften Oftober 
aus je 2 ren. Komp. der nf. Regtr. Anhalt-Zerbit und Marwig, 
von da an bis zum Ende des Krieges aus je 2 ren. Komp. der 
Inf. Negtr. Marwit (hieß jeit dem 31ften Dezember 1744 Bredow) 
und Bevern. Grumbkow wurde bei Hohenfriedeberg verwundet. Bis 
zu feiner Genefung am 4ten Auguft führte v. Tüderig, Hauptmann 
im Inf. Regt. Bevern, das Bataillon. 

Bat. Hagen. Kommandeur: v. Hagen, Major im Füſ. Negt. 
Prinz Georg v. Heffen-Darmftadt. Er übernahm am 30ften Auguft 
1745 im Lager bei Diesfau ein Grenadier-Bataillon, das aus je 
2 Gren. Komp. der Inf. Negtr. Prinz Dietrih und Leps beſtand, 
bisher noch feinen Kommandeur gehabt hatte, jedoch jpäteftens jeit 
dem Juli 1745*) vom Oberftlieutenant v. Zange vom Inf. Negt. Leps 
geführt worden war. Bon Dftober 1745**) an beftand das Bataillon 
aus je 2 Gren. Komp. der Inf. Regtr. Prinz Leopold und Leps. 
Zu derjelden Zeit gab e8 Hagen an Kleift von Prinz Leopold ab, ſiehe 
Gren. Bat. Kleift von Prinz Leopold. 





*) Der Tag war nicht genau zu ermitteln. 
*x) Wahrſcheinlich im Oktober, beftimmt nad dem 1ften September. 
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Bat. Herzberg. Kommandeur: v. Herzberg, Major im Füf. 
Negt. Bredom. Zufammenfegung vom 5ten September 1744 
(Neuftadt in Oberfchlefien) bis zum Ende des Krieges: je 2 ren. 
Komp. der Füſ. Negtr. Yung- Schwerin und Bredom (hieß jeit 
3lften Dezember 1744 Fouqué). 

Bat. Holftein.*) Kommandeur: Friedrich Wilhelm Herzog von 
Holjtein-Bed, Major im Füſ. Regt. Wirrttemberg. Je 2 Gren. Komp. 
der Füſ. Negtr. Neu-Dohna und Riedeſel ftießen jhon im Sommer 
1744 zufammen, hatten jedoch noch feinen Kommandeur. Bom Frühling 
1745*%*) an wurde das Bataillon vorübergehend von dem Oberften 
v. Rintorf vom Inf. Regt. Prinz Leopold geführt. Der Derzog 
von Holſtein übernahm das Bataillon am 3Often Auguft 1745 im 
Lager bei Diesfau und gab es im Oftober 1745 an Mündom ab. 
Siehe Gren. Bat. Münchow. 

Bat. Hülfen. Kommandeur: v. Hülfen Major im nf. Negt. 
Lehwad. Am Sten September 1744 in Neuftadt in Oberjclefien 
gebildet aus je 2 ren. Komp. der Inf. Regtr. Holftein und Lehwald. 
Hülfen gab am Tten September 1744 das Bataillon an Trend ab. 
Siehe Gren. Bat. Trend. 

Bat. Augersleben.*) Kommandeur: v. Ingersleben, Major 
im Füſ. Negt. Jung-Dohna. Je 1 Gren. Komp. der Garnifon- 
Bat. Kröcher und Wobeſer und 2 Gren. Komp. des Füſ. Regts. 
Doffow ftiegen jhon im Sommer 1744 zuſammen, hatten jedod) 
feinen Kommandeur. Zwiſchen dem 5ten und 20jten Januar 1745**) 
wurde Ingersleben Kommandeur. Die Zufammenfegung blieb bi3 
zum Ende des Krieges unverändert. 

Bat. Jäger. Kommandeur: v. Jäger, Oberftlieutenant von der 
Armee. Am 16ten Auguft 1744 in Braunau aus je 2 Gren Komp. 
des Füſ. Regts. Kreytzen und des Inf. Regts. Varenne (hieß vom 
Hten Dezember 1744 an Schwarz. Schwerin) gebildet. Nach dem 
Zode des Kommandeurs, der bei Marſchendorf am 2ten Dezember 
1744 tödlih verwundet wurde, führte der Hauptmann v. Lindftedt 

*) Siehe Anmerfung** zu S. 12*. 

**) Der Tag mar nicht genau zu ermitteln. 

Kriege Friedrichs des Großen. I. 1. 20 
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vom Füſ. Regt. Jung-Schwerin das Bataillon. Er wird vor dem 
22ften Juni 1745*) Kommandeur des Bataillons. Siehe Gren. Bat. 
Lindftebt. 

Bat. Jeetze. Kommandeur: v. Jeetze, Stabstapitän im 
1. Bataillon Garde. Am Tten, Sten oder Iten Auguft*) 1744 
in Magdeburg aus je 2 Gren. Komp. der Inf. Regtr. Bonin und 
Herzberg gebiltet. Beftand vom 26ſten bis 28ften Oktober 1744 
nur aus den 2 Gren. Komp. des nf. Rgts. Bonin, von da an 
bis zum Ende des Krieges aus je 2 ©ren. Komp. des Inf. Regts. 
Bonin und bes Füf. Regts. Mündow. 

Bat. Kahlbutz. Kommandeur: v. Kahlbutz, Oberftlieutenant 
im Inf. Negt. Prinz Ferdinand. Am 23ften Auguft 1744 in Zittau 
aus je 2 Gren. Komp. des Inf. Negts. Schwerin und des Garn. 
Regts. Mützſchefahl gebildet. Zufammenfegung vom 4ten September 
an (in Leitmeriß): je 2 Gren. Komp. der Inf. Regtr. Schwerin 
und Prinz Leopold. Der Kommandeur fiel bei Hohenfriedeberg. 
An feiner Stelle führte Hauptmann v. Bardeleben von Negt. Garde 
das Bataillon und gab es am 30ften Juni 1745 an ind ab. Siehe 
Gren. Bat. ind. 

Bat. Kleiſt von Iung-Schwerin. Kommandeur: v. Kleift, Oberft- 
licutenant im Füſ. Negt. Yung. Schwerin. Er übernahm am "ten 
September 1744 bei Jägerndorf das bisherige Bat. Trend, zufammen- 
gejeßt aus je 2 Gren. Komp. des Inf. Negts. Flanß und des Garn. 
Negts. l'Hopital. Das Bataillon blieb unverändert bis zum Schluffe 
des Krieges. 

Bat. Kleift von Prinz Leopold. Kommandeur: v. Sleift, 
Major im Inf. Negt. Prinz Leopold. Er übernahm am 30ften 
Auguft 1745 im Lager bei Diesfau ein GrenadiersBataillon, das 
aus je 2 Gren. Komp. der Füſ. Negtr. Prinz Georg von Heſſen⸗ 
Darmitadt und Württemberg beftand, bisher feinen Kommandeur 
gehabt hatte, jedoch jpäteftens vom Juli 1745*) an vom Oberſt⸗ 
lieutenant v. Often vom Inf. Negt. Prinz Leopold geführt worden 


*) Der Tag war nicht genau zu ermitteln. 
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war. Kleift gab diefes Bataillon im Oktober 1745 an Aula ab 
— fiehe Gren. Bat. Aulack — und erhielt dafür das bisherige Bat. 
Hagen, beftehend aus je 2 Gren. Komp. der Inf. Regtr. Prinz Leoopld 
und Leps. So blieb es bis zum Ende des Krieges unverändert. 

Bat. Kleift von Württemberg. Kommandeur: v. Kleift, Oberft- 
dieutenant im Füſ. Negt. Württemberg, Am 16ten Auguft 1744 
in Braunau aus je 2 Gren. Komp. der nf. Negtr. Borde und 
Polenz gebildet. Zufammenfeung von dem Falle von Prag an bis 
zum Schluffe des Krieges: je 2 Gren. Komp. der Inf. Regtr. 
Schlichting und la Motte (vom 26ften bis 28ften Oktober 1744 
befanden fi die Gren. Komp. diefes Bataillons bei ihren Negimentern). 

Bat. Lange. Siehe Bat. Hagen. 

Bat. Langenan. Kommandeur: v. Langenau, Major im Füſ. 
Negt. Yung- Schwerin. Zufammenfegung vom 5ten September 1744 
(Neuftadt in Oberfchlefien) bis zum Ende des Krieges: je 2 Gren. 
Komp. der Garn. Regtr. Röder und Puttlamer. 

Bat. Leyel. Kommandeur: v. Lepel, Major und Flügel⸗ 
adjutant. Am 23ften Auguft 1744 in Zittau aus je 2 Gren. Komp. 
der Inf. Regtr. Jeetze und Bevern gebildet. Zujammenfegung vom 
26ften Oktober 1744 bis zum Schluſſe des Krieges: je 2 Gren. 
Komp. der Inf. Regtr. Herzberg und Kleiſt. 

Bat. Lindftent. Kommandeur: v. Lindftedt, Hauptmann im 
Füſ. Negt. Yung- Schwerin, wurde im Juni (vor dem 22ften)*) 
Kommandeur des bisher von ihm geführten Bataillons, des früheren 
ren. Bats. Jäger. Die Zufammenfegung: je 2 Gren. Komp. des 
Füſ. Regts. Kreygen und des nf. Regts. Schwarz. Schwerin (hieß 
bis Iten Dezember 1744 Varenne), blieb bis zum Ende des Krieges 
unverändert. 

Bat. Lund. Kommandeur: v. Lud, Major im Inf. Regt. 
Prinz Dietrid. Am 3Often Auguft 1744 im Lager bei Budin ge⸗ 
bildet aus je 2 Gren. Komp. der Inf. Negtr. Erbprinz von Hefjen- 
Darmftedt und Marwig. Zufammenfegung vom Falle von Prag an 


*) Der Tag war nicht genau zu ermitteln. 
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dis zum Ende des Krieges: je 2 Gren. Komp. der Inf. Regtr. 
Erbprinz von Hefjen-Darmftadt und Borde. 

Bat. Lüderitz. Siehe Bat. Grumbkow. 

Bat. Münchow. Kommandeur: v. Mündhow, Major im Füſ. 
Negt. Bredow. Er übernahm im Oltober 1745*) das bisherige 
Gren. Bat. Holftein, deffen Zufammenfegung: je 2 Gren. Komp. der 
Fü. Negtr. Neu-Dohna und NRiedefel, bis zum Ende des Krieges. 
unverändert blieb. 

Bat. Oſten. Siehe Bat. Kleift von Prinz Leopold. 

Bat. Plotho. Kommandeur: v. Plotho, Major im Inf. Regt. 
Prinz Ferdinand. Er übernahm im Oftober 1745 das bisherige 
Bataillon Sydow, deifen Zufammenjegung: je 2 Gren. Komp. der 
nf. Regtr. Prinz Morik und Prinz Dietrih, bis zum Ende des 
Krieges unverändert blieb. 

Bat. Rintorf. Siehe Bat. Holftein. 

Bat. Schöning. Kommandeur: v. Schöning, Oberftlieutenant 
im Inf. Negt. la Motte. Am 26ften Dftober 1744 zum Zuge 
Naffaus nad) Neu-Kolin aus je 2 ren. Komp. der Inf. Negtr. 
Anhalt Zerbit und Jeetze gebildet, blieb e3 in dieſer Zufammenjegung 
bis zum Ende des Krieges. 

Pat. Stangen. Kommandeur: v. Stangen, Oberjtlieutenant 
im Füſ. Regt. Pr. Georg von Heffen-Darmftadt. Am Tten, ten 
oder Iten Auguft*) 1744 in Magdeburg aus je 2 Gren. Komp. 
der Inf. Regtr. Prinz Leopold und Prinz Ferdinand gebildet. 
Zujammenfegung vom Aten September (in Xeitmerig) bis zum 
Schluffe des Krieges: je 2 Gren. Komp. des Inf. Negts. Prinz 
Ferdinand und des Garn. Regts. Mützſchefahl. 

Bat. Strang. Kommandeur: v. Strang, Major im Inf. Regt. 
Prinz von Preußen. Er übernahm Anfang YAuguft (vor dem 11ten)*) 
das frühere Gren. Bat. Tresckow, das einige Zeit feinen Kommandeur 
gehabt Hatte, in folgender Zufammenjegung: je 2 ren. Komp. der 
Füſ. Negtr. Braunfhweig und Prinz Heinrich. Es blieb bis zum. 
Ente des Krieges unverändert. 


*) Der Tag war nicht genau zu ermitteln. 
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Bat. St. Surin. Kommandeur: v. St. Surin, Oberſt⸗ 
lieutenant von der Arme. Am 23ſten Auguſt 1744 in Zittau aus 
je 2 ©ren. Komp. der Füſ. Negtr. du Moulin und Braunſchweig 
gebildet. Zufammenfegung vom Sten und Iten September (vor Prag) 
an bis nah dem Falle von Prag: je 2 Gren. Komp. des Füſ. Regts. 
du Moulin und des Inf. Regts. Schlichting. Bon da an: je 
2 Gren. Komp. der Füf. Negtr. du Moulin und Mündow. Infolge 
der bei Moldauthein am Iten Oktober erfolgten ſchweren Verwundung 
des Kommandeurs wurde das Bataillon am 26ften Dftober 1744 
aufgelöft. 

Bat. Sydow. Kommandeur: v. Sydow, SOherftlieutenant 
im Inf. Negt. Leps. Am 23ften Auguft 1744 in Zittau aus je 
2 Gren. Komp. der nf. Regtr. la Motte und Prinz Mori ge- 
bildet. Zufammenjegung vom Falle von Prag an bis zum 30ften 
Juli 1745: je 2 Gren. Komp. der Inf. Negtr. Prinz Morik und 
Polenz (hieß jeit 15ten Juli 1745 Dohna), von da an bis in den 
Dftober 1745:*) je 2 Gren. Komp. der Inf. Negtr. Prinz Morig 
und Prinz Leopold, von da an aus je 2 Gren. Komp. der 
nf. Neger. Prinz Morig und Prinz Dietrid. Zu derfelben Zeit 
gab Sydow diejes Bataillon an Plotho ab. Siehe Gren. Bat. Vlotho. 

Bat. Tanenkien. Kommandeur: v. Tauengien, Premier- 
fieutenant im 1. Bataillon Garde und Hauptmann von der Armee. 
Zujammenfegung vom 30jten Auguft 1744 (Lager bei Budin) an 
bis zum Ende des Srieges: je 2 Sren. Komp. der Inf. Regtr. 
Hade und Blandenfee (hieß feit 3Often Oktober 1745 Dohna). 

Bat. Trend. Kommandeur: v.d. Trend, Major im Inf. Regt. 
Holitein. Am Sten September 1744 in Neuftadt in Oberjchlefien 
gebildet aus je 2 Gren. Komp. des Inf. Regts. Flanß und des Garn. 
Negts. l'Hopital. Gab am Tten September 1744 bei Jägerndorf 
dies Bataillon an Kleift von ung: Schwerin ab. Siehe ren. Bat. 
Kleist von Jung- Schwerin. Trend erhielt dafür das bisherige Bataillon 
Hülfen: 2 Gren. Komp. der Inf. Regtr. Holftein und Lehwald. In 
diefer Zufammenjegung blieb das Bataillon bis zum Ende des Krieges. 
9) Wahrſcheinlich im Dftober, beftimmt nad) dem 1 ften September. 
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Bat. Tresckow. Kommandeur: v. Tresckow, Oberft von der 
Arme. Er übernahm am Tten September 1744 vor Prag das 
bisherige Bataillon Gaudy. LZufammenjegung bis zum Sten und 
Iten September 1744 (vor Prag): je 2 Gren. Komp. des Inf. Regts. 
Schlichting und des Füf. Negts. Zimmernow; von da an bis nad 
dem alle von Prag beftand das Bataillon aus je 2 ren. Komp. 
der Füſ. Negtr. Braunfgweig und BZimmernow, von da an bis 
zum Yten Juni 1745 aus je 2 Gren. Komp. der Füſ. Negtr. 
Draunfhweig und Prinz Heinrih. An diefem Tage gab Tresdow 
fein Bataillon ab. Es blieb einige Zeit und zwar bis fpäteftens 
I1ten Auguft 1745*) ohne Kommandeur, wurde dann Gren. Bat. 
Strang. Siehe Gren. Bat. Strang. Tresdow erhielt am Iten Yuni 
1745 das bisherige Bat. Buddenbrock, beftehend aus 1 Gren. Komp. 
des Gren. GardesBat. und 3 Gren. Komp. des Inf. Regts. Anhalt. 
Dazu ftieß am Abende der Schlacht von Soor das bisherige Gren. 
Bat. Wedel. In diefer Zufammenfegung blieb das Bat. Tresdom, 
jegt vielfach Wedel⸗Tresckow genannt, bis zum Ende des Krieges. 

Bat. Binne, Kommandeur: v. Vinne, Major im Füſ. Negt. 
Hautharmoy. Zufammenjegung vom 5ten September 1744 (Neu⸗ 
ftadt in Oberjhlefien) an bis zum Ende des Srieges: je 2 ren. 
Komp. der Garn. Negtr. Saldern (hieß feit 3Often Oktober 1745 
Lehmann) und Rittberg. 

Bat. Werd. Kommandeur: v. Wedel, Stabskapitän im 
1. Bataillon Garde und Oberftlieutenant von der Arme. Am 
23ften Auguft 1744 bei Gießhübel aus je 2 Gren. Komp. der Regtr. 
Garde und Prinz von Preußen gebildet. Wedel fiel bei Soor. 
Das Bataillon wurde mit Tresckow verbunden. Siehe Gren. Bat. 
Tresckow. 


*) Der Tag war nicht genau zu ermitteln. 
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Anlage Nr. 2. 


Vertheilung 
der Grenadier-Rompagnien*) der Preußiſchen Regimenter 
auf die Grenadier-Bataillone 
während des Zweiten Schlefifhen Arieges.**) 
(Nach) der Buchſtabenfolge geordnet.) 

Es befanden fi die Grenadiere vom: 

Inf. Negt. Anhalt (zu 3 Bataillonen). Bom 23ften Auguft 
1744 bis zum 9ten Juni 1745 beim Gren. Bat. Bubdenbrod, von 
diefer Zeit bis zum Ende bes Krieges beim Gren. Bat. Tresckow. 

Inf. Regt. Anhalt Zerbft. Vom 23ften Auguft bis 26ften Ok⸗ 
tober 1744 beim ren. Bat. Grumblow, von diejer Zeit bis zum 
Ende des Krieges beim ren. Bat. Schöning. 

Inf. Negt. Bevern. Vom Zöften Auguft bis zum 26ften Ok⸗ 
tober 1744 beim Gren. Bat. Lepel, von diefer Zeit bis zum Ende 
des Krieges beim Gren. Bat. Grumbkow. 

Inf. Regt. Blauckenſee (hieß vom 30ften Oktober 1745 an Dohna). 
Vom 23ften Auguft 1744 bis zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. 
Tauenkien. 

Inf. Negt. Bonin. Dom Tten, Sten oder Iten Auguft 1744 bis 
zum Ende des Krieges beim ren. Bat. Jeetze. 

Sf. Negt. Borde. Vom 16ten Auguft 1744 bis zum alle 
von Prag beim Gren. Bat. Kleift von Württemberg, von diefer 
Zeit bis zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Luck. 

Füſ. Negt. Brannfchweig. Vom 23ften Auguft bis zum ten 
und Iten September beim ren. Bat. St. Surin, von diefer Zeit bis 
zum Iten uni beim &ren. Bat. Tresckow. Dieſes blieb vom Yten 
uni 1745 bis fpäteften® zum 11ten Auguft ohne Kommandeur. 
Dann erhielt e8 Strang. Bet diefem Gren. Bat. blieben die Gren. 
Komp. bis zum Ende des Krieges. 

*) Jedes Bataillon hatte eine Grenadier-Kompagnie. 


”*) Mährend der nicht genannten Zeiträume befanden fich die Grenadier⸗ 
Kompagnien bei ihren Truppentheilen. 
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nf. Negt. Bredow. Siehe nf. Regt. Marwit. 

Füſ. Regt. Bredow (hieß vom I1ften Dezember 1744 an Fonqué). 
Bom 5ten September 1744 bis zum Ende des Krieges beim ren. 
Bat. Herzberg. 

Garn. Negt. Bredow. Vom 23ften September 1742 bis nad 
dem Falle von Prag beim Gren. Bat. Byla, dann bis zum Ende 
des Krieges beim Gren. Bat. Brandis. 

Inf. Regt. Dohna. Siehe Inf. Regt. Polenz. 

Inf. Regt. Dohna. Siehe Inf. Regt. Blanckenſee. 

Füſ. Regt. Doſſow. Von Mitte Januar 1745 an bis zum 
Ende des Krieges beim Gren. Bat. Ingersleben. (Das ſpätere 
Bataillon Ingersleben war ſchon im Sommer 1744 zuſammen⸗ 
getreten, hatte jedoch vorläufig keinen Kommandeur.) 

Füſ. Regt. du Moulin. Vom 23ſten Auguſt bis zum 26ſten 
Oktober 1744 beim Gren. Bat. St. Surin, dann bis zum Ende 
des Krieges beim Gren. Bat. Geiſt. 

Inf. Regt. Erbprinz von Heſſen⸗Darmſtadt. Vom 30ſten Auguſt 
1744 bis zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Luck. 

Inf. Regt. Flanfz. Dom 5ten September bis Tten Sep- 
tember 1744 beim ren. Bat. Trend, dann bis zum Ende des 
Krieges beim Gren. Bat. Hleift von Jung-Schwerin. 

Füſ. Negt. Fouquéo. Siehe Füf. Negt. Bredow. 

1. Bataillon Garde. Blieb während des Krieges beim Bataillon. 

Negiment Garde. Vom 23ften Auguft 1744 bis zum 30ſten 
September 1745 beim Gren. Bat. Wedel, dann bis zum Ende 
des Krieges beim Gren. Bat. Tresdom. 

Grenadier⸗Garde⸗Bataillon. Vom 23ften Auguft 1744 bis 
zum 9ten Syuni 1745 beim Gren. Bat. Buddenbrod, von dieſer 
Zeit bis zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Tresckow. 

Inf. Negt. Hacke. Vom 30ften Auguſt 1744 bis zum Ende 
des Krieges beim Gren. Bat. Tauenkien. 

Inf. Regt. Hautcharmoy. Dom 16ten Auguft 1744 bis 
zum alle von Prag beim Gren. Bat. Brandis, dann bis zum 
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30ſten Juni 1745 beim Gren. Bat. Find, ſeit diefer Zeit bis zum 
Ende des Krieges beim Gren. Bat. Ellert. 

Garn. Bat. Hellermann. Vom 1ften Auguft 1742 an dauernd 
beim Gren. Bat. Yyla. 

Inf. Regt. Herzberg. Dom Tten, Sten oder Iten Auguft bis 
zum 26ften Oktober 1744 beim ren. Bat. Yeege, dann bis zum 
Ende des Krieges beim Gren. Bat. Lepel. 

Sf. Regt. Holftein. Vom dten September bis Tten Sep⸗ 
tember beim Gren. Bat. Hülfen, fodann bis zum Ende des Yeld- 
zuges beim Gren. Bat. Trend. 

Garn. Regt. P’Höpital. Siehe unter 2, 

Inf. Regt. Jeetze. Vom 23ften Auguft bis zum 26ften Ok—⸗ 
tober 1744 beim Gren. Bat. Yepel, dann bis zum Ende des 
Krieges beim Gren. Bat. Schöning. 

Füſ. Negt. Jung-Dohna. Vom 16ten Auguft 1744 bis nad 
dem Halle von Prag beim Gren. Bat. Brandis, dann bis zum 
30ften uni 1745 beim Gren. Bat. Find, feit diefer Zeit bis 
zum Ende des Krieges beim ren. Bat. Ellert. 

Füf. Regt. Jung-Schwerin. Vom Öten September 1744 bis 
zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Herzberg. 

Inf. Regt. Kaldftein. Vom 23jten Auguft 1744 bis zum Ende 
des Krieges beim Gren. Bat. Findenftein. 

Inf. Regt. Kalnein. Siehe Inf. Regt. Polenz. 

Füſ. Regt. Kalſow. Siehe Füſ. Regt. Zimmernow. 

Inf. Regt. Kleiſt. Vom 30ſten Auguſt bis zum 26ften Ok⸗ 
tober 1744 beim Gren. Bat. Geiſt, dann bis zum Ende des 
Krieges beim Gren. Bat. Lepel. 

Füſ. Regt. Kreytzen. Vom 16ten Auguſt 1744 bis Juni 1745 
beim Gren. Bat. Jäger, dann bis zum Ende des Krieges beim Gren. 
Bat. Lindſtedt. 

Garn. Bat. Kröcher. Von Mitte Januar 1745 an bis zum 
Ende des Krieges beim Gren. Bat. Ingersleben. (Das ſpätere 
Bataillon Ingersleben war ſchon im Sommer 1744 zuſammen⸗ 
getreten, hatte jedoch vorläufig keinen Kommandeur.) 
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Inf. Regt. la Motte. Vom 2dften Auguft 1744 bis zum 
alle von Prag beim Gren. Bat. Sydow, ſodann bis zum (Ende 
des Krieges beim Gren. Bat. Kleiſt von Württemberg. 

Garn. Negt. Lehmann. Siehe Garn. Regt. Saldern. 

nf. Negt. Lehwald. Vom Sten September bis Tten Sep⸗ 
tember 1744 beim Gren. Bat. Hülfen, dann bis zum Ende des 
Krieges beim Gren. Bat. Trend. 

Inf. Regt. Leps. Vom 3Often Auguft 1745 bis Oktober 1745 
beim Gren. Bat. Hagen, dann bis zum Ende des Krieges beim 
Gren. Bat. Kleift von Prinz Leopold. (Das fpätere Bataillon 
Hagen war ſchon früher zufammengetreten, hatte jedoch noch keinen 
Kommandeur. Späteftens vom Juli 1745 an bis zum 3Often Auguft 
wurde es vom Oberjtlteutenant v. Often geführt.) 

Garn. Regt. ’Höpital. Vom 5ten bis Tten September 1744 
beim Gren. Bat. Trend, dann bis zum Ende des Krieges beim 
Gren. Bat. Kleift von Yung- Schwerin. 

Garn. Negt. Löben. Siehe Garn. Negt. Red. 

Füſ. Negt. Markgraf Heinrich. Vom 15ten September 1744 
bis zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Goltz. 

nf. Regt. Markgraf Karl. Vom 30ften Auguft 1744 bis 
zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Yindenftein. 

uf. Regt. Marwig (hieß vom Blften Dezember 1744 an 
Bredow). Dom 23ften Auguft bis zum 30ften Auguft 1744 beim 
Gren. Bat. Findenftein, dann bis zum Kalle von Prag beim ren. 
Bat. Lud, von diefer Zeit bis zum Ende des Krieges beim ren. 
Bat. Grumblow. 

Inf. Regt. Ia Motte. Siehe unter L. 

Füſ. Negt. du Moulin. Siehe unter D. 

Füſ. Regt. Mündow. Vom 23ften Auguft 1744 bis nad 
dem alle von Prag beim Gren. Bat. ind, dann bis zum 26ften 
Dftober beim Gren. Bat. St. Surin, zwei Tage beim Ne- 
giment, vom 28ſten Oktober bi zum Ende des Krieges beim 
Gren. Bat. Jeetze. 








—⸗ —⸗ 
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Garn. Regt. Mutzſchefahl. Vom 23ſten Auguſt 1744 an bis 
zum Aten September 1744 beim Gren. Bat. Kahlbutz, dann bis zum 
Ende des Krieges beim Gren. Bat. Stangen. 

Füſ. Regt. Nen⸗Dohna. Vom Zoſten Auguſt 1745 bis zum 
Oktober beim Gren. Bat. Holftein. (Das ſpätere Bataillon Holſtein 
war ſchon im Sommer 1744 zuſammengetreten, hatte jedoch vorläufig 
keinen Kommandeur, vom Frühling 1745 an wurde es vorübergehend 
vom Oberſten v. Rintorf geführt.) Vom Oktober 1745 an bis zum 
Ende des Krieges beim Gren. Bat. Münchow. 

Neues Garniſon⸗Regiment (2 Charlottenburger Kompagnien). 
Vom Uften Auguſt 1742 an dauernd beim Gren. Bat. Byla. 

Inf. Regt. Polenz (hieß vom Iñten Juli 1745 an Dohna, vom 
30ften Oktober 1745 an Kalnein). Vom IGten Auguſt 1744 bis 
zum Falle von Prag beim ren. Bat. Kleift von Württemberg, dann 
bis zum 30ften Juli 1745 beim Gren. Bat. Sydow, von diefer 
Zeit bis zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Find. 

Sf. Negt. Polenz. Siehe nf. Regt. Truchſeß. 

nf. Negt. Prinz Dietrich. Vom 30ften Auguft bis Oftober 1745 
beim ren. Bat. Hagen, dann auf ganz kurze Zeit beim Gren. Bat. 
Sydow, dann beim Gren. Bat. Plotho bis zum Ende des Krieges. 
(Das fpätere Bataillon Hagen war ſchon früher zufammengetreten, 
hatte jedoch noch feinen Kommandeur gehabt. Späteften® vom 
Juli 1745 an bis zum 30ſten Auguft war e8 vom Oberftlieutenant 
v. Often geführt worden.) 

nf. Regt. Brinz Ferdinand. Dom 7ten, Sten oder Iten Auguft 
bis zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Stangen. 

Füſ. Negt. Prinz Georg vou Heflen-Darmfladt. Vom 30ften 
Auguft 1745 bis zum Oftober beim Gren. Bat. Kleift von Brinz 
Leopold. (Das Ipätere Bataillon Kleift von Prinz Leopold war 
fhon vorher zufammengetreten und wurde jpäteftens feit dem Juli 
1745 vom SOberjtlieutenant v. Often geführt) Sodann bis zum 
Ende des Krieges beim Gren. Bat. Aulad. 

Füſ. Regt. Prinz Heinrich. Vom 23ften Auguft 1744 
bis zum Falle von Prag beim Gren. Bat. Finck, dann beim 
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ren. Bat. Tresckow. Dieſes blieb vom Iten Juni 1745 bis ſpäteſtens 
zum I1ten Augujt ohne Kommandeur. Dann erhielt es Strang. Bei 
diefem Gren. Bat. blieben die Gren. Komp. bis zum Ende des Krieges. 

Inf. Regt. Prinz Leopold. Vom Tten, Sten oder Iten Auguft 
bi8 zum Aten September 1744 beim Gren. Bat. Stangen, 
dann bis zum 30ſten Juni 1745 beim ren. Bat. Kahlbug, 
von diefer Zeit bis zum 30ſten Juli beim ren. Bat. Find, fodann 
bis zum Oftober beim Gren. Bat. Sydow, daun auf ganz Furze 
Zeit beim Gren. Bat. Hagen, dann bis zum Ende des Krieges beim 
Gren. Bat. Kleift vou Prinz Leopold. 

nf. Regt. Prinz Moritz. Vom 23ften Auguft 1744 bis zum 
Dftober 1745 beim Gren. Bat. Sydow, dann bis zum Ende des 
Krieges beim Gren. Bat. Plotho. 

nf. Negt. Prinz von Preußen. Vom 23ften Auguſt 1744 
bis zum 30ften September 1745 beim ren. Bat. Wedel, dann 
bis zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Tresdow. 

Garn. Negt. Puttlamer. Vom Sten September 1744 bis zum 
Ende des Krieges beim Gren. Bat. Yarıgenau. 

Garn. Regt. Ned (hieß vom 30ſten Oktober 1745 an Löben). 
Vom Sten September 1744 bis zum (Ende des Krieges beim ren. 
Bat. Golk. 

Füſ. Negt. Riedeſel. Dom 30ſten Auguſt 1745 bis zum 
DOftober beim Gren. Bat. Holſtein (da8 fpätere Bataillon Holſtein 
war jhon im Sommer 1744 zufammengetreten, hatte jedoch vorläufig 
feinen Kommandeur, vom Yrühling 1745 an wurde e8 vorübergehend 
vom Oberſten v. Rintorf geführt), vom Oktober 1745 bis zum 
Ende des Krieges beim ren. Bat. Mündom. 

Garn. Negt. Rittberg. Vom 5ten September 1744 bis zum 
Ende des Krieges beim Gren. Bat. Vinne. 

Garn. Negt. Röder. Vom 5ten September 1744 bis zum 
Ende des Krieges beim ren. Bat. Langenau. 

Garn. Regt. Saldern (hieß vom 30ften Oftober 1745 an 
Lehmann). Vom Sten September 1744 bis zum Ende des Krieges 
beim Gren. Bat. Vinne. 
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nf. Regt. Schlidting Vom 16ften Auguft bis Tten Sep- 
tember 1744 beim Gren. Bat. Gaudy, dann bis zum Sten und 
Iten September beim Gren. Bat. Tresckow, von diejer Zeit 
dis zum Falle von Prag beim Gren. Bat. St. Surin, jodann 
bis zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Kleift von Württemberg. 

Inf. Negt. Schwarz. Schwerin. Siehe Inf. Regt. Vareune. 

nf. Regt. Schwerin. Vom 23ften Auguft 1744 bis zum 
30ften Juni 1745 beim Gren. Bat. Kahlbug, dann bis zum Ende 
des Krieges beim ren. Bat. Finck. 

Inf. Negt. Truchſeß (hieß vom 15ten Juli 1745 an Polens). 
Bom ZOften Auguft bis zum Ende des Krieges beim Gren. Bat. Geift. 

Inf. Regt. Varenne (hieß vom Iten Dezember 1744 an Echwarz- 
Schwerin). Vom 16ten Auguft 1744 bis zum Juni 1745 beim 
Gren. Bat. Jäger, dann bis zum Ende des Krieges beim Gren. 
Bat. Lindftedt. 

Garn. Bat. Weyher. Vom Iften Auguft 1742 an dauernd 
beim Gren. Bat. Byla. 

Garn. Bat. Wobeſer. Bon Mitte Januar 1745 an bis zum 
Ende des Krieges beim ren. Bat. Ingersleben. (Das jpätere 
Bataillon Ingersleben war jhon im Sommer 1744 zufammen- 
getreten, hatte jedoch vorläufig feinen Kommandeur.) 

Füſ. Negt. Württemberg. Vom 30ſten Auguft 1745 bis zum 
Oktober beim Gren. Bat. Kleift von Prinz Leopold. (Das jpätere 
Bataillon Kleift von Prinz Leopold war ſchon vorher zufammen- 
getreten und wurde jpäteftens jeit dem Juli 1745 vom SOberft- 
lieutenant v. Oſten geführt.) Von Oktober bis zum Ende des Krieges 
beim Gren. Bat. Aulad. 

Füſ. Negt. Zimmernow (hieß vom Iten Dezember 1744 an 
Kalfow). Vom 16ten Auguft bis zum Tten September 1744 beim 
Gren. Bat. Gaudy, bis nad) dem Falle von Prag beim Gren. Bat. 
Tresckow, von da bis zum Ende des Krieges beim ren. 
Bat. Brandis. 
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Anlage Nr.3 zu Seite 61. 


Instruction 

Vor des General Feldtmarſchall Pring Leopold zu Anhalt 
Ciebden.*) 
Arch. Zerbſt. 

1. Das Corps ſo der Printz Leopold mit bekommet, beſtehet in 

folgenden Regimentern: 

Infanterie 
2 Battaillon Jeetz, 


2 un Brink von Bevern, 
2 „u  „ Anhalt Zerbst, 

2 u "Bring Moritz, 

2 u „ La Motte, 

2 u u Braunjchiweig, 

2 u.» At Schwerin, 

2 „u „ Du Moulin, 


Sa 16 Battaillons, nebft zwey Grenadier Compagnien 
von Mützschefall. 


Cavallerie, 
5 Escadrons von Print Friedrich, 
DB vn „ _Würtemberg, 
DB on „ Bonin, 
DB on „ Nassau. 


Sa 20 Escadrons 
mit welden er den **) augusti aufbricht, und auf Zittau marchiret, 
den weg dur Böhmen nad Brandeis nehmendt. 
2. Er ſchicket al8 dann gleich einige Bataillons nad der Elbe 
zu, umb fih von Leutmeritz zu bemeiltern; fo baldt diefer Orth 
von uns bejeket ift, jo läßet er die darinn gelegte 2 Grenadier Com- 


*), Bon der Hand Eicheld, vom Könige unterjchrieben. 
**) Der Tag ift nicht ausgefüllt. 
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pagnien von Pr. Leopold auch die beyde Grenadier Compagnien 
von Mützschefall ablöfen; Maßen die Leopoldtfhen Grenadier 
und andere Battaillons fo zu folder Expedition gebraudet worden, 
jobaldt fie nur damit fertig findt, gerade nad) Brandeis zur Armee 
marchiren follen. 

3. Der Feldtmarſchall Priny Leopold muß zugleider Zeit 
linder Handt fo viel Pferde als nur möglich ift, zufammen bringen 
laffen, und ſolche nad) Leutmeritz ſchicken, um die ſchwere Artillerie 
nebft ZuBehör von da nad Praag zu transportiren; des Königs 
Majestaet werden Ihres Orthes rechter Handt der Elbe es eben 
fo maden. 

4. Über Leutmeritz muß zuerft Die Communication der armee 
6tabliret werden. 

5. Der Pring Leopoldt empfänget hierbey das Itineraire 
Sr. Königl. Maj. damit Er, wann Er an dieſelbe Briefe zu ſchicken 
hat, wiße, wo Höchſt diefelbe von Tage zu Tage zu finden feyndt, an 
welde Er von Seinem March fleißig Rapport thun joll. 

6. Was die Subsiftentz derer Trouppen anlanget, jo werden 
dem p. Print Leopoldt die Ordres, fo an die Regimenter deshalb 
ergehen, hiebey communiciret. 

7. Seinen March nad) Buntzlau foll Er auf das Äußerfte zu 
Beichleunigen fuchen, fo viel folhes der gute Zuftandt derer Trouppen 
und deren Conservation zuläßet, aud es fonften die Umbſtände 
leyden wollen. 

8. Da die Schwerinfde Colonne (deren March-Route Er 
hiebey empfänget) das Corps von Print Leopoldt dedet, fo darff 
Er nicht anders, als nur in ſolch Gelegenheiten campiren, wodurd 
Er in feinen March an der Zeit profitiret. So baldt Er aber 
dies@lbe bey Buntzlau passiret haben wird, fo muß Er ordentlich 
campiren, und den Tag darauff mit feinem Corps in das Lager 
bey Praag einrüden. 

9. Alle Seine Liefherungen foll er nad) Brandeis ausſchreiben. 

gez. Friedrich. 
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Anlage Nr. 4 zu Seite 61. 
— — — — 


Instruction 
vor den Gen. FeldtMarſchall Schwerin, wegen der Colonne 
womit er beordert wird in Böhmen einzudringen.*) 
Geh. St. Arch. 
1) Die Regimenter fo er unter feiner Ordre befommet, jeynd 


Infanterie: 2 Battaillons Kreytzen 
2 Battl. Varenne 
2 „  FPohlens 
2 „  Schlichting 


8 Battaillons. 


2 Battaillons Pionniers, fonder Mineurs 
2 Battl. Zimmernau 


Die Grenadiers von Borck, Hautcharmoy, Dohna, Mitsche- 
fal und Zimernau**) 


Cavallerie: 5 Esquadrons Buddenbrock 


5 n Gefler 

5 " Kyau 

5 n Bornstett 

5 " Rochow 

5 „ Pr. Louis Würtenberg 
10 n Natzmer Hufaren. 
40 Esquadr. 





*) Unreines von der Hand Eichels. Cin eigenhändiger Zufag des Königs 
ift durch den Drud hervorgehoben. 

*x) Die beiden legten Namen find von anderer Hand nachträglich Hinzu: 
gefügt, Mitzschefal jedoch ift wieder mit Blei durchftrihen worden. In Wirk: 
lichteit find Die Grenadiere von Mügjchefahl und Zimmernow nicht zur Abthei- 
lung gelommen, dafür die der Regimenter Kreygen, Barenne, Polenz und 
Schlichting. 














49* 


2) Den March nimmet er über Braunau nad) Königsgraetz, 
im beftändigen cantonniren. Königsgraetz befeget er mit ben 
2ten Battaillon von Zimmernow, jonder Grenadiers; dajelbft gehet 
er über die Elbe und marchiret nad Pardubitz. 


NB. Weil der König mit feinem Corps rechter Hand der Elbe 
und Mulda marchiret, fo ift nidt zu presupponiren, daß auf 
des Feldt⸗Marſchals Corps was kommen könne, und alfo zu glauben, 
daß feine Operationes ohne Hinderung des Tyeindes werden von 
ftatten geben. 


3. Er ſoll aljo bei Königsgraetz über die Elbe gehen, bey 
Pardubitz anfangen zu campiren, jedoch muß er feine Cavallerie 
menagiren und ſolche ſoweit es die Sicherheit zuläffet, cantonniren 
laffen. 

Bon Pardubitz muß er ſich meifter maden, und die Guarnison 
(woferne eine darin tft) mit anders als wie Kriegesgefangene an⸗ 
nehmen. Soldes Schloß joll er mit den Erften Battaillon von 
Zimmernau befeßen, und den Obriften v. Zimmernau jeldft allda 
bleiben laſſen. Es joll gleihfals 1 Capitain, 2 Lieutenants, 
4 Unter-Officiers und 30 Pionniers darin gelafjen werden. ‘Der 
Gen. Maj. Walrave joll ihnen einen Plan maden, wie die Stadt 
und das Schloß in einen defensions Stande zu feten, daß ſich 
ſolches 3 Wochen halten könne. Der Obriſte Zimmernau ſoll daran 
mit gewalt arbeiten laffen. Eine Tete du Pont nad den Königs⸗ 
gräger Kreyß zu, muß dießeits der Elbe jehr gut gemachet werden. 
In der gegend herum, muß der Obrijte Zimmernau alles Mehl 
und Hartfutter was nur zu bringen ift, zufammen bringen und bey- 
treiben laffen; der Gen. Maj. Walrave aber foll einen Orth der 
fiher und zum Magazin bequehm ift, ausſuchen, wohin das Mehl 
und Hartfutter zufammengebraht werden joll. 


4) Bon Pardubitz ſetzet der Feldt Marſchall jeinen March 
weiter fort, gerade nad Prag zu. Die Hufaren und das Regiment 
Bring Louis Würtenberg maden die avant-garde, und muß er 
durch ſolche Zeitungen und nachrichten vom Feinde einziehen. “Die 

Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. 21 
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Grenadier Compagnien von Borck*) und v. Zimmernow follen 
Brandeis befegen, und wo Brüken abgebroden jeynd, müſſen joldhe 
fofort wieder gemadet werden, damit der Print Leopoldt daſelbſt 
mit feiner Colonne überfommen könne. Solte es jih wieder alle 
wahrfheinlichteit zutragen, daß etwas vom Feinde auf den Fyeldt- 
Marſchall käme, jo joll er, wenn das feindliche Corps ftarf wäre, 
ſich mit folden in nichts einlaffen, fondern fih auf den Pring Leo- 
poldt nad) Brandis repliiren. Weilen aber dieſes außer aller 
wahrjceinligfeit ift, So wird der Feldt Marſchall feinen March nad 
Prag fortjegen. Der König gedenfet mit feiner avantgarde den 
30ten**) Augusti bey Prag einzutreffen und wird aljo der Feldt. 
Marihall feinen March dergeftalt prosequiret haben, um gegen 
jelbige Zeit auf der andern jeyte daſelbſt einzutreffen. Unterhalb 
Prag joll ver Feldt-Marſchall an den bequämeften Orth eine halbe 
Meile unter der Stadt die bey ſich habende Ponton Brüde ſchlagen 
laffen, und ſobald der König kombt, wird Er 2 bey Königsjahl 
ſchlagen; Woferne Bathiani nichts von feinen in der Ober-Pfalg 
jetzo ftehenden Corps in Prag geworfen haben wird; So wird der 
König, ſobald er mit den Feldt Marſchall gefprocdhen hat, resolviren, 
die Stadt mit ftürmender Hand am hellen Tage an 3 Orthen zu 
attaquiren; Wäre aber wieder vermuthen eine ftarde Beſatzung da⸗ 
rinn; So jollen die Regimenter eine Menge Faſchinen und Schanz 
Körbe unterhalb der Stadt verfertigen, damit gleih nah anfunft 
des Geſchützes die Trenchees geöfnet werden können, und wird der 
König jeiner jeyts gleiche dispositiones maden. 

5. Was die Subsistance anlanget; So communiciret der König 
den Feldt Marſchall hierbey die Ordre, welde deshalb an die Re- 
gimenter ergangen ijt, und wird es der König von den Feldt Marſchall 
fordern, wo nicht alles puntuellement nadgeledet wird. Sonſten 
ſoll alles getreyde und Diehl jo er zujammen fchleppen laffen wird, 
nah Brandiß gebradt werden. 

*) Hier ftand urfprünglid Borck. Dieſer Name ift durchgeftrichen und 
es ift von anderer Hand Mitzschefal darüber gejchrieben, diefes Wort dann 


wieder mit Blei auägeftrihen worden. 
**) Uriprünglich ftand bier 25. 
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6) Die Lagers fo der Feldt⸗Marſchall nimmt, follen niemalen 
nahe an die Wälder feyndt, um die Desertiones zu verhüten, wo⸗ 
rauf große attention genommen werden muß, ingleihen mus 
Imer eine partie Husaren gebraudet werden umb und 
bei das Corps umb die Desertion zu verhühten. 60 äpf. 
Canons krigt der Feldt Marid. aus Breßlau. benebft 
1 Comp. art. mit.*) 

Des Königs March Route, wo Er Tag vor Tag ift, wird ben 
Feldt Marjhall communiciret, ingleihen die von Pring Leopoldt, 
damit ein jeder von ihnen fih darnach ridten kan, und weiß wo ein 
jeder zu finden tft, auch wenn die Armee zufammen feyn ann. 

gez. Fr. 


*) Eigenhändiger Zufat des Königs. 
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52% 
Aulage Ar. 5 zu Seite 62. 


Instruction 
vor den General-Major von Bonin.*) 
Geh. St. Arch. 


1) Der General-Major v. Bonin embarquiret ſich den**) zu 
Magdeburg auf der Elbe den 10***) Augusti, und zwar mit 
Seinem Regiment, und denen Grenadier Compagnien von Pring 
Leopoldt, von Seinem Regt., von Hertzberg und von Print 
Ferdinand von Preußen, um die Schwere artillerie, die munitions 
und das Magazin, die Elbe herauf durch Sachſen nah Böhmen zu 
escortiren. 

2. Er bricht den **) augusti mit allen Schiffen von Magde⸗ 
burg auf, und gehet Biß Coswick, mojelbft Er Biß den **) augusti 
warthet. 

3) Wann die Colonne, welde ©. Königl. Maj. führen, als- 
dann in Sachſen einrüdet, So feßet Er Seine Farth nah Böhmen 
zu gleicher Zeit weiter fort. 

4) Die at obbemeldete Grenadier Compag. aus welden zwey- 
Grenadier Battaillons formiret werden müffen, jollen in denen 
forderften Echiffen zur avant-Guarde dienen, und Sein Regt die 
arriere Guarde maden, die artillerie und Zubehör nebft dem 
Magazin in der Mitte zwiſchen ſich Behaltendt. 

5) Gleih von Magdeburg aus muß Er Sein Corps mit 
alferley Lebens Mittel auf vier Wochen verfehen werden. 

6) Wenn er mit feinen Schiffen in der Gegendt von Wittenberg, 
tömt, So muß Er Sih Ben dem Commendanten dajelbft melden 


*) Unreines von ber Hand Eichels. 
**) Der Tag fehlt. 
***) Mit Bleiſtift gefchrieben. 
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laßen, und den freyen Durchzug zu Waſſer, vermöge der von Sr. Röm. 
Kayſerl. Maj. an des Königs von Pohlen Maj. ergangenen Requi- 
sitionalien (davon Er die Abſchrift hiebey empfänget) verlangen, 
welder Ihn auf Keine Weyſe abgejchlagen werden Tann. 

D) So oft er mit feinem Convoy Städte passiret, jo follen 
die Burſche allemahl in guter Ordnung rangiret, mit gejhultertem 
Gewehr auf den Schiffen ſtehen. Sobaldt ala er auch nur an die 
Sächßiſche Grente kommet, jollen die Burſche ihr Gewehr ſcharff 
laden. 

8) Wann Er in der Gegendt von Dresden kommet, muß Er 
ein gleiches, wie Bey Wittenberg Befohlen worden, observiren. 

9) Der General Major v. Bonin foll Sic fonften alle Menſch⸗ 
möglide Mühe geben, um feine Farth zu bejchleunigen, weswegen 
Er allemahl früh abfahren, aud, wann es angehet, die Naht fogar 
zu Hülffe nehmen muß, weshalb Er nöthigenfals die Burſche mit- 
rudern belffen laffen Tann; in Summa, Er muß allen Fleiß und 
industrie anwenden, um Seine farth Beftmögliäft zu prosequiren, 
damit Er je eher je Beffer zu Leutmeritz anlomme. 

10) Bey Seiner Antunfft zu Leutmeritz wird der Pring 
Leopoldt dieſen Orth mit zwey Grenadier Compagnien von Mütz- 
schefal Bereits Befetet Haben; Solte aber, ehe ſolches gejchehen, 
der General-Major v. Bonin mit feinem Convoy dahin kommen, 
und fih etwas von feindtliden Trouppen in Leutmeritz finden; 
Sp foll Er alsdann feine Leuthe debarquiren, und mit einigen von 
dem bey ſich habenden fchweren Geſchütze die Thore einſchießen laffen, 
mithin Sich diefes Orthes Bemächtigen. 

11) Sobalbt er von Leutmeritz Meifter if, So foll Er allen 
Vorrath von Canons, Munition de Guerre und Magazin augladen 
und in Leutmeritz bringen lafjen; die Munition muß Er als- 
dann infonberheit an folde fihere Orthe fegen und Bewahren 
laſſen, allwo nichts vom Feuer zu beforgen if. Alle in der 
Gegendt Befindliche Schiffe foll Er bey Leutmeritz zuſammen 
bringen und die Brüde über bie Elbe, imfall ſolche entzwey wäre, 
wieder aufbauen, auch jentheit der Elbe eine Tete du Pont, nad 
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Beylommenden Nik, aufwerffen lafien. Die Grenad. Comp. von 
®ring Ferdinandt und Mützschefal jollen unter Commando bes 
Die gr. Comp Dberftl. Stangen, die Stadt Leutmeritz bejegen, bie Grenad. 
und Mitschefahl Compagn von Print Leopold aber,*) nebft feinem übrigen Corps, 
obere follen fogleih nachdem mit dem Schweren Geſchütz und der munition 
Stangen.) (mozu der König rechter Handt, u. der Printz Leopoldt linker Handt, 
ihnen die Pferde fchaffen werden) aufbreden und den nedften Weg 
nad) Praag maschiren, die Elbe rechter Handt lafjendt. 
12) Die Ordres die an andere BRegimenter wegen ber 
Subsitentz ergangen findt, werden Ihm gleihfals hierbey com- 
municiret, wornach Er fih dann aud zu achten hat. 
13) Auf dem ganten March, injonderheit aber in Sadıen, 
fol Er überall jehr gute und stricte ordre alten. 
14) So wie Er Bey Praag fommet, foll Er fih Bey des 
Königs Maj. melden laffen, von Welder Er alsdann Ordre be- 
fommen wird, wohin die jchwere artillerie aufgefahren werden foll. 
15) Auf Seinen March von Leutmeritz aus ſoll Er alle 
Dörffer, laut Reglement bejeßen, und wo Er feine NahtQuartiere 
halten wird, das Pulver wohl in Acht nehmen, damit weder durch 
malice, noh durch Verwahrlofung, oder durch Unglüd Feuer in 
daffelbe kommen künne. 
16) Wieder die Desertion fol Er alles Menſchmöglichfte 
praecaution gebrauchen, des Tages aber mit Seinem ganken Corps 
n guter Ordnung zuſammen marchiren, damit Er alles in guten 
Stande zur armde Bringe, und in das Lager einrüde. 


gez. Friech. 


*) Bom Könige unterftrichen. 
**) Eigenhändige Randbemerkung des Königs. 
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Instruction 
vor den General von der Infanterie von der Marwitz wegen 
des Commandos fo er über ein Corps d’armee fo nechftens in 
©ber Sclefien zufammen Fommen wird, haben ſoll.*) 


1) So wie in Schlejien die Regimenter aus Breßlau, Glogow, 
Neisse und Glatz aufbreden werden, jo joll 

das Regiment von Mütschefahl Glatz beiegen, 

das Regiment von Reck bejeget Neisse, 

das 1 Battaillon von Saldern bejeget Kosel, 

von dem 2 Battaillon v Saldern fommen 2 Compagnien 
in Brieg, 3 Compagnien in Glogow. Das Regiment 
von Ritberg bejeßet Breslaw. 


2) Die Regimenter, welche das Corps, jo vem General 

Marwitz commandiret werden ſoll, ausmaden, jeyndt: 

2 Battaillon Borck 

2 Battaillon Hautcharmoy 

2 Battaillons jung Schwerin 

2 Battaillons Bredow Füselier 

2 Battaillons jung Dohna 

2 Battaillons Pring Heinrih Sclefien**) 

2 Battaillons Hollstein 

2 Battaillons Lehwaldt 

2 Battaillons Flanfs 

1 Gren Battaillon v Holstein u. Lehwaldt 

1 Gr. Battl v Flanfs u. l'hopital 


*) Unreine3 von der Hand Eicheld. Gigenhändige Zuſätze des Königs 
find dur‘ den Drud hervorgehoben worden. 
”*) d. i. das Füfilier-Regiment Markgraf Heinrich. 
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1 Gr. Battl v. ®r. Heinrich*) u Reck *) 
1 Gr. Battl. v. Saldern*) u. Rettberg*) 
1 Gr. Battl v. Schwerin u. Bredow 
1 Gr. Battl. v. Roeder u. Puttkammer 
24 Battl. 
10. Esquadrons Malachowsky 
10 „ Soldan 
10 „ v. Hallasch 


30 Esquadrons Hußaren. 
1 Comp Artillerie von 1 Capit 3 Lieutenants 120 Mann 
20 Pontons**) 
An Ingenieurs: Obriftlt. Seers, _ 
2 Capitains 4 Lieutenants 
Die Generalität, jo unter ihn commandiret, ift, 
General Lieutenant ®rinz Diederich 
Borck 
Lehwaldt 
Gen Majors Dohna 
Hautcharmoy 
Bredow. 

3) Sowie die Guarnison Battaillons in obermelbete Guar- 
nisons eingerüdet jeynd, ziehet der General Marwitz alle dieſe 
Regimenter zwifhen Neiße und Neustadt zufammen, nimbt 
12 Mortiers und 12 12uder 12—20 8 mit der zu feinem Corps 
destinirten Feldt Artillerie, und tbeilet fih in 2 Corps, um 
Troppau und Jägerndorf zu gleiher Zeit zu nehmen. 

5 Esquadrons von Malachowsky unter Commando des Obßrift- 
lieutenant Wartenberg, folfen nad Teschen die Grentzen befegen. 

5 Esquadrons von Hallaſch unter Commando des Major 
Schützen, jollen die Glatzifhen Gegenden bedecken. Die übrigen 


*) Die Grenabiere des Regiments Markgraf Heinrich wurden erft fpät, 
bie der Garnifon-Regimenter Red, Saldern und Rittberg überhaupt nicht auf 
den Feldetat gefest. 

**) Marwitz gab 10 diefer Brüdenboote an Schwerin ab. 
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20 Esquadrons Huſahren nimmet der General Marwitz mit ſich, 
naher Ollmütz zu; Welden Orth zu belagern er nod 12 24% aus 
Neisse zu Hülfe nehmen far. ‘Den Oßriftlieutenant Sers, nebft 
die Capitains Seignoret u. Balbi u 4 Lieutenants Friegt er mit 
um die attaquen zu reguliren. 

4) So wie er nader Olmütz marchiret, muß er den bequem- 
ften Orth im Gebürge, fo ihn feine Convois von Syägernborf 
am meiften und zum bejten dedet, fortificiren laffen, und folden 
Orth, ingleihen Troppow und Jägerndorf, jeden mit einem Bat- 
taillon von den neueſten Grenadier Battaillons befegen laſſen 
NB. nehmlich Roder und Putcamer in Jägerndorf Saleren 
und Rittberg in Tropau Henrich und Reck ing gebürg, 
um dadurh den rüden fidher und frey zu haben. 

5) Das erfte Brodt vor das Corps, muß in Neifse gebaden 
werben; Nachher aber muß gleich aus dem Oſterreichiſchen antheil 
von Sclefien jo viel Mehl zujammen gebradt werden, daß das 
Corps auf 4 Wochen daran subsistiren fan; Welches fodann auf 
Bauren Wagens, fo das Land aufbringet, nachgefahren, und mit 
3 Battaillons, u. 200 Hufahren, au Canons, hinter der armde 
duch das Gebürge und bis nad) Ollmütz efcortiret werben joll. 

6) Auf dem Wege welchen feine Convoy nehmen müffen foll 
er alle Wälder von beyden feyten des Weges auf 200 Schritt breit 
aushauen Laffen, damit die feindlichen Bartheien feinen Convois feinen 
fonderlihen Schaden thun können. Alle Convois müffen mit Bauer 
Fuhren geſchehen, wie dann auch die ſchwere Artillerie auf eben die 
Arth transportiret werden muß. 

7) Sobald der General Marwitz mit feinem Corps in des 
Feindes Lande fommet, muß er aller Orten wo Cassen jeynd, bie 
darin vorhandene Gelder fofort in calsiren laffen, welde zum 
extraordinario der Krieges Koften destiniret ſeyn follen. Ferner 
muß derfelde fodann in den feindtlichen Landen Contributions, in⸗ 
fonderheit aber Lieferungen von Mehl, von Korn und von fourage 
ausſchreiben und mit fehr vieler Sorgfalt beytreiben lafjen, damit 
er gleich nad der Übergabe von Ollmütz ein gank sonsiderables 
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Magazin daſelbſt errichten fünne Sn Tropau und in Jägren— 
dorf Müſſen gleihfals aus dem öſtreichiſchen antheil 
Sälejiens Starfe Magazins gemadt werden. 

8) Sobaldt die Armee bey Ollmütz ftehet, müffen Lieverungen 
von Mehl, Korn, Vieh und fourage, ingleidhen contributiones aus⸗ 
gefhrieben werden, und weil noch fein Feindt im Rande ift, fo-müffen 
die Hafahren das ausgeſchriebene glei beytreiben; Wo es die Leuthe 
nicht liefern wollen, muß gebrennet werden, jedod mit maße. 

9) So wie die Stadt Ollmütz über ift, ſoll der General 
Marwitz das Pring Heinrihihe Regiment darin legen, er aber 
fan mit jeinem Corps bei der Stadt campiren. Sobald er aber 
nur meifter von Ollmütz ift, jo muß mit aller macht daran gearbeitet 
werden, ein recht ſtarkes Magazin daſelbſt anzulegen, davon fein 
unterhabendes Corps ein gankes Jahr subsirtiren fan. 

10) Bey diefen Magazin aber, muß er nicht lediglich u. alleine 
auf fein Corps reflectiren, fondern aud auf einen Succurs, der ihn 
etma im Nothfall von der großen Armee gejhidet werden möchte; 
aus welder Uhrjahe dann Er gleichfals auf einen amas von fonrage 
denfen joll, und jolhes in Zeiten, ehe der Heine Krieg angehet jon- 
ften dergleihen Magazins zu maden fehr jhwer wird. NB! Wegen 
einer ausjhreibungen muß er ſich gleich anfänglich in respect jeßen. 

11) Sobaldt Ollmütz über it, müßen die Bürger ſogleich 
gänzlich entwafnet und wie überhaupt alfo injonderbeit wegen der 
Dohm Herren daſelbſt, Iharfe disciplin gehalten werden, weldhe der 
Orthen überall gottlofe Leuthe jeynd welchen gar nit zu trauen. 
Denen Pfaffen muß allermegen gejaget werden, daß wenn fie fi 
nit ruhig verhalten u. ein oder anderer ſich wegen |pionirens oder 
correspondence mit den Feinden einiger maßen verdächtig machen 
würde, der oder diejelben jonder einige Gnade aufgehänget werden 
jolten. 

12. So ſollen aud) Patente in Teutſch u. Mähriſcher Sprade 
gevrudet u. auf den Platen Lande Müßen Pattenten 
Distribuiret werden des einhaltes daß Denen Neuten fo 
Stille würden zu Hauße Sigenbleiben u. fi ruhig verhalten 
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würden nichts geſchehen Solte, dafern man aber in den Dör- 
fern, Gewehr oder gewafnete Bauren finden würde fo jolten 
folde Dörfer ausgeplünbert und aus dem Grunde ver- 
brandt werden. Wie dann auch wenn fi bdergleihen Dörfer 
finden folte andern zum Schreden in folden Fall vor das erite 
ein exempel statuiret werden kan.*) 

93. Fr 

13. Auf die Conservation derer Leuthe muß der General 
ungemein fehen, und deromwegen ein wachſahmes Auge haben, damit 
des Königs ordres, jo dahin gehen, stricte observiret werden. 

14. Aus Mähren müffen zwar Recruten gemadet werben, 
weilen man aber zum voraus weiß, daß wenn jolde der Orthen 
bleiben, fie gewis bey der erften Gelegenheit desertiren, jo müfjen 
dergleichen Recruten alle nad) Neisse gejhidet werden, wo fie bey 
den Reckjden Regiment dressiret werden follen. 

15. Die Schleſiſchen Regimenter recrutiren fih aus ihren 
Cantons fo gut fie können, es müffen diefe Recruten aber nicht vor 
den Mertz nad) den Regimentern gebradt, jondern zuforderit alle 
in Neisse exerciret und dressiret werden, als dann fie zufammen 
nad Jägerndorfi, und von dar mit ftarten Escortes nad Ollmütz 
gebracht werden, wojelbft fie bleiben bis das Corps wieder campiren 
wird; als dann jedes Regiment jeine Leuthe zu ſich nehmen joll. 

16. Der General Marwitz muß von Zeit zu Zeit einen 
Obriften oder Obriftlieutenant nad) den Lazareth jehen laffen, auf 
daß denen Kranden und blessirten nichts fehle noch abgehe. 

17. Es joll nit geplündert werden, jondern vielmehr alles 
mit ordnung tractiret und die ausfhreibungen ordentli bey ge⸗ 
trieben werden. 

18. Weil der General Marwitz wohl vorerft mit nichts anders 
von Feinden, als mit Hufahren, Ungarifher Militz und mit Bauren 


*) Der Abfchnitt 12 ift erft nachträglich eingefügt worden. Der König 
bat die gefperrt gebrudten Säge an ben Rand gefchrieben. Diefe find dann 
von Eichel durch Streihungen und Ergänzungen zu obigem Wortlaut erweitert 
worden. 
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zu thun haben wird; So foll er fonderlih darauf fehen, daß wenn 
er Detachements oder Barthein ausichidet, ſolche alfemahl Lieber 
zu ftard als zu ſchwach ſeyn; und da er verfchiedene neue Regi- 
menter unter feinen Corps bat, fo muß er mit folden alle Vorſicht 
gebrauden und ſelbige allmählig breifte machen, auch wenn fie aus- 
Note. 200 Dann geſchicket werden, fie mit artillerie verjehen, damit wenn etwas vom 
nahm Gone, Feinde auf fie kommet, derfelde durch das canoniren immer von 
(did mern ferne gehalten werde. 
19. Alle feindtlihe Guarnisons deren der Gen. Marwitz ſich 
DBemeiftern wird, muß er nicht anders als zu Kriegeögefangene an- 
nehmen; Es wäre denn, daß er ſehr erhebliche Uhrſachen hätte, worum 
er ein oder anderer Guarnison eine andere Capitulation accordirte. 
20. Die Winter Quartiere foll er zu feiner Zeit nad Be- 
ihaffenheit der umftände nehmen; und zwar ohngefehr, 6 Battaillons 
in Ollmütz (NB. welches ohne anfehen der Perjohn bis auf das Bludt 
eontribuiren muß) ferner 2 Battl. in ittau, 1 in Proftnik 2 in 
Prerau, 2 in Kremsier, 2 in Troppau 2 in Syägerndorf, 1 zur 
Communication in Sternberg, oder wo es nöthig, in Weiskirchen 
2 Battl., in Fulneck 1, in Neustadt und hinter der..... R) Die 
2 übrigen. Die Hufahren müffen immer darzwiſchen, jedoch alle 
mahl fiher geleget werben. 
Die Patrouilles müſſen durd Commandos geſchehen, damit 
fih die Leuthe wärenden Winter ausruhen können. 
Der Etat von den Winterquartiers kommet bierbey. 
Potsdam den 31 July 1744.*%**) gez. Fr. 
*) Eigenhändige Randbemerkung des Königs. 
**) Sm Unreinen befinden fih nur 5 Bunte, in ber im Kriegs⸗Archiv 


des großen Generalftabs befindlichen Abfchrift fteht flatt deſſen ein unleſer⸗ 
liches Wort. 


***) Ort und Zeit find der Abjchrift entnommen. Im Unreinen fehlen fie. 
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Anlage Nr. 7 zu ©. 66. 


Anzeige der Urſachen, 
welhe Sr. Rönigl. Majeftät bewogen haben, des Römifchen 


Rayfers Majeſtät Hülfs-Dölfer zuzuſenden. 
Kr. Arch. Gen. St. | 


Seine Königl. Majeftät finden nöthig den zum allgemeinen Beten 
und Ruheſtand abziehlenden Entſchluß, welchen die dermahlige Zeit- 
Läufte Allerhöchft-Diefelbe zu faffen gezwungen haben, gank Europa 
befant zu maden, und wie Sie, nad allen nur erfinnlichen, doc 
vergebens angewandten Bemühungen zur Güte, die fortwährende, 
das werthe Teutihe Vaterland zu Grunde ridhtende Unruhe, nit 
länger, mit gleihgültigen Augen, anſehen können, jondern Sid) ges 
zwungen finden, die Ihnen von Gott verliehene Macht anzumenden, 
um Ordnung und Friede wieder berzuftellen, die Kraft der Geſetze 
in vorigen Gang zu bringen, und das there Ober-Haupt des 
Reichs in die ihm zufommende rechtmäſſige Authorität, und Anfehen, 
zu jegen Seit den glüdliden progressen der Ungariſchen Waffen 
in Bayern, hat die Königin von Ungarn, ftat der natürlichen Billig- 
feit, und der gehörigen Mäffigung, Pla zu geben, mit den kaiſer⸗ 
lichen Erb-Landen, auf eine fehr harte, und faft graufame Art, zu 
Werde gehen laffen. 

Diefe Pringeffin, und Ihre Alliirten, haben den Abfichten des 
Chrgeites feine Grentzen gejeßt, deſſen verderbliher Endzweck ge- 
weien, die Teutſche Freiheit auf ewig in Feſſeln zu jchlagen, worin, 
jeit länger als einem Jahrhundert, das Haupt-Augenmert der 
oefterreichifchen gefährlihen Staats⸗Lehre beitanden hat. 

Man darf nur dasjenige erwegen, was ſich ſeit zweyen Jahren 
zugetragen, um die argliitigen Abfichten des Wieneriſchen Hoffes zu 
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beurtheilen, um klährlich zu fehen, daß Er, in allen feinen That- 
Handlungen, den Grund-Gefegen und Satungen des Teutſchen Reichs 
ſchnur⸗gerade entgegen gegangen ift. 

Teutſchland ift mit fremden Kriegs-Völkern überſchwemmt 
worden, welde man, auf unfäglide Koften, und zu großem Schaden, 
und Nachtbeil, vieler an diefem Unheil feinen heil nehmenden 
Reichs⸗Fürſten, unterhalten hat. 

Zahlreiche Kriegs-Heere hat man durch neutrale Reichs⸗Lande 
geführet, ohne erforderliche Requisitions-Schreiben, wie Reichs⸗üblich 
ift, vorher abzulaffen. 

Die Königin hat Bündniffe geſchloſſen, um gewiffe Puissancen, 
für geleiftete aufjerordentlihe groffe Hülfe, ſchadlos zu halten, und 
diefe Schadloshaltung hat, theils in unftreitigen Reichs⸗Lehen, theils 
in gegebener Hoffnung, zu gewiſſen Bifhoffthümern, beftanden. 

Die Generale diefer Prinzeifin haben fi Freyer Reichs⸗Städte 
mit Gewalt zu bemeiftern geſuchet. Dero Ministri, haben Chur» 
fürften des Reichs, bald durch Drohungen fehreden, bald auf andere 
Art verleiten wollen, um Selbige von ihrem Ober-Haupte abtrünig, 
und, durch dergleiden unerlaubte Deittel, dem geſammten Teutſchen 
Staat das Garaus zu machen, welder aus fo vielen Souverainen 
Ständen beftehet, und fih eintig und allein durd feine Einigkeit, 
gegen fo viele gewaltige Anfälle, die ihn fo oft und vielfältig er- 
ſchüttert, bishero erhalten hat. 

Was bat man nit mit allgemeiner Treue und Glauben für 
Geſpötte getrieben, da man die Capitulation von Braunau gebrochen, 
die Kayſerlichen Trouppen, unter den Wällen neutraler Reichs-⸗Städte 
und unter dem Canon der Reichs-Feſtungen, angegriffen, und fie 
gezwungen, die Grentzen des Reichs zu verlaffen, von welchem doch 
Ihr Herr das Ober-Haupt ift?; Zugefehweigen, daß es blos darauf 
gemüntet ift, die Kayferlide Majeſtät verächtlih zu machen, wenn, 
an Derfelben, den Befehlshabern der Königl. Ungariſchen Krieges⸗ 
Bölfer, mit Shmad und Muthwillen fi zu vergreiffen, freygelaffen 
wird, wie davon nur gar zu viele Exempel vorhanden find. 
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a, um das Uebermaas, der, von dem Wienerifhen Hoffe, der 
Meajeftät des Römiſchen Neihes, angethanen Beleidigungen erfüllet 
zu fehen, darf man nur die Berwahrungs-Uhrfunden Iefen, die be- 
fagter Hoff zur Chur-Mängifhen Dictatur bringen laffen, durch 
weldhe die Königin von Ungarn, die einitimmig gejchehene Kayſerliche 
Wahl, vor null und nichtig, und den gegenwärtigen Neihs-Tag zu 
Frankfurt vor unrechtmäſſig erflähret, mithin Dadurd alle Neichs- 
Stände, von dem Ihrem freywillig erwehltem Ober-Haupte ſchuldigem 
Gehorfam, abwendig zu machen tradtet. 


Alle diefe Gewaltthaten, und alle diefe Zunöthigungen, welche 
den Ruhm, und der Ehre, des Teutſchen Nahmens, und den Grund: 
Satungen des Römiſchen Reiches, offenbahr entgegenlauffen, legen 
jatjam zu Tage, daß der Wienerijhe Hoff nichts anders im Schilde 
führe, als die höchſte Würde des Reichs, welche, durch freye und 
einmüthige Wahl, der ganten Teutſchen Nation auf den Durch— 
laudtigften Churfürjten in Bayern gediehen, zum Raube zu machen, 
und auf einen in Zeutihland nit einmal angefeffenen Pringen zu 
bringen. 


Dergleihen wiederrehtlihes Unterfangen länger zu dulden, würde 
der Ehre und Würde eines jeden Churfürften des Reichs verkleiner- 
lih feyn, ja es wäre vor die geheiligten lieder dieſes Durd- 
lauchtigften Collegii, welches, jeit undenklichen Jahren, den Vorzug, 
Sein Ober-Haupt zu erwählen, befitet, eine unauslöſchliche Schande, 
die wilführlihe Macht und Gewalt zu leiden, mit der Ihm die 
Königin von Unaarn diefe unſchätzbahre Gerechtſame entreiffen, und 
die Kayſerl. Majeftät, auf eine jo verächtliche Weife, unterdrüden will. 


Es ift eigentlich nicht fomwohl der Kayfer, den die Königin von 
Ungarn beleidigt, als vielmehr diejenigen, die ihn ermehlet haben. 
Diefe werden, von diejer Pringejfin, jo geringe geachtet, und Ihrer 
Ehre jo wenig eingedenf zu ſeyn geglaubet, daß Ihnen gar zu viele 
Schwachheit beygemefjen wird, um die edeljte von allen Ihren 
praerogativen, in der Perſohn Str. Kayjerl. Deajeftät, gehörig zu 
verfechten, und zu behaupten. 
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Seine Königlide Dajeftät, haben keine Ihnen bejonderseigene 
Mißhelligkeiten, mit der Königin von Ungarn. 

Sie machen feine Anſprache, die diefer Pringeffin zur Laſt fällt, 
Sie verlangen nichts für Sich Selbſt, Sie treten nur als ein 
Hülfs-Verbundener mit in einen Streit, der die Freyheit des Reiches 
angehet; Und der offenbahre Krieg, den die Königin von Ungarn, 
dem Teutſchen Reiche, durch die, von SYhren Trouppen darin begangene 
Seindfeligfeiten, angelündigt hat, wäre allein eine genugjam-hin- 
reichende Urſache, wenn auch feine andere vorhanden wären, um 
Seiner Königl. Majeftät Betragen zu rechtfertigen. 

Da nun Höchſtdieſelbe, dermahlen, durch alle diefe Bewegungs⸗ 
Gründe, Si verbunden finden, eine thätlihe Parthey zu ergreiffen, 
jo geichiehet es höchſt ungerne, und nachdem alle Mittel zur gütlichen 
Auskunft vergebens angewand worden. 

Sie haben bei des Königs in England Majeftät, in dem Lager 
bei Hanau, darüber antragen laffen. 

Der Kayſer, erboth Sich damahls jo gar, aus Liebe zum 
Frieden, und gegen Wieder-Einräumung Seiner Erb-lande, von 
allen Anforderungen an die Oeſterreichiſche Erbfolge, auf ewig, ab⸗ 
zuftehen, und ſich derfelben loß zu jagen. 

Diefe Bedingungen, fo voller Mäffigung und jo vortbeilhafft fie 
auh waren, wurden von dem Engliihen Ministerio platterdings 
verworffen; Ein gewiffes Kennzeichen, daß des Königes in Englland 
Meinung nidt war, dem Teutſchen Reiche den Frieden wieder zu 
ihaffen, fondern vielmehr Selber im trüben zu fiſchen. 

Nächſtdem, Haben Se. Königl. Dlajeftät, Dero und des Reichs 
gemeinihaftlihde Vermittlung denen See-Puissancen angetragen, um 
diefem Land⸗ verderblichen Kriege ein abhelflihes Ende zu finden. 
Allein die Republique Holland, melde die Hinderniffe wohl merkte, 
die Sie, in der Hartnädichkeit des Wienerifhen und Londenfchen 
Hoffes antreffen würde, hat dieſes Anerbiethen, auf ganz cathe- 
gorifhe Art, abgelehnt. 

Seine Königlide Majeftät, fuhren nichts defto weniger uner- 
müdet fort, mit eben bemfelben Eyffer und mit derſelben unver 
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droffenen Sorgfalt, an allem zu arheiten, was die Ruhe in Teutſch⸗ 
land herſtellen fonte, und glaubten, daß es der fürkefte Weg wäre, 
Dero heilfame Abſichten defto ehender zu erreihen, wenn Sie der 
Königin von Ungarn gerechte und billige Friedens-Vorſchläge un- 
mittelbahr thun Lieffen. 

Der Antrag, der darunter zu Hanau gejchehen, wurde zu Wien 
wiederholet. 

Der Kayſer, welcher nichts als das Beſte des Reichs juchet, 
war zu allen erbötig, und diefer Großmüthige Fürft, als ein wahrer 
Bater des Vaterlandes, war bereit, Sein eigene Interesse dem⸗ 
jelben aufzuopfferen; Welche große und desinteressirte Entſchließung, 
der in feiner Berfohn gejhehenen Wahl, auf ewige Zeiten, einen un- 
wiederrufflichen Bleyfall erwirbet. 

Seine König. Majeftät unterſtützeten dieſe Unterhandlung, mit 
den beweglichſten und ftärkeften Gründen und Borftellungen; Allein 
ie mehr Gemüths-Mäßigung der Kayfer bezeigete, je mehr unbeweg⸗ 
lien Webermuth verfpührete mar bey der Königin von Ungarn. 
Es darf auch diefe Pringeffin es niemande al3 Ihrem Ministerio 
zufchreiben, wenn deſſen despotifhe Maximen Ihren Yeinden neue 
Bundes-Genoffen verfchaffen. 

Allein, indem Sie die Teutſche Freybeit anfiht, ermedet Sie 
derfelben auch Vertheydiger, und wenn Sie die vornehmjten Glieder 
des Reichs Ihrer Gerehtjame berauben will, muß Sie aud billig 
finden, daß diejelben fih der Mittel bedienen, die Sie zu Ihrer 
eigenen Erhaltung zu ergreiffen Sich von Ihr gezwungen fehen. 

Das Bluth der alten Teutſchen, die Ihr Vaterland, fo viele 
hundert Jahre, und deſſen Freyheit, gegen die ganke Macht der 
ehemaligen Römiſchen Monarchie, beſchützet haben, ift noch vorhanden 
und wird diefelbe auch anjego, gegen alle diejenigen, die fih daran 
zu vergreiffen beygehen Taffen, zu vertheydigen willen. 

Diefes fiehet man in der zu Frankfurth geftiffteten Union, wo⸗ 
durch fi einige der anjehnlichften Fürſten in Teutſchland, um fi 
dem Umfturk des Weich zu wiederſetzen, Zuſammen verbunden 
haben. 

Kriege Friedrichs des Großen. IL. 1. 22 
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Se. Königl. Majeſtät haben fih zu Ihnen gefchlagen, weil Sie 
es vor die Pflicht und Schuldigfeit eines jeden Reichs⸗Gliedes halten, 
die Grund⸗Feſte deffelben zu vertheidigen, und die Schwädheren von 
der Unterdrüdung der Stärkeren zu retten. 

Se. Königl. Majeftät halten davor, daß der edelfte und würdigſte 
Gebraud, der von Gott Ihnen anvertrauten Madt, in der Be⸗ 
Ihütung des Vaterlandes, welhem die Königin von Ungarn Feßeln 
anlegen will, und in der Rettung der Ehre und Gerechtſame aller 
Churfürften, die diefe Pringeifin Ihnen zu rauben trachtet, beftehe, 
und geben mithin dem Kayfer eine jo mächtige Hülffee um Seine 
Kayſerliche Majeftät, in Derofelben höchſten Gerechtſamen, und auf 
dem Trohne, zu erhalten, von weldem die Königin von Ungarn 
Allerhöchſt⸗Dieſelbe herunterzufteigen nöthigen will. 

Mit einem Worte, Seine Königl. Majeftät fordern nichts vor 
Sid Selbſt, und es ift alhier von Ihrem eigenen Interesse gar nidt 
die Frage: Sondern Sie greiffen blos und lediglich zu den Waffen, 
um dem Teutſchen Reiche die Freyheit, dem Kayſer die Oberfte 
Würde und gany Europa den Ruheſtand wieder zu wege zu 
bringen. 
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Anlage Rr. 8 zu ©. 66. 
— — — — 


Beantwortung 


der vom 
„errn Grafen von Dohna Vor feiner Abreiſe vorgeleſenen 
Deelaration 1744.*) 


Ihro Majeftät der Königin von Ungaren und Böheim ift der 
geziemende Vortrag von der jenigen Declaration beſchehen, welche 
der Königlih- Preußifhe Minister, Herr Graf von Dohna, ohn⸗ 
mittelbahr vor feiner Abreiß nad Stuttgard, zu vier unterfchiedenen 
malen vorgelefen. 

Allerhöchſt⸗Dieſelbe hätten gar fehr gewunſchen, daß ermeldter 
Minifter hätte bewogen werden können, ſothane Declaration ab- 
ſchrifftlich auszuhändigen; nit allein der Sachen widtig- und häd- 
lichkeit halber, und meilen es fonften in derley fällen zu thun üblich, 
nicht minder umb allen mißverftand vorzufommen, ohnentbehrlich 
ift; fondern au, und haubtſächlichen, weilen Ihro Mayeſtät derley 
dinge darinnen zu laft gelegt werden wollen, welde Dero reineften, 
mäſſigſten, und friedfertigften Gefinnung ſchnurſtracks zuwieder lauffen, 
und ſich gantz leicht erleuteren laſſen würden, wann es anderſt, wie man 
noch hoffen will, allein umb jene heyſſahme Objecta zu thun wäre, deren 
darinnen gedacht wird, und welche niemanden mehr, als Ihro 
Mayeſtät der Königin am Hertzen liegen: gleich ein ſolches dem Hrn. 
Grafen von Dohna alſobalden, und mit dem Anhang erwiedriget 
worden, daß des Königs von Preuffen Mayeftät fih gang und gar 
nit irren würden, wo fie fi von einer foldhen Gedenfens-Arth der 


*) Remarquen über Sägerndorf u. ſ. w. Königl. Bibliothek, Berlin. Der 
„Beantwortung” war eine „Erinnerung an ben Lejer” vorausgeſchickt, in welcher 
unter Hinweis auf den Wortlaut der „Klein-Schnellendorfer Convention“ 
König Friedrich beſchuldigt wird, nunmehr zum dritten Male den Frieden mit 
Defterreich zu brechen. Bergl. Gen. St. Werk 1. Schleſ. Kr. II, 164. 
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Königin überzeuget hielten, welde der Ihro beygemeffenen durdaus- 
entgegen ftinde, und die Erhaltung des Neihs-Systematis, 
derer Ständen wohlbergebradten Praerogativen und 
Freyheiten, dann die Wiederherftellung der Ruhe in Teutich- 
land durh einen billigen, rebliden und Ddaurbaften 
Frieden zum Endzweck hätte. 

Nahdeme aber Hr. Graf von Dohna gegen das ihme be= 
ſchehene Anfinnen den ausdrudliden Verbott feines Hofs vorgefhüget ; 
jo bleibet dermahlen nichts anderes übrig, als zuporderft den Inn⸗ 
halt der getbanen Declaration, in foweit man ihn von deren vier- 
mahligen Ableſung, und darauf erfolgten alfobaldigen Aufzeihnung, 
derer vornehmfter Stellen, in der Gedächtnuß behalten können, vor- 
aus zu fegen; fodann aber was zur Saden gründliden Erleuterung, 
und Ablehnung dienfahm feyn möchte, beyzufügen. 

Soviel aljo der vorgelejenen Declaration mejentliden Innhalt 
anbelangt, bejtunde derjelbe in folgendem; „daß gleih nad) ge- 
ſchloſſenem Breßlauer- Frieden im Nahmen des Königs von Preuffen. 
Mayeftät zu mehrmalen erfläret worden wäre, daß fih zwar Höchſt⸗ 
Diefelbe in die Irrungen, fo die Königin mit anderen Mädten. 
hätte, nit mifchen, hingegen der Wienerifhe Hof fi eine falſche 
Rechnung machen würde, mwofern er glauben folte, daß ermeldten. 
Königs Meayeftät, als vornehmer Chur-Fürft des Reichs, mit gleid- 
gültigen Augen anfehen fünnte, wann man die Kayferl. Würde unter- 
druden, des Reichs Verfaffung alteriren, und deſſen Ständen Gewalt 
anthun wolte. Es hätten aber weder diefe, noch andere, jo gar zum 
Nutzen des Haufes Defterreih abgezielte Warnungen und Oefnungen 
etwas gefruchtet, jondern zur äufferften Beihimpffung des Chur- 
fürftl. Collegii wäre des Reichs rechtmäſſig ermwehltes Oberhaupt 
vilipendirt, gutgefinnte Stände theil® unterdrudet, und theils inti- 
midiret, andere aber gegen fothanes Oberhaupt aufgeheget, und zu 
einer Arth von Confoederation verleitet worden. Des Königs von. 
Preuffen Mayejtät hätten ſich aljo bemüſſiget gejehen, mit einigen. 
mädtigen Reichs-Ständen eine gewiffe vom Frey-herrn von Palm 
an Grafen Roſemberg eingeſchikte folglih der Königin Mayeſtät 
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ohnedas nicht unbekandte Union zu ſchlieſſen. Wiezumahlen aber 
keine Hofnung obhanden wäre, durch die bona Officia allein zu dem 
vor Augen habendem Endzwed zu gelangen; als könnten des Königs 
Mayeſtät vermög Pflichten, wormit fie dem Weich, und deffen Ober- 
haupt zugethan, nicht umhin, demfelden eine Anzahl dero Truppen 
als Hülfs⸗Völker, zu üderlaffen. Sie wären ungern zu diefer Extre- 
anität geſchritten: „allein der Wienerifhe Hof, und deſſen Alliirte 
trügen daran Schuld, umb willen von ihnen alle billige Ausweege 
verworffen worden wären. Gleichwohlen beharreten des Königs von 
Breuffen Mayeſtät bey der unveränderliden Intention, alle Ver⸗ 
bindlichkeiten mit denen benachbarten Mächten getreulih zu erfüllen, 
und fih in Zwiftigfeiten, jo der Königin Majeftät mit anderen 
Mächten Hätten, und das Reich nicht angiengen, Teines-wegs zu 
miſchen: indeme fie feinen anderen Endzweck hegeten, als das 
Systema und Compagem Imperii, folglich deſſen rechtmäſſig er- 
wehltes Oberhaubt bey jeiner Würde, dann die Stände bey ihren 
wohlhergebraditen Praerogativen und Freyheiten zu erhalten, und 
die Ruhe im wehrtem Vaterland dur einen billigen und daurhaften 
Frieden wieder herzuſtellen.“ 

Welhem allem Hr. Graf von Dohna noch nachzutragen an- 
geiwiejen worden; „daß jeder Teutjch-patriotisch gefinnter Chur⸗ und 
Fürſt des Reichs nicht leiden könnte, daß man nicht nur des Reichs 
Oberhaubt jeiner Erb⸗Landen beraubt, fondren auch deſſen Truppen 
vom Teutſchen Boden verjaget, und ihn aljo gleihfahm mit Stumpf 
und Stiel darvon ausgerottet habe. So ein in der Reichs⸗Hiſtorie 
tein Benfpiel, und bey der Nach⸗Welt kaum Glauben finden mögen- 
des Verfahren wäre; woraus eine allgemeine Gefahr erwachfete; fo 
daß einem jedem nichts, als das Beneficium Ordinis übrig ver- 
bliebe. Dahero des Königs von Preufien Mayeftät fi gezwungen 
feheten, auf ſolche Mittel zu gedenden, wodurch ſowohl der eygenen 
Sicherheit, als allgemeinen Wohlfahrt profpiciret würde; ımd zwar 
folder geftalten, wie e8 die Umftände der Sachen, und die auf dem 
Verzug haftende Gefahr erheifcheten. So man fih zu Wien jelbften 
beyzumefien hätte, umb willen man das Reich und deſſen Stände zu 
weit poullirt“. 
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Wie leiht zu ermeffen ift, jeind Ihro Mayeſtät die Königin. 
über eine fo unfreundlich- und bedrohliche, als durchaus ungegründete 
Declaration nit wenig, und umb fo mehrers betroffen worden, 
als andurd die Beyforge beftärlet wird, daß gleihiwie es mit dem. 
vom Frey-herrn von Palm eingefhidtem Unions-Recels feine voll- 
ftändige Nichtigkeit hat, alſo auch der Ihro untereinftem zugelommene: 
nebenanfchlüffige geheime Articul Beſtand haben dörfte; obgleich 
beffen Innhalt jo wenig mit dem Neihs-Systemate, als dem Breß⸗ 
lauer⸗Frieden vereinbabret werden mag. 

Gang ohnnöthig ift, fi) bey der Ablehnung derer jenigen Bes 
ſchuldigungen lang aufzuhalten, welche in ber abgelefenen Declaration 
ſowohl Ihro Mayeftät der Königin, als dero Bundesgenoſſen, ja 
in der That denen mit beeden verftandenen, und fiherlih umb die 
Beybehaltung des Compagis Imperii eyfrigſt und rühmlichſt be= 
jorgten mehriften Ständen des Reichs beichehen; nachdeme theils 
dur die den 3. Julii zur Reichs⸗Dictatur gebrachte diesfeitige De- 
claration, theils durch die vollftändige Beantwortung der Frantzö⸗ 
fiiden Kriegs-Erflärung, und theils endlihen durch das befandte 
Circular-Refeript vom 18. vorermeldten Monath3 zum voraus ſich 
alles erſchöpft befindet. 

Die zu erfterwehnte Declaration führet jo Mar, als möglich, 
im Mund: 

Erftlihen, daß Ihro Mayeftät die Königin durch Ihre 
BerwahrungssUrfunden weder die Vorredhten des hohen 
Churfürftl. Collegii, noch überhaubt die Befugnujjen 
dero Herren Mit-Ständen um mindeftem zu Tränen, 
fondern eintzig und allein dero eygene Gerehtjahme, nad 
dbeutliher Maßgabe der goldenen Bull, vollftändig zw 
verwahren, bedacht gewejen, und noch ſeynd; Zweytens, 
daß Ihr darauf ſich gründender Wiederſpruch nicht den 
Wahl-Ausihlag, ſondern lediglich die darbey gebraudte 
Arth betreffe; Drittens, daß Allerhöchſt-Dieſelbe jo gar 
auch von jegtbefagtem Wiederijprud abzuftehen uhbrbiethig 
feind, jobald Ihro dHillige Genugthuung für das Ver— 
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gangene, und zulängliche Sicherheit für das Künftige 
wiederfahren wird; und endlichen Vierdtens, daß Sie bey 
allem dem jenigen, was Sie ihrer Friedfertigkeit halber 
theils im Eingang der Declaration, und theis in Ihrer 
Zuſchrift an den engeren Schwäbiſchen Ereyß-Convent 
vom 11. Februarii jüngfthin weitläuffig zu erfennen ge- 
geben, anno beharren, und nichts mehrers wünſchen, als 
daß die darnach ausgemefjene Vorſtellungen Zeutjd-patri- 
otifh gefinnter Chur-Fürften, und Ständen des Reichs in 
Zeiten die erwünſchte Würdung bey dero hohem Gegentheil 
nach ſich ziehen möchten. 

Nun iſt Reichs⸗- und Welt⸗kündig, ſowohl was der Königlich⸗ 
Böhmiſchen Wahl⸗Stimme halber vorgefallen, als auch wie Ihro 
Mayeſtät der Königin drittem Wahl-Bottihafter zu Franckfurth be⸗ 
gegnet worden. Was konnte bey dieſen Umſtänden, umb Ihre Be⸗ 
fugnuß unverletzt zu erhalten, weniger beſchehen, als fi jo, wie ob⸗ 
ftehet, zu verwahren? oder wie konnte mäßiger und großmütbiger 
zu Werd gegangen werden, als ſich wegen Abftehung von Ihrem 
Wiederfprudh zum voraus fo, wie ebenerwehnet, zu äufferen? 

Wann Ihro Mayeftät der König von Preuffen fih an ber 
Königin Mayeftät Stelle zu fegen, und nach dero eygenenerleuchten Einficht 
zu ermwegen belieben werden, was Ihrer⸗ſeits für Entſchlieſſungen 
gefaft worden feyn wörden, zum fall dem Chur-Brandenburgifchen 
Voto das nembliche, was dem Königlih Chur-Böhmifchen, wieder: 
fahren wäre; fo ift fih beygehen zu laſſen nit möglid, daß der 
gute rund alles beffen, was nun eben angeführet worden, im min- 
beftem dörfte mißkennet, oder angefochten werden wollen: bevorab 
nahdeme Sein des Königs Mayeftät fo offt und viel erklären laſſen, 
gegen bieffeitige Sorgfalt, die eygene Gerechtſahme unverlegt zu er- 
halten, nichts einzuwenden zu haben. Und da nad dem wörtlicdhen 
Innhalt der vom Hrn. Grafen von Dohna viermahl abgelefenen 
Declaration jo viele Aufmerkjamfeit für die Aufrehterhaltung 
anderer Ständen Praerogativen und Freyheiten bezeuget wird; 
warumben jolte ungehindert deſſen, was der erftere Articul bes 
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Breßlauer⸗Friedens beſaget, allein der Königin Mayeftät verüblet 
werden, auch die Ihrige der Nothdurft nach zu verwahren? abjonder- 
lich auf eine fo mäßige und glimpflihe Arth, als in Ihrer zur 
Neihs-Dictatur gebrachter feyrlichften Declaration beſchiehet. 

Zur Zeit des gefchloffenen Breßlauer-yriedens war diefe De- 
claration noch nicht erfolget, Hingegen dieffeitige Verwahrungs-Uhr- 
funden zum öffentlihen Drud allſchon befördert, und in jedermanns, 
auch des Berlinifhen Hofs Händen. Da nun duch die feithero 
erfolgte Declaration alles, was in fothanen VBerwahrungs-Uhrkunden 
anſtößig geichienen, nicht nach diefeitigem Vorgeben allein, fondren 
nah dem Darfürbalten ſowohl des mehriften Theils des Hohen Chur- 
fürftliden Collegii, als derer mehriften Ständen des Reichs, ge- 
hoben worden; wie fan möglicher Dingen von Hochgedachten Collegü 
Vilipendirung die Frag feyn, oder die von des Reichs mehriften 
Ständen für zulänglih erlandte Milderung derer vorbin befandter 
Berwahrungs-Uhrkunden zum Friedens-Unterbrud Anlaß geben, nach⸗ 
deme die weitſtärker gefafte Berwahrungs-Uhrtunden ſelbſten deffen 
Schluß nit gehindert haben? Dieſe Betrachtung ift ſchlechter⸗dingen 
unablehnlid. Der mehrifte Theil des Churfürftl. Collegii Tan 
deifen Vorrechten etwas vergeben zu tollen, eben jo wenig, als Ihro 
Mayeftät die Königin befchuldiget werden, als die fi für eine Ehre 
ſchätzen, darvon ein Mitglied zu feyn. Was alfo nur immer Ihro 
hierunter zur Laft gelegt werden will, das betrift zugleich all= jene 
Churfürften, Fürſten, und Stände des Reichs mit, welche, wie Aller: 
höchſt⸗Dieſelbe darumben beforget feind, daß das älteſte Reichs⸗ 
Grund⸗Geſatz, die goldene Bull, nebft dem Land⸗Frieden, ımd Weft- 
pbälifchen Friedens- Schluß, nicht umterbrodden werden. Wer fih num 
auf des Reis Grund⸗Geſätze lediglich fteiffet, der kan deifen Verfaffung, 
auch nur zu nabe zu treten, nicht einmahl beargwohnet werden: 
maffen diefe nimmermehr einige Zerrüttung zu befahren haben tan, 
in fo lang fih an jene gehalten, und darauf, wie von Ihro Mayeftät 
der Königin je und allezeit bejchehen ift, lediglich bezogen wird. 

In der zweytens oben angezogenen vollftändigen Beantwortung 
der Frantzöſiſchen Kriegs: Erflärung wird auffer deme, jo aus über: 
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mäßigem Glimpf, und bevorab aus aufmerkſamſter Rückſicht für des 
Königs von Preuſſen Mayeſtät ſelbſten, bis anhero verſchwiegen 
worden, alles dasjenige getreulich angeführet, was von friedfertigen 
Oeffnungen, und Ausſöhnungs-Vorſchlägen zu des Wieneriſchen Hofs 
Wiſſenſchaft jemahlen gediehen iſt. Herr Graf von Dohna hat bey 
Vorleſung der oben nach ihrem weſentlichen Innhalt wiederhohlten 
Declaration von ſelbſten geftehen müffen, daß er ſeit dem Monat 
Novembris vorigen Jahrs mit keiner Anweiſung, noch Befehl dies- 
falls verjehen worden, noch auch derenthalben ein Wort verlohren. 
Was ihme nun damahls ſowohl der Ausſöhnung als Wahl halber er- 
wiedriget worden, kombt in Abjchrift hierbey: worauf fi) wiederholt zu 
beziehen um fo weniger das mindefte Bedencken getragen wird, als 
man fi ſchlechter⸗dingen nicht beygehen laſſen fan, daß wann bes 
Königs von Preußen Mayeftät von der Sachen wahrem Hergang 
unterrichtet wären, diefelbe zu einer fo bedrohliden Declaration, 
als obige ift, aus der Urſach gefchritten jeyn würden, weilen man 
biesortS ſich derley Propolitionen nicht gefüget hat, welche abſchrift⸗ 
lich hinaus zu geben dero eygener Minister geweigert, und worvon 
jonften dem Wieneriihen Hof einige Mittheilung nit beſchehen. 
Unter einem folhem Vorwand Feindſeeligkeiten anzulünden, oder wohl 
gar zu deren Ausübung zu fohreiten, würde freylich kaum Glauben 
bey der Nach⸗Welt, und noch weniger ein Beyſpiel in der Reichs⸗ 
oder ſonſtigen Hiftorie finden. Dan Tan und will es alfo von des 
Königs von Preuffen Mayeftät wahren Gefinnung nimmer ⸗und 
nimmermehr vermutben: zumahlen gant offenbar am Tag liegt, daß 
andurh Compages Imperii nit nur nicht erhalten, jondern gäntz⸗ 
lichen zerrüttet, die Ruhe im Reich keineswegs hergeftellt, jondren zu 
no gröfferen Unruhen Thür und Thor eröffnet, das werthe Vater- 
land in die äufferfte Gefahr des völligen Umfturtes gejeget, und mit 
einem Wort das Bantr der menſchlichen Gemeinſchaft durchaus zer- 
rifjen würde. Nun wird man aber auffer deme, was hiervon in 
der volljtändigen Beantwortung der Frantzöſiſchen Kriegs⸗Erklärung 
einfommt, einige andere der Königin Mayeftät beichehene Öffnungen, 
und yriedens-Vorfchläge nimmer: und nimmermehr anzeigen können: 
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e8 wäre dann Sad, daß man darmit auf das jenige deuten wolite, 
was dem Mylord Hyndford im Monath Januarii letzt⸗verfloſſenen 
Jahrs beygebracht, und bis num zu aus obenangemerfter Urſach 
mit Stillfhweigen übergangen worden: darinnen beftehend, daß als 
gedachter Lord im Nahmen feines Königs die Verſicherung gegeben, 
wie derfelbe zu der Ausſöhnung des Wienerifhen und Frankfurther⸗ 
Hof3 und zwar fo gar zum Behuf des legten, alles willigft bey- 
tragen wolte, was nur immer dem erfterem unnadhtheilig, und der 
Neichs-Verfaffung nit zumider wäre, wofern nur andurd der 
Königin hoher Gegentheil in die Freyheit gejeget würde, indepen- 
denter von Frankreich zu Werd gehen zu können; hierauf fein des 
Königs von Preuffen May. ermwiebriget haben, daß einige fette Biß- 
thümer, als wie zum Exempel Salzburg faecularifiret werden müften: 
qu’il faudroit fecularifer quelques bons Eveches comme Salz- 
bourg. 

Wann man hiervon bis nun zu die mindefte Anregung nidt 
getban; fo ift es gewißlih eingig und allein aus obangedeuteter 
aufmerkfamfter Rudfiht beſchehen, und auffer dem nunmehro an- 
dringendem äufferften Nothfall wurde man anno feine Erwehnung 
darvon gethban Haben. Freylich wohl würden aud der Königin 
Mayeftät und Dero Erk:Haus bey einem folden Antrag Anftändig- 
feit und Nuten haben finden können. Allein das Gewiſſen hat ihn 
anzunehmen nicht geftattet. 

Und gleihwie denjelben mit der Neih3-Verfaffung, mit derer 
Ständen wohl-hergebradten Praerogativen und Gerechtſahmen, mit 
der Ruhe im werthem PVatterland, und jo fortan, zu vereinbahren 
feineswegs möglich ift, jondren vielmehr obbejagter Antrag zur Unter- 
drükung unſchuldiger Neihs-Ständen, und über den Hauffenswerffung 
ber Compagis Imperii untaugbahr und ganz offenbahr gereichet haben 
würde; aljo wiffen fi der Königin Mayeſtät in alles das jenige, was 
in der vom Hrn. Grafen von Dohna abdgelefenen Declaration von 
dieffeitiger vermeintliher Berlegung obiger grojfer Objectorum 
gemeldet wird, ſchlechter⸗dingen nicht zu finden: zumahlen heiter und 
Har am Tag lieget, daß wofern die Königin fi jener mit jelben 
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nicht vereinbahrliden Propofition gefüget hätte, e8 nimmermehr zu 
der erfolgten bedrohlihen Declaration gelommen jegn würde. 

Niht minder ift in dem brittens obenangezogenem Circular- 
Refcript vom 18. vorigen Monaths dem die Chur-Bayrifhe Truppen 
betreffendem Vorwurf im voraus gant überzeugend begegnet worden. 
Die Nieder-Schönfelder Abrede, die zweymahlige Zuſchriften an den 
engeren Schwäbiſchen Ereyß-Convent, die darinnen enthaltene Wahr: 
nungen und Erſuchen, dann die langwürige Vrrſchonung diefer gank 
zerftreuten Truppen, jeiend lauter unwiederſprechliche Proben der 
biefigen aufrichtigften und verföhnlichften Geſinnung. Nachdeme aber 
befagte Truppen zum Dienjt der Cron Frankreich angewendet, und 
auf dem von diejer Cron zum Nachtheil des Reichs angemaftent 
Territorio, fo ift in der Xhat wider das Reich felbiten zu ver- 
thädigen fih bemühet, mit und nebjt denen Frantzöſiſchen, und als 
diefer Cron Hülfs-Völder betretten worden; fo ift allerdings unbe- 
greiflih, was mit jenem, fo Hrn. Graf von Dohna der Declaration 
nadtragen und beyfügen müffen, gejagt werden wolle; am wenigften 
aber mit obigen kundbahren Umbftänden die Verfiherung vereinbahrlich, 
daß des Königs von Breuffen Deayeftät in die Zwiftigfeiten, 
fo die Königin mit anderen Mädten Hätte, fih nit 
miſchen, und die gegen andere benachbarte Mächten ob— 
babende Verbindlichkeiten getreulih erfüllen würden. 

Das Neih ift dermahlen das Theatrum Belli nicht mehr. Der 
Königin Bemühung, Länder, fo felbem entriffen worden, ihme wieder 
auzueygnen, fan deffen Würde, Anjehen, Verfaſſung, Sider- 
heit und Ruheſtand entgegen zu lauffen, aud nur mit einigem 
Schein nicht vorgegeben werden. Da nun fie, die Königin, fo oft 
und viel erlläret, aud) dieje Erflärung auf das feyrlichſte nochmahlen 
wiederhohlet, daß fie feine Vergröfferung, jfondren nur eine 
billige Schadloß-haltung und künftige Sider-ftellung ver- 
lange; jo würde obgedachte Bemühung untereinftem zur Beförderung 
ber erwünſchten Ausſöhnung mit Ihrem hohem Gegentheil gereichet 
haben, und unjftrittig annoch gereichen, jobald fie nicht, wie dod) 
nit vermutbet werden will, durch den Vollzug einer jo bedrohlicen 
Declaration, als obige ift, unterbrochen wird. 
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Sammentlide zum Reich gehörige Länder geniejleten anjego 
einer vollitändigen Rihe, wo nur die Beyforge Hinmwegfiele, fo die 
groffe Preuffiihe Kriegs-Rüftungen, und die Bewegungen derer 
Königlih-Preuffiihen Truppen verurfahen. Die Wahl-Anliegenheit 
ift nah der zur Reichs-Dictatur gebradten hiefigen Declaration 
ſogleich abgethan, als nur der Königin in der goldenen Bull ge- 
gründete Gerechtſahme unverlett erhalten, und fiher geftellt werden 
will. Auffer deme, was die abgedrungene Nothwehr gegen öffentliche 
Feinde erheifchet hat, ift auch nur dem mindeften Stand des Reichs 
von hieraus einiges Leyd nicht zugefüget worden, indeme Ihro 
Mayeſtät die Königin Gewalt auszuüben gank und gar nicht ge⸗ 
wohnet jeind. Was nur immer von PVerföhnlichleit gefagt werden 
fönnen, ohne weder die nöthige Vorfichtigkeit in Anjehung derer 
Feinden, nod die Treu gegen denen YBundes:genofjen auffer acht zu 
laffen; das findet fi jo gar in der Beantwortung der Frantzöſiſchen 
Kriegs-Erklärung im übermaß erihöpfet. 

Des Königs von Preuffen Mayeftät ware vor: und nad) dem 
Schluß des unter Englifder Vermittelung und Garantie geſchloſſenen 
Breßlauer⸗Friedens der Königin Verlangen, für die darinnen gethane 
groffe Opfer ſchadlos gehalten, und für das Künftige fichergeftellt zu 
werden, feineswegs verborgen. Sowohl die Mäffigung, als Billich⸗ 
feit dieje8 Verlangens wird und fan niemand widerjprechen, auffer 
wer ſich an die kundbarfte und erfte Reglen des natürlichen und 
Völcker⸗Rechts, noch mehrers aber an die Reichs-⸗Grund-Geſätze nicht zu 
binden gedendet. Aus eben diejer Billigfeits-Erfandtnuß ſeiend oben- 
erwehnte dem Mylord Hyndford ehedeſſen bejchehene, und wie in der 
vorgelejenen Declaration jeldften gemeldet wird, zum eygenem Nuten 
des Ert-Haufes abgezielte Preuſſiſche Vorſchläge hergefloffen. Allein 
da fie zum Nachtheil eines unſchuldigen dritten, auch minders mäch⸗ 
tigen Proteltirender Neid8- Ständen gereihet haben wirden; jo 
fondten fie von der Königin nit angenohmen werden. Ob nun 
jener Theil, welcher derley Vorſchläge verwirft, oder der andere, jo 
jte zu erzwingen vermeinet, der Reichs-Grund-Verfaſſung, deifen inner: 
lichem Ruhe- und Wohlitand, feiner Mitjtänden mwohlhergebradten 
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Praerogativen und Freyheiten, dann der mit vorerwehnten groſſen 
Objectis die engeſte Verknũpfung habender allgemeiner Wohlfahrt von 
Europa zu nahe trette? redet die Sad) von ſelbſten. ‘Da alſo derley 
öfnungen keine ſtatt gegeben werden kondte; ſo bliebe die Schwürigkeit 
übrig, wie dann obige beede Objecta der Schadloßhaltung und Sicher⸗ 
ſtellung in andere Weege, ohne Kränkung der Gerechtſahme eines 
unſchuldigen Drittens erreichet, und feſtgeſetzet werden möchten. 

Zu ſolchem Ende, und nicht aus Haß, oder einiger Unverſöhn⸗ 
lichkeit gegen Frankreich, als welche Gemüths⸗Regungen Ihro Mayeſtät 
die Königin nicht kennen, ſobald ſich mit Ihro aufrichtig und billig 
ausgeſöhnt werden will, haben Allerhöchſt-Dieſelbe dahin angetragen, 
daß dero hoher Gegentheil ſich mit Ihro gegen die Cron Franckreich 
vereinbahren, folglich ſolcher⸗geſtalten die N. B. beederſeitige An⸗ 
ſtändigkeit mitbewürcken zu helffen ſich angelegen ſeyn laſſen wolle. 
Graf Seckendorff hat hierzu in deſſen Nahmen bey der Nieder⸗ 
Schönfelder Abrede, wie das Prothocoll klar und unwiederſprechlich 
ausweiſet, gute Hofnung gegeben. Und auf deſſen in ebenerwehntem 
Prothocoll enthaltene Verſicherung hat ſich, was ſowohl der Braunauer⸗ 
Beſatzung als ſonſten derer Chur⸗Bayriſcher Truppen halber darinnen 
ausbedungen worden, allerdings gegründet; hingegen die Erfahrung 
mehr dann zu viel erwiefen, wie wenig die gegentheilige Werde mit 
denen Worten übereingefommen. Da nun die Chur-Bayriihe Mit- 
würdung zu jenem, was haubtſächlich zu des hoben Gegentheils und 
des Neihs Nuten gereichen follen, nicht zu erhalten ware; fo ift fi) 
wenigftens beftrebet worden, ihn mit Beyhülffe derer von Teutſch⸗ 
patriotischsgefinnten Chur- und Fürſten des Reichs beſchehener beſt⸗ 
gemeinter Vorftellungen, dahin zu vermögen, daß er diffeitigen Unter: 
nehmungen gegen Franckreich umb jo weniger etwas in Weeg legen 
wolle, als ſelbe bey einem glücklichem Ausſchlag, nach obiger in der 
Königin Nahmen erfolgten bümdigften Erklärung, die Mittel erleihteren 
würden, beede durch das enge Blutband fo nahe verknüpfte Durd;- 
leuchtigfte Teutſche Häufer mit eines jeden Anjtändigfeit auseinander 
zu fegen. Die bdiefertbalden, abſonderlich durch den Löblichen 
Schwäbiſchen Creyß bejchehene öfnungen finden fi vorlängft zum 
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offentlichem Druck befördert. Allein ſo wenig hiervon, als von einem 
für das Chur-Haus Bayern fehr vortheilhaftem dem Durchleuchtigſten 
Ertz-Haus aber fo gar alle Schadloshaltung entziehendem, und nur 
deffen fünftige Sicherheit, nebft der innerliden Reichs-Ruhe etwas 
mehrers beveftigendem Austaufh wolte man zu Franckfurth das 
mindefte wiffen, noch hören; fondern beharrete immer auf jo ge= 
arteten Propositionen, worbey weder ermeldtes Durchleuchtigftes Ertz⸗ 
Haus, noch die allgemeine Neih3- Wohlfahrt, noch die Freyheit von 
Europa von darumen würden haben beftehen können, weilen nad 
jelben bey ausbrechenden Unruhen gegen Orient dem Haus Bourbon 
gang leiht gefallen feyn würde, das Erk-Haus, das Reich, und die 
Freyheit von Europa zu unterdruden, mithin das jenige vollends aus- 
zuführen, was ihme dermahlen zum Theil mißlungen ift. 
Welchemnach umb gleichwohlen zu der von der Königin Mayeftät 
fo ſehnlich gewunſchenen Ausjöhnung mit dero hohem Gegentheil zu 
gelangen, nichts übrig verbliebe, als ohne deſſen Mitwürdung, die 
Avulfa ab Imperio wieder ſuchen herbey zu bringen, und anmit 
nebft ebenerwehnter Ausföhnung, zugleich des Reichs Würde, Tünftige 
Sicherheit, inn- und äußerlihe Ruhe, dann hauffiger Ständen Nugen 
und Befreyung von dem nunmehro unter einer frembden Both- 
mäßigfeit tragendem Joch zu beförderen. Allein wurde nicht nur 
andererjeits nichts darzu gethan, fondern im ©egentheil, umb einen 
fo gemein-nügenden Endzwed zu hintertreiben, das äufferfte ange- 
wendet. Die Chur-Bayrifhe Truppen haben fih in folder Abſicht 
mit denen rantöfifchen vereinbahret, und der Orth, wo jene Die 
Nhein-Palfage verhindern jollen, wird von der mit dem Hof zu 
Srandfurth engeft verknüpften Cron-Franckreich zum Reich nicht mehr 
gehörig, fondern ihrer Bothmäffigkeit unterwürffig zu feyn behaubtet. 
Da ihnen aber die Pallage zu verhindern mißlungen; jo jeind fie 
Reichskündiger maffen, in Gefellihaft derer Frantzöſiſchen, Kron⸗ 
Weissemburg zu feinem anderem Ende zugeeylet, als um zu vers 
hüten, darmit Elfaß nicht wieder dem Neich zu Theil werde. Zu 
dem nemlihem Ende wurde hauffiges Teutſches Blut allda vergojien, 
die Frantzöſiſche Teutſche Hülfs-Völder überall vorgejchoben, die 
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eigene Frantzöfiſche aber umb ſo mehr zu verſchonen geſuchet. Ob 
nun dieſes heiſſe, die Chur-Bayriſche Kriegs-Völcker von dem 
Teutſchem Boden verjagen, oder des Reichs Oberhaubt mit 
Stumpf und Stiehl von dannen ausrotten? Ingleichem von 
welchem Theil mit Fug geſagt werden möge, daß kein Beyſpiel 
eines ſolchen Betrags in der gantzen Reichs-Hiſtorie je— 
mahlen erhöret, und derſelbe bey der ſpäthen Nach-Welt 
kaum Glauben finden werde? das kan man jeder unpartheyiſchen 
Beurtheilung ohne Anſtand unterwerffen. Deſſen allen ungehindert 
ſeind der Königin Mayeſtät bey Ihrer aufrichtigften Ausſöhnungs⸗ 
Begierde gleichwohlen verharret, und haben ſogar wieder Ihres hohen 
Gegentheils willen die hierzu dienſahme Mittel zu erzwingen ſich 
äuſſerſt beftrebet, und würden auch, nach Dero hohen Alliirten ſeit 
hero erfolgten nachdruckſahmen Unterſtützung, unſchwer darzu ge⸗ 
langen, wann des Königs von Preuſſen Mayeſtät annoch bewogen 
werden könnten, nach der Ihro diesorts bezeugten ſo ausnehmenden 
Aufmerckſamkeit, dem jenigen ein getreues Genügen zu thun, was der 
unter Engliſcher Vermittlung und Garantie geſchloſſene Breßlauer⸗ 
Frieden Artic. primo fo beiter und Zar vermag: nemblidhen de ne 
pas commettre, ny permettre, qu’il se commette aucune hotftilite 
fecretement, oü publiguement, directement, oü indirectement, 
foit par les fiens, oü par d’autres; NB. de ne pas donner non 
plus aucun [ecours aux ennemis de la Reine, sous 
quelgue pretexte, que ce soit; de ne faire avec eux 
aucune Alliance, qui soit contraire ä cette Paix; d’en- 
tretenir toujours une amitie indilloluble; de tacher de maintenir 
l'honneur, l’avantage, & la seuret6 mutuelle; Enfin de detourner 
autant qu’il luy sera po[lible, la seule voye des Armes exceptee, 
les dommages dont la Reine pourroit etre menacde par quelque 
autre Puilfance. Wan follte es umb fo billiger anno anhoffen 
Tönnen, als nicht nur das gute Zrauen und Glauben ein folches 
unlaugbahr erheijchet, jondern auch des Villarias intercipirte Briefe 
fattfahm an Tag legen. wie weit die Vergröfjerungs-Abfihten des 
Hauſes Bourbon ſich erftreden, und wie fehr der Unions-Recels 
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hierzu mißbrauchet werden wolle. Iſt es des Königs von Preuſſen 
Mayeſtät, wie die vom Hm. Grafen von Dohna abgeleſene De- 
claration im Mund führet, alten umb baldige Herſtellung 
einer daurhaften Ruhe im Neid, und umb die Aufredt- 
erhaltung der Kayferliden Würde, des Neihs Berfaffung, 
des Ehurfürftliden Collegii Anjehens, und derer übrigen 
Ständen wohlshergebradter Praerogativen und Frey— 
beiten zu thun; jo darf nur allen diejen, niemanden mehr, als der 
Königin Mayeftät zu Herten dringenden groffen Objectis Preuſſiſcher 
Seits feine Hinderniß in Weeg geleget werden. Niemand wird ſolchen⸗ 
falls die Reichs-Ruhe zu ftörren ſich unterfangen; die Ausſöhnung 
beeder Durchleuchtigſter durch das nahe Blut-Band fo oft verfnüpfter 
Zeutiher Häufer fih von felbften, und ohne Krändung des Juris 
tercii ergeben; und die Wahl-Anliegenheit zu beederſeitigem Ver⸗ 
gnügen ſogleich abgethan jeyn, als fih nur allerjeit3 an die deutliche 
Maßgab und Vorſchrift der goldenen Bull gehalten werben will. 

Der Saden bis nun zu angeführter Acten-mäjfiger Hergang 
beweifet es unablehnlih. Und Ihro Mayeftät die Königin wieder- 
hohlen nochmahlen auf das bündigfte ſowohl alles, was bis num zu 
in Ihrem Nahmen erfläret worden, als auch ſammentliche fried- 
fertigfte, und die jehnlichfte Ausjöhnungs- Begierde andeutende auffe- 
rungen, welde in der vollftändigen Beantwortung der Frantzöſiſchen 
Kriegs-Erflärung fo hauffig einkommen. 

Allem Unheyl Tan alfo annoch gant leicht, und in kurtzem vor⸗ 
gebogen werden. Solten aber wieder befjeres Verhoffen der Königin 
Feinde, unangefehen alles obigen, auf Ihr, der Königin, und Dero 
Ertz⸗Hauſes Unterdrudung forthin verjeffen feyn; fo würden Aller- 
höchſt⸗Dieſelbe von darumben den Muth nicht finden laffen. ‘Der 
jtarde Armb Gottes ift nie abgekürtzet zu helffen. Dem Allwiſſenden 
jeind die innerfte Gedanden, und die noch fo forgfültig zu verheelen, 
oder noch fo ted zu miederfprechen vermeinte Anſchläge nit ver- 
borgen, mithin Tan fi, e8 erfolge glei, was da immer wolle, Dero 
Vertrauen auf Gott, und Ihre gerehte Sad) nimmermehr minderen. 
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Aulage Nr. 9 zu ©. 66. 
En An 


Stfärkeberedmung 
des Preufilceen Berres für Rugufl 1744, 


Oberbefehl: Seine Majeftät der König. 


Sroßes Hauptquartier Seiner Majeſtät des Königs: 


Generaladjutanten:*) Generalmajor v. Borde, 

Oberft v. Wartensleben, 

Oberſt v. Winterfeldt. 
Tlügeladiutanten:*) Oberftlientenant v. Wylich, 

Major Graf v. Mündom, 

Major v. Kahlden, 

Hauptmann v. Möllendorff, 

Lieutenant v. Lengefeld, 

Lieutenant v. Wartenberg. 
Generalquartiermeifter:*) Generalmajor Graf v. Schmettau. 
Generalquartiermeifterlieutenant:*) Hauptmann und Flügeladjutant 

v. d. Oelsnitz. 

Brigademajors:*) Oberſtlieutenant und Flügeladjutant v. Wedel, 

Major v. Bülow, 

Hauptmann und Flügeladjutant v. Sydow, 

Lieutenant umd ylügeladjutant v. Stutterheim. 
Geheimer Kriegsrath Eichel. 

Sfngenieure:**) 5 Offiziere. 
Feld⸗Kommiſſariat: Geheimer Finanzrath Deutſch, 

Geheimer Rath v. Katte und 10 Beamte. 

*) Nach dem eigenhändigen Entwurf des Königs. Geh. St. Arch. 


**) Die folgenden Angaben nad dem monatlichen Feldkafſenetat bes 
Böhmifhen Corps d'Armee. Geh, St. Arc). 


Kriege Friedrichs des Großen. 1.1, 23 
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Feldkaſſe: eldfriegszahlmeifter Herre und 2 Beamte. 
Generalitabsbediente: Oberauditeur Kriegsrath v. Pawlowski, 

1 Stallmeifter, 

1 reformirter Prediger, 

3 Tatholifhe Patres, 

1 Generalftabsfourier, 

1 Wagenmeifter, 

1 ©eneralgemwaltiger, 

1 Sharfridter, 

1 Stabsprofoß. 
Feldpoſtamt: Yelbpoftmeifter am Ende und 2 Beamte. 
Feldlazareth: Feldmedicus Leſſer, 

Feldmedicus Rudolph, 

Feldmedicus Wahl. 

Generalchirurgus Bouneß, 

3 Chirurgen, 

20 Lazarethfeldſcheerer, 

19 Lazarethbeamte, 

8 Apotheker, 

30 Krankenwärter, 

20 Frauen zum Soden u. f. w., 

2 Franzöſiſche Maitres Chirurgiens, 

10 Compagnons. 
Proviantamt: Oberproviantmeifter Hön. 

Im Hauptquartier anmwefend: 
Heinrih Prinz von Preußen Königlihe Hoheit. 











Truppen*) für den Einmarſch in Böhmen. 
Seine Majeftät der König. 


lite Heerfänle. 
Seine Majeftät der König. 


a. Senerallieutenant v. Raldftein. 


Anfanterie. 
Ba Green. Schma- 
Truppentbeil. tailone. Komp. dronen. 
Kommando des 1. Bat. Garde — — — 
Grenadier⸗Garde⸗Bat. 1 1 — 
2.u.3.Bat.Garde(Negt. Garde) 2 2 — 
nf. Negt. Prinz von Preußen 2 2 — 
⸗ RKalckftein 2 2 — 
Füſ. Regt. Prinz Heinrich 2 2 — 
2⸗Muünchow 2 2 — 
Stehendes Gren. Bat. Byla 1 — — 
Reiterei. 

Regt. Gensdarmes — — 5 
Gardes du Corps — — 1 
Drag. Regt. Poſadowsky — — 5 
⸗Rothenburg — — 5 

⸗ ⸗Boayreuth — — 10 
Huſ. Regt. Bronikowski — — 10 
= = Zieten — — 10 

= = Nucdh — — 10 

«= = Dieury — — 10 
12 11 66 
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Gefechtsſtärke. 
Mann. Reiter. 
86 — 
808 — 
1617 — 
1609 — 
1602 — 
1605 — 
1606 — 
866 — 
— 762 
— 158 
— 768 
— 763 
— 1528 
— 1116 
— 1126 
— 1130 
— 1120 
9798 38471 


*) Der Berechnung liegt die „Monatliche Gener al⸗Liſte“ für den Juli 1744 
(Ar. Kr. Min.) und eine „Tabella oder Etat von der gesammten Koenigl. 
Preussisch. und Cuhr Brandenb. Arm6e wie solche im Jahr 1744 Effective 


"bestehet* (Kr. Arch. Gen. St.) zu Grunde. 


Es ift hier die Gefechtäftärte berechnet worden, d. 5. bei der Infanterie 
und Kavallerie die Zahl der Tampfbereiten Offiziere, Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften, bei der Artillerie die Zahl der feuerbereiten Geihüte, 


84* 


b. Geuerallientenant Markgraf Rarl von Brandenburg⸗Schwedt. 


Infanterie. 
Gren. Jager⸗ Schwdr. Gefechtäftärte. 
Truppentheil. Bat. Komp. Komp. Schwbr. Feldjäger Mann. Reiter. 
nf. Regt. Hacke 2 2 — — — 1609 — 
nf. Regt. Erbprinz 
von Hefien-Damftdtt 2_ 2° — — — 1606 — 
Senf. Regt. Truchſeß 22 — — — 1603 — 
⸗ - Markgraf 
Karl 22 — — — 1605 — 
⸗ :e Blandenfe 2 °2°— — — 1609 — 
⸗ ⸗Kleift 2 2 — — — 1603 — 
Feld⸗Jägerkorps z. Fuß ⸗· 2 — — 105° — 
Reiterei. 

Kür. Regt. Prinz von 
Preußen — — — 5 — — 762 

Feld⸗Jägerkorps zu 
Pferd — — — — 2 — 13 

12 12 2 5 2 97140 935 
e. Generallientenant v. Wreed. 
Infanterie. 

Inf. Regt. Anhalt 33 — — — 2400 — 
⸗00⸗Herzberg2 — — — — 1317 — 
⸗—⸗Marwitz 2 2 — — — 1606 — 

Reiterei. 
Leib⸗Regt. Küraſſire — — — 5 — — 155 
Küraſſier-Regt. Stille — — — 5 — — 762 
⸗ -Bredow — — — 5 — — 73 
Leib⸗Karabiniers — — — 5 — — 761 
75 — 20 — 3331 3031 








d. Generalmajor v. Bonin. 


Anfanterie. 
Truppentheil. Bat. 

nf. Regt. Bonin 2 
Vom Inf. Regt. Herzberg — 
⸗ ⸗ Prinz Leopold — 

⸗ ⸗ Prinz Ferdinand — 
2 


2 
2 
2 
2 
8 
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Gefechtsſtaͤrke. 
Mann. Reiter. 


1600 — 
289 — 


2473 — 


Dazu 1 Kompagnie des 1. Feld⸗Bataillons der Artillerie. 
Iſte Heerjäule: 33 Bat. 
91 Schwahr. 2 Schwahr. Feldjäger. 27366 Dann. 

12 437 Reiter (einſchl. Hauptquartier). 


2te Heerfänle. 


36 ren. Komp. 


2 Jäger⸗Komp. 


Generalfeldmarſchall Erbprinz Leopold von Anhalt-Deifau. 


Truppentheil. 
Inf. Regt. Bevern 
⸗⸗Anhalt⸗Zerbſt 
s =: Ta Motte 
: s Prinz Morig 
⸗ ⸗ Schwerin 
denrhe 
Fuſ. Regt. du Moulin 
⸗⸗Braunſchweig 
Vom Garniſon⸗Regt. 
Müůtzſchefahl 


Kür. Regt. Prinz Friedrich 
Drag. Regt. Bonin 
⸗ ⸗Naſſau 
⸗ ⸗Alt⸗ 
Württemberg 
2te Heerfäule: 


Anfanterie. 
Gren. Gefechtöftärke. 

Bat. Komp. GSchwahr. 5 er, 
2 2 — 1600 — 
2 2 — 1607 — 
2 2 — 1597 — 
2 2 — 1608 — 
2 2 — 1597 — 
2 2 — 1600 — 
2 2 — 1607 — 
2 2 — 1605 — 
— 2 — 2839 — 
Reiterei. 
— — 5 — 73 
— — 5 — 767 
— — 5 — 770 
— — 5 — 7167 
16 18 20 13 137 3057 
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3te Heerfänle, 
Generalfeldmarfhall Graf v. Schwerin. 


Infanterie. 
| Gren. Gefechtaftärke. 
Truppentheil. Bat. Komp. Schwadr. Mann. Reiter. 
Inf. Regt. Schlichting 2 2 — 1608 — 
= s Bolenz 2 2 — 1605 — 
Vom Inf. Regt. Hautcharmoy — 2 — 289 — 

⸗ ⸗ Borcke — 2 — 289 — 
Inf. Regt. Varenne 2 2 — 1595 — 
Vom Füſ. Regt. Jung⸗Dohna — 2 — 289 — 
Füſ. Regt. Kreytzen 2 2 — 1604 — 

= = Bimmernow 2 2 — 1584 — 
Pionier⸗Regt. Walrave 2 — — 1310 — 

Reiterei. 
Kür. Regt. Buddenbrock — — 5 — 761 
⸗ ⸗Geßler — — 5 — 755 
⸗ = Nodomw — — 5 — 755 
⸗ = Bornitedt — — 5 — 762 

⸗ - Ryau — — 5 — 760 
Drag. Regt. Württemberg — — 5 — 768 
Huſ. Regt. Natzmer — — 12 — 1122 

3te Heerjäule: 12 16 40 10173 5683 

Gren. Jäger: Schwadr. Gefechtäftärke. 


Bat. Komp. Komp. Schwahr. Feldjäger. Mann. Reiter. 
1fte Heerfäule: 3 36 2 9 2 27366 12437 
2te Heerſäule 16 18° — 20 — 13127 3057 
3te Heerſäulz 2 16 — 40 — 10173 5683 
Gefechtsſtärke des 
in Böhmen ein- | 
gerüdten Heere8 61 70 2 151 2 50666 21177 
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Geſchütze*) 
bei dem Heere des Königs in Böhmen. 


a. Fur den Seldgebraud. 


100 dreipfündige koniſche Kanonen 
40 dreipfündige cylindrifhe Kanonen als Regimentsgeſchütze. 
4 dreipfündige Oefterreihifche Kanonen 
18 zwölfpfündige koniſche Kanonen. 
2 zwöfpfündige cylindrifhe Kanonen. 
6 vierundzwanzigpfündige furze cylindrifhe Kanonen. 
12 zehnpfündige Haubiken. 
182 Geſchütze. 


b. Sür die Belagerung von Prag. 


12 zwölfpfündigeordinäre Kanonen, geleitet vom nf. Regt. Herzberg. 
24 vierundzwanzigpfündige ordinäre Kanonen auf den Schiffen 
des Generalmajors v. Bonin. 
20 fünfzigpfündige Mörfer. 
56 Geſchütze. 
Außerdem: 70 Brüdenboote. 
Beim Heere befanden ſich das 1. Yeld-Bataillon der Artillerie 
und die Kompagnien Holgmann I., Linger, Möller und Ropp des 
2. Feld⸗Bataillons. 


*) Tagebuch des Oberften v. Holtzmann u. Specification wie das Feld⸗ 
Regiment Artillerie mit dem Geſchütze bei der Armee fo in Böhmen geftanden 
Bertbeilet if. Arch. Zerbft. 


Die Heeresabtheilung zum Schuge Schlefiens. 


General der Infanterie v. d. Marwig. 
3 Adjutanten, darunter Kapitän v. Trofchke. 


Generalquartiermeifterlieutenant: Oberftlieutenant v. Sers. 
2 Brigademajors 
Jeldlommiffariat: Kriegsrath v. Götz, 
v. Mayer 
und 5 Beamte. 


Feldkaſſe: 2 Beamte. 


Generalftabshebiente: Oberauditeur Kriegsrath Niediger. 
1 reformirter Prediger. 
1 katholiſcher Pater. 
1 Generalftabsfourier. 
1 General-Wagenmeifter. 
1 Generalgewaltiger. 
1 Scharfrichter. 
1 Stabsprofoß. 


Feldpoſtamt: 2 Beamte. 


Feldlazareth: Feldmedicus Müller. 
Stabschirurgus Jordan. 
4 Lazarethfeldſcheerer. 
6 Lazarethbeamte. 
2 Apotheker. 
8 Krankenwärter. 
4 Frauen zum Kochen u. ſ. w. 


Proviantamt: 1 Oberproviantmeifter. 
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Infanterie. 


Gefechtäftärte. 
Truppentheil. Bat. Gren Komp. Schwadr. Wann. Neiter. 
nf. Negt. Holftein 2 2 — 1600 — 
⸗ Lehwald 2 2 — 159 — 
⸗ Flanß 2 2 — 1601 — 
⸗ Hautcharmoy 2 — — 1319 — 
⸗ Borcke 2 — — 1314 — 
Füſ. Regt. Jung⸗Schwerin 2 2 — 1597 — 
⸗ Bredow 2 2 — 105 — 
⸗ Jung⸗Dohna 2 — — 1317 — 
» Markgraf Heinrich 2 2 — 106 — 
vom Garn. Regt. ’Höpitell — 2 — 239 — 
⸗ ⸗ Röder — 2 — 239 — 
⸗ ⸗ Saldern — 2 — 289 — 
⸗ ⸗ Ned — 2 — 289 — 
⸗ ⸗ Rittberg — 2 — 288 — 
⸗ ⸗ Puttkamer — 2 — 289 — 
Reiterei. 
Huſ. Regt. Malachowski — — 10 — 1146 
⸗ Soldan — — 10 — 1131 
⸗ Hallasz — — 10 — 1102 
Abtheilung v. d. Marwitz: 18 24 30 15295 3379 
Geſchutze. 
a. für den Feldgebrauch. 
24 dreipfündige Kammerlanonen. 
19 breipfündige ordinäre Kanonen. als 
1 dreipfündige koniſche Kammerkanone Regimentsgeſchutze 
4 ſechspfündige cylindriſche Kammerkanonen. 
48 Gejhüge. 


b. für die Belagerung von Olmäk. 
4 zwölfpfündige cylindriſche Kammerkanonen. 


4 zwölfpfündige koniſche Kammerkanonen. 
2 vierundzwanzigpfündige cylindriihe Kammerkanonen. 
2 vierundzwanzigpfündige koniſche Kammerkanonen. 


12 Geſchuͤtze. 
Außerdem: 10 Brüdenboote. 
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Bei der Heeresabtheilung befanden fi vom 2. Feld-Bataillon der 
Artillerie die Kompagnie Wachholz und ein Theil der Kompagnie 


Holgmann II. 


Im Lande verblieben: 


Truppentbeil. 
Inf. Regt. Leps 
⸗Prinz Dietrich 
1. Bat. Garde 
Inf. Regt. Prinz Leopold 
⸗Prinz Ferdinand 
Füſ. Regt. Riedeſel 
⸗Neu⸗Dohna 
Doſſow 
:» Württemberg 
» Prinz Georg von 
Hefien-Tarmitadt 
Die Gren. Komp., aus 
denen |päter die Ba- 
taillone Ingersleben 
und Holftein gebildet 
wurden 


vom Pion. Regt. Walrave 


Drag. Regt. Möllendorff 
⸗ Noell 
⸗ Holſtein 
⸗ Jung⸗ 
Möllendorff 


a. £inientruppen. 


Infanterie. 

Gren. Win. 

Bat. Komp. Komp. 
2 2 — 
2 2 — 
1 1 — 
2 — — 
2 — — 
2 — — 
2 — — 
2 — — 
2 2 — 
2 2 — 
— 8 — 
— — 2 

Reiterei. 

19 17 2 


Schwodr. 


Gefechtsftärk 
Mann. Reiter. 
1606 — 
1600 — 
813 — 
1315 — 
1317 — 
1302 — 
1315 — 
892 — 
1601 — 
1590 — 
1141 — 
2323 — 
— 1534 
— 1537 
— 771 
— 770 
14733 4612 


Außerdem ein Theil der Kompagnie Holtzmann II. des 2. Feld⸗ 
Bataillons der Artillerie. 








Truppentbeil. 
Garn. Regt. ’Höpital 
⸗ Röder 
Garn. Bat. Hellermann 
⸗ Weyher 
Garn. Regt. Mützſchefahl 
⸗ Saldern 
⸗ Bredow 
⸗ Reck 
Garn. Bat. Kröcher 
⸗ Wobeſer 
Garn. Regt. Rittberg 
⸗ Puttkamer 
Neues Garn. Regt. 
Garn. Bat. Kalckreuth 
[sang 
Königsberg 
Neue Garn. Magdeburg 
ler 


Außerdem das Garnifon-Bataillon 
Schleſiſche Artillerie-Garnifon-Sompagnie. 
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b. Garniſontruppen. 


21 


|-IwwrpvepnwnHreHmnwm$ 


Gefechts⸗ 
ſtärke. 
Mann. 


1298 
1304 
678 
676 
1314 
1307 
1315 
1277 
357 
438 
1059 
423 
1354 
592 


Stämme 
von Komp. 


437%) 


8 23 13829 


der Artillerie und Die 


Im Rande verblieben: 40 Bat., 17 Gren. Komp. 2 Mineur- 
Komp., 30 Schwor., 8 Garn. Komp, 23 Stämme von Komp., 
28562 Dann, 4612 Heiter. 


*) Die Mannfchaften der neuen Garniſonen wurden im Jahre 1744 nicht 


einberufen. 
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Gefammtftärke des Preufifchen Heeres Auguft 1744. 
119 Bataillone. 


111 Grenadier-Kompagnien. 
2 Mineur-Sompagnien. 
2 Kompagnien Yeldjäger zu Fuß. 
211 Schwadronen. 
2 Schwadronen Tyeldjäger zu Pferde. 
8 Garniſon⸗Kompagnien. 
23 Stämme von Garnifon-Kompagnien. 
Gefechtsſtärke: 94 523 Mann, 29 168 Reiter. 
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Anlage Nr. 10 zu Seite 69. 


Circulair-Ordre 
an alle Regimenter und Battaillons. 
(Nach der im Zerbfter Archiv vorhandenen Abjchrift für die Truppentheile ber 
Heerfäule des Erbprinzen Leopold.) 


Mein lieber Da Ihr bereits wegen des Marches Eures 
unterhabenden Regiments, und welder geftalt Ihr Euch zur Sub- 
sistentz beßelben bey dem Ausmarch jowohl mit Mehl, als auch, 
wenn ſolches an die Böhmische Grentze komen wird, mit Brodt auf 
6 Tage verfehen follet; So laße Ich es dabey bewenden, und habt 
Ihr Euch darnach auf das strietefte zu richten. Über diefes aber 
befehle Ich Hiedurh auf das nachdrücklichſte und ernſtlichſte, daß 
fobald das Negt in Böhmen einrüden wird, Ihr bey dem ganten 
Regt. bekandt maden, und in Meinem Nahmen auf das nahdrüd- 
lichfte anbefehlen follet, daß Niemand, es ſey Officier, Unter Officier, 
Gemeiner, auch Knechte oder Treiber, ſich unterftehen ſoll, es jey unter 
was praetext es immer wolle, bey der alferhärteften Strafe, und 
zwar die Officier bey unausbleibl. Cassation, die anderen aber bey 
Zodesftrafe, weder zu plündern, noch von denen Leuthen u. Einwohnern 
in Böhmen, es ſey an Geld oder anderen Saden, etwas zu nehmen, 
oder auch nur eines Pfennigswerth abzufordern, noch weniger einige 
eigenmädhtige Gewaltthätigfeiten gegen ſolche auszuüben, jondern es 
fol und muß ein jeder in denen Cantonnier-Quartieren fi) mit dem 
nothdürftig Eifen u. Zrinken, jo wie es der Wirth nad) feinen Um⸗ 
ftänden geben Tann, begnügen, u. durchaus weiter nicht das alfergeringjte 
weder fordern noch erpreßen, allermaßen ch jolches Land nicht feindl., 
jondern die Unterthanen ebenfo, als ob e8 in Meinen eigenen Land 
wäre, tractirt wißen will. Ihr habt Euch demnach hiernad) auf das 
alfergenauefte und strietefte zu richten, und ift Meine ernfte Willens 
Meinung, daß nit nur alle Generals, Chefs u. Commandeurs 
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derer Regimenter u. Bataillons, ſolches ihren unterhabenden Regi⸗ 
mentern u. Bataillons, jfondern auch denen Gerichts-Obrigkeiten, 
Unterthanen u. Zeuthen bey dem Einmarch in Böhmen befandt machen 
follen, damit niemand von ihnen flüchte, ſondern einjeder ſich ruhig 
und ftille zu Haufe halte Um aber der Armee ihre erforderl. Sub- 
sistentz zu verſchaffen; So foll die Generals u. Commandeurs 
derer Regter u. Bataillons dahin fehen, daß fobald die Armee die 
Böhmifhe Gebürge passirt haben, u. wieder anfangen wird zu can- 
tonniren, fie in denen 5. bis 6. Naht Quartieren bi an d. Elbe, 
u. zwar jedes Bataillon aus denen Dörffern, wo e8 zu liegen fomt, 
13 Wl. Diehl oder Roden, ein Regt. Caval., Dragoner oder Huſſaren 
aber 16 WI, und zwar je mehr Diehl je beffer zufammen bringe. 
Diefes Mehl oder Noden muß auf Wagens mit Vorjpann mit- 
genommen, fobald aber d. Ate March jenjeit des Gebürges geſchehen 
feyn wird, an den Chef der Colonne, neml. Mir bey d. Ite Colonne, 
dem GenfeldMarfch. ®r. Leopold bey d. 2, u. dem General 
Feldmarsch Gr. v. Schwerin bey d. 3. Colonne, von jedem 
Chef oder Comandeur derer Regtr. u. Bataillons gemeldet werden, 
wie viel Mehl od Korn fie bereit zufammen haben, alsdann fie ordre 
empfangen follen, wohin u. an was Ort foldes abgeliefert werden 
ſoll. Bey d. Zufammenbringung diejes Mehls od. Rodens aber foll 
wohl beobachtet werden, daß es nicht durch eine Art von Plünderung, 
oder vermittelft gewaltthätigkeit gefchehe, vielmehr joll alles mit fehr 
guter Ordnung tractiret werden, dergejtalt, daß wann die Generals, 
Chefs od. Commandeurs deren Regter oder Bataillons in denen 
Dörfern fommen, fie die Herrfchaften, Gerihts-Obrigfeit oder Schulgen 
folder Dörfer zu ſich ruffen laßen, u. ihnen gang gutl. andeuten 
jolfen, daß gleichwie alle gute ordre gehalten, u. niemand derer dortigen 
Unterthanen in dem Seinigen molestirt werben folte, wofern fie fi) 
fonft rubig u. friedl. verhielten, alfo fie fi auch dagegen nicht ent» 
breden könnten noh würden, zur Subsistentz d’Armee, den er⸗ 
forderl.en Vorrath von Mehl, Korn od. Fourage zufanien zu bringen 
u. zu liefern, da Bingegen ihnen über jede Lieferung, fo fie thun 
würden, von dem Chef od Comandeur der Regts od Bataillons, 




















95* 


Quitung gegeben, u. ſolche Quitung demnechſt von ihnen anſtatt baar 
Geldes auf die ordinairen Landes Contributions angenommen werden 
ſolten. Wie denn auch die Generals, Chefs oder Comandeurs 
derer Regter oder Bataillons über dasjenige jo ihnen an Korn 
oder Mehl foldhergeftalt geliefert wird, würkl. ordentl. u. deutliche 
Quitung mit Bedeutung des Quanti, fo fie empfangen haben, unter 
ihrer eigenhändigen Unterfchrift unweigerl. geben follen; Überdem aber 
follen die Generals, aud) Comandeurs derer Regter od. Bataillons 
in denen Herrichaften, wo fie passiren, mit denen Wirthichafts-Officiers 
Lieferungs- Accord maden, vermöge welcher dieje ſich obligiren, vor 
einjedes Negt. oder Bataillon in einer Zeit von höchſtens 14. Tagen 
nid einmahl fo viel Mehl od Rocken, wie oben specificiret worden, 
nader Brandeis, oder wohin es fonft befohlen werden möchte, an das 
Magazin zu liefern. Es jollen die Generals od. Commandeurs 
derer Negter od Bataillons alsdann mit denen Wirthidhafts-Officiers 
oder Obrigkeiten über ſolche Lieferung ordentl. jhriftl. Contracte 
ſchließen, u. fie dabey ernftl. bedeuten, daß jede Herrichaft ſolche 
Lieferung Contractmäßig, promt u. zur gefegl. Zeit thun müße, 
wiedrigenfals fie ohnausbleibl. zugewärtigen hätte, daß die Saumfeligen 
dur ſchwere Executions darzı angehalten, u. die Wiedriggefinnten 
nod apart davor angefehen, auch ohnausbleibl. mit Feuer u. Schwerdt 
beftrafet werden würden. ‘Denenjenigen aber, fo mit ihrer Lieferung 
promt einhalten würden, folten darüber rihtige Scheine gegeben, u. 
das gelieferte Quantum an ihrer ordinairen Contribution verguthet 
u. abgejhrieben werden. Damit nun die contrahirte Lieferung zum 
Magazin auch promt u. richtig gefhehen mühe; So wird befohlen, 
daß von d. 1. Colonne ein Rittmſtr. mit 60 Hussaren bey “ung 
Buntzlau, bey d. Colonne des ©feld Marsch Pr. Leopold eben ſo 
viel bey Getschien, u. bey d. Colonne des Gfeldm. Gr. v. Schwerin 
ein gleihes Comando bey Königgraetz ftehen bleiben joll. An diefe 
Comandos follen die Chefs u. Comandeurs derer Regtr u. Ba- 
taillons, nad denen Colonnen neml., zu welchen fie gehören, die mit 
denen Wirthſchafts⸗Officiers oder Obrigfeiten getroffenen jhriftl. Con- 
tracte abgeben, damit die Lieferung zum Magazin gan ohnfehlbar 
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promt u. richtig geſchehen, die Saumfelig od. Wiederjpenftig hergegen 
folflen von gedachten Commandos durd harte Zwangs-Mittel dazu 
angehalten werden. Übrigens follen den Huflaren, oder auch denen- 
jenigen, fo fonft zu Beytreibung der Lieferung gebraucht werden, bey 
Zobesitrafe verbothen werden, fih aller und jeder Plünderung gängl. 
zu enthalten, feine Excesse zu begehen, noch die Leute übel zu 
tractiren; Wie denn überhaubt aller Handel u. Wandel, auch Zus 
fuhren zur Armee frey, fiher u. ungehindert gefchehen, auch denen 
Untertbanen nicht einmal ein Huhn genommen, oder aber fonft denen 
Bauern u. Landleuthen ein unbejheiden Wort gefagt werben muß. 
Und da das gante Feld Proviant Wefen mit der Avant Garde 
vorangehet; So wird bey Brandeis eine Feld Bäderey angelegt 
werden, wo die Negter, warn fie an die Elbe komien, ihr Brodt 
finden werden. Ich befehle aljo nochmahls, daß Ahr Eu nad) vor- 
ftehend allen, ſoviel Euch dovon angehet, aufs genauefte achten follet, 
u. bin übrigens. 
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Anlage Nr. 13 zu S.79. 


Berzeidmif 
der am 6ten Auguft 1744 in Bayern zurüdgebliebenen 
Oeſterreichiſchen Cruppen. 


Oberbefehlshaber: Feldmarſchalllieutenant Graf Wenzel Wallis. 


Infanterie⸗Regt. Mercy 1Bat. Gefechtsſtärke 403 Mann 

⸗ ⸗Jung⸗Königsegg 2 = ⸗ 866 = 

⸗ ⸗Vettes 1 = ⸗ 383 ⸗ 

⸗ = Blab 1 = ⸗ 512*)⸗ 

⸗ -Karl Wolfenbüttel 1 - ⸗ 277 = 

⸗ ⸗Bethlen 2 > ⸗ 1030 =: 

⸗ - Haller 1 = ⸗ 461 = 

⸗ ⸗WVUivary 2 = ⸗ 1736 ⸗ 
leichte Infanterie 1— ⸗ 605 = 


Infanterie im Ganzen 12 Bat. Gefehtsftärte 5273 Dann, 
Verpflegungsftärte 7293 = 

Kavallerie: Kür. Regt. Cordova, 9 Komp., Gefechtsſtärke 310 Meiter, 
Huf. Regt. Baranyay, Abgezweigte = 150 ⸗ 
leichte Kavallerie 85 = 

Kavallerie im Ganzen: Gefechtsſtärke 545 Weiter, 
Verpflegungsitärfe 635 - 


Im Ganzen: Gefechtsſtärke 5818 Mann, 
Verpflegungsſtärke 7973 Mann. 


*) Bon dem Bataillon des Infanterie⸗Regiments Platz iſt die Gefechts⸗ 
ſtärke nicht bekannt, es iſt deshalb die Gefechtsſtärke eines anderen Bataillons 
des Regiments vom 6ten Auguft zu Grunde gelegt worden. 





ember 1744. 


Gen. d. Kav. Graf Hohen⸗Ems. 


Leopold Graf Daun. Frhr. v. Philipert. Graf Balayra. 
fy. Fehr. v. Dungern. Schr. v. Gelhay. Frhr.v.Kaldreuth. 
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Gen. d. Kav. Graf Hohen-Em3. 
ig Graf Königgegg. Graf Bernes. 
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Bemerlung: 


Die Stärke der Neferveartillerie beirug 
wahrſcheinlich 30 Gefüge. 
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Anlage Nr. 15 zu S. 100° 


Die Belakung von Prag. 


Beilagen zum „Diarium der Belagerung von Prag 1744" des Grafen Harſch. 


1. 
Standt des in Prag befindlich geweſten General Staabs. No. 19. 


Herr General Feldzeugmeiſter Graff Ogylvi 
Herr General Wadhtmeifter Graf Harrsch 


Obriften. 
von Notbelfer. de Fontenella 


Obriftlieutenant 
von Kautſch. Rimeyer. 


u 


Ober Commissarius 
Herr v. Lodgmann 


Amtsoffizier 
Diempff 


| Staabs Auditor 
Herr v. BDöflinger vom löbl. Thüngifhen Regemt. Hauptmann 
Herr Baron v. Tyartheimb. 


Caspar v. Gronefeldt Lieut. et Audjutant. 
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2. 
Tabella 
Welchergeſtalten die Löbl. Regulirte Infanterie-Regimenter 
Excellenz Herr . . Obrift | 9. Obriſt |d. Obrift- 
Ser General; General |6.Ditifer| 9. oe 9 Dunn] Be nr ref 
Feldjeug:_ | Graf | Rotäheffer | B. v. Wetzel " “ v. Kutten) 
meifer Graf |, arsch | feld nella |" gtein 
EM F Effect _ g |_ Davon 
335 3 
z381. * 8 |3®8 
3521 a | 
2s3| 8 g | 85 Fe 
E85 & 8:|8& g ER 
S:5 3 &|s 5 Fi 
g3 55 & |3* 
Ogilvy | 1200 6 15 | 1289 | ıx0 | 1a 
Schulenbourg | 800 6 2 | 2 | s0| ss 
Platz | 451 4 8 49 | 451 42 
Uivari | 688 2 6 | 50 | 58 | 56 
Warasdiner | 1081 9 18 | 1064 | 1081 | 208 
Summa Infanterie | 4130 | 27 ! 59 | 4044 | a1s0 | 540 
Cavallerie. 
Deutſches Commando 116 2 4 110 116 
Huffaren Commendo | 134 1 3 1390 | 134 
4 
Summa Summaram | 4380 | 30 | 66 | ass | asso | mo | 
3. 
Tabelle 


Bas für Hanf uud Feldt Artillerie fi in Prag befunden 
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eingerücket uud den 18!" auf Prag anf Marfdiert. No 20. 








lieut lieut 


femd 


undienftbahre 


* 
= 





66 
61 451 
5 588 
35 1083 
335 
8 108 | 116 
3 | ı3 





9. Obrift- | 9. Dbrift- 





v. Kautfe) |v. Rimeyer | 







gung wahrender 
Belagerung. 










9. Obrif | 
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FaR- 
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88 
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v. Flandrin. | Fabrieius. 
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15, 648 | ee5| 38| 827 | 665 
3339 | 422 | ess | 2720 | 3422 
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37 | 47 1 











‚ 3676 | seco | 704 
98. Gr. v. Harrsch. 


and wie folhe anf deren Numeris eingetheilet worden. No 4. 


99. Ferdinand Philipp 
Graf von Harrsch. 
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4. 
Stand deren Herrn Ingenieurs. No. 18. 
Herr Obriſt Wachtmeifter du Portal 
Herr Obriftwadhtmeifter v. Reichesheimb 


Herr Hauptmann Blessing 
Beyer 

Herr Ober Lieut v. Grünberg 
de Mengouei 

Herr Unter Lieut Oliva 
Manner 


Prag den 18. Septembris 
gez. ®raf Harrsch. 


— — — — — 


5. 
Tabella. 
Derer fih bey Einrüdung und auf Mari der Veſtung Prag 
befundenen Zandt Militz. No. 3 




















Bon Staab. Herr Obriftwaditmeifter v. Huffnagel 
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Bey läufige | 
Sanbt-Militz |10436[19]110)10857|10436| 682 1465 9443]10456)629 38ö7]ı9 


| 
10'728 98671407 7 
BEN 


Bon obftehenden 19 Hauptleuthen ift einer währender Belagerung cassirt und in abgang kommen, 
2 Battl. Commendanten waren unbienftbahr, die Trande und ohndienftbar wordene oflciers feindt 
niemahl eingegeben, obngeadhtet 2 wüßentlich blessiret, und 7 bis 8 Irand worden. 
gez. Gr. v. Harrsch. 
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Das Harſchſche Diarium weiſt 16 Miliz-Bataillone mit Namen 
nad: 


. 1. 
, Bataillon Bunzlau > Bataillon Tſchaslau, 
1. ⸗ 2 ⸗ Chrudim, 
2. ⸗ Rakoniß l. = Kaurzim, 
1. 2 . . 2. = Bilfen, 

2 
2 - Leitmerit, 1.— Bechin, 
1. ⸗ 2. ⸗ Saaz, 
EL Le 

Harſchs Diarium weift ferner nad: 

Bürgerlihe dienfibare Manuſchaft. 
Mälter-Kompagnie 
Schützen⸗Kompagnie 
Kaufleute⸗Kompagnie 
Bürger⸗Kompagnie 4017 Mann. 
Handwerker⸗Kompagnie 


Frei⸗Kompagnie der Studenten und Künſtler 
Reiter von der Bürgerſchaft 
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Anlage Ar. 16 zu ©. 101. 


No. 8 


Tabella 
der in Prag aufgeführt Brauchbaren Artillerie dann in Reservo geblieben und 


Unbrauchbar gewordenen Stüden, alf 


“3 9419501 US 
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ein Venedig . 
Auf der Ostfen . . 


Summa_. 





Summa Summarum . 


der brauchbar und unbrauchbahr befundenen groß und Kleinen Studen 
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Anlage Rr. 17 zu ©. 101. 


Ta 


Woraus Zu Sehen wie viele Röpf die gange König. Garnison in Prag lauth repartition 


Außrüden 
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täglich in allerhöchften Herrn Dienft geben müffen u. was demnach an Mannſchafft zum 


verblieben. No. 17. 


bella 
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Anlage Nr. 18 zu S. 122. 


Accord-Puncta 
gegen weldye die gefammte Praager-Städte nebft dem Wis- 
cherad Ihro R. M. in Preußen allerunterthänigft ein- 
geräumet werden.*) 


1. Der freye Abzug vor die 
ganze Guarnison, und alles mas 
in Militairiiden Dienften ift 
mit denen Militairijhen Ehren⸗ 
Dezeugungen mit 6 Stüden, 
4 Peller, ſamt gehöriger Muni- 
tion nebſt 36 ſcharffe Patronen 
vor jeden Mann. 

2. Den Adel, die Seiftlichfeit, 
Städte Universität nebft dem 
Königl. Gouverno bey ihren 
freyheiten und Prärogativen zu 
laſſen. 


3. Zwölf bedeckte Wagens mit 
der Condition einige Deserteurs 
darin wegzuführen. 


ad 1. Die Guarnison und 
was von der Militz dependiret, 
werden zu Kriegs - Gefangenen 
angenommen. 


ad 2. Accordiret inclusive 
der Juden Stadt wie Mündlich 
verlanget werden. Die Civil- 
Bediente find frey, bleibt aber 
biefjeit3 vorbehalten, diejenigen zu 
conserviren oder zu suspon- 
diren, wie manns der Conve- 
nientz nad finden würde. 


ad 3. Wird abgeſchlagen, und 
müßen alle Deserteurs fideliter 
extradiret werden, und weder von 
Beiftl. noch Weltl. vorbehalten 
werben. 


*) Nach der im Naclaffe des Herzogs von Braunfchweig vorhandenen 


Abſchrift. Der Abdrud im Hendelihen Nachlaſſe enthält einige Ungenauig- 


feiten. 





4. Die benöthigte Vorſpann 
für der Officiers Wagen die 
nit visitiret werden follen. 


5. Die vor Franke und 
Blessirte benötbigte Vorſpann. 


6. Die zurückbleibende Kranke 
und Blessirte mit der nöthigen 
Verpflegung gegen den Erjat ver: 
ſehen zulaſſen. 

7. Auf vier Tage Brodt und 
Fourage. 


8 Die Deserteurs wird mann 
zurüdgeben, jedod) Bittet mann ſich 
zur allerhöchſter grade aus, daß 
ihnen an Leben nicht3 gefchehe. 


9. Die nöthige Escorte Biß 
zu dem Badianiſchen Corps. 


10. Daß Teine Leute aus 
Reih und Gliedern in mwährenden 
Aus Marsche ausgezogen werden. 

11. Im Fahl einer oder an⸗ 
derer von der Noblesse oder 
Gouverno nebft der Geijtlichfeit 
und Bürgerfhafft fih aus der 
Stadt begeben wollte, folte ihnen 
dieſes unverwehrt fein. 
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ad 4. Wird accordiret, wenn 
mann darin nur nichts verdächtiges 
und der Königin zugehöriges weg- 
führet. 

ad 5. Krande und Blessierte, 
werden auf der Königin Untoften 
verpfleget und mögen dazu Ofh- 
cianten zurüdgelaffen werden. 

ad 6. Wird accordiret. 


ad 7. Brodt und Fourage 
wird der Guarnison gegen Billige 
Bezahlung accordiret, Bi Sie 
an Orth und Stelle kommen, 
item Borfpann und Benöthigte 
Wagen. 


ad 8. Dependiret von der 
Gnade Sr. Königl. Mai. 


ad. 9. Cessat. 


ad 10. Wird Feiner gezwun⸗ 
gen werben. 


ad 11. Wird accorditet, 
müßen fih aber in Zeit von 8 
Tagen melden. 
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12. Gegen obſtehende Be- 
dDingniffe werden die 3 Königl. 
Prager Städte nebft dem Wische- 
rad an Ihro K. M. von Preußen 
übergeben. 


13. Die Magazins, Artillerie 
und Munition follen treulih und 
ohne alle Gefährde consigmiret, 
der Auszug den 18ten früh ge- 
iheben, und zugleich nah ge 
ſchloſſener Capitulation das 
Spital und Neue Thor eingeräumet 
werden, mit der angefügten aller- 
unterthänigften Bitte, daß Nie 
mand von gemeiner Mannſchaft 
oder Bedienten ohne habenden Paß 
hereingelafjen werde. 

Signatum Prag, den l5ten 7br. 
1744. 
gez. Hars. 


ad 12. Das Neue⸗Thor auf 
der Neu Stadt und das Carls 
Thor werden nod heute einge- 
räumet. 


ad 13. Was die Einräumung 
der Thore anlanget, ift im obigen 
Paragrapho, abgejhlagen. Die 
Magazins, Artillerie p.p. werden 
morgen früh völlig abgelieffert 
und vor diefem die Wachen be- 
ſetzet. 


Die Guarnison ziehet den 
18ten früh aus und wird mann 
dieffeits alle Praecaution nehmen, 
daß Niemand außer diejenige fo 
darin zu thun haben, eingelaffen 
werde. DießeitS wird ferner 
verlanget, daß das Thor am 
Wyſchrad auch noch heute einge: 
räumet werde, mann aud) gegen 
ſeits die Thore und Wege in 
der Stadt gleich dergeftalt de- 
barassiret, daß die Guarnison 
mit ihrer Bagage füglid heraus 
und unfere Guarnison bequem 
herein marschiren könne. 


Im Lager bey Praag 
d. 16: Tber 1744 


gez. Schwerin 
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Puncte fo übergeben und unterfhrieben find. 


1. Daß man fi um die 
Städte jamt denen ſämmtlichen 
Einwohnern dem Guverno, No- 
blesse, Geiſtlichkeit, Kirchen, 
Klöftern, Stiftern, und was dazu 
gehörig mit Haab und Gut zu 
conserviren anerbiethe, auf Jahr 
und Tag gegen Ihro Maj. den 
König nicht zu dienen. 

2. Daß mir Commandanten, 
und denen beyden Ingenieurs 
Obriſt⸗Wachtmeiſtern Benöthige 
Passeports nad Wien, um unſere 
Verantwortung zu geben, er- 
theilet werden möchte. 


3. Weldes mann gleichfals 
vor D. General Feldt Zeug- 
Meifter Graffen v. Olgivi und 
Hr. Obrift Burggraffen Excell. 
au die übrig Gouverneral 
Perjohnen, Noblesse, Geiftlichkeit 
und andere Einwohner, welde 
etwa von hier geben wolten, 
unterthänigft ausbittet. 


4. Daß der Bürgerfhaft und 
gefammten Einwohnern dasjenige, 
was Sie vor Ihro Maj. der Kö- 
nigin Dienfte gethan, nicht prae- 
judieiren möge. 

Kriege Friedrichs des Großen. IL 1. 


ad 1. Was die Guarnison 
Betrifft, ift Bereits in der Capi- 
tulation abgethan, denen Geiftl. 
und Weltlihen Einwohnern wird 
alles accorditet. 


ad 2. Wird erlaubt einen 
Offic. abzufenden, dem der Passe- 
port ertheilet wird, muß ji 
aber als Kriegs Gefangener in 
14 Xagen wieder zugeftellen 
reversiren. 


ad 3. Iſt, was Geiftl. und 
Civil Perfohnen Betrifft, Bereits 
in der Capitulation reguliret. 


ad 4. Wird accordiret. 


25 


114* 


5. Die Land und Gtäbdt. 
Archive, Land täglide Ein- 
rihtungen und übrige in das 
Publicum einj&lagende Acta 
nicht weggenohmen werden möchten. 

6. Denen Officiers und Ge⸗ 
meinen ihre Bagage frey Beyzu 
laſſen, worunter aud) alfe Militair 
Bediente mit verftanden. 

7. Weil wegen Weitläufigfeit 
derer Städte und fo viel von ver- 
jhiedenen Orthen zufanmenge- 
braten Transports, die völlig 
Inventaria der Artillerie, Mu- 
nitions, Magazins und Requi- 
siten nicht Behanden fey, fo fol 
jedoh alles vorfändige an die 
von Ihro König. Mai. Bes 
nanndte Commissarios treulid 
und ohne mindejte Gefährde über- 


geben werben. 


Harsch. 


ad 5. Wird accordirt und 
müffen die Hr. Officianten Bey 
denen respectiven Canceleyen 
jeldft nichts davon entiwenden. 


ad 6. Iſt accordiret. 


ad 7. Es follen dieſſeits ſo⸗ 
gleid wann die Thore befeket 
find, Commissarien herein ges 
fandt werden, um die Arsenal, 
Artillerie, und was dem an- 
hanget, item zu entgegen Nehmung 
ber Magazine entgegen zu nehmen 
um dasjenige was diefen Punct 
betrifft, mit den ihrigen zu re- 
guliren und follen demnädft von 
unferen Thor Poſten Schild 
Wachten dazu geſetzet werden, da⸗ 
mit keine Confusion entſtehe. 

Im Lager vor Prag, den 

16. Sept. 1744 


De Schwerin. 


Puncta fo übergeben und unterfhrieben worden. 


1. Daß um die Warasdiener 
aus dem Gewehr zu bringen, 
ihnen erlaubet werde, in ihr Land 
zu geben und dafelbjt zu ver- 
bleiben biß zur Ausmwechjelung. 


ad 1. Kaun nicht accordiret 
werden. 
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2. Daß ſämmtliche Guarnison ad 2. Iſt abgeſchlagen. 
in Ihro Maj. der Königin Landen 
biß zur Auswechſelung zu verlegen 
erlaubet werde. 
3. Gleichfalls daß die ge- ad 3. Man wird vor beybe 
fammte Hr. Ofliciers Bey ihren forgen. 
Troupen verbleiben dürften. 
4. Die Ingenieure, Artille- ad 4. Bleiben bey den an⸗ 
riften und übrige Militär Ofh- deren. 
cianten nebſt dem Königl. Feld 
Courier auf Parole zu entlaffen. 


Harsch. De Schwerin 
Bey feiner Kayferl. Dia}. Preußiſch 
Auxiliair Armee beftalter 
General Feld Marſchall. 
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Anlage Nr. 19 zu S. 123. 


Liste 
Bon der Kol. Preussifhen Armee, derer Todten u. Blessirten bey 
der Belagerung von Prag. 


Im Lager bey Prag den 17. Septbr. 1744. 
Geh. St. Arch. 





Rahmen 
derer Regimenter. 


3 8 
ẽ Ei 
= = 
5 2 
> B- 
159) 19) 





v. Schlichting 


Königs Regim. .I.:1.:1:1.:1°.1|1.]. 
v. Münchow . . . 1 . . . 7 
v. Kleist . . . 8 . . 
Pr. Heinrich . 1 . . . 1 
Pr. v. Darmstadt . . . 1 . 2 
v. Truchses . . . 
Pr. Carl 1 . . 
v. Blankensee . . 1 
v. Haake . . 
Anbhalt-Dessau . 1 
v. Einsiedel . 
v. Bonin i 1 
v. Hertzberg 1 1 5 
v. Marwitz . . . 21. 3 12 
Pr. v. Preussen . . . . 1 1 4 
v. Kalckstein . . . . 3 
Artillerie . . . 1 3 

v. Finck . . . . . 
on | v. Geist 1 
2 & | v. Finckenstein . 
ee | 3 
3= ) v. Tauentzien . . I. . . . 
5&\v. Bila . 1 . 110] . 2 24 
5 8 v. Lucke . . . . . . . 

v. Buddenbrock | . . . 1 

v. Wedell . . . . . . . . 
v. Schwerin . 1 . 2 . . . 6 
Pr. v. Zerbst . . . . . . . . 
v. Jeetz 
v. La Motte . . . . . . . . 
Du Moulin . . . . . 1 . 1 
Pr. Moritz . . . . . . . . 
v. Kreutzen . . .ı 1 . . . D 


Summa | 3 | ) 34 
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Todte Blessirte 
Nahmen IS | 5 —12 
derer Regimenter. 2 & * A: — .E 
ge :53 Ele 558 E 
Ss P7|#|8 |S P°|8 | 
v. Polentz . . . 11. 3 
Pr. v. Bevern . . . . . . . . 
v. Varenne . . . . 1| . . 2 
Feld-Artillerie . . . 1 1| . . 2 
v. Wallrawe . 1| 1|. 2 
v. Brandes . . . . 
v. St. Sourin . . . . 
53 v. j . . . . 
38 17: . . . 
az ıV. 1.1.1. 
4% IV . . . 
8 . 
Bm Iv. . . . 
v. 
v. 


Husaren . . . 2 
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Anlage Nr. 20 zu Seite 126. 


Derzeicnih 
der am ten September 1744 in Bayern zurüdgelafjenen Truppen. 
Oberbefehlshaber: 
Feldmarſchalllieutenant Freiherr v. Bärntlau.*) 





Snfanterie: 
Negiment Hildburghaufen:**) 
3 Bat., 2 Gren. Komp., Verpflegungsftärte 1902 Mann, 
Berftärlung den Tten September: 
Negiment Bärntlau: 
3 Bat., 2 Gren. Komp., Berpflegungsftärte 2067 Dam, 
Negiment Starhemberg: 
2 Bat., 2 Gren. Komp. Berpflegungsftärke 1073 Mann, 
Regiment Forgach: 
2 Bat., 2 Gren. Komp., Berpflegungsftärte 2440 Mann. 
Im Ganzen 10 Bat., 8 Gren. Komp., Verpflegungsftärte 7482 Mann. 
| In Bayern bereit3 vorher: 
Infanterie⸗Regiment Mercy 1 Bat., 1 Gren. Komp., 


⸗ Jaung⸗Königsegg ?⸗2⸗ ⸗ 
⸗ ⸗ Vettes 1 s 1 = ⸗ 
= 3 Platz 1 : 1 ⸗ s 
⸗ «= MWolfenbüttel 1 = 1 =: ⸗ 
⸗ -  Bethlen 2 = 
⸗ ⸗ Haller l = 
⸗ WUijvary 2 = 


Im Ganzen 11Bat.,6&ren. Komp. Verpflegungsitärte5953 Mann, 


* Traun a. d. Hoflriegsrath, Kipfenberg, 17. 9. 1744, Maria Therefia 
Mien, 17. 9. 1744, Kr. Ach. Wien. 

**) Litt. B, Deft. Succ. Krieg 1744, Litt. P, Ordre de Bataille 
Batthyanyis nom 14. 10. Kr. Arh. Wien. Prinz Karl über das Korps in 
Bayern, Kr. Arch. Wien. 
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Leichte Infanterie 8 Bat., Berpflegungsftärle 4277 Dann. 
Smfanterie im Ganzen: 
29 Bat., 14 Gren. Komp. Verpflegungsftärte 17712 Dann. 


Kavallerie: 

Berftärlung am Tten September: 
Küraffier-Regiment Lobkowitz. . Berpflegungsftärle 987 Weiter, 
Dragoner-Regiment Holly . . . ⸗ 832 = 

⸗ dDOllone . . ⸗ 943 = 
Huſaren⸗Regiment de Trips ⸗ 1245 ⸗ 
Bereits in Bayern vom Küraſſier⸗ 

Negiment Cordova und Huſaren⸗ 

Regiment Baranyay ⸗ 635 ⸗ 
leichte Kavallerie -. - > > 2 2 02 2 2 2 . 123239 = 
Kavallerie im Ganzen . . >» 2 2 2 202020. .5931 Reiter. 


Sm Ganzen Berpflegungsftärte en nn. 23643 Mann. 
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Anlage Nr. 21 zu S. 130. 





Memoire du M. du Mesnil. 
Mewoire du sejour que j’ai fait aupres du Roi de Prusse. 
A Luneville le 1 Octobre 1744. 

Arch. Paris. 

La court sejour que jai fait à son armde ne m’a pas 
permis d’en rendre un compte aussi detaill& que je l’aurais 
souhait& pour repondre ä toutes les vues de Mr. le Marechal. 

Son infanterie est magnifigue; elle est singuliere par la 
precision et la mani6re avec laquelle elle manoeuvre. Je ne 
la croix pas encore bien accoutumde aux siéges; le soldat 
travaille mollement et fait volontiers le plongeon, quand on 
tire le canon. Il est arrive à ce dernier siöge de Prague que 
la tranchee a fait feu sur ses travailleurs, et certainement les 
Prussiens ont perdu plus de monde par leur feu que par celui 
des ennemis. 

L’artillerie est nombreuse et bien servie. 

On dit leurs ingenieurs mediocres. 

La cavalerie est belle quant aux hommes, les chevaux 
m’ont paru assez communs. 

Les dragons sont beaux et montés aussi haut que la cavalerie 
et en font presque toujours le service, quoique le Roi dise qu’il 
s’en sert à pied, mais on m’a assure que cela n’etait jamais 
arrive. Les hussards sont en grand nombre, mais excepte un 
ou deux r&giments anciens les autres ne valent rien. 

L’on observe dans cette armde la plus exacte discipline 
depuis le feldmarechal jusqu’au dernier soldat. 
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Anlage Nr. 22 zu _S. 135. 


Capitulation 
wegen Übergabe der Stadt Tabor. 


(Nach der Deſterreichiſchen Ausfertigung.) 
Kr. Ar. Wien. 


1) Zerfihert der H. General Lieutenant von Nassau, daß 
Seine Majeftät, der König in hoher Perfon bey deßen Auxiliair- 
Armee nur einen marche von hier entfernet ey. 

2) Wird die Stadt befagtem Herrn General dur) den Com- 
mandanten bergeftalt übergeben, daß noch heute abends um 10 Uhr 
ein Thor von der Königl. Preuſſſchen armee mit 1. Compagnie 
Grenadiers bejeget werden folle, und die Königlihe ungariſche und 
böheimifhe Garnison biß morgen früh um 9 Uhr darinnen bleibe, 
auch ihr nichts in Weg geleget werde. 

3) Wird bejagte Garnison ſamt allen allhier neben der Stadt 
jtehenden Trouppen mit fliegenden Fahnen, Hingendem Spiel und 
alfen Ehren-Bezeugungen aus marchiren, auch die Brüde bey der 
Stadt über die Luschnitz hinter fih abbrechen dürfen, auch gegen 
der Königl. Ungariſch Böhmiſchen Armee unbeirret marchiren. 

4) Ulle Effecten, jo denen Officiren zugehören, follen ohne 
Anfehtung mitgeführet werden, und laut des 3 Artikul frey aus- 
marchiren. Alle Königlide Effecten aber follen Kriegs-Gebraud 
gemäß an die Königl. Preußifhe Commissarien treulich abgeliefert 
werden. Weil aber der Herr Commandante die Königl. Effecteu 
zurüd verlanget, jo wurden ihm folde concediret. 

5) Werden der Bürgerihaft und dem Magiſtrat ihre alte 
wohlhergebrachte Gerechtigkeiten zugeftanden, und folde vor aller 
Kränkung und Abnahme ihrer Effecten beſchützet werben. 
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6) Soll bis zur Vollziehung alles des obigen, von beyden Seiten 
ein Hauptmann als Geißel gegeben werben. 

Zu deſſen mehrerer Sicherheit, diefe Capitulation beyderfeits 
unterſchrieben und befiegelt worden. So geichehen im Lager bey 
Zabor den 23. September 1744. 

Sr. Königl. Maj. in Preußen beftallter General Lieutenant 
von der Cavallerie, Chef über ein Regiment Dragoner, und Nitter 
derer Orden pour le merite et de St. Hubert. 


LS. (ge3.) De Nassau. 
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Capitulation 
wegen Übergabe der Stadt Budweis. 
(Nah der Preußiſchen Ausfertigung.) 
Geh. St. Arc. 

1) Die Garnison zu YBubweiß räumet an Ihro Kaiferl. Majeſtät 
auxiliar-Trouppen, jogleih ein Thor ein, welches von 1. Comp. 
Grenadiers befeget wird und ziehet mit allen Ehren Zeichen inner- 
bald 2 Stunden aus, und zwar bergeftalt, daß weder Officier noch 
Gemeiner nichts mehr mit fih nehme, als die Equipage deren 
Herren Officiers und was dem gemeinen Mann zugehörig ift. 

2) Alles was Ihro Majeftät der Königin von Ungarn an 
ammunition, Gewehr, Proviant und fonften zuftändig ift, ſoll an die 
hiezu geſetzte Königl. Commissarien richtig überliefert werden. 


Sign. Budweis den 30, Sept. 1744. 
Articuli Separati: 

1. Wird beyderfeits stipulirt, daß Ihro Majeftät der Königin 
von Ungarn bißhero in Budweis geftandener Garnison ein freyer 
Abzug biß Kaplitz verftattet wird, und follen beyberjeit3 feine 
seindfeligfeiten big dahin vorgenommen werben. 

| Mienizky 
L. 8. General Wachtmeiſter. 


2. werden der Bürgerſchafft ihre alte wohlhergebrachte Privilegia 
im Nahmen Sr. Raiferlihen Majeftät confirmiret. 
Mienizky 
L. 8. General Wachtmeiſter. 
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Anlage Rr. 24 zu ©. 141. 


Capitulation 
vor die Harnison von Franenberg. 
(Nah der Preußiſchen Ausfertigung.) 
Geh. St. Arch. 

1. Der Guarnison von Frauenberg aus 2 Capitains 
2 Lieutenants, 2 Fändrichs, und 400 Gemeinen beftehend, wird 
der freye abzug mit ober und unter Gewehr, denen Herren Officiers 
ihre Equipage, und denen Gemeinen Soldaten ihr Sad und Pad 
veritattet. 

2. Was an Artillerie, Ammunition, Proviant, und font Ihro 
Majeſtät der Königin von Hungarn zugehörig ift, bleibt im Schloße 
und wird richtig überliefert. 

3. Wan Deserteurs und Kriegs Gefangene vorhanden, werden 
fie auf Treue und glauben an die Königl. Preußiſche Auxiliair- 
Trouppen extradiret. 

4. Wird Ihnen alle Securitet biß Kaplitz auf ihren March 
verjproden. Sie stipuliren hinwiederum werender Beit feine Feind⸗ 
jeligfeit vorzunehmen. 

5. Die Guarnison marchiret in Zeit von einer Stunde aus, 
das Thor wird aljofort geöffnet, und mit 2 Preußiſch Compagnieen 
bejeget, au wird denen Fürſtlichen Beambten alle assecuritet und 
protection verjproden. 


Datum auf Frauenberg gez. Baron Sermaye 
d. 1: October 1744. Capitain. 








je u 
Berlichingen. 

ehr. Graf Yranı 

‘br. Marquis 


i 
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ungen: 
& n. Komp. 50 Regtt 
Im Ganze 
tab. Komp. 7 Drag 
7 Reitern und leicht 
Sm Ganze 
»494 Mann. 


Mm — — 





Franz Lothring . 


Carl Lothring 
Alt Königeegg 
Harrach . 

Max Hessen 
Neipper 
—— 
Waldegg 
Botta. 

Leop. Daun 
Broune . . . 
Schulenburg . 


ung Königsogg 


Mercy 
Grünne . . 
Kollowrath 
Platz . 
Vettes 
Kheil. . . 
Marschall . 


Giulay 

Uivary . 
Haller . 
Bethlem. 
Eszterhazy . 
Carlstädter . 
Land Croaten . 
Panduren 


Hierzu: 
Cavallerie . 


Huffaren . 


125* 


Anlage Rr. 26 zu ©. 143. 


Dienfibarer Stand 
Der vereinigt Prinz (arliſchen Armee und Bathyanifchen 
Corps in Böhmen pro Oetobri 1744. 
(Aus der Bromwnefchen Darftellung.) 
Infanterie. 


.15 118 
3157 


Cavallerie. 

Mann Pferd 
Altheim . . . 817 817 
Lichtenstein. . 824 824 
Balayra . . . 675 675 
Sax Gotha . „ 745 145 
Preysing . . . 153 153 
Philibert . . . 820 820 
Würtenberg . . 683 688 
Joh. Palfy . . 747 147 
Portugall. . . 675 675 
Hohenzollern . 753 153 
Lanthiery. . . 805 805 
Hohenembs . . 785 185 
Diemar . . . 6% 695 
Czernin . . . 667 667 
C. St. Ignon . 785 185 
C. Palfy . . . 843 843 
Bernes. . . . 826 826 
Fr. St. Ignon . 123 123 
Bürkenfeld . . 723 123 
Luchesy . . . 769 169 
15118 15118 
Baranyai. . . 617 617 
Ghilany . . . 340 340 
Feszteticoe . . 546 546 
Nadasdy . . . 535 535 
Eszterhazy . . 274 274 
Kalnoky . . 375 375 
Comandov. Karoly 107 107 
Trentschiner. . 148 148 
Land Croaten . 215 215 
3157 3157 

Pferd 

15 118 

3157 


Sa Sarum 50 493 18 275 








«I 
— 


Anlage Rr.27 zu S. 146. 
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Aulage Nr. 28 zu ©. 146. 
A 


Yerzeichniß 
der im CLande verbliebenen Sädhfifchen Truppen: 
Oberbefehlshaber: General v. Boſe. 
1. Korps: General Graf Rutowsky. 
Generallieutenant v. Arnim. 
Generalmajor v. Arnftädt. 
n „ Graf Coſel. 
Negiment Leibgrenadiergarde (Dresden). 
n Bellegarde (8 Komp. Dresden, 4 Komp. Leipzig, 2 Komp. 
Meißen). 
2 Schwabdronen Garde du corps (Dresden) [2 Schwadr. mit dem 
Könige in Polen]. 
1. Bat. 2. Garde⸗Regts. 


2. „ Königin 

1. „ Bird zur Beobachtung der Böhmifchen 
1. „ Brühl Grenze zwiſchen der Elbe und 
2. „ Coſel Altenberg. 

Regiment Minckwitz⸗Küraſſieren 


„Rutowsky⸗Chevaulegers 
I. Korps: General v. Diemar. 
Generallieutenant v. Grumbkow. 
n „ v. Rochow. 
Generalmajor v. Große. 


" „  v. Mindwig. 

2. Bat. Weißenfels 
1. „ Römer 
2. „ Alinped 
1. „ Nieſemeuſchel zur Beobachtung der Böhmiſchen 
2. „ Schönberg: Füfiliere Grenze zwiſchen Altenberg und 
Regiment Stollberg Marienberg. 

n Leib⸗Küraſſiere 

Pirch⸗Dragoner 


Rechenberg⸗Dragoner 

Dazu von Anfang Oktober an die beiden in Polen ftehenden 
Ehevaulegers-Regimenter Prinz Karl und Sybilsty. 

Im Laufe des September wurden die 4 Kreis-Regimenter zum 
Dienfte einberufen. 


128* 
Anlage Nr. 29. zu S. 159. 


Disposition. 
So Seine Rönigl. Majefl. am ı3te 8br nad) ausgegebener 
Parole Des Dormittages fämtl. Gen: haben zu wißen gethan. 
(Aus dem Naclaffe des Herzogs Ferdinand von Braunfchiweig.) 


Daß Ite Treffen bleibe. Auf den rechten Flügel in der 
Flanque fommen die Gren: Batt: v. St. Surin, Jeetz und Kleist 
zu ftehen. Auf den linden Flügel in der Flanque kommen die 
Grenad: Batt v. Treskow, Finck und Sydow zu ftehen. Die 
Batt. von der reiten Flanque marchiren auf den March vor Pr. 
v. Preufsen Infanterie. Die von ber linfen Flanque hinter 
Kahlbutz. Daß Regiment v. Varen ſoll die Equipage deden. 
Wenn wir an den Ort kommen, da die Armee ſich formiren joll, 
jo hat ber Obr: Beauvrai fon Ordre, die ſchwere Canons hinzu⸗ 
bringen, an den Ortern, wo fie hingehöhren. Die Reserve Canoniers 
ftehen in 3 Corps hinter den 2te Treffen, und zwar eines in der 
Mitte, auf den Rechten und auf den Linden Flügel. Bier werden 
auf maschiren Hors de portee von die Tyeindlihen Canons. Die 
Distancen und daß allignement von denen Regimtrn: joll gut 
genommen werden. Wenn kein Plaß ift, fo follen die Batt: und 
Regimtr zurüdgezogen werden. Es wird mit der Linie ſchrat 
attaquiret werden, und marchiret der eine Flügel jo attaquiret 
geſchwindter als der andere. Wenn am Feinde heran machiret 
wird, fo follen die Burſche nit zu frühe jchießen, es wird ftard 
avanciret werden, und joll fein Lerm noch Geſchrey gemachet werden, 
fondern alles ſtilleſchweigend geſchehen. Wann Batt: aus dem 1ten 
Treffen heraus kommen, jo follen jelbige an daß 2! Treffen heran- 
gegogen werden, auf daß fie aus dem Schuß fommen. Der Flügel 
jo attaquiret, wird mit ordentl. und ftarden Schritten avanciren, doch 
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ehne zu laufen. Die Hembden follen wie ſchon legt befohlen den 
Tag von der action eines über daß andere gezogen werden. Die 
Brod Säde behalten die Burſche um, die Tornisters aber werben 
anf die Wagens geleget. Wenn die Batt: auf 30 oder 40 Schritt 
berantommen am Feinde, fo follen die Batt: von der Attaque, mit die 
Bajonetts, aber orbentl. hereinbrechen. Nicht aber mit eingeln Batt: 
Wenn unordentlich folte gefeuert werden, fo ſoll man fuchen die 
Leute wieder ftille zu kriegen, auf daß fie mit Pelotons wieder an- 
zufchteßen fangen. Die Regtr. von 2tn Treffen follen etwas 
weitere Distance, zwiſchen die Batt: halten, und joll darauf ge- 
halten werden, daß fie die 300 Schritt distance Zwiſchen beyden 
Treffen behalten, und fo viel wie möglich daß flottement Verhindern. 
Der Gen: Zieten bat 20 Esquadrons en reserve hinter den 2" 
Zreffen, 10 Dragoner und 10 Hussaren. So wie ber Feind ge- 
ſchlagen ift, werden 10 oder 12 Batt: gleich nach marchiren. Die. 
Armee wird in Colonen gejeget. Die Regimtr: jo viel gelitten 
haben bleiben auf den Wall Platz ftehen, und bejorgen die Plessirten 
daß fie verbunden und nad) Praag geſchaffet werden. Daß Brodt, 
Bad Wagens, und Bagage ſoll gleih nad gewonnener Bataille 
Nahgefhidet werden und der Armee in Colonen folgen. Die 
Batt: fo viel gelitten haben follen in die nächſten Dörfher verleget 
werden, und müßen fih vom Lande verpflegen laßen. ‘Die Blessirte 
ſollen alle erft weggejhaffet und verbunden werben, vor die vom 
Feinde. Nah der action follen erftl: die Plessirten, in die Nächften 
Dörfber darbey, u. von da benebft denen Plessirten Officiers nad) 
Praag gebracht werden. Alles was Mondirungs Stüde find jollen 
auch den Tag von der Bataille gleich herbey gebradt und auf einen 
Hauffen geleget werden. Deßgl. follen aud die verloffenen Pferdte 
von der Cavall. zuſammen gebracht werden, und wollen degwegen Se: 
Königl. Majeft. ein Corps Cavalle: zurüde laffen fo es beforgen fol. 
Die Feldſcheers follen ihr Devoir gut verrichten. Die Conons, Fahnen, 
ober dergl. erbeuthete Sachen vom Feinde mehr, jo auf der Champ de 
Bataille find liegen blieben, jollen auch gleich zuſammen gebracht wer- 
den. Desgleihen daß ausgefchriebene und beftellte Brodt, Bier, Brande- 
Kriege Friedrichs des Großen. II. 1. 26 
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wein und andere Victualien mehr, follen auch herbeygeſchaffet ımd 
wo es nöthig der Armee nahgejchidet werden. Die DVerloffenen von 
der Armee follen die Bauern bei Hängen und fengen Straffe herbey 
bringen auf 4 Meilen in der Runde. Es ſoll nit eher geſchoſſen 
werden biß «8 befohlen wird. ‘Die Plessirten follen währender 
Action nad) der Wagenburg hingehen allwo fie verbunden werden. 
Die Regiments-eldfheers, und die Yeldfcheerd von der Infanterie 
follen hinter daß 2: Treffen, die von der Cavall: aber in der 
Wagenburg bleiben. Solte es Geld often um bie Plessirte zu 
belffen, jo authorisiren Se: Königl. Majeſtät denjenigen, fo darvon 
chargiret ift, daß es angeichaffet werde, und wollen Sie e8 vergüten. 
Auf 300 Schritt weit muß geſchoßen werben aber allezeid im 
avanciren. Daß 2! Zreffen ſoll nicht vorwärts auf daß 1!e Treffen 
feuern. Wenn Rüden im Itn Treffen kommen, follen fo viel wie 
nöthig aus dem Zt Treffen Batt: vor machiren ohne aparte 
Ordres defwegen abzuwarten. 





Anlage Nr.30 zu ©. 159. 


Generalfeldmarſchall 
Graf v. Schwerin. 
ein. General v. Buddenbrock. 
du Moulin. Generallieutenant v. Wreech. 
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Anlage Ar. 31 zu S. 159. 


Nach Sr. Rönigl. Majest. disposition follen die Haupitzen und 
Canon folgender geftalt bey denen Regim. vertbeilet werden 


4 Haubitzen auf den rechten Flügel zwifchen die Grenadier Battail 
Wedel und Bodenbruck. 

4 Haubitzen auf den Linken Flũgel zwiſchen die Grenadier Battail. 
Kahlbutz und Lepel. 

2 Haubitzen zwiſchen den 2t und 3t Battaillon Guarde. 

1—24 Uige8 Canon auf den reiten Flügel beym Grenadier Bat- 
taillon von Wedel. 

2—24 tige Canon zwiſchen Grenadier von Bodenburg und Geist. 

1—24 Biges Canon auf ben linden Flügel beym Grenad. Battai 
v. Kahlbutz. | 

2—24 Udige beym Grenadier Battl. v. Finckenstein und Lepel, 

1—12 %dige Canon zwiſchen Battail. Grenadier v. Geist und 
Grumko. 

2—12 Ydige Canon zwiſchen Grenad: Battail. v. Grumko und 
den 1. Battaillon v. Desfau. | 

23— 12 Udige zwijchen den Iten und 2ten Battaillon v. Desſan. 

2—12 &dige zwijchen den 2ten und 3ten Battaillon v. Deslau. 

2—12 &dige Canon zwiſchen Grenad: Battail. v. Finckenstein 
und Tauentzin. 

2- 12 udige zwifhen Tauentzin und Regt. v. Schwerin. 

2—12 Udige zwijchen das erfte und 2! Battail. v. Schwerin. 

1— 12 &dige zwiſchen das 1! Battail. v. Schwerin und Schlichting. 

2—12 &dige zwiſchen den 3t Battail. v. Desfau und Regt. 
v. Kleist. 

2—12 YHige von Obriſt. v. Holtzmann zwiſchen Ihro Majest. 
Guarde und Regt. v. Haacke. 

Bey die Arımde eingetheilt 3 Adigen Canon 138 Stüd mit Com- 
plette Amunition bey die Regimenter. 
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Anlage Ar. 32 m ©. 179. 
òö—m————— 


Capitulation 
für die Preußifdye Garnison von Budweis, 
(Rad der Browneſchen Darftellung.) 


Der 1! und 2 Punct wird 
in Toto bewilfiget. 


Der 3 Punct wird eben- 
fals bewilliget. 


4.) Die Kriegsgefangene gar- 
nison wird auf eben die Art 
verpflegt werden, als wie die 
unferige, jo ſich bei dem Gegen- 
theil befindet. 

5.) Weilen die Gelder mit 
den Sönigl. feine Connexion 
haben, als wird der HI gräl 
jih gefallen lafjen, 2 Offrs und 
in, Specie den Hr Obriften jo- 
lang als Geißeln zurüdzufaffen, 
bis ſowohl dieſe Gelder als etwa 
no andere in der Stadt und 
auf dem Land von diefer Garni- 
son verübet ſeyn follende Ex- 
cessen in toto Vergüttet, und 
bezablet worden. 


1.) gibt fih die Garnison 
an die Königl. Hungar. Trouppen 
als Prisoniers de guerre. 

2.) die ofirs behalten ihre 
Equipage. 

3.) wenn ein oder anderer 
Offic. gegen Reversirung jeiner 
Honneur und offrs: Parola 
nah Hauß zu geben verlanget, 
wird ihm ſolches accorditt. 

4.) Die Verpflegung der gar- 
nison bis gegen Auswechslung 
und Liquidation deren Köften, 
wird? Vorſchußweiße gegen 
quittung gereichet. 

5.) Die von dem Magistrat 
gegen BRevers aufgenommene 
Gelder zu bisheriger Verpflegung 
der garnison werden ebenfals 
bey der Liquidirung von beider: 
jeitigen Ausgaben abgemacht und 
baar restituiret. 








6.) ift bewilfiget. 


7) die Kranken follen eben- 
fals, wie oben gemeldet, gleich) 
denen, jo ſich bei dem Gegentbeil 
befinden, gehalten werden. ' 


8.) der Hr general wird dahin 
gehalten feyn, pflihtmäßig alles 
anzugeben, was er an Gewehr, 
Munition, Proviant, Canons 
und Dienft Pferden, jo dem König 
zugehörig, anzugeben und zu ex- 
tradiren. 


9) wird der Dr Gräl glei) 
die Shore mit 300 Mann von 
den Königl. Hung. Trouppen be- 
jegen laffen, auch bedacht feyn, 
daß fein Gemeiner aus Maliz, 
etwas an feinem Gewehr ruinire, 
nod weniger die Munition weg⸗ 
werfe. 


10) Solle der effective Stand 
der befindlich garnison mir ſchrift⸗ 
li von dem Regiments quartier- 
meifter übergeben werden, laut 
welder Specification, wann auch 
Jemand von denen Gemeinen ſich 
verbergen follte, die Auswechslung 
geſchehen muß. 
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6.) denen Ofirs wird das 
Seiten Gewehr zu behalten erlaubet 
jeyn. | 

7.) die allhier befindliche 
Kranke, werden bis zur Recon- 
valescirung beforgt, nöthige Me- 
dicin gereicht, und fo viel mög⸗ 
li vor ihre Curirung Fleiß an- 
gewendet. 
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11.) Belangend dann dieſe 
getroffene Capitulation, jo enga- 
gire meine Ehre, daß nicht allein 
allen Puncten foll heilig nad- 
gelebt, fondern es ſoll ſich feiner 
meinem Commando untergebener 
unterftehen (die Ausmarchirende 
Garnison, die Compagnie weiß 
ausrüden, und ohne Tumult oder 
Schimpf Worten, auf den Ihnen 
angewiejenen Plat das Gewehr 
ftreden jollen) das geringfte Leyd, 
weder mit der That, weder mit 
Worten anzuthun. 


Budweis, den 22. Octob. 1744, 


gez. Trenk Oberſter (L. S.) 
(L. S.) gez. ®eneral Kreytzen 
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Anlage Nr. 33 zu S. 228. 
— —— — 


Die Offieier von denen Wachten folgende Punkte fleißig zu 
überlefen, und einer dem andern zu überliefern, auch ſich 
Striete darnad) zu achten. 

Kr. Arch. Gen. St. 


1. Da ein Unt. Offeir und 6 Husaren an jeden Thor be- 
jtändig bleiben, jo foll von denen Husaren alfezeit bey Tage 2 Mann 
zu glei vor denen Thoren in einer Etandie von 500 Schritt auf 
einer Höhe halten, weldhe durd den Unt. Officier alle 2 Stunden 
abgelöjet werden, jo bald dieſe Schild Wachen das allergeringfte vom 
Feinde Gewahr werden, follen fie den Augenblid nad dem Thor 
gejaget fommen, und der Officier muß aljo fort, die Schlag-Bäume 
zumaden, die Brüden aufziehen, und das Thor fperren Iaffen, einen 
Unt. Officier mit 8 Mann in dem Thor unter dem Gewölbe ftehen 
laſſen, und ſich mit feinen Leuthen glei) aber auf den Wall begeben, 
um zu fehen was weiter passiren wird, folte fi was Feindliches 
dem Thor näher maden, foll er anfangen mit feinen zu feuern, und 
muß er aljofort einen Husaren in vollen Galop an mir jiden, 
und von der nädften Bastion wo fih der Feind fehen laßen mit 
Canonen anfangen ſchießen zu laffen, damit Alarm in der Stadt 
werde, dieſes alles muß auch gefhehen wann folhes von den Husaren 
nicht gejehen, jondern nur von den Schild Wachen auf den Wall 
gemerdet werde, jonjten aber wenn nicht Feindliches zu merden joll 
ehe es ſchummert der Unt. Officier mit feinen 6 Husaren alles 
durch Pattrolliren, und wenn felbiger von den pattrolliren zurüd 
fommt, joll das Thor gefperret werben. 

2. Auf denen Zug-Brüden follen alfemahl zwey vernünfftige 
gute Kerl Stehen, welche darnach fehen follen, daß bey Lebens Straffe 
auf den Zug-Brüden feine Wagen halten bleiben, damit der Feind 
hier von nit providiren, die Pferde vom Wagen Todt ſtechen 
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legteren daranf ftehen laſſen, und folder geftald wie bereits die 
Exempel ohne zu Escalladiren die Stadt überrumppeln könne, die 
Schild-⸗Wachen find alfo wohl davon zu informiren und obiges bey 
36 Mahl gaffen Lauffen Ihnen anzubefehlen. 

3. Die Schild⸗Wachen auf den Wall und Bastion folfen alle⸗ 
mahl jehr Alart jeyn, und fleißig visitiret werden, fobald fie das 
geringfte bey Tage oder Nacht gewahr werden, follen fie den Augen- 
blick Lerm maden, und eine Schild⸗Wacht der andern bis an die 
Wache zuruffen, von wannen der Offcier ſelbſt zujehen muß was 
Passiret. ſolte fih als dann was finden, daß der Feind auf die 
Stadt tendiren möchte, muß der Oflicier, mit den einen Theil feiner 
Wade an den orth fofort Hingehen und mit feinen Leutben feuern 
aud) von den Bastions mit Canonen fdießen laffen. 

4 Die Schild-Waden auf den Walle müffen alle Atel Stunden 
wie gewöhnlih anruffen. 

5. Weilen an den Xhoren Capitains auf den Waden jeyn, jo 
joll der Officier vom Carls Thor gegen 11 Uhr abendts die Haupt- 
Ronde und der vom Aujester Thor die Tages-Ronde Thun, auf 
der Neu-Stadt aber foll der Officier von Korn Thor die Haupt 
Ronde, und von neuen Thor die Zages-Ronde thun, und follen 
alle Habe Stunden rechts und lincks Unt. Offcier Pattrols aus- 
geſchickt werden. 

6. Es foll Niemand außer Officier auf den Wall gelaffen 
werden, fonft aber weder Bürger noch Soldat. 

7. Die Thor follen des Morgens nicht eher aufgemadhet werden, 
bis es recht Helle ift, als dan der Unt. Officier mit feinen 6 Husaren 
auß gelaßen werden foll, welder alles außerhalb der Stadt herum 
pattrolliren muß, unter dejfen muß das Thor zu madt werben, 
bis der Unt. Officier zurück komt, und Rapportiret das alles 
rihtig, al3 dan das Thor geöffnet wird. 


8. Was aus und Ein Passiret, muß wohl Examinirt werden, 
weil Vornehme Leuthe in ſchlechte Kleidern Aus zu passiren, andere 
aber nur was hier Passiret aus zu kundtſchafften Ein passiren, wann 
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der Officier etwas verdächtiges merden jolle, ſelbige fogleich an mich 
geſchicket werden. 

9. Es ſoll Niemandt von Condition ohne einen Pass von mir 
vorzuzeigen aus dem Thor gelaßen werden, fie mögen jonften einen 
Pass haben von wen fie wollen, außer von Sr. Königl. Majeftät. 

10. Die Officiers müßen fi wohl in Acht nehmen daß wenn 
etwa des Morgens etlihe Wagen zu gleicher Zeit, oder auch viel 
Leuthe vor dem Thor find, daß nit etwa Leuthe mit verborgenen 
Gewehr darbey vorbanden, weßwegen ber Ofhicier ehe die Brüde 
herunter gelafjen wird, über die Feine Brüde gehen, und alles genau 
Examiniren muß, wann foldhes geſchehen, muß er alle Zeit nicht 
mehr wie einen Wagen, und einige wenige Leuthe auf einmahl herein 
Passiven laßen. 

Auf diefes alles werden die ſämmbtliche Herren Staabs 
Offkiciers infonderheit jo du jour jeind gank genau 
acht haben. 
gez. v. Einsiedel. 
Prag d. 23 Ttbr. 
1744. 
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Anlage Nr. 34. zu ©. 246, 


Befehl nır Räumung von Prag. 
(Nah den Alten des Kriegsgeridts.) 


Da der Feind zwiſchen Kollin und Bardubitz über die Elbe 
gegangen, und ich bey ſolchen Umftänden wohl abjehe, daß wegen ber 
Subsistence und andern urfaden balber id Prag nicht werde 
‚fouteniren können, aljo befehle ich euch durch dieſe meine Ordre, 
daß ihr zu vörderft die Thore zu Prag fperren, und Steinen Menfchen 
heraus laßen, auch euch ftellen follet, alß ob ihr beforget belagert 
zu werden; Dann follet ihr eu mit den General Walrawe gank 
geheim concertiren, und insgeheim die Casematten am Ratschien, 
Wischerat, die Mauern an den Werden den Zischka und Laurentz 
Berg miniren, und fo bald ihr im Stande ſeyd mit der gefamten 
Guarnison auszumarchiren, alles jprengen und ruiniren laßen, auch 
wo möglich die große Mühle und die Wehre und Wälle. Alfe meine 
Artillerie ſollet ihr durch die Pferde fo in Prag find beipannen 
lagen, und mit nehmen, auch wenn es nicht anders ift, follet ihr die 
Pferde vom Rothenburgiſchen Regiment mit da zu gebrauden, 
die gange Guarnison, die Kranke und die Kranke (unleferliches Wort) 
jolfet ihr mit nehmen; Der Geheimte Rath Deutsch aber foll fo 
viel Geld als nur zufammen zu Eriegen, mit nehmen, ihr follet euch 
vorher mit aller Munition und was ihr nöthig habet (uffilsement 
verjehen, auch mit genugjamen Patronen verjehen das übrige Pulver 
aber zum fprengen gebrauden, alle Pontons, auch wo möglich die 
fo von den Frantzoſen da feind, mit nehmen, vor Euren ausmarch, 
follet ihr alles Defterreihiihe und alles denen Bürgern abgenommene 
Gewehr entzwey ſchlagen, die Canons fo da bleiben vernageln und 
gang unbrauchbar machen, die Kugeln in das Waffer werfen, und 
wenn Pulver übrig ift, Ihr verderben laßen, Alfes diejes follet Ihr 
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fo viel es fih in kurtzer Zeit thun laßen will ausrichten, alles aber 
jo geheim als möglich veranftalten, und alfo maden daß wie ihr 
mit der Guarnifon und alles ausmarchiren fönnet, alles fprengen 
und verderben, Ihr follet nur die befte und nöthigfte Bagage mit 
nehmen. Euren March jollet ihr alsdann auf Leitmeritz nehmen, 
dafelbft eine Ponton Brüde jchlagen, und über die Elbe gehen, von 
dar follet ihr jenfeits der Elbe marchiren nad) Friedland oder der 
Gegend zu, Euh nah Schleſien wenden, und dahin durch zu kommen 
fuden. Alles was nımmehro mit Buchſtaben gefchrieben pp. 


Wifengowitz gez. F. 
den 19. 9br. 
1744. 
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Anlage Nr. 35 zu S. 248. 


Disposition den 20. Nov. 1744. 
Kr. Arch. Gen. St. 


Nachdem von Sr. Königl. Maj. ordre eingelauffen, die Stabt 
Praag zu verlaßen, und fi nad ber Grenze Schlefiens zu ziehen, 
jo follen nachfolgende Stüde genau beodadtet und in Execution 
gebracht werben: 

1. Es werden von morgen an p. Battaillon 1 Offic., 3 Untoff 
50 Dann, und von 2 Battaill. ein Capitain commandiret, jolde 
werden an den Major von Steube angewiejen, der fie zur Arbeit 
gebrauden, und von ihnen disponiren wird, die adjudanten 
müßen bey gedadhtem Major anfragen, wenn und wohin fie die 
Leuthe von ihren Regimentern und Battaillons ſchicken follen, der 
Mann befommt täglid 8 Gar. 

2. Der Major von Steube foll morgen mit diefen Arbeitern 
anfangen, aus denen Pulwer-Magazins fo viele Centner Pulver in 
die Ausfälle, unter den Lorentzberg, und den Wischerad zu bringen, 
als zu Sprengung derfelben von nöthen ift, und müßen die Aus- 
fälle wohl baricadiret werden, damit das Pulwer feinen Effect 
thue; Die Casematten des Belvedere, des Spittel-, Neuen⸗ Korn- 
Schwein: und Ogester-Thores werden aud geladen, und muß der 
Major in dieſer Arbeit ſämtliche Ingenieur - Officiere mit zu 
Hülffe nehmen; der Major von Drachenberg wird die nöthige 
wagens zu Transportirung des Pulvers anſchaffen, und follen die 
von der Artillerie hier find aud mitfahren, fie follen aber alle auf 
dem Wall jo viel möglid fahren und feine Straße palsiren. 

3. Alles übrige Pulwer ſoll an die Moldau gebradt und ins 
Waller geworffen werden, aud follen die Brunnen, fo auf dem Wall 
find damit angefüllet und alles ruiniret werden, wovor der Major 
repondiren fol; Die Offic. jo bey denen Arbeitern commandiret 
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find, follen auf das ſchärfſte darauf jehen, daß die Leuthe behutfam 
mit dem Pulwer umgehen, und bey Leibe kein Toback dabey rauen. 

4. Diefe Arbeit muß in 2 Tagen fertig feyn, alsdann jollen 
alle Kugeln und Bomben ins Wafjer geworffen werden, als wovor 
die Artillerie Officiers mit Sorge zu tragen haben, außer 60 Stüd 
Bomben, welde noch heuth auf No. 22 am Carls Thor gebradt 
werden jollen. 


5. Desgleihen jollen die Artillerie Officier morgen früh an- 
fangen, alle und jede Canonen, jo auf den Wällen ftehen, fie mögen 
jeyn von was vor Qualibre fie wollen, zu vernageln, von den 
Laffeten herunter zu werffen, und von benjelben die Mäder abzu- 
ziehen und über daS Parapet in den Graben rollen zu laßen, es 
fünnen bierzu alle Canoniers jo hier find genommen werden und 
werden folde wie die andern Arbeiter bezahlt; Die Officiers müßen 
mit ihrer Ehre davor ftehen, daß der Ordre, wie befoblen, nad)- 
gelebet werde. 


NB! eine 24dige Canone bleibt auf No 22 im Stande, und 
wird nit vernagelt; Alle Ladefhauffeln, Auswiſcher und andere dazu 
gehörige Instrumenten werden entzwey gebrochen. 


5. Die auf dem Korn-Mardt befindlihe 24 ftüd halbe Car- 
thauen follen gleihfalg morgen recht tüchtig vernagelt und von 
denen Xafeten herunter geworffen werden, von denen 12 Mortiers 
jo auch dafelbft ftehen werden 6 von die Klötze herimtergemorffen 
und 6 auf No 22 am Carls Thor geführet; Der Obriftlieutenant 
von Holtzmann folf fowohl vor diefen, als vor ten vorigen Punct 
jorgen und halten fi der Herr General an ihn. 

7. Die Wacht habende Officiers folfen fogleih die auf die 
Wachten geliefferte große, und die in die Schilder-Häufer placirte 
fleine Käftchen mit Patronen an die Yurfche, denen an ihren 
60 Patronen, welche fehlen austheilen, und den Rest ruiniren und 
wegwerffen, die Majors du jour follen morgen früh danach jehen, 
und dem Herrn Gereral davon rapportiren; ‘Die Compagnien 
denen Patronen fehlen, melben fi bey der Artillerie. 
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8. Heuthe nahmittag um 1 Uhr wird 1 Cap. 2 Subalterns 
8 Untoff. und 100 Mann commandiret, mit welden der Obriſtl. 
v. Holtzmann alles Gewehr, was in dem Zeug Hauſe vom 
Wischeradt ift, ruiniren und die Kolben abſchlagen laßen ſoll, 
Die Officiers follen davor ftehen, daß Fein Kerl ein Gewehr, um 
es zu verfauffen mit berunter nehme; Dieſe Leuthe kommen am 
Korn Thor zufammen. 


.9. Alle Thore ohne Unterſchied, fogar auch das Kleine Chor auf 
dem detachirten Wischerad, außer das Korn⸗ und das Carls Thor 
ſollen morgen mit Balden feft barrikadiret werden, und wenn foldhes 
geſchehen, ſollen ledige Leiterwagens einer über den anderen geleget, 
und daS gange Portal damit voll gemadt werden; ‘Der Lieut. 
Foras foll davor forgen, und morgen ganz früh den Anfang dazu 
maden, die Pionniers jo in der Garnison find, follen daran arbeiten, 
desgleihen die ſämtliche Zimmerleuthe derer Battaillone. 

10. Alle Pferde aus der Stadt, jo mögen gehören, wen jie 
wollen, außer Officier, Artillerie und Proviant Pferde, follen nach⸗ 
mittag um 2 Uhr auf dem Altjtädter Ning ſeyn, als dann die Re- 
partition davon gemacht werden foll, die Compagnien müßen deß⸗ 
halb in ihren Revieren genau durdjuchen, damit fein Bürger feine 
Pferde verjteden Tönne. 

11. Deßgleihen follen um 2 Uhr alle Ochſen auf eben dem⸗ 
jelden Play feyn, um die Eintbeilung zu denen Kranden Wagens 
davon zu maden; aud) follen gleid Husaren auf die benachbarte 
Dörffer ausgefchidt werden, und alles mas fie von Pferden und Ochſen 
finden, bereinbringen. 

12. Die Wachen laßen von heute an Keinen Menfchen, er mag 
Rahmen haben, wie er wolle, oder unter was vor Praetext e3 fey, 
zum Thor heraus, oder er müße einen Pass vom Gouverneur 
haben; dagegen alles was in die Stadt herein will, nachdem es vor⸗ 
her wohl examiniret worden eingelaffen werden tan. 


13. Der Tag des Aus Marches ift noch nicht feſtgeſetzt, allein 
die Commandeurs derer Batt. und Comp. müßen davor forgen, 
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daß fie in 3 Tagen Tängftens dazu fertig find, deshalb fie alles 
nötbige in ordnung bringen mülfen. 

14. Denen Burſchen muß bei Lebens Strafhe verbothen werden, 
nit zn plündern, noch andere dergleichen excesse auszuüben, des⸗ 
halb ſollen fie fleißig visitiret werden, und follen die Officiers 
jeloft danach fehen, denn der Herr General fih an biefelbe 
alten wird. 

15. Es foll glei eine Liste eingegeben werden, von denen 
Kranden ſowohl der Armee als ber Garnison, die fo ſchlecht find, 
daß fie nicht mit marchiren können, und follen die frank geweſene 
Officiers darum fpielen, wer von ihnen bier bleibet; “Der verjpielet 
ſoll fih bey dem Hr. General melden; Die Reconvalescirt Krancke 
formiren ein Bataillon, ſolches commandiret der Capit. von Zastrow 
Blanckenseefden Regts. 

16. Die Bagage von der Armee ſoll fi} parat halten, auf 
ordre abfahren zu können, deswegen fie morgen und übermorgen 
aufladen müßen, die Auditeurs follen davor forgen, daß e8 an nichts 
feblet. 

17. Die Artillerie fol fo viel Bulver und Augeln als zu denen 
mitzunehmenden Canons, welde in 6 Sehspfündigen und 24 Feld⸗ 
ftüden beftehen gehören, entnehmen, und bey Zeiten davor Sorge 
tragen, So viel Pulver zu 60 Bomben gehöret, wird auf No 22 
gebradt, und in dem dortigen Magazin verwahret. 
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Uulage Rr. 36 zu Seite 249. 


Disposition. 
Wie die Guarnison den 26. Nov. aus Prag marschiren foll. 
(Nah den Alten des Kriegsgericht3.) 


1. Soll morgen Nachmittag die Bagage angefpannt, und alles 
am Carls Thor auf den Platz aufgefahren werden. Desgleichen die 
Pontons und Artillerie, und fol alles dafelbft verbleiben, und die 
Pferde bey ihren Wagens gefüttert werden. Die ganke Guarnison 
fol zum Marsch fertig jeyn, daß Sie übermorgen früh aufbreden 
fönnen. 

Die Compagnien müßen auf 4 Tage Brodt mit ſich nehmen, 
und nod überdem auf 6 Tage auf die Wagens fortzubringen ſuchen, 
waß ihnen hieran noch fehlet, müßen fie fi morgen von den 
Proviant Amt geben laßen. 

Die Dragoner und Husaren nehmen in jeder 1 ſchfl. Böhm. 
Maaß Hafer mit fi, und joll auch diefes von der gangen Guarnisor 
geſchehen. 

Morgen Abend um 5 Uhr ſollen die Capitains ihre Com- 
pagnien zujammen ziehen, die Burſche in acht nehmen, daß niemand 
weg gehen fan, wie dann die Häufer Hinten und vorn zugemadet 
werden follen, damit Niemand ohne Vorwißen des Unter Officiers 
hinausgehen fünne, und wenn felbige Bier oder andere Nothwendig⸗ 
feiten zu holen verlangen, fo ſoll foldhes alles mit einmahl geholet, 
und ein Unter Ofhicier mit denen Calefactors geihidet werden, 
welhe die Burſche alle wieder mit dahin bringen, damit die 
Battaillons wenn es befohlen wird, formiret werden, und zu rechter 
Zeit abmarchiren können. 

Die Officiers, in bejondere die Commandeurs derer Regi- 
menter und Battaillons, follen davor ftehen, das Niemand fo wenig 
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Des Nachts, als bey dem Aus March einige disordres begehe, auch 
denen Leuthen nicht das allergeringfte genommen werde, ‘Der Gou 
verneur wird fich lediglih an die Commandeurs halten. Die 
Guarnison marchiret in 3 Colonnen, eine Colonne marchiret 
längft der Moldau, und beitehet in 3 Battaillons 1 Battaillon 
von Treschkow und 2 Battaillon von Printz v. Preussen. 

Die 2: Colonne gehet in der Mitten, und beftehet aus der 
Kriegs Commissariat-Casse, die Sämmtl. Bagage und zulett die 
Artillerie, und foll die Bagage in folgender Ordnung fahren. 

1.) Die Kriegs Casse 

2.) Die Generals Bagage nad) ihrem Rang 

3.) Die Wagens vom Commissariat 

4.) Von dem Batt. v. Byla, Regt. v. Rothenburg, 
B. v. Treschkow, Br. v. Preussen, Pr. Heinrich, 
Brandis, Braunschweig, Münchow, Finck und die 
übrige Bagage fo nod von der Armee hier ift. 

5.) Die Krancke 

6.) Die Artillerie. 

Die 3: Colonne bejtehet in 4 Battaillons neml. 1 Battaillon 
von Pr. Heinrich, 2 Batt. v. Braunschweig, 1 Battaillon von 
Brandis. “Das Battaillon v. Münchow hat die arriere-Garde bey 
der 1ften, des 2: Batt. v. Pr. Heinr. bey ber 2te, und das 
- Battaillion v. Finck bey der 3! Colonne. 

Das Battaillon v. Byla madet nebft 200 Husaren die avant 
Garde, wobey alle Zimmer Leuth, fouriers und fourier Schüten 
jeyn follen, und follen felbige einige Stunden eher als befohlen wird 
‚abmarchiren. ‘Der Capitain Petri marchiret als Quartier Meifter 
beftändig mit. Der General v. Rothenburg marchiret mit 
3 Esquadrons vor der 14, Colonne, die übrige 2 Esquadrons 
bleiben bey der Arriere-Garde. Die 3 Colonnen theilen ſich, 
fobald Sie zum Oarlsthor heraus, in ihre Colonnen, und bleibt 
die Bagage und Artillerie auf der ordentl. Land Straße, und 
müßen fo viel möglih hart an einander fahren, damit Sie ſich nicht 
ärrisiren auh müßen Sie ſich in acht nehmen, daß Set nicht in die 
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Wagen der Artillerie fommen, damit felbige dadurch nicht aufges 
halten werden. 

Die Officiers von der Arriere-Garde ſollen davor repondiren 
daß nichts zurück bleibe, und fobald es woran fehlet, ſoll felbiger 
den Adjutanten ſchicken und es melden laßen, and beftändig acht 
Haben, daß alles im Train bleibe. 

Alle Auditeurs und Regt. Quartier Meifters fo von ber 
Armee bier find, follen bey der Bagage eingetheilet werden, und 
jollen jelbige davor repondiren, daß alles ordentlih, und alle 
Wagens hart auf einander fahren, wie denn ein jeder bey feinen Wagens 
wo Er abgetbeilet ift beftändig verbleiben fol. ‘Die 4 Battallions 
von der Kleinen Seite, follen zu erft aus marchiren, und ſobald 
jelbige heraus find, follen Sie eine Ede von der Stadt, jo wie Sie 
in die Colonnen eingetheilet find, recht und linder Hand des Weges 
auf marchiren damit die Bagage ſogleich fortfahren Yan. 

Der March gehet zum Carls Xhor heraus nad) Bodbaba, 
Schworrcka, Aunetitz, Auhenitzky, Turskow, und Minitz, des 
anderen Tages auf Mickowitz, Wellwarn, Kl. Radischin Marti- 
nowes Budin, wofelbft weiter befohlen werden foll, wohin marchiret 
wird. Der General Rothenburg führet die 1, und Gener. 
Schlichiting die 2, Colonne. 


Prag den 24. Ihr. gez. v. Einsiedel 
1744. 
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Anlage Nr. 37 zu ©. 249. 


Befehl für den 26ften November. 
(Nah den Alten des Kriegsgeridts.) 


Prag, den 25. Novbr. 1744. 


Morgen früh um 4 Uhr Marchiret der Major v. Byla mit 
feinen Battaillon laut gegebener Disposition nad) dem Carla Thor 
zu der Avant Garde, desgleichen alle Husaren, außer einen Unter 
Officier mit 12 Dann fo bei dem Gener. v. Einsiedel bleiben, 
von dem Regt. v. Rothenburg werden 1 Capitain mit 100 Dra- 
goner zur avant Garde gegeben, welde zu eben der Zeit am 
Carlsthor Marchiren, diefe ſollen nebjt 50 Husaren, jobald Sie an 
das Lager Tommen, die Feld Wache befeßen, die übrige Husaren 
jolfen fogleid emploiret werden, Holt, Stroh, Bier und Brandte- 
wein aus denen Dörffern vor das Nager herbey zu fchaffen. 

Alle fouriers und four. Schützen von denen Regimentern follen 
nebjt denen Reg. Quartier Meifters am Carlsthor feyn, und mit 
dem Major v. Byla marchiren, e8 ſollen auch per Battaillon 
2 Schlächters mit denen fourier Schüten voraus gehen, melde 
2 Ochſen jo Sie von dem Major v. Trachenberg empfangen, mit 
ſich nehmen ſollen, desgl. foll der Capitain v. Zastrow 4 Schlächters 
nebſt ſo viel Ochſen, als vor die Krancken nöthig, vorausſchicken, 
damit die Ochſen ehe das Corps ins Lager kommt geſchlachtet 
werden, und die Burſche jogleih das Yleifch befommen können. Auch 
follen par Compagnie 2 Dann wovon einer eine Hade, der andere 
eine Schüppe haben foll, und wobey ein Offic. commandiret werden 
muß, nebſt allen Zimmerleuthen vorausgehen, welde die Wege repa- 
riren, und was ſonſten nöthig machen ſollen. 

Das Battaillon v. Byla beſetzet alfezeit das Hauptquartier, 
Wenn es thunlih in denen Dörffern, fo foll allezeit Cantoniret 
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werden, wenn nur fo viel Platz daß eine jede Compagnie einen 
Hoff, und die Dragoner p. Compagnie 2 Höffe Haben Tann. Die 
Pferde und Bagage muß in denen Dörffern und Gartens cam- 
piren, damit die Burſche unter Dach kommen können, und wenn Pla 
da ift, foll die Bagage aufgefahren werden, damit Sie des anderen 
Morgens hurtiger abfahren können. 

Sobald die Minen gefprenget feyn werden, marchiret der 
Major Byla mit feiner avant Garde zum Carla Thor heraus, 
nad dem orth fo in der Disposition angezeiget worden, nach dem 
Lager zu. 

Die Bagage und Artillerie folf heute Mittag um 12 Uhr zu 
fahren anfangen, und ift es nicht nöthig, daß ſolches nad der Tour 
und Ordnung gejchehe, fondern wer fertig fähret auf den Plag, und 
follen einer dem andern in fahren nicht hindern, die Commandeurs 
follen davor ftehen, daß alle ihre Bagage dahin gefahren werde. 

Der Major v. Trachenberg hat da8 Commando über bie 
Bagage, und jollen alle Auditeurs ihm gehorſahm leiften. Der 
Major du jour von der Kleinen Seite, und der Major v. Trachen- 
berg follen heute am Carls Thor ſeyn, und die Wagens recht auf- 
fahren laßen, von der Marien Schante anfangen und fo biß am 
Carls Thor, und ift es nicht nöthig, daß es nah der Ordnung 
geichehe, weil Sie Morgen nohmahls vor dem Thore auffahren, und 
alsdann ihre Ordnung nehmen follen. Auch jollen alle Auditeurs 
heute bey der Bagage jeyn und ordnen helffen, daß die Wagens 
hinter einander auffahren, und die Wege nicht verfahren werden, auch 
beftändig dabey bleiben. 

Die Kranden Wagens follen diefe Naht um 12 Uhr auf- 
zuladen und abzufahren anfangen, damit jelbige um 4 Uhr auch am 
Carlsthor feyn können, weswegen vor jelbige daſelbſt platz gelaßen 
werden muß. 

Auff der Kleinen Seite wird um 4 Ubr Gener. March um 
halb 5 Uhr Vigatterung geſchlagen, das Batt. von Münchow und 
die 2 Batt. v. Braunschweig marchiren, nahdem Sie die Battaillons 
Compagnie weife formiret worden, vor den Carlsthor heraus und 
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fegen fi eine Ede vor der Stadt wo der Weg hingehet, und laßen 
das Gewehr bey dem Fuß nehmen. Die Bagage führet hierauf fo 
wie Sie am Thor ftehet heraus, und fähret vor dem Thore wieder 
auf, als dann der Major v. Trachenberg nebft denen Auditeurs 
jelbige rangiren, und nad) der Tour jo wie es befohlen, abfahren 
lagen ſoll. 

Das Battaillon v. Pr. v. Preussen fo auf der Kleinen Seite 
ift, erwartet die Battaillonsvon der Alt Stadt, und Lönnen die Burfche 
fo lange in berer Capitains Quartier bleiben, biß der Gener-March 
in der Alt Stadt geihlagen wird. 

Um 5 Uhr wird Gener. March in der Alt Stadt gefchlagen, 
wie auch zugleih in der Neuftabt, und um halb 6 Uhr Vigatterung, 
als dann die Battaillons Compangnie weife formiret werden, des⸗ 
wegen die Battaillons fih Plaß ausfuhen müßen, und ift nicht 
nöthig, daß fie jo wie die Battaillons auf einander folgen, marchiren, 
weilen vor dem Thore diefes reguliret werden Tan, ſobald es be- 
foblen wird abzumarchiren, marchiren die Battaillons zur Stadt 
heraus, da8 Regiment v. Rothenburg marchiret um bald 6 Uhr 
ab nad) dem Carlsthor, feget fih vor dem Thor laut disposition 
vor die 1 Colonne. | 

Der Aus March geſchiehet mit Tlingenden Spiel. Die Comman- 
deurs von denen Compagnien follen davor repondiren, daß bey 
dent Aus March nichts bejoffen, und alles ftille ift. 

Die Wachten follen um halb 4 Uhr, das Bylaſche Battaill. 
aber um 3 Uhr abgeben. 

Das Battaillon v. Münchow ziehet fih no vor 4 Uhr aus 
ihren Quartiren nach dem Carlsthor zu, weilen um 4 Ubr die Minen 
vom Lorentz Berg gejprenget werden follen, damit felbige davon 
feinen Schaden belommen. 

Den Geheimten Rath Deutsch Soll heute bey feiner Kriegs Casse 
ein Officier mit 30 Mann zur Wacht gegeben werden, diefe Wacht 
bleibt auf den March beftändig bey der Kriegs Casse, der Officier 
foll morgen früh um 4 Uhr mit denen Wagens ab nad) dem Carls- 
Thor zu fahren, und auf jede Seite eines Wagens 2 Mann jeßen. 
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Wenn nun die Regimenter aus der Stadt heraus find formiren 
fie ihre Colonnen vor dent Thore, und wird der March laut dis- 
position fortgejeßet. 

Wann Campiret wird, wird die ordinaire Fahnen und Brand 
Wache gegeben nad) den Reglement, e8 mag aber Campiret oder 
Cantoniret werden, fo follen 50 Dann per Battaillon zum Piquet 
gegeben werden, aus diefem Piquet wird ein Battaillon formitet, 
wobey ein Obrifter oder Obrift Lieut. und 1 Major und bey 
100 Mann in Capitain feyn muß, diefes Piquet foll, wenn Campiret, 
ohngefähr 300 Schritt vor der Fahnen Wacht nad) dem Feinde zu 
jtehen, und Kleine Poſten vorwärts rechts und lincks detachiren, bey 
entftehenden Allarm aber fi glei zujammen ziehen, und bahin 
wenden, woher der Feind kommt, mit felbigen Chargiren, biß bie 
Regimenter Zeit haben unter8 Gewehr zu fommen; Wenn Can- 
toniret wird, gefchiehet ſolches gleihfalls, und muß dieſes Piquet 
außerhalb den Dörffern ftehen, und alle Avenües befegen, im Lager 
jollen noh 2 Staabs Officier, nemlih 1 Obriftlieut. oder Obrifter, 
und ein Major du jour find, welche die Ronde gehen jollen. 

Die General Wacht geben die Regimenter eine® um das 
andere Laut Reglement, an den General Hacke muß aud) General 
Wacht gegeben werden. 

General Rothenburg nimmt die General Wacht von feinen Re- 
giment, desgleihen General Linger und v. Wallrawee von ihren 
Leuten. 

Auf dem March werden vom Rothenburgifden Regiment 
2 Officier mit 60 Dragoner gegeben, welde fi theilen, und auf 
beyden Seiten die Seiten Patrouilles halten. 

Von denen Krand geweſenen Officiers foll einer fo bey denen 
Kranden zurüchleibet, ausgemachet werden, und follen alle Krand ge= 
wejene Officier ſich jo gleich bey den Gener. v. Einsiedel melden. 
Es ſoll fogleih 1 Officier mit 20 Husaren auf der Kleinen Seite, 
und 1 Officier mit 20 Husaren auf der Alt Stadt zum patrouilliren 
gegeben werden. In der Neuftadt kan folhes das Piquet verrichten, 
dieje müßen beftändig Kleine Patrouilles auf der Straße herum⸗ 
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fhiden, um alfe disordres zu verhüten, und halten diefe Commandos 
bey denen Hauptwadhten, und wenn e3 regnet, können Sie unterm 
Schwiebogen halten, desgleichen follen die Wachten von der Infanterie 
fleißig in denen Straaßen patrouilliren laßen. 

Diejenigen jo zum Anftehen derer Minen Commandiret find, 
folfen fi heute bey bem Gen. Lieut. v. Einsiedel melden, auch 
morgen früh um 3 Uhr in deßen Quartier ſeyn. 

Mit Vernagelung der Canonen ſoll fogleid der Anfang gemachet 
werben, damit jelbige heute vor Abend fertig feyn. 

1. Unter Officier und 12 Husaren jollen gleihfall® morgen 
früh um 3 Uhr in des Generals Quartier feyn, desgleichen 1 Officier 
von der Infanterie und einer von der Cavallerie zur Ordonance. 

Im Nager und Cantonier Quartiere wird überdem von jeden 
Battaillon ein Unterofficier zur Ordonnance bey dem Gener. 
Lieut. von Einsiedel gegeben. 


gez. v. Einfiedel. 
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General du Moulin; ihm war der Generalmajor v. Blandenjee 
unterftellt. 

Hinter der in Johannesberg liegenden bisherigen Nahhut*) 
hatte der König, der diefe Strede als die bedrohtefte der ganzen 
Linie betrachtete, 11 Bataillone der von ihm geführten Sheeres- 
abtheilung**) und 6 von anderen Orten herangezogene Bataillone***) 
in den nächſten Dörfern vorläufig bereit geftellt. 


Nah Vollendung des Grenzverhaues und nah Räumung von 
Johannesberg wurden die 6 lettbezeichneten Bataillone neben den 
3 Grenadier » Bataillonen der Nahhut dem Generallieutenant du 
Moulin unterftellt, weil die inzwifchen erfolgte Beſetzung der Graf⸗ 
Ihaft Glatz dur die Defterreiher zu einer erheblihen Ausdehnung 
der Boftirungslinie nötbigte. 


Es lagen nunmehr 5 Bataillone in Giersdorf und je 1 Ba⸗ 
taillon in Dörnhau, Nudolphswaldau, Wüfte-Waltersdorf und Peters- 
waldau. Das Hufaren - Regiment Bieten war mit einem feiner 
Bataillone in Nieder-Giersdorf, mit dem anderen in Rudolphswaldau 
untergebradt. Ein faft ununterbrochener DVerhau, an einzelnen 
Stellen durch Verſchanzungen verftärtt, umzog Stirnjeite und Flanken 
diefer Stellung. 


Auch jegt noch blieben zur Unterfügung 4 Bataillone in 
Biersdorf, 2 Bataillone in Tannhaufent) liegen, wenngleih um 
diefe Zeit Ereigniffe an einer anderen Stelle der Schleſiſchen 
Grenze des Königs Aufmerkfamkeit in hohem Grade erregten. 


*) Die Grenabier:Bataillone Kahlbutz, Tauengien und Findenftein fowie 
das Hufaren-Regiment Zieten. Vergl. Band I, 243, Anmerk. *. 
Das Regiment Prinz Mori war auf Frantenftein in Marſch gelegt worden. 
**) Die Infanterie-Regimenter Hade, Blandenfee, Markgraf Karl, Bevern, 
Kaldftein und das Grenadier-Garde-Bataillon. 
#4) Die Infanterie-Regimenter Truchfeß und Jeetze, die Grenabier-Bataillone 
Buddenbrock und Geift. 
T) In Tannhauſen lag das Regiment Kaldftein; die Regimenter Hade 
und Blandenfee verblieben in Giersdorf nur bis zum 14ten Dezember. Bergl. 
©. 16. Die Skizze 7 zeigte die beiden Regimenter ſchon bei Frantenftein. 
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Schon Ende November hatte der Minifter Graf Münchow be- Ereigniffeander 
antragt, daß die von General v. d. Marwig nad) Sagan, Sprottau milttieren Beide, 
und Schweidnitz abgefendeten 5 Bataillone*) den Rückmarſch nad) 
Oberſchleſien antreten follten, um für die aus Böhmen einrüdenden 
Truppen Pla zu jchaffen. 

Bon Braunau aus befahl nunmehr der König am ten Dezember 
auf Grund von Meldungen über das erneute Eindringen von Oeſter⸗ 
reihiihen Hufaren und Freifhaaren in die Gegend zwiſchen Neiße 
und Glatz, daß jene Bataillone zunähft nad Ottmachau und Um- 
gegend zur Sicherung der Neiße-Linie abmarſchiren jollten. 


Die erften ungünftigen Meldungen des Oberften v. Fouqus ver- 
anlaßten den König, diefen Auftrag dahin zu erweitern, daß aud die 
„Gegend gegen die Grafſchaft Glatz Hin“ zu fihern jei, foweit dies 
nicht ſchon durd die in Silberberg, Wartha, Frankenſtein und Langen⸗ 
bielau einquartierten Truppen erreiht wäre. 


Schon am 6ten Dezember waren Ottmadau und Patſchkau von 
Schweidnitz aus durch je 1 Bataillon befegt und dadurch eine 
gewiſſe Sicherheit des nördlid der mittleren Neiße liegenden Land⸗ 
ftrihes gegen Einfälle der Defterreicher erreicht worden.**) 


Dem Könige genügte indeffen diefe Sicherung nicht, er war 
überhaupt nicht gewillt, den Defterreihern die Grafſchaft Glatz zu 
überlafjen. Neben politifhen Gründen fprah für die fchleunigite 
Wiedereroberung, daß „daS Glatziihe ... .. ein ſehr ſchlimmes 
Loch (ift), welches, jo lange es der Feind hat, ihm Gelegenheit 
giebet, ſowohl in Ober-Schlefien als in Nieder-Schlefien einzubringen, 
dahergegen, wenn wir foldes..... beleget haben, der Yeind..... 
wegen Mähren Jalousie haben, auch risquiren muß, daß, wan er 


*) Es lag das Regiment Holftein in Sagan und Sprottau, das 1. Ba- 
tailon Flanß in Züben; das 2. Bataillon Flanß und das 2. Bataillon Markgraf 
Heinrih in Schweidnitz. Vergl. Band 1, 224 u. 225, Anmerk. *. 

**), Das 2. Bataillon Markgraf Heinrich befegte Ottmachau, dad 2. Bas 
taillon Flanß Patſchkau. Die anderen oben genannten Orte waren bejegt 
von den Grenabier:Bataillonen Sydow und KHleift und von den Infanterie⸗ 
Regimentern Prinz Moritz und Bevern. 
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mit etwas in Schlefien eindringen wollte, ſolches coupirt werden 
fönnte“.*) 

Er beauftragte daher den am 5ten Dezember in das Königliche 
Hauptquartier zu Tannhauſen berufenen ©enerallieutenant v. Lehwald 
mit der Wiedereinnahme der Srafihaft und übertrug ihm, da er mit 
Fouque „jehr übel zufrieden” fei, in einem Schreiben vom 7Tten De- 
zember auch den SDberbefehl über die in Glatz ftehenden Truppen.**) 

Außerdem wurden bemfelben die 5 oben erwähnten Bataillone 
fowie das Huſaren-Regiment Rueſch zur Verfügung geitellt, das, 
auf dem Marſche nah) Glatz befindlid, nunmehr den Befehl erhielt, 
fih nad) Frankenſtein zu begeben. Noch weitere Vollmahten muß 
der König dem Generallieutenant ertheilt haben, denn dieſer 
meldete am 6ten Dezember, daß er auch die Dragoner-Regimenter 
Bonin und Alt-Württemberg in die Gegend von Frankenſtein beordert 
habe. Erſteres traf nah einigen Tagen in Frankenſtein ein. Die 
Alt-Württemberg-Dragoner wurden dagegen nad Frankenberg an der 
Neiße gelegt. Dies Negiment hatte die ihm von dem Könige zulegt 
zugewiejenen Winterquartiere***) Johannesberg und Patſchkau nit 
beziehen können, da beide Orte von den Defterreihern bereits bejegt 
waren. 

Lehwald hatte bei Webernahme feines Kommandos Patſchkau 
noch im Beige der Preußiſchen Truppen gefunden. Aber troß der 
Meldung, daß „einige" Oeſterreichiſche Truppen in Johannesberg 
eingerüdt wären, ordnete er, wohl in zu wörtlicher Befolgung des 
ihm gewordenen Auftrages und in Ermangelung anderer Truppen, 
unverzüglih den Abmarſch des 2. Bataillons Flanß aus Patſchkau 
nah Frankenberg an. Am Tten Dezember, kurze Zeit nachdem 


*) Der König 6. 1. 1745 an den Yürften Leopold von Anhalt: Defjau. 
Orlich II, 364. 

**) Generallieutenant v. Lehwald follte urſprünglich einen Abſchnitt der 
Poftirung im Waldenburger Gebirge befehligen. 

RR), Dem Regiment war von dem Könige in der erjten „en gros Nad} 
weijung” der Bezirk zwiſchen Ottmachau und Wartha auf dem Iinfen Neiße-Ufer 
zugewiefen. Die Nachrichten über Eindringen feindlicher Hufaren hatten wohl 
den König vermocht, jene andere Anordnung zu treffen. Nun mußte wieder auf 
die erjte Verfügung zurüdgegriffen werben. 
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das Bataillon abgezogen war, bejeßten die ſchon im Anmarjche be= 
findlihen Defterreiher*) das Dorf und die Neiße-Brüden, die nur 
unvollflommen von den Preußen zerftört worden waren. ‘Diejes 
unerwartete Creigniß verzögerte die von dem Könige jo lebhaft 
gewünfchte Wiedereroberung der Grafſchaft erheblich. 


Die Defterreicher verbreiteten fich weit in das Land hinein, trieben 
Geld und Futter ein und unterfagten den Gemeinden alfe Rieferungen 
an das Preußifhe Heer. Noh am Sten ‘Dezember zwangen Defter- 
reichiſche Huſaren eine Preußifche nfanterieabtheilung bei Ellguth 
zum Rückzuge auf Ottmahau und überfielen den von Franken⸗ 
ftein nah Neiße marjchirenden Artilleriepart. Sie machten dabei 
einige Gefangene und erbeuteten eine Anzahl Pferde fowie einen Wagen 
mit Schießvorrath. Die Stadt Münfterberg bat um Preußiſche 
Beſatzung, die DVertheidiger von Neiße aber fahen mit einigem 
Bedenken die Umgebung der Feſtung auf beiden Ufern der Neiße 
His zum gededten Wege durch Oeſterreichiſche Streifreiter unficher 
gemadt. Die in der Zeitung berrichende Aufregung theilte ſich dem 
Kommandanten, dem Oberften v. Rochow, mit. Er bat den König 
dringend um Zruppenverftärfung: die durch Fahnenflucht geſchwächte 
Beſatzung, das Grenadier-Bataillon Langenau und das Garnifon- 
Negiment Ned, reiche nicht zur Befekung der ausgedehnten Werte 
aus. Er wies ferner auf den unfertigen Zuftand der Feſtung hin: 
die Zugbrüden feien zum großen Theile unbraudbar, Fort Preußen 
ſei bei unvollendetem Graben und offener Kehle jedem Ueberfalle 
preisgegeben; das wichtige Werk, welches die große Staufchleufe auf 
dem linten Neiße-Ufer deden follte, fei völlig unfertig.**) 


Der König hatte am ten Dezember den Ingenieurmajor v. Wrede 
aus Neiße nad Zannhaufen zu jich befchieden und ſich in fchärfiter 
Weife über den ihm damals ſchon bekannten Zuftand der wichtigen 
Feſtung ausgelaffen. Als bis zum 1Oten Dezember die anderen 
aus Glatz und Neiße einlaufenden Nachrichten den Anmarſch weiterer 


*) Bergl. Seite 22. 
**) Bergl. Band I, Anlagen S. 20%. 


Der erfte Ein- 

bruch des Un⸗ 

garifchen Auf- 
gebots in 
Schleſien. 
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feindlicher Abtheilungen über Johannesberg nicht mehr zweifelhaft 
erſcheinen ließen, wurde Prinz Moritz von Anhalt⸗Deſſau als „Kom- 
mandeur der Synfanterie” umd zugleich deſſen Regiment ſowie das 
Grenadier-Bataillon Grumblow nah Neiße beordert. In Franken⸗ 
ftein rüdte das Regiment Erbprinz von Heffen-Darmftadt ein.*) 
Der dem Generallieutenant v. Lehwald ertheilte Auftrag wurde vom 
Könige nun dahin umgeändert: zuerit Patſchkau zu nehmen, dann zur 
Eroberung der Grafſchaft Glatz vorzugehen. 

Auh nach anderen Richtungen wurde der König in Anfprud 
genommen. Die Ungarifhe „Inſurrection“**) begann nad langen 
Vorbereitungen endlih fühlbar zu werden. Der Einfall von 500 
bis 600 Hufaren in Oberſchleſien, die, zum Theil von ortskundigen 
früheren Einwohnern geführt, in mehreren Orten, namentlih am 
2diten November in Oppeln, die Königlihen Kaflen fortnahmen, 
Geld’ und Lebensmittel beitrieben und nad Bolen braten, fogar bis 
Namslau und Kreuzburg in Niederfchlefien ftreiften, hatte Beſtürzung 
hervorgerufen. 8000 Ungarn follten nad Berichten der Breslauer 
Kammer gegen Niederfchlefien marjhiren, und Gerüchte über Be- 
drohung von Breslau, Glogau, ja der Mark tauchten auf und fanden 
Glauben. 

Der König ertheilte am 3ten Dezember dem General v. d. Marwig, 
der diefen Einbruch der Ungarifhen Hufaren nicht verhindert hatte, 
unter Hinweis auf die geringe Stärke der feindlien Abtbeilung, 
eine ernfte Nüge; auch wurden nach Beſetzung Natibors durd das 
Grenadier » Bataillon Golg und nah Entjendung einiger Schwa⸗ 
dronen unter Oberftlieutenant v. Wartenberg in die Kreiſe jenfeit3 ber 
Oder die Ungarn fehr bald wieder vertrieben. ***) 

immerhin erſchien auch dem Könige dies Unternehmen als ein 
erjter Verſuch, dem größere folgen Tonnten, beadhtenswerth; der völlig 


ungehinderte Verkehr der Freiſchaaren nach Polen behufs Verpflegung, 


*) Die legtgenannten beiden Truppentheile wurden der Boftirungsabtheilung 
des Generallieutenant? Grafen Truchjeß entnommen. Bei Erörterung über Ver⸗ 
theilung der Zruppentheile Seite 5 ff. find fie nicht berüdfichtigt. 

e*) Vergl. Seite 26 und Band I, Anlagen S. 27*. 
“*) Vergl. S. 32. 








11 


Vor⸗ und Rückmarſch Yegte auch den Verdacht einer bevorftehenden 
unmittelbaren Theilnahme der Polen nahe. Den Landrath von Croſſen, 
der um militärifhe Hülfe bat, berubigte er daher wohl unter Hin- 
weis auf die wirklihe Sadlage, fügte aber doch hinzu, man könne 
ja die Kaffen, ohne viel Aufhebens zu maden, nad Küftrin bringen 
laſſen. 

Mit ſteigendem Unmuthe empfand er die gegen ſeine Voraus⸗ Pr a . 
fiht fih mehrenden Einbrüche in Schleſien. militaͤriſche Lage 

Die politiſchen Verhandlungen, denen er entgegenging, machten — In Schleſten. 
nach einem mißglückten Angriffe — eine erfolgreichere Vertheidigung 
und die völlige Wahrung des eigenen Landes nöthig; es kam hinzu, 
daß wegen äußerſter Knappheit der ihm zur Verfügung ſtehenden 
Kriegsmittel weitere Verluſte an Steuern, Verpflegungsgegenſtänden 
und Rekruten, die mit der feindlichen Beſetzung Preußiſcher Landes⸗ 
theile eintreten mußten, nicht gut ertragen werden konnten. 

Aber der König wollte doch in allen bisherigen Unternehmungen 
der Oeſterreicher nur planlos unternommene Verſuche vorgeſchobener 
Abtheilungen ſehen, deren Vertreibung nicht ſchwierig ſein konnte. 
Im Hinblicke auf die Jahreszeit war der weitere Vormarſch größerer 
feindlicher Abtheilungen allerdings wenig wahrſcheinlich. Auch die 
bekannte Vorſicht des Feldmarſchalls Grafen Traun, der Umſtand, daß 
Prinz Karl durch traurige Nachrichten aus Brüſſel über die Krankheit 
feiner Gemahlin*) in Anſpruch genommen war, ſprachen gegen eine 
weiter fortgejeßte Verfolgung dur) die Defterreiher.**) Es unter⸗ 
blieb daher zunächſt die BZufammenziehung ſtärkerer Preußifcher 
Streitkräfte gegen die Grafihaft Glag, zumal dem Könige nod) 
von einem anderen Geſichtspunkte aus der Einmarſch des Oeſter⸗ 
reichiſchen Heeres in Schlefien unwahrſcheinlich erſchien. 

*) Brinzeffin Rarianne, Schwefter Maria Therefias, ftarb am 16ten Dezember. 

”*) Menn Eichel am Iten Dezember fchreibt, daß „ein eines Corps” in 
die Grafihaft Glag, einige „Parthien” in Oberſchleſien eingebrochen feien, 
welche „theild ſchon delogirt worden, theils nächſtens delogirt werden dürften“, 
daß das Defterreichifche Heer demnächſt in die Mährifchen Winterquartiere ab: 
marſchiren, Prinz Karl am 10ten Dezember nah Wien, Graf Traun nad) 


Bayern abreifen werde, fo find dies die Anfichten des Königs ober wenigſtens 
ſolche, die er von Anderen getheilt jehen mochte. Geh. St. Arch. 
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Das Preußijhe Heer war nur als Kaiferlihe Hülfstruppe in 
Böhmen eingerüdt, der Einbruch des Oeſterreichifchen Heeres in 
Schleſien bedeutete aber den Bruch des von England gewährleifteten 
Breslauer Friedens. Es war zu hoffen, daß Oefterreih im Hin⸗ 
blide auf dies Verhältniß, welches von Preußen gefhidt ausgenutt 
werden Tonnte, mit dem entjcheidenden Schritte zögern mürbe.*) 


Aber das DOefterreihifhe „Deanifeft“ vom 1ften Dezember**) 
hätte dem Könige über die zornige Erregung und den feften Willen 
der Königin von Ungarn die Augen öffnen müffen. Sein Inhalt wurde 
in Schweidnitz zuerft aus den Blättern befannt, die durch den Oberften 
v. Buccomw von Johannesberg und Patſchkau aus verbreitet wurden. Der 
König fäumte nicht, politifch fofort Stellung zu nehmen,***) und beauf- 


*) In diefem Sinne wurde vom Erbprinzen Leopold von Anhalt⸗Defſau 
am Iten Dezember ein Schreiben — Arneth II, 561, Anmerk. 111 tbeilt den 
Wortlaut mit — an den Feldmarſchall Grafen Traun abgeihidt. War die Antwort 
verneinend, fo Fonnte fie immerhin politiſch verwerthet werden. Vergleiche 
Polit. Korreip. III, Nr. 1641. Der König an Podewils. Schweibnit, 9. 12.1744. 


In den Zerbſter Alten befindet fi die Antwort des Feldmarſchalls 
vom 1Iten Dezember aus dem Defterreidhifhen Hauptquartier Ziegenhals. 
Traun bittet, „bie Sache lieber mit einem respectuosen Stillſchweigen über« 
gehen” zu dürfen, denn es „gehet der Inhalt davon völlig in das Politicum“ 
und „mweilen ed ...... direete nicht militärifch, fondern bloß auf ſolche Dinge 
fallet, welde die Höfe gegen einander zu entfcheyben haben ..... 

Der König, dem biefe Antwort vom Erbprinzen Ende Dezember mitgetheilt 
wurde, ging auf die Angelegenheit nicht weiter ein. 

*#) Der Gedankengang des „Manifeftes" vom 1ften Dezember war folgender: 
Preußen ift 1741 in die Defterreichifchen Lande ohne Kriegserflärung wegen 
unbegründeter Anfprüde auf einige Theile Schlefiend eingebrochen. Defterreich- 
Ungarn bat wegen ber Zahl ber Feinde nothgedrungen Frieden fchließen und 
Schleſien abtreten müfjen. Preußen hat die Friedensbedingungen indeffen nicht 
gehalten; es bat den Fürftentag nicht berufen, die Geiftlichfeit zurüdgefegt, 
durch Einführung der „Enrollirung” die Bewohner Sclefiend zu Sklaven 
gemacht; jegt bat es wieder den Frieden gebrochen, „um im Trüben zu 
fiſchen“. Die Schlefier wiſſen, mit welcher Sanftmuth fie zur Zeit der früheren 
Herrfchaft regiert worden find; fie werden daher die alte Erb- und Landes: 
fürftin wieder anerkennen und ihren Kriegsvöllern allen Vorſchub leiften. 

In einem Patent vom Aten Dezember entbot Maria Therefia ihre 
Königliche Gnade und alles Gute „ihren Unterthanen in Sclefien“. 

”*#) Der König antwortete mit einem „Bateni” vom 19. 12.1744. Bergl. 
Polit. Korrefp. III, Nr. 1647 u. 1654. 
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tragte den Generallieutenant v. Lehwald, „den angeblichen .... öfterreicht- 
fen... ObriftenBuccowsty ſchreiben und ihn ernftli warnen zu laffen, 
daß, fofern er dergleichen malhonnettes und impertinentes Ber- 
fahren nit unterlaffen.... würde, (ich ihn) in die Hände zu be= 
tommen und ſodann nicht als einen Offizier.... tractiren würde“.*) 


Am Gten Dezember verlegte der König das Hauptquartier nad; —— — 


Schweidnitz. Bis zum 9Iten Dezember waren die grundlegenden in Rieber- 
Anordnungen über die Verpflegung der Truppen in den Winter: —58— unb * 


quartieren, die im Allgemeinen denen früherer Jahre entſprachen, —S———— 
und über Ergänzung des Heeres erlaſſen. Im Januar ſollten die von Fr 
Regimenter vollzählig fein. 

Am Iten Dezember abends traf der Fürſt Leopold von Anhalt- 

Deſſau in Schweidnit zur Uebernahme des Oberbefehls ein. 

Die Enttäufhungen des letzten Feldzuges hatten in dem Preu- 
Bifhen Offizierforps bis in die unmittelbare Umgebung des Königs 
hinein Bedenklichkeiten und Mißtrauen gegen die obere Führung ent- 
ftehen laſſen. Schon waren verſchiedene Abſchiedsgeſuche dem Könige 
eingereicht worden. Unter jolden Umftänden mußten die geringjten 
weiteren Oeſterreichiſchen Erfolge übertriebene Befürdtungen für die 
Zukunft erregen und den Geift des Widerfpruhs im Heere ver- 
ſtärken. 

Auch der Fürſt war ſeinem inneren Weſen nach geneigt, die 
bedenklichen Seiten der allgemeinen Lage mehr zu würdigen als die 
Lichtpunkte, auch wohl dem Könige gegenüber, von dem er ſich mehr 
als einmal zurückgeſetzt glaubte, dieſen Empfindungen Ausdruck zu 
geben, ſoweit feine ſtreng militäriſche Denkungsart dies geſtattete. 

Seine Bedenklichkeiten wurden durch die Mittheilung, daß der König 
Anlaß babe, feiner Umgebung nicht durchaus zu trauen, vermehrt.**) 


*) Geh. St. Ardı. 

”*), Am 2bften Mai erinnerte ber Fürft den König an befien in Schweibnit. 
und Liegnig gemachte Bemerkungen, daß er Grund Babe, an der Treue einiger 
feiner Offiziere zu zweifeln; ihnen die Verbindung mit den Defterreihern zu 
beweifen, werde aber fchwer halten. Der Fürft verficherte, felbft einer derartigen. 
Berrätherei auf der Spur zu fein. Arch. Zerbft. 
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Die Beiprehungen des Königs mit feinem Feldmarſchall werben 
baher eine völlige Webereinftimmung der Anfihten nicht ergeben 
haben und dies um fo weniger, als der Fürſt die rein militärifchen 
Geſichtspunkte, der König die politifhen in erfter Tinte in Betracht 
309. In der That bat der Fürſt am Ilten fchriftlid um eine 
„ample Instruction® und ftellte einige befondere Anträge “Die 
„Inſtruction“, ſchon vorher aufgefet, ging ihm am I1ten vormittags 
zu; ein befonderes Schreiben entſchied über feine anderen Anträge.*) 


Dem Fürſten wurde das Kommando über das aus Böhmen ein- 
gerücte Heer übertragen unter Zutheilung des Generalmajors Grafen 
Schmettau und eines befonderen Kriegstommiffariats. Letzteres ſollte 
allerdings nicht fogleih zufammentreten, fondern aus den Mitgliedern 
des demnädjft aus Prag zurüderwarteten Kommiſſariats des Böhmifchen 
Heeres zufammengefegt werden. Es wurde dem }yürften freigeftellt, 
die bisher getroffenen militärischen Maßnahmen, Truppenvertheilung 
u. |. w. den Maßnahmen des Gegners entiprechend zu ändern, ins⸗ 
befondere, wenn ein „großes Corps“ in Schlefien irgendivo eindringen 
wolle. Die hinter der Poftirung des Generallieutenants du Moulin 
zufammengezogenen 3 Negimenter**) follten auch nicht früher in ihre 
Unterfunftsorte einrüden, als bis der voll eingetretene Winter jeden 
feindlihen Vormarſch verhindere. Die Kavallerie - Negimenter, die 
auf das rechte Dder-Ufer verlegt waren, follten in andere auf dem 
linten Ufer liegende Quartiere abrüden, um nad jedem etwaigen 
Einbruchspunkte fehneller zufammengezogen werden zu können.***) 


*) Die „Inſtruction“ ift abgedrudt im Beibeft zum Mil. Wod. BI. 
für 1878, ©. 72 u. ff. 
*r) Hade, Blandenfee und Kalditein. 

RR) Dad Regiment Gensdarmes war um dieſe Zeit jedenfalls in feine 
Quartiere auf dem linten Oder⸗Ufer eingerüdt. Fraglich erfcheint dies für bie 
Regimenter Prinz von Preußen und die LeibsKarabiniers; denn am 11ten Januar 
meldet ein Amtsvorfteher aus Wartenberg, daß er auf die Frage eines feind» 
lihen Unteroffiziers, welde Truppen bier zulegt im Duartier gelegen hätten, 
nur hätte antworten Tönnen, daß die Hufaren im Herbft 1744 ausgerückt 
jeien. In Betreff der Regimenter Prinz Friedrih und Brebom vergleiche ©. 48, 
Anmerk. *. In Skizze 7 find die Regimenter in ihren neuen Duartieren 
eingezeichnet. 
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Der König genehmigte die Vergrößerung der Magazine 
in Liegnitz, Schweidnig und Neiße, damit erforderlichenfall3 aus 
ihnen das in der Nähe zufammengezogene Heer auf 5 bis 6 Tage 
verpflegt werden könne. 

Erbprinz Leopold wurde mit dem Vefehl über das „corps d’armede 
in Oberſchleſien“ ‚betraut.*) 

General der Infanterie v. d. Marwitz, der feit dem Einfalle der 
Ungarn in Oberſchleſien wiederholt die Verftärfungen des Feindes in 
Mähren und Zeichen gemeldet, ſowie immer dringender um Ueberweiſung 
von neuen Truppen gebeten hatte, follte daS Gouvernement von 
Breslau wieder übernehmen. Da Erbprinz Leopold an Gicht erkrankt 
war, fo wurde ihm zunächſt der Aufenthalt in Schweidnig geitattet; 
baldmöglichſt jollte er nah Neiße abgehen, um von dort die ihm 
übergebenen Kabinet3-Ordres betreffs der Rückkehr des Generals 
v.d. Marwig auf feinen Breslauer Poften und der Uebernahme des 
jtellvertretenden Kommandos durch den Prinzen Dietrich nad) Troppau 
zu ſchicken.**) 

Ein etwaiger Rüdzug der Oberſchleſiſchen Zruppenabtheilung 
war in den Scriftjtüden nirgends angedeutet; eine fhriftliche 
Anfrage des Erbprinzen vom I1ten Dezember über deren Verpflegung 
und über eine Verftärfung derjelben beantwortete der König lediglich 
dahin, daß erft nach Ankunft der Prager Bejagung in Niederſchleſien 
eine gleihe Anzahl Regimenter nah Oberfälefien verlegt werden 
könnte. Sollte Brinz Dietrich oder General v. d. Marwit vorher an⸗ 
gegriffen werden, fo müßte der Fürft die nächſten Negimenter jofort 
marſchiren laffen. j 

®) Erbprinz Leopold fchrieb am 13ten Dezember feinem Bruder Dietrich, 
daß der Fürft dad „Kommando“ über die „Unterſchleſiſchen Regimenter“ 
babe. (Arch. Zerbft.) Danach würde dem Erbprinzen der Befehl auch über 
alle nach Oberfchlefien verlegten NRegimenter ded vormals Böhmifchen Heeres 
übertragen fein. Indeſſen marfchirte auf Befehl des Fürften das in Oppeln und 
Krappitz liegende Regiment Bornftebt nach Neiße. 

”*) Die Kabinets⸗Ordre an Marwig ift nicht abgegangen. Sie befindet ſich 
in der Urſchrift noch unter den Papieren des Erbprinzen Leopold im Zerbſter 
Archive. Die Kabinet3:Drdre an den Brinzen Dietrich liegt unter deſſen Aften 


ohne Eingangävermert. Wenn überhaupt, fo ift fie ihm Ende Dezember zu⸗ 
gegangen. Bergl. S. 34 u. 35, auch Anmerk. *. 
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Eine entiprehende Mittheilung unter Hinweis auf vorherige 
mündliche Beiprehungen ging an den Fürſten, der auch beauftragt 
wurde, einen Vorſchlag vorzulegen, wie „unter Feſthaltung von 
Oberjählefien die Armee in zwei Kolonnen marſchiren fönne".*) 

Nachdem der König dem ®enerallieutenant v. Naſſau noch befohlen 
hatte, der fih nähernden Prager Befagung zu Hülfe zu eilen,**) 
teifte er am 12ten Dezember vormittags über Glogau nad) Berlin ab. 

Gleih darauf trafen bei dem Fürſten Nachrichten aus Glatz, 
Neiße, Troppau ein, die feinen Zweifel mehr über den Anmarſch 
ftärferer Oeſterreichiſcher Heerestheile durch die Grafihaft Glatz 
über Johannesberg nach Weidenau und nach Ziegenhals, ſowie 
aus dem Fürſtenthum Teſchen und aus Mähren über Pleß und 
Oderberg aufkommen ließen. 

Am 13ten Dezember wurde daher ein Bataillon des Regiments 
Kaljom***) nah Brieg beordert, um die Beſatzung auf einen ent⸗ 
ſprechenden Fuß zu bringen. Am 14ten erhielten die Regimenter 
Hade und Blandenfee den Befehl, fofort nah Frankenſtein zu dem 
Generallieutenant v. Lehwald abzurüden. Auch wurde der Mari der 
3 aus Sagan, Sprottau und Rüben bei Schweidnig eintreffenden 
Bataillone auf Frankenftein beſchleunigt. Lehwald felbft wurde auf- 
gefordert, fein Vorgehen gegen Patſchkau baldmöglichſt ins Werl zu 
fegen. Zu diefem Zwede wurde ihm die ſchwere Artillerie der Poftirung 
du Moulins zur Verfügung geftellt. 

Am 16ten Dezember endlih ergingen die Befehle des Fürſten 
zum Bujammenziehen eines Heeres in -Duartieren bei Neiße. Von. 
den Boftirungen wurden dazu 2 Bataillone,F) jowie die Hufaren- 
Negimenter herangezogen, die je eine Abtheilung von 100 Pferden 
zurüdlaffen jollten. 


*) Der Entwurf ift eingereicht und vom Könige genehmigt morben; ber 
fpätere Bormarjch des Fürften fand unter ganz anderen Verhältniffen ftatt. 
**) Naſſau raffte auf dem Wege nach Greiffenberg die in den nächſten 
Winterquartieren liegenden oder dahin marſchirenden Truppentheile zufammen.. 
Vergl. Band I, 262. 
***) Bisher Zimmernom. 
T) Ie ein Bataillon der Regimenter Anhalt: Zerbft und Jeetze. 
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Als die Meldung des Generals v. Einjiedel über das Ein- 
treffen feiner Abtheilung in Schlefien vorlag,*) wurde am 18ten De- 
zember die Bertheilung diefer Truppen in die Winterquartiere feft- 
gejtellt, wobei auf die Verftärfung der PBoftirungen und der Beſatzung 
von Brieg Nüdfiht genommen wurde. Die Artillerie, das 2. Ba⸗ 
tailfon Mündow und die Grenadier-Batailfone wurden nad) Neiße 
berufen. 

Der Befehl an die auf Neiße und Umgegend in Marſch ge- 
jeßten Regimenter ſetzte feit, daß jeder Kommandeur die beiten und 
gefundeften Mannfchaften ausſuchen und daraus zwei Bataillone von 
ie 330 bis 400 Köpfen bilden ſollte. Der Reſt der Mannſchaften 
und die Fahrzeuge waren in den Winterquartieren zurüdzulaffen, 
nur die Rebensmittelmagen mitzuführen. Die Marſchliſten wurden für 
jedes Negiment fo ausgeftellt, daß am 28ften ‘Dezember das Heer 
in den ihm beftimmten Quartieren bei Neiße vereinigt fein konnte. 
Der Befehl zum Abmarfche gelangte an die NMegimenter des 
Generallieutenants v. Naffau etwas fpäter, da fie nach dem Eintreffen 
in Schlefien in die Winterquartiere entlaffen worden maren.*) 
Benerallieutenant v. Naffau felbft erhielt den Befehl am 19ten De- 
zember. 


2. Der Oeſterreichiſche Vormarſch gegen Schiefien.**) 
Die 


Nach dem Einrücken der Oeſterreichiſchen Truppen in die Ort Meinen 


haften öftlih Pleß***) wurden die unter Befehl des Grafen Hohen- Ne Arad 
Ems tretenden Poſtirungstruppen ausgeſchieden und vom 3ten Dezember Winterquartiere 


an gegen die Grenze vorgejhoben. Sie beftanden aus 15 Bataillonen "Formen. 
und 23 Schwadronen einſchließlich 5 Hufarn-Schwadronent) ſowie 


*) Vergl. Band I, 262. 

**) Bergl. die Truppenftelungen vom 16ten Dezember auf Skizze 7. 
***) Vergl. Band I, 244. 

T) Die Infanterie beftand aus 2 Bataillonen des Regiment? Haller und 
je 1 Bataillon des Regiment? Pla und der mehr ald 2 Bataillone zählenden 
anderen Negimenter des Defterreihifhen Hauptheeres. Aus jedem Kavallerie: 
und Hufaren-Regimente war je eine Poftirungsihwadron zufammengeftellt. 

Kriege Friedrichs bes Großen IL. 2, 2 
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der Kroatenabtheilung, deren Stärke fi infolge eines Aufruhrs mit 
darauffolgender ſtarker Fahnenfluht erheblih gemindert hatte. Es 
wurden ferner überwieſen, traten aber erjt jpäter hinzu: die bei 
Prag befindlichen leihten Truppen, nämlih das Temesvarer Banater 
Bataillon, das zur Zeit noh in der Verfolgung der Abtheilung 
Einfiedel begriffen war, und die Dalmatiner. Bon diefen verliefen 
fi bei dem Abmarſche aus Prag eine größere Zahl; der Reſt Tonnte 
erjt nad) einigen Verhandlungen zum Marſche nad) Neinerz bewogen 
werden.*) 

Es war beabſichtigt, im Anſchluſſe an die Mähriſche Poſtirung 
als Hauptpoſten die Orte Wilhelmsthal, Mittelwalde, Rokitnitz, 
Reinerz, Starkſtadt, Trautenau und Schatzlar zu beſetzen. Durch 
das Zurückweichen der Preußiſchen Truppen ſchob ſich jedoch die Linie 
allmählich weiter in die Grafſchaft Glatz hinein. 

Am 6ten Dezember brach der Feldzeugmeiſter Freiherr v. Thüngen 
mit 15 Bataillonen und 4 Ravallerie-Regimentern**) aus der Gegend 
von Pleß nad der Oberpfalz auf. Er war zur Unterftügung der 
Heeresabtheilung des Generals der Kavallerie Grafen Batthyanyi 
beftimmt. Der Hauptgrund der Entjfendung war die Abfiht, die 
Winterquartiere diefer Truppen in feindlihes Land zu verlegen. Syn 
fünf Abtheilungen durch das mittlere Böhmen marſchirend, war 
Thüngen Ende Dezember an der Böhmiſchen Grenze in der Linie 
Haid — Klentſch angelangt; unterwegs hatte er eine abgejonderte 
Schwadron des Kalnokyſchen Hufaren-Regiments an fi) gezogen. 

Am S8ten Dezember wurden die bisher bei dem Sächſiſchen 
Hülfsheer eingetheilten Oeſterreichiſchen Negimenter wieder heran 


*) Es erſcheinen fpäter Dalmatiner in der Mährifhen Borpoftenftellung 
(vergl. S. 65), während in ber Glager Boftirung ihrer nie mehr Erwähnung 
geſchieht. Es ift daher nicht ausgeſchloſſen, daß der Marjch nad Reiner; wegen 
dauernder Widerjpenftigkeit aufgegeben wurde, und man der aufrühreriichen 
Mannſchaft erft in Mähren fo weit Herr wurde, daß eine militäriihe Verwen⸗ 
dung eintreten fonnte. 

*x) Je 2 Bataillone der Regimenter Wurmbrand, Walded, Heflen, Leopold 
Daun, Mercy, Kolomrat, Marihall und 1 Bataillon Schulenburg mit ihren 
Grenadier-Kompagnien, die KürajfiersRegimenter Diemar und Hohenzollern, die 
Dragoner:Regimenter Althann und Balayra. Nicht zugetheilt wurde, entgegen 
der erſten Abficht, das Hufaren-Regiment Efterhäsy. 
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gezogen ;*) das Bataillon Schulenburg war fhon am 6ten mit Thüngen 
abmarjdirt. 


Zwei Tage darauf brachen die bei Jaromierſch noch lagernden 
Sächſiſchen Truppentheile nad) Norden in drei Marſchſäulen auf, nach⸗ 
dem die für die Poftirung beftimmten 4 Bataillone**) abmarjdirt 
waren. 


Generallieutenant v.Renard mit 3Bataillonen, denen fich der Herzog 
v. Weißenfels anſchloß, marjdirte nah Jung-Bunzlau, General 
v. Schlichting mit 1 Bataillon und 2 Schwadronen nad) Melnik, 
Senerallieutenant v. Jasmund mit 2 Bataillonen und 4 Schwadronen 
zur Unterftüßung des Ritters von Sachſen nad) NReidhenberg.***) 


Nachdem es diefem nit gelungen war, die Preußiihe Be— 
fagung von Prag auf ihrem Nüdzuge nad Schlefien abzufangen, 
traten am 19ten Dezember ſämmtliche Sächſiſchen Truppen den 
Marih in die Winterquartiere oder zu den Poftirungen an. 

Die Sächſiſche Boftirungslinier) lag mit ihrem rechten Flügel 
bei Arnau hinter dem linken der Defterreihifhen. Im Allgemeinen 
folgte fie mit ihren Hauptpoſten: Hohenelde, Semil, Eijfenbrod, 
Liebenau und Reichenberg, dem Laufe der oberen Elbe, der Iſer und der 
Lauſitzer Neiße, fprang nah Friedland vor und ſchloß in Zittau an 
den in Sachſen ftehenden Heerestheil des ®enerallieutenants v. Arnim 
an. 2 Bataillone Prinz Xaver hatten den rechten, 2 Sachſen-Gotha 
den linken Flügel befegt; 2 Pulks Ulanen waren auf der ganzen 
Linie vertheilt. Das Regiment Erfte Garde ftand bei Schurz umd 
Königinhof. Eine Kavalleriereferve von 3 Negimentern: Maffey, 
O'Byrn, Gersdoff, ftand bei Petzka und Miletin. Befehlshaber der 
Poftirungslinie wurde Generallieutenant v. Polenz. 


— 


*, Das Küraſſier⸗Regiment Franz St. Ignon und das Dragoner:Regiment 
Württemberg kamen nicht zurüd, jondern bezogen Winterquartiere im Saazer 
Kreife. 

*#) Je 2 Bataillone der Negimenter Erfte Garde und Prinz Xaver. 
*xx) Vergl. Band I, 262. 

+) Aus Skizze 8 ift die Vertheilung der Truppen in der Boftirung zu 
«rjehen. 

2% 


Der Entſchluß 
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Diefe Lage der Sächſiſchen Poſtirungen Hinter dem unmegfamen 
Rieſengebirge, gededt durch vorgeſchobene Defterreihiihe Truppen, ent- 
ſprach der politiihen Lage der Sächſiſchen Negierung, die nur Hülfs- 
madt für Oefterreidh fein, alfv Stellungen vermeiden wollte, in denen 
ihre Truppen unter Umftänden gezwungen werden Tonnten, Preußifches 
Gebiet zu betreten. Dur Befehl des Herzogs v. Weißenfels vom 5ten 
Januar 1745 an den Ritter von Sachſen änderte fi mit dem politifchen 
Standpunfte*) aud) dieſe Auffaffung. Der Generallteutenant v. Polenz 
wurde angewiefen, dem General Grafen Hohen-Ems mitzutheilen, 
daß er bereit ei, mit feinen Truppen in die Grafihaft Glatz ein- 
zurüden, aud die Poftirungslinie an die Schlefifhe Grenze, felbft 
nah Schleſien hinein zu verlegen. Es follten dann nur die bei 
Zittau und Friedland ftehenden Ulanen zurücbleiben, um in diefem 
wegfamen Durdgangslande die Winterquartiere des Heeres und die 
Verbindung mit Sachſen zu fidhern. 

Die Sähfifhen Winterquartiere**) lagen in den nördlichen Theilen 
der Kreiſe Königgräß, Bunzlau und Saaz; fie wurden im Süden 
durch die Eger, die Elbe und eine Linie zwifchen Elbe-Softeleg und König- 
gräß begrenzt. Gleichlaufend mit der Poftirungslinie war am Fuße des 
Laufiger und des Niefengebirges die Brigade Jasmund untergebracht. 
Zwiſchen diefer und der Elbe, unter Vermeidung der höheren Theile 
des Böhmiſchen Mittelgebirges, war die Brigade Schlihting gelegt. 
Die 3. Brigade hatte im Teplitzer Thale bis Karlsbad herunter, 
jowie in der Ebene zwifchen dem Böhmifchen Mittelgebirge und der 
Eger Quartier genommen. 

Die Frage, ob Winterquartiere bezogen werden jollten, war 


Bormarfhe des nicht nur für das Sächſiſche, fondern aud für das Oeſterreichiſche 


Defterreichtichen 


Heered gegen 
Schlefien. 


Heer unmittelbar nah dem verunglückten erſten Elbe⸗-Uebergange 
zwiſchen dem Prinzen Karl und dem Derzoge von Weißenfels er- 
wogen worden. 
Der Prinz glaubte damals diefe Maßnahme auch für das 
Defterreichifche Heer, welches ungleich mehr als die Sächſiſche Truppen- 
*) Vergl. S. 108, Anmerk. **, 


**, In Skizze 8 find unter den „Erläuterungen” die Winterquartiere für. 
die einzelnen Truppentbeile aufgeführt. 
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abtheilung angeftrengt war, nah Wien empfehlen zu müſſen. Er 
fügte fi zwar dem Zwange der allgemeinen Lage und dem Willen 
der Königin, aber nur, um nad dem geglüdten Elhe-Uebergange auf 
die Nothwendigkeit der Winterquartiere zurüdzulommen. Maria 
Therefia ſah damals in der völligen Räumung Böhmens durd) das 
Preußifhe Heer eine Vorbedingung für die jo erwünfchte Ruhe des 
Deiterreihiihen. Al aber am 12ten November nah längeren 
Verhandlungen der Einmarſch der Ungariſchen „Inſurrection“ in 
Schleſien feitgefett worden war, und der Abſchluß eines Bündniß⸗ 
vertrages zwifchen der Königin von Ungarn, dem Könige von Polen 
und den Seemädten unmittelbar bevorzuftehen ſchien, erachtete die 
Königin nah dem raſchen Nüdzuge der Preußen und nach dem 
Halle Prags, dem die Gefangennahme der bisherigen Beſatzung 
auf dem Fuße folgen mußte, nit nur die Befreiung Böhmens, 
fondern den Einmarſch in Schlefien als Einleitung des nächftjährigen 
Feldzuges für geboten. 

Prinz Karl erkannte zwar die Nothwendigfeit einer Unter- 
ftügung der zum Eindrud in Schlefien fi) rüftenden Ungariſchen, In⸗ 
furrection“ durch einige regelmäßige Regimenter an, widerftrebte jedoch 
immer noch einer Fortſetzung des Vormarſches des Hauptheeres. 
Indeſſen konnte er nit umhin, die Verfolgung des weichenden 
Gegners zu verſprechen und weiter zu führen. So geihah es, daß 
allmählich mit dem Widerftande des Preußifchern Heeres auch der 
Widerftand gegen die Abfichten des Wiener Hofes ſchwand, und daß 
Prinz Karl und Feldmarſchall Graf Traun faft gegen ihren Willen 
durch das jchnelle Vorbringen der leiten Oefterreihifhen Truppen 
gezwungen wurden, der ohne Unterlaß vorwärts drängenden willens- 
träftigen Herrſcherin nachzugeben.*) 

Unter folden Umftänden fam es in erfter Linie auf die Unter- 
nehmungsluft der Unterführer an. 


*) Noch am 1dten Dezember fchrieb Prinz Karl, mitten im Vormarſche, 
dem Großherzoge: „Den Befehlen entiprechend marſchiren wir und werben ver: 
fuhen, in Schlefien einzubringen, aber ich wiederhole es, dieſes Unternehmen 
gefällt mir nicht.” Arneth IL, 560, Anmerf. 110. 
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33 Baia ge Am 2ten Dezember hatte Oberft v. Buccow mit jeiner Ab⸗ 
vorgeichobenen theilung**) Mittelmalde befegt. In Befolgung der ihm gegebenen 
——— —— Anweiſung ſchlug er mit den ſich ihm anſchließenden Ungariſchen 
Glatz.) Freiſchaaren***) unter Oberſtlieutenant Cſiba den Weg auf Landeck 
ein, beſetzte dieſen Ort am Aten und trieb ſeine Vortruppen auf 


Johannesberg vor; der Hauptkörper folgte dahin am Ödten.T) 


Das von den Preußen am Aten geräumte Habelichiverdt wurde 
am Öten von Reinerz ber dur eine Abtbeilung des Huſaren⸗ 
Regiments Ghilanyi unter Major Freiherrn v. Schwaben, bald darauf 
dur den General v. Helfreih mit 3 Bataillonen der Poſtirungs⸗ 
truppe bejegt.T7) 

Dem Oberften v. Buccow folgte der Generalmajor Graf Luccheſi 
mit 600 Pferden der Poftirungstruppe nach Landeck; Mittelwalde wurde 
mit dem Regiment Gyulai unter dem General v. Meligni auf Befehl 
des Oberlommandos bejegt. Beide Abtheilungen fehlugen darauf den 
Weg Buccows ein, welcher am Tten von Johannesberg aus ohne 
Widerftand Patſchkau befegt hatte.+F}) Seine Hufaren ftreiften bis 
Wartha, Frankenftein, Neiße und Neuftadt. 


Bei Sohannesberg nahm Luccheſi zur Unterjtügung Buccows 
Aufftellung. Am 10ten Dezember traf dafelbft auch Melignt mit 
dem Regiment Gyulai ein, von welchem 1 Bataillon zur dauernden 
Beſetzung dieſes Ortes innerhalb der Poftirung beftimmt war. 


Inzwiſchen waren im nordweſtlichen Theile der Grafihaft Glatz 
am Aten Neinerz, am Gten Wünfchelburg durch Oeſterreichiſche In⸗ 


#) Bergl. Band I, 244. 

**) Die Abtheilung war verftärkt worden und beſtand nunmehr aus 1000 
von den Regimentern abgezmweigten Infanteriſten unb 200 Hufaren. 
“), Bergl. Band I, 221. 

T) Schon zu diefer Zeit jcheint das biäher gegen bie Grafichaft Glatz ver: 
wendete eine Bataillon Thüngen nad Mähren zurüdgeichidt worden zu fein. 
Bergl. Band I, 221 u. Band II, 30, Anmerk. *. 

tr) Je ein Bataillon Franz Lothringen, Leopold Daun und Kolowrat. 
+rr}) Vergl. ©. 9. 
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fanterie bejeßt worden;*) General v. Ghilanyi hatte fi, dem Major 
v. Schwaben folgend, Bis zum Bten über Lewin und NReinerz 
in das Habelfhwerdter und Landeder Thal gezogen und einzelne 
Hufarentrupps bis lag, Reichenſtein und Wartha gefhidt, während 
General Graf Nadasdy mit feinen 2 Hufaren-Regimentern und den 
PBanduren am 10Oten ımd 1I1ten von Braunau aus daS Gteine- 
thal aufwärts rüdte und feine Streifreiter bis GSilberberg, Wartha 
und Bla vorjendete. Ein mit 150 Hufaren unternommener Verſuch, 
Wartha zu nehmen, wurde indeifen unter nicht unbedeutendem Verluſte 
abgeichlagen. 

Die ungehinderte Beſetzung von Johannesberg und namentlich 
von Patſchkau, jowie die Meldungen, daß Neuftadt, Weidenau und 
Ziegenhals völlig frei vom Feinde jeien, ließen vom Tten Dezember 
ab den Prinzen hoffen, daß er den ganzen Landſtrich zwiſchen der 
oberen Oder und der Neiße ohne Kampf befegen könne. Hatte das 
Defterreihiihe Heer einmal Neuftadt befegt, jo war anzunehmen, daß 
die in beiden Flanken und im Rüden bedrohte Abtheilung des Generals 
v.d. Marwit ſich zurüdziehen würde, ohne Widerftand zu verjuchen. 

Die Meldungen über Märjde von Zruppen, Gefhüten und 
Zruppenfahrzeugen aller Art von Glatz über Wartha nad Nieder: 
fchlefien im Verein mit den Ausfagen einiger Fahnenflüchtiger Tießen 
den Prinzen fogar annehmen, daß die Räumung der Feſtung lat 
unmittelbar bevorjtände. 

Er beſchloß nunmehr den Vormarſch des Heeres über Weidenau 
und Altjtadt nad) Oberfchlefien. Die Poftirung follte über Neuftadt 
und Natibor geführt werden. General v. Preyfing erhielt den Befehl, 
mit der „Armee-Nejerve”, dem General v. Meligni zu folgen. Gleiche 
Befehle wurden der Generalen Ghilanyt und Nädasdy ertheilt; 
Veßterer traf, Slat umgehend, am 14ten bei Alt-Waltersdorf und 
Srafenort ein.**) 


*) Buerft durch je 1 Bataillon der Abtheilung des Generals Grafen Schulen= 
Burg. Dieſe Truppentheile wurden in den nächſten Tagen durch je 1 Bataillon 
der Regimenter Walded und Wurmbrand der Poftirungstruppe abgelöft. 

**) Vergl. S. 25. 
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Am 16ten Dezember hatte Buccow mit feiner Abtheilung 
Neuftadt bejegt, Preyfing und Meligni ftanden bei Ziegenhals. 
Nadasdy war, unter Zurüdlaffung des Huſaren⸗Regiments Kalnoky 
in Weidenau, big Köppernig vorgerüdt, Ghilanyi ftreifte von Langen⸗ 
brüd und Wieſe gegen Jägerndorf. 

Bei Patihlau und Syohannesberg ftanden Boftirungstruppen; 
darunter Luccheſi mit 600 Pferden, 1 Bataillon Gyulai und Cſiba 
mit der Ungariſchen Abtheilung. | 

Die Hauptorte der Grafihaft Glag fowie ein Theil der weiter | 
vorliegenden Dörfer waren inzwiſchen von den nahrüdenden Bataillonen 
und Schwadronen der Poftirungstruppen beſetzt worden. 


Die Dahens Die Befatung von Glatz hatte in diefer Zeit mehrfache Ver⸗ 


während der ſuche gemacht, durch Ausfälle Einblid in die Maßnahmen ber 
a Defterreiher zu gewinnen. Einzelne fühn durchgeführte Unter- 
nehmungen waren erfolgreih; im Allgemeinen zeigte fich jedoch die 
Uebermacht der Einjhliegungstruppen in dieſem Zeitraume fo groß, 
daß Fouqué fih auf die Feſthaltung der unmittelbaren Um⸗ 
gebung der Feſtung befchränten mußte. Am G6ten Dezember nach⸗ 
mittags gelang es den 7 Schwadronen der Beſatzung, eine ftarfe 
Defterreihiihe Hufarenabtheilung über Schwebeldorf zurüdzumerfen; 
jenfeitS diefes Dorfes von allen Seiten angegriffen, mußten fie den 
Rückzug antreten. 
Am 13ten wurden die Oefterreiher in Edersborf überrafct, | 
als fie im Begriff waren, 28 Wagen mit beigetriebenem Hafer und 
Heu fortzuführen. 200 Bufaren und 500 Musketiere bejegten den 
Drt, bis die Vorräthe nad) Clay abgeführt waren. 
Ein für die Preußifchen Hufaren verluftreiches Gefecht fand am 
14ten ftatt. Der Bortrupp der Preußen — 30 Hufaren ftarf — 
traf bei Grafenort Oefterreihifhe Vorpoften, griff fie an und warf 
fie über genanntes Dorf hinaus, gefolgt von den 7 Schwadronen 
unter den Majors v. Schü und v. Szekely. Starkes Schnee⸗ 
treiben behinderte die Umſicht faft völlig, und eine dichte Schneedede 
verminderte das Geräufh ber Pferdehufe. So kam es, daß die | 
Preußiſchen Schwadronen in tie noch zum Theil im Anmarjce 
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Hefindlihen Hufaren-Negimenter Nadasdys*) hinein geriethen. Sie 
wurden in Front und Flanken gleichzeitig angegriffen und mit 
einem Berlufte von 50 Mann zurüdgetrieben. 

Völlig gejihert gegen Preußifche Unternehmumgen durch die vor- Der Vomarſch 
geſchobenen Abtheilungen, konnten die zum Einmarſche in Oberſchleſien Oeſterreichiſchen 
beſtimmten Oeſterreichiſchen Heerestheile den Rechtsabmarſch aus ihren bauptheeres. 
Unterkunftsorten bei Pleß antreten. 

Es waren hierzu von dem Prinzen Karl 3 Marſchſäulen gebildet 
worden.**) 

Am 9ten Dezember trat die „erjte Kolonne” unter Befehl 
des Fürſten Walded mit 4 Bataillonen und 2 Kavallerie Negi- 
mentern den Marſch durch die Grafihaft Glatz — über Neichenau, 
Marienthal, Schönfeld, Wilhelmsthal und Friedeberg nach Weidenau 
an. Daſelbſt verblieb diefe Truppenabtheilung vom 16ten bis 18ten 
zur Sicherung der über den hohen Theil des Mähriſchen Geſenkes 
nad Freiwaldau marfhirenden anderen Heerjäulen. 

Die „zweite Kolonne”, 5 Bataillone und 2 Kavallerie-Ntegi- 
menter unter Befehl des Prinzen Karl, brach am 10Oten auf und 
marſchirte über Neihenau, Senftenberg, Wichſtadtl, Grulich, Alt 
ftadt nah Freiwaldau und Umgegend. Sie verblieb Hier vom 
16ten bis zum 18ten. 

Die „dritte Kolonne” unter General der Kavallerie Freiherrn 
v. Berlihingen nahm einen etwas jüdlicheren Weg über Neichenau, 
Geiersberg, Gabl, Grumberg, Goldenftein nah Freiwaldau und Um⸗ 
gebung. Sie verblieb dafeldft am 17ten und 18ten. Durchſchnittlich 
befand fie fi einen Tagemarſch rückwärts der zweiten. Sie beftand 
aus 4 Bataillonen und 3 Kavallerie-Negimentern.***) 


*) Bergl. S. 23. 
**) In Skizze 7 find die Marjchrichtungen angegeben. 

) Die erite Marfchfäule beftand aus den Infanterie-Regimentern Franz 
Zothringen und Alt-Königsegg, dem Küraffier-Regiment Johann Bälffy und 
Dragoner-Regiment Liechtenftein; 

die zweite Marfchfäule aus den Infanteries-Regimentern Botta und Efters 
haͤzy unb den Küraffier-Regimentern Carl Palffy und Ezernin; 

die dritte Marſchſäule aus den InfanteriesRegimentern Karl Lothringen 
und Grünne, dem Dragoner-Regimente Sachſen⸗Gotha und den Kuraſſier⸗Re⸗ 
gimentern Karl St. Ignon und Birkenfeld. 
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Der Mari wurdefdem Entwurfe entſprechend ausgeführt. Schon 
war die Nüdzugslinie der bei Zroppau und Jägerndorf ftehenden 
Preußifhen Heeresabtheilung bedroht und das Zufammenwirken mit 
dem von Süden anmarſchirenden Ungariſchen Aufgebote geſichert. 

Das Ungariſche Der begeifterte Empfang der Königin von Ungarn in 

Aufgebot.*) , ruder . . . 

Preßburg und die beifällige Aufnahme eines leidenſchaftlichen 
Aufrufs des Palatins von Ungarn zum Kampfe gegen Preußen hatten 
in Wien die Hoffnung erwedt, die Ungarifhe Erhebung bald 
und in großer Stärfe auf dem Sampffelde eriheinen zu jehen. 
Diefe Erwartungen waren in den verfloffenen Monaten nit in 
Erfüllung gegangen. Nur 8000 Mann, meift Hufaren, mochten im 
November in der nordweitlihden Ede Ungarns, bei Jablonka,**) 
Neuftadtl und Sillein verfammelt fein; einige Abtheilungen waren 
nad Neu⸗Titſchein, Fulnek und Teſchen vorgefhoben.***) Nur Wenige 
waren geneigt, die Grenzen Ungarns zu überfchreiten; nicht nur der 
Einzelne, auch ganze Geſpanſchaften machten in bdiefer Beziehung 
erheblihe Schwierigkeiten. 

E3 kam Hinzu, daß die Führer, befonders Feldmarſchall Graf 
Eiterhäzy, Bedenken trugen, die zwar aus fräftigen, gut berittenen Xeuten 
zufammengefeßten, aber wenig gefchulten und noch weniger an Gehorſam 
gewöhnten Maffen dem Feinde entgegenzuführen. Bei dem Mangel 
jedes Fuhrparks und in Anbetraht der jhwierigen Verbindung mit 
dem Innern Ungarns wirkte auch die Verpflegungsfrage hemmend 
auf die Thatenluft der Führer ein. In Sillein und Neu⸗Titſchein 
hatte man zwar begonnen, Magazine anzulegen, war aber nicht jehr 
weit damit gelommen. 

Maria Therefia jah das Aufgebot Ungarns „als ihr werk“ 
an, und der „bejonderen der Nation zutragenden Gnad und liebe“ 
entſprach die Kraft, mit der fie alle entgegenftehenden Schwierig 
feiten zu überwinden ftrebte. Anfang November wurden der Palatin, 


*) Bergl. Band I, Anlagen S. 27 * u. Band I, 10. 
”*) Jablonka, nicht zu verwechfeln mit Jablunka, liegt 75 km norböftlidh 
Sillein und ift auf der Weberfichtäfarte nicht mehr enthalten. 
***) Vergl. Band I, 217, 221 u. 224. 
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Graf Paälffy, der Judex Euriae Generalfeldmarfhall Graf Ejterhäzy 
und der Perſonal Graf Grafjallovics nah Wien berufen. Syn den 
am 12ten November ftattfindenden Berathungen zwifhen ihnen und 
den „Deutſchen“ Miniftern wurde das angriffsweife Vorgehen des 
Aufgebot3 gegen Schlefien und die zu diefem Zwede vom Hofe zu 
erfüllenden Bedingungen fejtgefegt. Site wurden in einem „Ron 
ferenz-Protofolle” niedergelegt und fpäter in einer Anmeifung für 
den Juder Curiae zuſammengeſtellt. 


Diefer wurde an Stelle des alten Palatins zum Oberbefehls- 
haber der „Ungariſchen General-Snfurrection” beftimmt. Auf feinen 
befonderen Wunſch wurde ihm der Feldmarſchalllieutenant Freiherr 
v. Feſtetics beigegeben. Die oberen YFührerftellen follten dur den 
General der Kavallerie Grafen Franz Ejterhäzy und die Feldmarſchall⸗ 
lientenants v. Karolyi und v. Splenyi bejegt werden. *) 

Die Ausrüftung mit Gefhügen und Brüdenbooten ſowie die 
Zuweifung einer Kriegsfaffe wurden vorgefehen. ‘Die Truppen follten 
außer Landes Verpflegung und Sold wie die ftehenden Truppen erhalten. 
Behufs befjerer Ausbildung beabfihtigte man Yufarenoffiziere des 
Heeres zuzutbeilen; auch wollte man durch Ueberweifung von ein ober 
zwei geregelten Hufaren-Regimentern dem Aufgebote einen feften Halt 
geben. Zur Einrihtung eines vegelmäßigen Erſatzes war endlich 
beichlofjen worden, Werbeoffiziere von dem Heere nah Ungarn zu 
ſchicken. 

Aber keine dieſer Vorbedingungen war erfüllt, als das Auf- 
gebot in Schleſien einrüdte. Prinz Karl meldete Mitte November 
unter voller Anerkennung der Nothwendigkeit der geplanten Maß- 
regeln, daß bei den Hufaren-Regimentern felöft großer Mangel an 
Offizieren herrſche, und daß in Anbetracht des jüngſt ftattgefundenen 
Abmarjches eines diefer Negimenter nah Bayern auf dem Böhmi⸗ 
ſchen Kriegsihauplage für jetzt fein weiteres zu entbehren fei. In⸗ 
fanterieoffiziere zur Förderung der Werbung im Innern Ungarns 
könnten abgeſchickt werden. 


*) Graf Andräfiy war gleichfalls beſtimmt, erkrankte aber. 
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Ebenſo wenig kamen zunächſt die Geſchütze, die Brüdenboote 
oder die Kriegskaſſe an. Die Zahl der bereiten Patronen betrug 
bei dem Einrüden nur 8 für jeden Mann. 

* Unter diefen Umftänden mußten die von dem Feldmarſchall 
Grafen Eſterhazy befürdhteten Yolgen wohl eintreten. ‘Da jede regel- 
mäßige Verpflegung mangelte, wurde die Ausnugung der in den Dörfern 
vorhandenen Vorräthe eine Nothiwendigkeit. Im Allgemeinen mußte 
allmählich, troß wiederholter Verfuche, größere Magazine anzulegen, 
wegen Mangels eines Fuhrparks und wegen des rajchen Wechſels 
der Kriegslagen zu dem bedenklihen Auskunftsmittel übergegangen 
werden, eine Gegend nad der anderen auszuzehren. Zur Füllung ber 
Kriegskaffe wurden in der Regel Beitreibungen von Geld vorgenommen, 
da Ausihreibungen niht immer nügten. Die unregelmäßige Zahlung 
der Löhnung gab Veranlaffung, daß die Mannſchaften fich gelegentlich der 
Beitreibungen jhadlos hielten. Es kann indeffen feinem Zweifel unter- 
liegen, daß das erfte Auftreten der Ungarn den Einwohnern gegenüber 
freundlih war.*) Es war ihnen eingeprägt worden, daß Schlefien wieder 
Defterreihifch werden follte. Aber dieBeitreibungen, die unglüdlihen Ge⸗ 
fechte, bei welchen Verrath von Einwohnern ftet8 angenommen wurde, der 
Gegenjat der Neligionen, anderfeitS der feit Alters vorhandene Haß 
zwiſchen Ungarn und Polen ftörten die guten Wbfihten der Heeres- 
leitung je länger je mehr. Die gröbften Ausjchreitungen famen vor und 
ſchadeten der inneren Ordnung der Truppe. Die nahe Heimath war von 
dem Unzufriedenen ebenfo jchnell zu erreichen als von dem, der feine 
Habe dur Plünderung vermehrt hatte. Dazu kam, daß die Polnifche 
Grenze leicht und ungehindert überfchritten werden konnte. Die Fahnen⸗ 
flucht trat daher in einem erftaunlihen Maße auf, namentlich nach jedem 
niht ganz glüdlichen Gefehte. Ganze Geſpanſchaften entliefen, mehr- 
fah mußte die Grenze gegen Polen, Ungarn und Mähren bewadht 
werden, um allzu große Entweihungen zu bindern.**) 

Die Stärfeangaben find wechſelnd und unfiher; Anfang Januar 
fand durd Königliche Abgejandte eine Mufterung ftatt, die 6000 Hu⸗ 


*) Bergl. ©. 67. Anmerk. *. 
**) Vergl. S. 98 u. Band I, 221. 
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jaren und einf&hließli der Slavoniſchen Grenzer 2000 Infanteriſten 
nachweiſt; unter leßteren nicht ganz 1000 Mann aus den eigentlichen 
Ungariſchen Geſpanſchaften. 

Im Allgemeinen ſtellten, von den Slawiſchen Grenzbezirken Süd⸗ 
ungarns abgeſehen, diejenigen Komitate, die während der Türkenkriege 
lange Zeit die Grenze gebildet hatten, eine größere Mannſchaftszahl 
als die anderen. 

Es ſcheint allmählich verfuht worden zu fein, an Stelle der 
Geſpanſchaften Negimenter zu bilden und dieſe durch gleichmäßige 
Zutheilung von folden Mannſchaften, die früher Hufaren-Regimen- 
tern des ftehenden Heeres angehört batten, in beſſere Verfaffung 
zu fegen.*) 

Das ganze Aufgebot wurde in Brigaden getheilt, von denen 
Kärolyi und Splenyi je eine, durdfchnittlihd 2000 Köpfe ſtark, be- 
fehligten; fie bildeten in der „Ordre de Bataille“ das erfte Treffen. 

Das zweite Treffen ftand unter dem Feldmarſchall felbjt; einigemal 
wird jein Begleiter, der Feldmarſchalllieutenant v. Feſtetics, auch als 
Führer einer Brigade genannt.**) 

Aus Berpflegungsrüdfichten, und um nit mit dem ganzen ——— 
Heerestheile auf nur einem Gebirgswege die Karpathen zu Über- Aufgebots und 
ſchreiten, ließ Feldmarſchall Graf Efterhäzy nur den rechten Flügel en 
feiner Truppen unter dem General Grafen Kranz Efterhäzy aus der ve Abeul. 
Berfammlung bei Sillein über den Jablunka⸗Paß auf Zeichen vorgehen, 
welder Ort, wie erwähnt, bereitS im November von den Preußen 
geräumt worden war.***) 

Der Feldmarſchall feldft überfehritt mit dem linken Flügel das 
Gebirge weiter weftlih und vereinigte fih bei Neu-Titfchein mit der 
von Olmütz über Leipnik und Weißkirchen zu feiner Unterftüßung 
vorgegangenen Abtheilung bes Generalmajors Freiherrn v. Kheul, 


®) Bergl. S. 142. 

“*) General ber Kavallerie Graf Efterhägy, der Bruder des Feldmarſchalls, 
wird nur bei Beginn des Einmarjches als Führer einer Abtheilung bezeichnet, 
deren Stärle — rund 2000 Mann — gleichfalls einer Brigade entiprict. 
Seine Truppen gehören fpäter zum zweiten Treffen. 

“er, Vergl. Band I, 224. 
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welde aus den Negimentern Baden-Baden und Thüngen, einen 
Bataillon O'Gylvi und 4 Geſchützen bejtand.*) 


General v. Kheul hatte den Auftrag erhalten, Olmüg und 
Brünn zu balten, aber auch auf den Feldmarſchall im Sinne 
eines entſchloſſenen Vorgehens einzumirten, um den aus der Ver⸗ 
einigung beider Heeresabtheilungen fi) ergebenden Vortheil möglichft 
auszunugen. 

Bon Neu-Zitichein aus wurde eine Abtheilung der Ungarn unter 
Oberſt Marton nach Fulnek und von dort die Ahtheilung des Grafen 
Nudolph Palffy**) weiter in Richtung auf Troppau vorgejhoben. 
Mit der Hauptmadt trat Eſterhäzy am 12ten Dezember den Weiter- 
marſch über Friedek auf Mährifh-Oftrau und Oberberg an; beide 
Orte wurden am 14ten von den Brigaden Kheul und Karolyi erreidt. 
Kleinere Adtheilungen hoben fi über die Dder hinaus etwa eine 
Meile weit vor. 


Der rechte Flügel hatte inzwifchen ebenfalls den Rarpathen-Ueber- 
gang bewerfitelligt, die Verbindung mit dem linfen Flügel hergeſtellt, 
Bielig und Schwarzwaffer ſtark bejegt und einige Abtheilungen über 
die obere Weichſel nah Pleß und den umliegenden Dörfern vor⸗ 
geſchoben. 

Der Stellung der Truppen entſprechend ſollte in den nächſten 
Tagen der rechte Flügel gegen Ratibor, der linke gegen Troppau 
vorgehen. 

An alle Landräthe der Oberſchleſiſchen Kreiſe war von Neu— 
Titſchein aus am Géten Dezember eine ſchriftliche Aufforderung er- 
gangen, ſich am ten in Freiſtadt einzufinden, bis zum 12ten eben 
dahin bedeutende Mengen von Mehl, Futter und Geld einzuliefern. 


*) Es iſt zweifelhaft, ob das bisher mit der Abtheilung des Oberſt⸗ 
lieutenants Cſiba gegen die Grafſchaft Glatz verwendete eine Bataillon Thüngen 
ſchon um dieſe Zeit bei feinem Regiment wieder eingetroffen mar (vergl. 
Seite 22, Anmerk. }), und ob General v. Kheul außer den oben genannten 
regelmäßigen Truppen noch Freilompagnien u. dergl. mit fi führte. Seine 
Stärke wird auf ungefähr 3000 Mann angegeben, ausjhließli 500 Mann, die 
in Olmüg, und 470 Pferbe, die an ber Mährifchen Grenze verblieben waren. 

**) Vergl. Band I, 221. 
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‚General v. d. Marwitz hatte die Befolgung diefer Aufforderung zwar 
verboten; aber ſchon war er nicht mehr in der Lage, diefem Verbote 
den nöthigen Nahdrud zu geben. 


3. Der Rückmarſch der Heeresabtheilung*) des Generals der 
Sufanterie v. d. Marwitz und die Beſetzung Oberſchleſiens durch 
die Oeſterreicher. 


Das Verhalten des Generals Marwitz gegen etwa anrüdende Die muuariſche 
Uebermacht war durch des Königs Schreiben vom 17ten November des Generals 
beſtimmt: „So werdet Ihr ..... im Stande ſein, dem Feind überall p. d. Rarwit. 
die Spitze zu biethen, denn Ich doch halte, daß 1000 Mann Meiner 
Infanterie jo gut wie 2000 Oeſterreicher ſeyn werden.“ 

Außerdem hatte der König anläßlich des Abmarſches der Ober- 
ſchleſiſchen Heeresabtheilung nah Neiße zu Anfang November fi 
dahin geäußert, daß jelbftverftändlih an Räumung der wichtigen 
Orte Troppau und Syägerndorf nicht gedacht werden Fünne. 

Eine abwartende Vertheidigung war bei der Lage und dem 
Zuitande der bejegten Orte,**) bei dem Mangel an Lebensmitteln 
und Futter ausfiht3los; Zufammenhalten der Kräfte und Gegen—⸗ 
angriff waren das einzige Mittel, die anvertrauten Poften zu halten. 

Größere Abzweigungen nah Ratibor, Neuftadt und Oderberg 
zur Sicherung der widtigften Punkte in Flanken und im Rüden 
waren in Anbetracht der verhältnigmäßig geringen verfügbaren Ge— 
ſammtmacht nit gut angängig, vielmehr war dem Generalmajor 
v. Bredow in Jägerndorf feit Anfang Dezember befohlen, dauernd 
2 Bataillone und 3 Schwadronen marjhfertig zu halten, damit im 
Nothfalle alle irgend entbehrlihen Truppen fchleunigft bei Troppau 
‚zufammengezogen werden könnten. 


*) Ueber die Bertheilung der Truppen vergl. Band I, 225, Anmerf. *. 
**) Insbeſondere wies der Hauptort Troppau enge Baftione mit nur 
1,00 m ftarfer Bruftwehr auf. Die alte Stadtmauer mit baufälligen 0,50 m 
ftarfen Bruftmauern und Binnen bildete die Zwifchenlinien; auf halber Kanonen» 
ſchußweite war bie Stadt jo überhöht, daß die Mannſchaften bis zum Knie und 
die Gejhügbettungen zum größten Theile eingefehen waren. 


Der Ueberfall 
von Bleß am 
12tenDezember. 
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Der Zug der Ungarifhen Streifſchaar nah SOppeln*) 
zwang trotdem zu Entſendungen. Am 2Ödften November abends 
Hatte der Ueberfall von Oppeln ftattgefunden. Am frühen Morgen 
des 26ften erhielt Marwig die Nachricht. Bald darauf marſchirte 
Oberftlieutenant v. Wartenberg mit 5 Schwadronen Malachowski⸗ 
Huſaren fowie je einer aus den übrigen 5 Schwadronen de3 Regi⸗ 
ment3 und aus den Soldan-Hufaren zufammengeftellten Schwadron 
über Ratibor nad Loslau, von mo er no an demfelben Tage die 
erite Meldung an Marwitz einfchidte. Als Rückhalt traf das Grenadier- 
Bataillon Golg am 27 ſten November morgens 3 Uhr in Natibor 
ein, nachdem e3 am 26ften vormittagg von Troppau abmarſchirt 
war und faft ununterbroden die tief in die grundlofen Wege ein⸗ 
finfenden Geſchütze durch die Grenadiere hatte fortziehen laſſen. Ihm 
folgten am 1jften Dezember 4 Schwadronen Soldan-Yufaren unter 
Oberftlieutenant v. Davier, die am éten nah Troppau zurüdftehrten, 
als Wartenberg, nachdem er die Ungariſchen Hufaren über die Polniſche 
Grenze gejagt hatte, in Ratibor wieder eintraf. Faſt ununterbrochen 
waren feine Reiter, das Land zwifchen Tarnowig und Pleß durd- 
ftreifend, unterwegs gewejen. Wartenberg blieb fünf Tage mit dem 
Grenadier-Bataillon Golg in Natibor. 

Die Nahrichten über Anſammlung ftärkerer Kräfte im Fürſtenthum 
Teſchen lauteten täglich beftimmter. Als am ilten Dezember 
abends 9 Uhr die Nachricht einlief, daß an den beiden vorhergehenden 
Zagen 450 bis 500 Ungariſche Neiter die Grenze überſchritten hätten 
und in Pleß eingerüdt wären, ließ Wartenberg fofort fatteln und brach 
unter Zurüdlaffung der untüchtigen Pferde mit 450 Reitern unver- 
züglich dorthin auf. 

Noch in der Naht bei ftärkftem Froſte gelangte er nach Loslau. 
Bon dem dortigen Landeshauptmann wurde ihm mitgetheilt, daß die 
Orte längs der Grenze und im Fürftenthum Teſchen dit mit Ungarn 
belegt jeien. In den Dörfern rüdwärts Pleß follten bis zu 800 Pferde 
vertheilt fein. Trotz diefer Uebermacht brad Wartenberg am frühen 
Morgen auf. Zwiſchen 10 und 11 Uhr traf er vor dem mit einer Mauer 


*) Bergl. ©. 10. 
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jowie mit zahlreihen Teichen und Wafferläufen umgebenen Städtchen 
ein. Nachdem unter Heranziehung einiger von den Streifzügen der 
legten Tage ber belannter Beamten und Bauern die nöthigen Sicher⸗ 
heitSmaßregeln gegen Ueberraſchungen getroffen waren, ordnete Warten- 
berg an, daß in erfter Linie die Pferde des Feindes niederzujtechen 
jeien, vertheilte feine eigene Schwadron zum Sprengen ber Thore 
auf die Angriffsabtheilungen, die gegen je einen Zugang vorgehen 
jollten, und griff um 11 Uhr die Thore zu gleicher Zeit an. In 
fürzefter Friſt waren dieſe gefprengt. Innerhalb der Stadt wurde 
zunächſt lebhafter Widerftand geleiftet. Die in den Straßen fi 
häufenden todten Pferde zwangen, zum Fußgefecht überzugehen, wobei 
die Pferdelörper als Dedung benugt wurden. Da die Ungarn dur 
die Preußiſche Befagung der Thore an der Flucht verhindert waren, 
jo wurde das Gefecht nach Wartenbergs eigenem Ausdrude zum 
„massacre“. 


Rechtzeitig von dem Anmarſche der in den umliegenden Dörfern 
liegenden Ungarn durd) einen Beamten benachrichtigt, zog ſich Oberft- 
lieutenant v. Wartenberg, da ihm der Weg nach Natibor durch feind- 
lide Abtheilungen verfperrt war, nad) Gleiwitz zurüd. 


Nittmeifter v. Malachowski, ein Bruder des Negimentstommandeurs 
und 7 Preußiſche Hufaren waren gefallen, 14 verwundet; aber 100 
bis 150 getödtete Ungarn lagen in den Straßen von Pleß, und Oberft- 
lieutenant v. Wartenberg bradte, nachdem er am 12ten nod) 14 Meilen 
marſchirt und in Gleiwig übernadtet hatte, am 13ten abends nad) 
Zurüdlegung weiterer ſechs Meilen 1 Major, 2 Nittmeifter, 2 Lieute⸗ 
nants, 2 Kornets, 175 Dann Gefangene und 200 Beutepferde nad 
Coſel. 


Am 1dten Dezember traf er in Ratibor wieder ein und ver⸗ 
einigte fich mit dem inzwifchen zu feiner Unterftügung mit den anderen 
5 Schwadronen des Regiments aus Troppau eingetroffenen Oberſten 
v. Malachowski. 


Die Ungarn bejegten bald nad dem Abzuge der Preußen Loslau 


und Pleß, brannten einige Häufer nieder und führten den Amts- 
Kriege Friedrichs des Großen II. 2. 3 
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bauptmann von Loslau als Gefangenen nah Freiſtadt. Wie ges 
wöhnlih in derartigen Fällen, wurde in den Berichten der Ueber- 
falfenen die Xheilnahme der Einwohner im Kampfe angenommen. 


Der Eindrud diefes erften unglüdlichen Gefechts des Ungarifchen 
AufgebotS auf die Abtheilung des Generals Grafen Eiterhäzy war 
tief und nachhaltig. Alle vorgefhobenen Truppen widen in das 
Fürſtenthum Teſchen zurüd. Mehr als 1000 Dann feinen in die 
Heimath gegangen zu fein; drei Gefpanfchaften verſchwinden ganz 
aus den Liften. Der innere Halt der Truppe war jo gelodert, daß 
diefer rechte Flügel erft wieder vorgezogen werden konnte, nachdem 
Ratibor durch die linke Flügelabtheilung unter Feldmarſchall Eſterhazy 
im Anfang Januar befett worden war. Das „Unglüf zu Plefsen 
.... machet“ fchreibt General Kheul am 17Tten Dezember an den 
Hofkriegsrath, „daß Herr General der Cavallerie Graff rang 
Esterhazy .... nicht weitheran die Oder herauff zu rukhen getrauet, 
aus Forcht, daß die unter feinem Commando ftehendte Mannſchaft 
fonft ebenfalls den Weeg wiederum in Hungarn zurükhnehmen 
dörffte.“ *) 
Der Entſchluß Wenn General v. d. Marwitz durch das Gefecht von Pleß von feiner 
Doms Finn Sorge um die eine Rüdzugslinie befreit war, fo lauteten die Nach⸗ 
ma a8 richten über das Vorbringen der Oeſterreicher in feinen Flanken um 
jo bebenkliher. Seine Meldungen über Anwachſen der feindlichen 
Kräfte Hatte der König feit Ende November nicht beantwortet; erſt 
am 13ten Dezember traf eine Meinungsäußerung defjelben vom 
11ten Dezember ein: „Mit denen in Mähren fi einfindenden feind- 
lichen Troappen wird e8 nichts zu bedeuten haben, da felbige wohl 
nur die Winter Quartiere dafelbft nehmen werden.“ Im Uebrigen 
wurde Marwig an den Generals Seldmarjhall Prinzen Xeopold 
gewiejen, der das Nöthige mittheilen würde. 
In der That traf am IGten cin Schreiben des Erbprinzen 
vom 13ten aus Schweidnig ein: Marwig und den übrigen 
Generalen würden von Neiße aus die Befehle des Königs zugehen, 


*) Ach. Wien. 
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„nah melden Euer Exell. Ihren Poften auch angewieſen be= 
fommen”.*) 

Am 16ten verfammelte Marwig in Troppau die ihm unter- 
ftellten Generale und forderte fie nad) Darlegung der militärischen 
Verhältniffe auf, ihre Meinung abzugeben. Ein ausdrüdlicher Befehl 
des Königs, Troppau und Jägerndorf unter allen Umſtänden zu 
halten, wäre nicht gegeben; für 14 Tage fei noh Mehl, aber nur 
für 5 Tage Futter vorhanden; neue Beitreibungen könnten ſchwerlich 
Erfolg haben, da jelbft für Geld aus den Preußifchen Kreiſen 
wegen der ringsum ſchwärmenden feindliden Hufaren nichts mehr zu 
baben fei. 

Alle Generale entſchieden fi für den Nüdzug. Prinz Dietrich 
ſchlug eine nochmalige Anfrage bei den Feldmarſchällen vor, und 
Marwitz jtimmte diefer Meinung um fo lieber zu, als er glauben 
mußte, daß der im Erbprinzliden Briefe erwähnte Königliche Befehl 
ihm und feinem Heerestheile eine neue Thätigkeit anweiſen würde. 
Es mußte daher abgemartet werden. 

Die „Sentiments* der Generale wurden dem Prinzen Leopold 
überfhidt; zugleih meldete Marwig, daß er zum Angriff gegen 
Oderberg vorgehen werde. 

Bis zum 1Tten Dezember war, unter Belaffung von 2 Ba- 
taillonen und 1 Schwadron in Jägerndorf, von 2 Bataillonen in 
Troppau, die Heeresabtheilung bei diefer Stadt zujammengezogen 
worden, um gegen die fich dieffeitS der oberen Oder immer mehr 
verftärfenden Ungarifchen Abtheilungen vorzugehen. Das Hufaren- 
Regiment Malachowski follte von Ratibor her bei Oberberg ein- 
greifen. Dem Angriffe wichen indeifen die vorgefchobenen Truppen 
der Brigade Kärolyi aus. Oderberg wurde von ihnen ohne Wider: 


*) An demfelben Tage jchrieb Erbprinz Leopold feinem Bruder, dem Prinzen 
Dietrich, daß er leider wegen Krankheit verhindert fei, nach feinem angemwiefenen 
Voften Neiße abzugeben, daß er von dort die Befehle des Königs an die 
Generale jhiden würde. Dann folgt allerdings eine Reihe meift die Verpflegung 
der Oberſchleſiſchen Heeresabtheilung betreffender Fragen, die vom Empfänger 
kaum anders gebeuiet werden konnten, als daß Erbprinz Leopold Oberbefehls⸗ 
haber werden follte. — Vergl. S. 15, einfchließlih Anmerk. **. 


2% 
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ftand geräumt, worauf jämmtlide in der Nähe untergebradten 
Ungarifhen Truppen gegen Oftrau abzogen. Eine Feuersbrunſt ver: 
jogte fie au aus Polniid-Oftrau nach dem jenſeits der Oftrowiga 
liegenden Mähriſch-⸗Oſtrau, welches Kheuls Truppen bejegt bielten.*) 

Nah diejer Erfahrung mußte Marwig den Verſuch, dur ein 
entjcheidvendes Gefecht Bewegungsfreiheit nah Süden zu gewinnen, 
aufgeben. Sobald die Preußiſchen Truppen zurüdgezogen wurden, 
bejegten die Ungarn wieder ihre verlaffenen Bolten. 

Bis zum 19ten Dezember wurde von Norden ber die An- 
näherung einer feindlichen Abtheilung aller Waffen bis auf 1’/s Meilen 
von Jägerndorf,“*) die Beſetzung von Neuftadt, Ober-Ölogau und 
Leobſchütz durch die Defterreiher und der Marſch ihrer Heeresjäulen 
auf Ziegenhals bekannt. Die Streifreiter der feindlihen Huſaren 
waren vor Ratibor und Cofel angelangt. 

Wenn bis zum 16ten der fehriftlihe Verkehr zwiſchen Troppau 
und Neiße no durd Offiziere aufrecht erhalten werden fonnte, wobei 
ein Lieutenant v. Steinmeg vom Grenadier-Bataillon Langenau ji 
befonders auszeichnete, jo war man nunmehr auf den Weg über 
Cofel und auf zuverläffige Landeseinwohner als Boten angewiejen. 

Ein auf diefem Wege am 19ten eintreffendes Schreiben des 
Fürſten Leopold vom 16ten gab Veranlaſſung, die Generale und 
die Oberften nod einmal in Troppau zufammenzuberufen. Das 
Schreiben enthielt die Mittheilung von dein Anmarſche der „halben 
Pring Carlſchen Armee* über Zudmantel nah Oberſchleſien. 

Der Fürft hoffte, daß die Preußiſchen Regimenter noch zeitig 
genug an der Neiße anlommen würden, um „jo Biel möglid 
ift“, die „Progreßsen* des Feindes zu hindern.***) 


*) Nach dem betreffenden Berichte des Feldmarſchalls Efterhäzy ift die 
Feuersbrunft in Mähriſch-Oſtrau ausgebroden und der Rüdzug nad) 
Polniſch-Oſtrau angetreten worden. Die Lage beider Drte zur Rüdzugslinie 
macht die unwahrſcheinlich; auch find die ſpäteren Berichte des Generals Kheul 
nad wie vor aus Mähriſch⸗Oſtrau abgeſchickt worden. 

**) Es waren dies Hufaren Ghilänyis und Buccoms. 
“r, Droyſen faßt in jeiner Gefchichte der Preußiſchen Politik V 2, 411, 
Anmerf. 1 das obige Schreiben als Befehl auf für Marmwig, mit feinen 
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Ein anderer Brief des Erbprinzen vom 16ten theilte mit, daß 
Marwitz auf die Rückkehr der Negimenter Holftein und Flanß forte 
des 1. Bataillons Markgraf Heinrih nit rechnen könne; fie 
hätten anderweitige Verwendung gefunden.) Da demnah Ber- 
ftärtung nit zu hoffen, Hilfe ziemlih unficher, jedenfalls nicht 
bald zu erwarten war, die Futtervorräthe nur noch für zwei Tage 
reichten, fo lauteten die „Sentiments“ der Generale und Oberjten 
wie am 16ten für den Abzug, ohne jede Einſchränkung. 

Maßgebend für den Entihluß war aud die Erklärung des 
Kommandanten von Cofel, daß er ſich bei dem ıumfertigen Zuſtande 
der Feſtung — der Graben Hatte wegen unvollendeter Stauanlage 
ftellenweife nur 2 Fuß Waffertiefe — mit der geringen Beſatzung 
nicht halten könne.**) 


An der Naht vom 19ten zum 2Often wurde daher die Be- Des Rüczug der 
e en 
ſatzung von Jägerndorf nah Zroppau herangezogen. Am 20ten Heeret- 
begann der Abmarſch nad Ratibor. Marwitz meldete dem Erbprinzen, yreihına Aber 
daß er nad) Eofel marſchiren und dort bis auf weiteren Befehl bleiben ——— 


würde; Ratibor ſei nicht haltbar. 

Gleich nach dem Abmarſche des Generals v. Bredow aus 
Jägerndorf beſetzte Buccow dieſe Stadt mit 300 Mann Infanterie 
und nahm ſodann, gemeinſchaftlich mit der Brigade Karolyi und der 
Abtheilung Palffy, die Verfolgung der abziehenden Preußen auf. 
Auch General Kheul ging auf die Nahriht von der Räumung 
Zroppaus am 20Often von Mähriih-Oftrau aus vor, erreichte am 
21ſten Hultihin, am 22ften Troppau und folgte, unter Belaffung 
von 2 Grenadier- und 2 Füfilier-Sompagnien in diefer Stadt, 
ebenfall3 den Feinde auf Ratibor zu. 





Truppen an die Neiße zu marſchiren. Der Fürft hatte der Oberſchleſiſchen 
Heeredabtheilung feiner „Snftruction” nad überhaupt nichts zu befeblen. 
Er hütete fih aber, auch nur den Rath zu ertbeilen, die vorgeichobene 
Stellung zu räumen, weil er Die entgegengejette Meinung des Königs Tannte. 
Er ftellte vielmehr feine Hülfe in Ausficht, allerdings in einer Form, die es 
dem General Marwig erleichterte, den Entihluß zum Rüdzuge zu faflen. 

*) Bergl. Band I, 224 u. Band II, 7. 

*#) Vergl. Band I, Anlagen, S. 21%. 
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Marwitz Hatte dort am 20Often zwei Schreiben des Erbprinzen 
Leopold vom 19ten vorgefunden. Syn feiner Antwort vom 21ften 
fpriht er das Bedauern aus, Troppau verlaffen zu Haben; der 
Rund, die Gefüge umd Fahrzeuge zu retten, fei maßgebend 
für ihn gemwefen. Er würde nunmehr in Natibor bleiben, um 
die Heeresabtheilung des Fürſten zu erwarten, und nicht nad Coſel 
marfdiren.*) 

Die Berihte in diefem Sinne an den König und den 
Fürften vollendete Marwitz nit mehr; am Z2iften abends erlag 
er einem Schlaganfalle. Prinz Dietrih, als ältefter Generals 
lieutenant, übernahm den Befehl;**) er wies am 22ften einen auf 
dem linfen Oder⸗Ufer erfolgenden Angriff ab, nachdem e8 dem an⸗ 
näbernd 2000 Köpfe ftarten, meift aus Huſaren beftehenden An- 
greifer ſchon gelungen war, die aus Soldan⸗Huſaren beftehenden 
Vorpoften zurüdzumwerfen und bis zu den Stadtthoren vorzudringen. 
Dei eigenem Verluft von 1 Unteroffizier, 7 Dann madten die 
Preußen 2 Offiziere, 2 Unteroffiziere und 39 Mann zu Gefangenen. 
Des Feindes BVerluft an Todten und PVermwundeten wurde auf 
90 Mann geihägt. 

Nahdem der Prinz am 23ften auf dringende Bitten Des 
Generalmajors v. Saldern das Grenadier- Bataillon Vinne nad) 
Eofel gefhidt Hatte,***) entjchloß er ſich, wegen völligen Futter⸗ 
mangel3 am 24ften die ganze Abtheilung eben dahin marjdiren zu 
laffen. Die Truppen wurden in Cojel und den umliegenden Dörfern 
einquartiert. Vom Feinde befegten die Abtheilungen des Oberften 

*) In den Alten bat fih nur ein Schreiben des Erbpringen vom 19ten 
vorgefunden, in dem mitgetheilt wird, in Antwort auf die Meldungen vom 
16ten, daß am 28ten „die Niederichlefiiche Armee” bei Neiße zum Bormarfch fertig 
ftehen werde. Diefe Nachricht kann den General aber kaum zu obigen Aeuße⸗ 
rungen veranlaßt haben, denn bis zur Ankunft des Heeres bei Troppau und 
Jägerndorf oder bei Ratibor war nicht nur der Futter⸗, jondern auch der Mehl⸗ 
vorrath verzehrt. 

Der zweite Brief muß daher wohl beftimmtere Anmeifungen ent: 
halten haben. 

*#) Bergl. S. 15, Anmerf. **. 


”) Das Bataillon hatte unterwegs nur einzelne unbedeutende Scharmützel 
mit feindliden Hufaren. 
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v. Buccow und des Generals v. Kärolyi Ratibor; letzterer nahm bie 
Verfolgung auf dem rechten Oder⸗Ufer auf, während Buccow auf dem 
Iinfen gegen Eofel und weiter gegen Oppeln vormarjdirte. 

Inzwiſchen hatte der König am 22ften Dezember gelegentlich 
einer Zufammentunft*) mit dem Yürften angeordnet, daß die Ober⸗ 
ſchleſiſche Heeresabtheilung die Bejagung von Cofel verftärten, eben- 
dahin die entbehrlihen Gefhüge mit Schteßbedarf umd Bedienung ab- 
geben folle und jodann nad) Neiße heranzuziehen fei. Zur Erleichterung 
des Nüdzuges follte eine Savallerieabtheilung von 1200 Pferden 
entgegenmarjdiren. 

Fürſt Leopold beauftragte den Generalmajor v. Rochow, mit je 
300 Pferden feines eigenen Regiments und der Negimenter Prinz 
Friedrich, Bornftedbt und Württemberg, fowie mit 200 Mann des 
Smfanterie- Regiments Kalfow nebft 2 Geſchützen über Brieg umd 
Oppeln den Mari anzutreten. 

Prinz Dietrih wurde von Allem verftändigt. 

Am 2Bdften traf Rochow mit feinen Truppen bei Schallowik 
ein. An demfelben Tage war die Oberſchleſiſche Heeresabtheilung 
bei Oppeln angelangt, nachdem fie auf obigen Befehl hin am Z7ften 
von Coſel nah Groß-Stein und Umgegend marſchirt war. Sie 
batte in der Feſtung das Grenadier-Bataillon Vinne, 12 Kanonen 
mit Bedienung und Schießbedarf jowie 800 000 Patronen und 
100 Centner loſes Pulver zurüdgelafien. An der Brüde über die 
Klodnig unweit Cofel waren die verfolgenden Huſaren Kärolyis mit 
Verluft zurückgeworfen worden. 

Rochow kehrte nunmehr um; die Oberſchleſiſche Heeres⸗ 
abtheilung folgte nach einem unbedeutenden Scharmützel mit einigen 
über die Oder-Brüde bei Oppeln vorgedrungenen Huſaren des Oberſten 
v. Buccow**) am 30ften bis Schalkowitz. Am 3ljten überjchritten 
beide Abtheilungen bei Brieg die Oder. Nah einem Ruhetage 

*) Bergl. S. 49.u. 50. 

**) Es geriethen dabei zwei Rittmeifter der Halladz-Hufaren, die fich ohne 
Erlaubniß mit nur geringer Begleitung nah Räumung Oppelns in die Stadt 


zurüdbegeben hatten, in Gefangenſchaft. Einer berfelben ftarb infolge der 
empfangenen Wunben. 


Die Belebung 
Dberfichleftens 
durch bie 
Defterreicher. 
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marſchirten fie am 2ten Syanuar, unter Zurüdlaffung bes Nte- 
giment3 Hautcharmoy und einer Schwadron Soldan-Hufaren, über 
Grottkau nah Neiße ab. 

Auch Generalv. Hautharmoyblieb als Kommandant in Brieg zurüd. 

Auf dem Rückmarſche hatten die aus Oberſchleſien fih er- 
gänzenden Regimenter viel Fahnenflüchtige verloren. 

Auf dem rechten Oder⸗Ufer ergoffen fih nunmehr die vor- 
gefhobenen Trupps der Brigade Kärolyi, welche felbft bei Oppeln 
ftehen geblieben war, über das unbefegte und unvertheidigte Land. 
Ihre Spiten erfchienen in Niederjchlefien bei Namslau, Bernftadt 
und Groß-Wartenberg wo Beitreibungen vorgenommen wurden. 
Sie jegten Breslau in Schreden und bedrohten die Getreidezufuhren 
von Polen nah Schlefien, auf denen zum guten Theil die Ver⸗ 
jforgung der Preußifhen Truppen in Schlefien beruhte.*) 

Der vorderen Brigade folgte Feldmarſchall Eſterhazy mit der 
Hauptabtheilung des Ungariſchen Aufgebots. Auf dem rechten Ufer 
der Oder erreichte er am 2dften Dezember Loslau, am 2öften Ratibor. 
In den erſten Tagen des Januar wurde die bei Zeichen ftehende 
Abtheilung des Generals Franz Ejterhäzy nad Rybnik**) vorgezogen. 
Eojel wurde auf dem redten Ufer eingeſchloſſen; bei Krappitz be- 
gann man den Bau einer Brüde. 

Inzwiſchen hatten ſich die drei Marſchabtheilungen des Oeſter⸗ 
reichiſchen Hauptheeres am 21ften über Ziegenhals bei Neuftadt 
vereinigt. Zur Sicherung gegen die bei Neiße und Frankenſtein be- 
findlihen Preußifhen Truppen waren, wie bisher, die Pojtirungs- 
truppen bei Patſchkau und Sohannesberg aufgeftellt; bei Weidenau 
ftanden das Hufaren-Negiment Kälnofy und das Dragoner-Regiment 
Liechtenftein. Nadasdy hatte mit dem ihm verbliebenen Huſaren⸗ 
Regiment und den Panduren feit dem 18ten Deutih- und Polniſch⸗ 


*) Es fcheinen bei diejer erjten Ueberfluthung Schlefiend auch Huſaren 
Buccows und Ghiläanyis betheiligt geweſen zu jein. Am 11ten Januar meldet der 
DOrt3vorfteher in Wartenberg dem Grafen Mündom, daß ein Unteroffizier von 
dem Trupp des Major v. Schwaben vom Hufaren:Regiment Ghilänyi dort 
eingetroffen fei. 

**) Bergl. Anlage 1. Stärle und Standort des Ungarifhen Yufgebots. 
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Wette beſetzt. Ghilanyi war am 18ten auf Ober-Glogau, am 
19ten auf Friedland vorgegangen; am 2i1ften beſetzten feine 
Huſaren Krappig und gingen unter Major v. Schwaben gegen 
Natibor vor. 
Auf die Nabridt von dem Nüdzuge der Preußen trat aud) 
Preyfing unter Zurüdlaffung des Küraffter » Megiments Luccheſi in 
Ziegenhals mit den beiden Dragoner-Regimentern den Marſch auf 
Veobfhüg an; am 2Tften beſetzte er Polniſch⸗Neukirch und wendete 
ſich fodann gegen Oppeln, wofelöft er ſich mit Buccow vereinigte, 
der feit dem 28ften Dezember diefe Stadt befeßt hatte. In berfelben 
Richtung führte General v. Kheul feine Abtheilung am 31ſten unter 
Belaffung von Einjhliegungstruppen vor Cofel,*) von Sadrau 
aus heran. 
An demfelben Tage, an welchem die Defterreiher Neuftabt mit a 
tem Hauptheere befegten, gelang e3 der Beſatzung Patſchkaus, einen Bathtau am 


ften 
Angriff des Generallieutenants v. Lehwald abzınveifen. Dezember. 


Diefer hatte die von den Vefterreihern bei einem Leberfalle 
abgebrannte Neiße-Brüde bei Ottmachau wieder herjtellen laffen und 
am 20ften abends die ihm zur Verfügung ftehenden 9 Bataillone 
Infanterie, 10 Schwadronen Dragoner und 10 Schwadronen Hufaren 
daſelbſt verfammelt.**) 


Außer den Bataillonsgefhügen wurden 2 zwölfpfündige Stüde 
mitgeführt. Mit diefen Truppen überſchritt Lehwald am 21ſten De- 
zember 4 Uhr morgens die Neiße bei Ottmadau, die Hujaren an 
der Spige, und kam gegen 8 Uhr vor Patſchkau an.***) 

Patſchkau war von einer aus Thürmen zu beftreihenden mehrfach 
ihadhaften Mauer und mit einem Graben umgeben. Seit dem 


*) Weber die Ereignilfe vor Coſel vergl. Seite 61, Anmerf. f. 

**) Die Negimenter Hade, Blandenjee und Holftein, die 1. Bataillone der 
Negimenter Flank und Schlidting, das 2. Bataillon Markgraf Heinrich, je 
5 Schmwadronen der Dragoner-Regimenter Alt: Württemberg und Bonin, 
10 Schwadronen Rueich:Hufaren. 

"a, Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß die beiden Bataillone der Negimenter 
Flanß und Markgraf Heinrihd — 1. bezw. 2. — auf dem linken Neiße-Ufer 
gegen die Brüde bei Patſchkau vorgegangen find. 
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Tten Dezember Batten die Oefterreiher die ſchadhaften Stellen mit 
Pfahlreihen ausgebeffert und Zugbrüden bergeftellt. Kurz vor An- 
funft der Preußifhen Abtheilung war der Kommandant, Oberft 
St. Andre, eingetroffen; ihm ftanden als Befagung ungefähr 1500 
Mann zur Verfügung.*) 

Die Preußiihe Infanterie und das Hufaren-Negiment ftellten 
fi zum Theil in der Vorſtadt auf; die Dragoner ımter dem 
Generalmajor v. Bonin wurden nah Süden vorgefhoben. 

Der Angriff richtete fi gegen das zur Neiße führende Brüd- 
thor und, um die feindlichen Kräfte zu zerfplittern, gegen einen 
weiter ſüdlich gelegenen fhadhaften Theil der Mauer. 

Nachdem eine von den Defterreihern abgeworfene kleine Yrüde 
durch die zufammengezogenen Zimmerleute der Bataillone, unter 
Leitung des Flügeladjutanten Major v. Blandenfee, im feindlichen 
euer wieder hergeftellt worden war, nahm das Regiment Holftein 
zunächſt der Angriffspuntte Aufftellung; ungefähr 60 Schritt rüd- 
wärts diefer Punkte wurde fodann je ein ſchweres und ein Feld—⸗ 
geihük in den Straßen der Borftadt aufgeftellt. 

Nachdem eine Aufforderung zur Uebergabe abgelehnt war, be= 
gann das Feuergefeht, das mit Unterbrechungen bis nad 2 Uhr 
währte. Thor und Zugbrüde am Brüdtbore wurden durchſchoſſen, 
aber nicht zerftört; das Artilleriefeuer hörte auf, nachdem ein großer 
Theil der Bedienungsmannſchaften getödtet oder verwundet war. 

Aehnliche Verhältniffe hinderten die ernitlihe Durchführung des 
Angriffs auch an der anderen Angriffsitelle. 

Nach vierftündigen Gefechte meldete Bonin, daß auf dem Höhen- 
rande des Neiße-Thales fi Oeſterreichiſche Infanterie und Kavallerie 
entwidelten. Es war Generalmajor Graf Luccheſi, der von Johannes⸗ 
berg dort angelangt war und von einzelnen Hufaren auch die Neiße 
durchſchwimmen ließ, um jenfeits zu erfunden. 

*) Die Zufammenfegung hat fih nicht feftftellen laffen. Außer der auf 
300 Köpfe zu veranihlagenden Abtheilung des Oberftlieutenants Cſiba und dem 
300 Dann zählenden Boftirungs-Bataillon werden einige Banduren, Hufaren 


Nadasdys ſowie einige Abgezmweigte des Gyulaifchen Regiments zur Beſatzung 
gehört haben. 
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Senerallientenant v. Lehwald hielt fih von bedeutend überlegenen 
Kräften bedroht, fürdtete, von Ottmachau abgefhnitten zu werden, 
und brach daher um 3 Uhr nachmittags das Gefeht ab. “Der Rück⸗ 
zug auf Ottmahau fand in guter Ordnung ftatt. Nur Hufaren 
und einige Heine Infanterieabtheilungen folgten dem Preußifchen 
Nachtrupp bis zur Neiße-Brüde. 

Die Oefterreihifhen Verlufte waren ſehr gering; Preußifcher- 
feit8 verlor das Regiment Holftein 5 Todte, 17 Verwundete; das 
Hufaren- Regiment Rueſch 1 Todten, die Artillerie 4 Todte und 
6 Vermwundete; von den Zimmerleuten wurde 1 Mann getödtet, 
13 verwundet. 


Der glüdlihe Verlauf der bisherigen Unternehmungen, nament- De 
lich diefes letzten Gefechts, befeftigten im Oeſterreichiſchen Haupt⸗ —— 


quartier immer mehr die Meinung, daß die Winterquartiere reichiſcen Dber- 
fommandod anı 
nunmehr ohne Störungen in Oberfchlefien bezogen werden könnten. Sauufle des 
Die nöthigen Anordnungen dazu und einige Vorbereitungen zur dadres 1744. 
Einnahme von Eojel*) wurden dementſprechend getroffen. Amt 29ften 
Dezember reifte Prinz Karl nah Wien umd beauftragte den Feld⸗ 
marſchall Graf Traun, in Oberihlefien zu bleiben, bis die Truppen 
die ihnen angewiefenen Orte erreicht hätten. 
Am 24ften hatten ſchon die Negimenter Karl und Franz Loth- 
ringen fowie Sadhfen- Gotha und K. St. Ignon den Mari) nad) 
Mähren, die Artillerie und Johann Balffy nah Niederöfterreich 
angetreten. Alle anderen Truppen jollten in Schlefien bleiben. Das 
Infanterie⸗Regiment Gyulai war nah Jägerndorf beftimmt und 
marſchirte dahin ab.**) 
Neuftadt ſollte Verfammlungspunft bei einem Preußiſchen An⸗ 
griffe bilden; auf der Höhe von Kunzendorf, jüdöftlih Neuftadt, 
wollte man einem jolden entgegentreten. 
Aber die Nachrichten von Preußiſchen Anjammlungen Hinter 
der Neiße veranlaßten den Feldmarſchall, unmittelbar nad ter 


®) Bergl. Seite 61, Anmerk. T. 
”*) Bergl. für die Bertheilung der Defterreihifchen Truppen die Skizze 8. 
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Abreiſe des Prinzen Karl den Abmarſch in die Quartiere einzuftellen, 
die unterwegs befindliden Truppen anzubalten und dem General 
Grafen Hohen: Ems den Befehl zutommen zu laffen, die Poftirungs- 
Neferve gegen Neuſtadt in Marſch zu fegen.*) 

Auch die vorgefhobenen leichten Truppen blieben nunmehr in 
ihren Stellungen. Seit dem Gefechte von Patſchkau waren die 
Panduren nah Weidenau gelegt; Nadasdy hatte feine Stellung bei 
Deutſch⸗ und Polniſch⸗Wette beibehalten, bei Friedland ftand Buccow, 
bei Falkenberg Ghilanyi. Feldmarſchall Traun hatte ferner den 
General v. Philipert mit den Dragoner-Negimentern Philipert und 
Preyfing bei Steinau, die Abtheilung des Generals v. Kheul 
bei Lonſchnik aufgeftellt. 

Die noch nit abmarſchirte Infanterie, die Regimenter Botta, 
Eſterhazy, Alt-Königsegg und Grünne, zufammen 9 Bataillone, ftanden 
in und bei Neuftadt.**) 

In diefer Aufftelung glaubte der Feldmarſchall jedem Angriffe 
der Preußen entgegentreten zu können. 


I. Der Preußiſche Gegenangriff. 


1. Die Abfihten der Preußifchen Heeresleitung uud die Vor⸗ 
bereitungen zum Gegenaugriff. 


„nie nfchten Das Vordringen der Oefterreider in Oberſchleſien und die 
be Sen getroffenen Gegenmaßnahmen ***) maren vom Fürſten Leopold dem 
Leopold Aberdie — — 

Kriegblage. *) Es war nicht feftzuftellen, ob General Graf Hohen: Emd die ganze 
„Boitirungs-Referve”, die jegt um das Temesvarer Bataillon verftärkt worden 
war, auf dieſen Befehl hin in Marſch geſetzt bat, oder ob das Regiment 
Bromne ſchon zu diefer Zeit hinter dem linken Flügel der Poftirung — etwa bei 
Nahod oder Skalig — aufgeftellt war. 

“*) Es iſt nicht ganz fiher, ob die Kavallerie-Regimenter Paͤlffy, Eyernin, 
Birkenfeld ebenfalls bei Neuftabt verblieben oder fon auf dem Marie in 
ihre Winterquartiere in Oberfchlefien begriffen waren. In Skizze 8 find fie 
bei Neuftadt eingezeichnet. 

“) Bergl. S. 16 u. 17. 
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Könige Mitte Dezember gemeldet worden. Er hatte feine Befürch⸗ 
tung nicht verhehlt, daß die Zufammenziehung des Heeres bei Neiße 
und der Gegenangriff erft wirkſam mwerden möchten, wenn die Ober- 
ſchleſiſche Heeresabtheilung ſchon umgangen und abgeichnitten jet. 
Diejelbe zurüdzuziehen, ſchlug er zwar nidht vor, aber er bat den 
König, auf Furze Zeit nad Schlejien zu kommen, um an Ort und 
Stelle die Befehle wegen Oberfchlejiens, bejonders wegen Troppaus 
und Jägerndorfs, zu ertheilen. 

An Marwig ſchickte er zugleih das früher erwähnte Schreiben, 
deffen Faſſung dem General den Entihluß zum Rückzuge er- 
leichterte. *) 

Der König wollte aud) jegt noch nicht an den Vormarſch be- 
deutender Oeſterreichiſcher Streitfräfte glauben. Selbſt als einige 
jehr beftimmte Meldungen Youques einliefen, erjchienen ihm andere 
Berichte, welde den Mari der Oeſterreichiſchen und Sächſiſchen 
Zruppen in die Winterquartiere meldeten, ebenjo glaubwürdig.**) 
Dem Ungariſchen Aufgebote aber meinte er feit Wartenbergs „coup“ 
bei Pleß überhaupt feinen Werth mehr beilegen zu dürfen. 

Wichtiger als alle dieje rein militäriihen ragen war ihm 
politiih die Feſthaltung des eigenen Landes, zumal nachdem das 
Wiener Manifeft vom Iſten Dezember erſchienen war. Auf Grund 
diefer Auffaffung war ihm ein auch nur vorläufiger Rückzug der 
Oberſchleſiſchen Heeresabtheilung zuwider. Mochte der verantwort- 
lide Führer der ſchwierigeren Aufgabe gegenüber eine größere Ent- 
ſchloſſenheit entwideln. 

Aus feinen in ihrer Schärfe fi fteigernden Antworten vom 
17ten und 18ten Dezember, deren erfte dem Fürſten allerdings erſt 
am 20ften zuging, ift herauszulejen, daß er den ernften Willen feines 
Feldmarſchalls, Oberſchleſien zu vertheidigen, überhaupt bezweifelte: 

n- .. ich wiederholle Ihre Durchl. meine gegebene orders“, 
ihreibt er am 17ten, „zu Sorgen, das Sie nit den feindt in 


*) Bergl. S. 36, auch Anmerk. ***, 
“*), In der That marſchirte das ganze Sächſiſche Heer, aber nur ein Theil 
des Defterreichifchen in die Quartiere. Vergl. S.18 u. 19. 
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Schleſien Dulden Sollen, Sondern ihm glei heraustreiben. was 
Ihr Durchl. wegen Tropau und Jägerndorf meinung ift das ih 
Solde evaquiren Soll; id) bin aber des evaquirens.... Müde”... 
... „es kömt bei dießen umbftänden nuhr an denen leuten Ernft zu 
weifen..... und... bitte Syhnen Sehr Ernſthaft, den feindt nicht 
Zeit zu laßen,..... jondern ihm auf frifcher that zu Zwingen, Seine 
Deseins .... zu renoneiren..... 

Am 18ten fehreibt der König: „..... Säumen Sie... zu 
lange, fo Tönen die Suiten davon vohr mihr weit gefährlicher werden. 
...... Den aus Schleſien kan ich mihr So wenig resolviren 
heraus Schmeißen zu laßen als wie aus der Marck, und iſt ..... 
wahrbaftig nit Zeit noch Nöthig die ankunft der gangen armee 
abzuwahrten...... “*) 

Da auh Marwig in einem Schreiben vom 13ten feinen Be⸗ 
fürdtungen trog des Gefechts bei Pleß lebhaften Ausdrud gegeben 
hatte, jo beſchloß der König, nachdem eine weitere in demfelben Sinne 
gehaltene Meldung des Fürften vom 16ten eingetroffen war, am 
19ten die Abreife nah Schlefien. 

Er erſuchte den Fürſten, ihn am 2dften Dezember in Neiße 
zu erwarten, fowie die Vorbereitungen jo zu treffen, daß der Vor⸗ 
marſch gegen die Defterreiher am 25ſten angetreten werden konnte. 
Dem Grafen Podewild gab er die Zeit feiner Abweſenheit von 
Berlin auf 14 Tage an. 

Am 2iften reifte der König über Frankfurt a O. nad 
Schleſien ad. Schon an demjelben Abend, in Croſſen, änderte er 
feinen Entſchluß und gab dem Grafen Podewils von feiner baldigen 
Rückkehr nah Berlin Kenntniß. Nicht die Ueberzeugung von der 
GSeringfügigfeit der Gefahr, fondern ein Schreiben des Fürſten vom 
1Sten Dezember bewirfte den Umſchwung.**) 

*) Orlich. If, 354 u. 8355. 

*, Dergl.: Polit. Korreip. III, Nr. 1664. „Urossen, 20 dec“ [1744]. Diejer 
Brief an Podewils follte wohl nur das wegen der Abreife des Königs fehr aufgeregte 
Berlin beruhigen. Ta der König am 21ften Dezember von Berlin abreifte, fo tft 
die Zeitangabe „20 irrthümlich von ihm vorgejegt. Der Brief ging als Einlage 


eined Schreibens von Borde vom 2iften Dezember an Graf Podewils und 
traf bei dieſem am 21ften abends 10 Ubr ein. Geh. St. Arch. 
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Lehwald werde, ſo meldete der Feldmarſchall, am 20ſten zum 
Angriff gegen Patſchkau vorgehen; er ſelbſt ſich am 28ſten nad 
Neiße begeben, um den Feind aus Oberjchlefien zu werfen. 

Wie es dort ftand, wurde dem Könige zugleih durd die von 
dem Erbprinzen Leopold überfendete Meldung des Generals 
Marwig vom 16ten Dezember bekannt, der die „Sentiments“ der 
Generale beilagen.*) 

In dem Schreiben des Fürſten war ein Fraftvolles, wenn auch 
nicht allzu Schnelles Vorgehen nad) allen Seiten in Ausfiht genommen, 
aus dem Beriht des Erbprinzen war zu erjehen, daß eine zeit- 
weilige Räumung von Troppau und Sägerndorf nicht mehr zu um⸗ 
gehen war. Der lebhafte Wunfh des Königs, die politiichen Ver⸗ 
bandlungen, die feine Anwejenheit in Berlin erforderten, nicht zu 
verfchieben, mag für feinen Entfhluß, dahin zurüdzufehren, ausſchlag⸗ 
gebend geweſen fein. 

Es erging eine Aufforderung an den Fürſten, fih in Liegnig 
zu einer Beiprehung einzufinden. Noch vor diefer Zuſammenkunft 
wird deffen Untwort vom 2Often auf das Königliche Schreiben 
vom 17ten Dezember eingetroffen fein. Der Fürſt erklärte, nie 
daran gedacht zu Haben, Oberſchleſien zu „evaquiren“; jedod ſei 
eine ſchnellere Verfammlung der Truppen nit möglich gewefen. 
Die Nothwendigkeit, das ganze Heer zujfammenzuziehen, konnte der 
König aus einem anderen Schreiben des Fürſten vom 20ſten ent- 
nehmen, in weldem die weitere Verſtärkung der Oeſterreicher in 
Oberfchlefien gemeldet wurde. In rein militärifcher Beziehung mögen 
daher bei dem Zujammentreffen in Liegnig feine erheblichen Mei- 
nungsverjciedenheiten hervorgetreten fein; wichtiger aber war es 


für den König, auf einem anderen Gebiete ordnend einzugreifen. 

Die Hin- und Hermärſche der Breußifhen Truppen in Schlefien Die Quartier. 
feit ihrem Einrüden hatten die an und für fi eiligen und nicht Berpflegunge- 
ausreichenden Vorbereitungen der Breslauer Kammer in Bezug auf "Sarnen 


Quartier und Verpflegung gänzlich geftört. 


*) Berg. ©. 37. 
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Die Truppen fanden ihre Anſprüche nit annähernd befriedigt: 
die Kammer in ihrem Unvermögen, den wechjelnden, plöglid auf⸗ 
tretenden Bedürfniſſen allerſeits gerecht zu werden, klagte die Truppe 
der Uebergriffe an. Mißhandlungen, PBlünderungen der Quartier: 
geber und Lieferanten, ſelbſt Todtihläge jollten vorgelommen jein.*) 
Unmittelbar vor Ankunft des Königs waren von der Kammer Be- 
dingungen aufgeftellt worden, ohne deren Erfüllung weitere Yieferungen 
an die Truppen als unmöglich bezeichnet wurden. 

Es kam binzu, daß das bisherige „Commiffariat” des Böhmiſchen 
Heeres nit für den Yürften arbeitete, jondern noch mit ben 
Koſtenabſchlüſſen**) des legten Feldzuges beſchäftigt war. Die in⸗ 
folgedeffen unmittelbar zwiſchen dem Yürften und dem Miniſter 
Grafen Mündomw geführten Verhandlungen hatten eine große Schärfe 
angenommen, die nit nur in den Berichten Beider an den König 
ihren Ausdrud fand, fondern zu der Erklärung des Miniſters 


*) Graf Münchow ſchreibt am 16ten Tezember (an Eidhel?): „Das 
Betragen unjerer Armee ift fo, daß Bürger u. Bauern ſchon würklich weglauffen 
u. die Gemüther der no am beiten Gefinnten jeit 8 Tagen gentlih alieniret 
werden. In Schweinitz u. Breslau wird alle durch die Einquartierung des- 
perat ..... Nachſchrift. Gott fol mir Helfen! Da machen 3 Kavallerie: 
Regimenter ganz nad) ihrem Belieben Märjche und Gegenmärſche und fegen ſich 
3 bis 4 Ruhetage an, ohne daß der Fürft oder id oder überhaupt irgend 
Jemand weiß, wo fie eigentlich fteden.... So 3. B. die Negimenter Alt-Württem⸗ 
berg, Prinz Friedrich, Bredom. Es ift, mit einem Wort, ald ob es feinen König 
mehr gäbe. ..... Diejenigen, die in erfter Linie biefem Unfuge fteuern follten, 
antworten auf alle Borftelungen, Bedenken und Klagen nur mit einem verädht: 
lihen Lächeln... .“ (Nahfchrift im Urtert Franzöſiſch.) 

Wenn dieſe Worte des etwas aufgeregten und für feine eigene Sache 
fämpfenden Mannes nicht ganz einwandfrei fcheinen könnten, fo läßt das Schreiben 
des Lande3: Direltord Stengel in Schmiebeberg vom 2bften Dezember an General: 
lieutenant Graf Truchfeß feinen Zweifel an der Wahrheit aufkommen. In Echmiede: 
berg waren am 21ſten 3 Bataillone der früheren Ginfiedelichen Abtheilung ans 
gekommen, ehe die bisher dort liegenden 3 Bataillone nad Neiße abmarſchirt 
waren. Die Echilderung der Leiden der Einwohner läuft in den Worten aus: 
„Da nun die Flatteure aus Wien dazu kommen, jo bürfte die fonft jo echte 
Treue hiefiger Stadt bald lau werden... . . 

Generallieutenant du Moulin berichtet jogar no am Zten Januar dem 
Fürften, daß, namentlih in Breslau und Schweidnig, die Magiftrate ſich 
bellagten über die Cinquartierung, die Regimenter über die fchlechten Quar⸗ 
tiere; viele Kranle „crepirten*. Geh. St. Arch. 

**) Erft am 22ften Dezember wurden diefe dem Könige in Liegnig vorgelegt. 
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führte, daß er dem Wunſche des Fürſten, nah Schweidnit behufs 
mindliher Verhandlungen zu Tommen, nicht entſprechen könne. 
Beſonders erjcäwerend für die PVerpflegungsmaßnahmen der 
legten Zeit war der Umftand, daß die Hauptmagazine für das ſich 
zufammenziehende Heer gerade in Neiße errichtet werden mußten, vor 
wo gegen Ende November das Mehl nah Nahod abgefahren war.*) 
Münchow hielt die ihm hiermit geftellte Aufgabe überhaupt für 
unlösbar und erwähnte dies in einem Schreiben an Eichel, das wohl 
zur Kenntnißnahme des Königs beftimmt war. Deſſen Ankunft 
brachte nad) allen Richtungen hin die erwünjchte Klarheit. Die 
Die bis dahin eingegangenen Nachrichten ftellten die Anweſenheit anordnungen 
des Prinzen Karl bei dem Oeſterreichiſchen Heere außer Zweifel; Ps Konlsb. 
es wurde aber aud bekannt, daß der Prinz fih mit der Beſetzung 
Oberihlefiens begnügen würde. Nachdem der König von dem miß- 
glüdten Angriffe des Generallieutenants v. Lehwald auf Patſchkau und 
von dem Rückzuge der Oberſchleſiſchen Heeresabtheilung nah Ratibor 
Kenntniß erhalten hatte, fonnte er die nöthigen Weifungen ertheilen. **) 


Zunächſt jollte der Fürſt Neuftadt und Patfchlau, dann Troppau 
und Sgägerndorf nehmen und bejegen; ihm wurden zu diefem Zwecke 
auch die Negimenter Lehwalds zur Verfügung gejtellt; außerdem 
Artillerie nad) Bedarf, einſchließlich der aus Prag geretteten Geſchütze, 
die nah Neiße überzuführen waren. 

Die Oberfchlejifche Heeresabtheilung follte, nad) Verftärfung der 
Beſatzung und der Ausrüftung der Feſtung Cofel, nach Neiße mar- 
ſchiren. Zur Erleihterung des Rüdzuges jet ihr eine größere Reiter- 
abtheilung entgegenzujchiden.***) 


*) Bergl. S. 2. 
**) Vergl. S. 39 u. 50. 

RR) Dieſe Anweilungen find Schriftftüden des Zerbfter Archivs ohne Datum 
und ohne Unterfchrift entnommen, in welchem 25 Befehle der Nummer nad) auf: 
geführt find. Der Zuſammenhang diefer Befehle mit der damaligen Kriegslage, 
ihre Uebereinftimmung mit den von dem Fürften unmittelbar nad) der Liegniger 
Zuſammenkunft getroffenen Anordnungen, endlich die Ausdrudsmeife, 3. B.: „Der 
Fürft ſoll ...“ „Sr. Königl. Maj. Intention gehet dahin... .”, laflen feinen 
Zweifel darüber auflommen, daß dieje unter den Dezember-Alten aufbewahrten 
Schriftftüde die in Liegnig ertheilten mündlichen Befehle des Königs wiedergeben. 

Kriege Friedrichs des Großen I. 2. , 4 
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Die Grenadier-Bataillone der früheren Prager Befagung wurden 
dem Generallieutenant Grafen Truchſeß zugetheilt, um ihn in den Stand 
zu feßen, einem verſchiedenen Nachrichten zufolge bei Liebau und Fried⸗ 
land zu befürdtenden Oeſterreichiſch⸗Sächſiſchen Einfalle zu widerftehen. 
Solite dieſer Angriff wirklich ftattfinden, fo beabfihtigte der König, 
mit 10 Bataillonen und 30 Schwadronen aus der Mark zu Dülfe zu 
marjhiren. Das Füfilier-Regiment Braunſchweig und das Dra—⸗ 
goner-Regiment Rothenburg, die von dem Fürſten nach ihren Friedens⸗ 
ftandorten in Marſch gejegt waren, follten in Schlefien verbleiben 
und erfteres mit je einem Bataillon in Glogau und Kroſſen, letzteres 
zwiſchen Glogau und Breslau Ortsunterkunft beziehen. 

Alle Regimenter, einfhlieglid der auf Poftirung befindlichen, 
hatten ihre Kranken, ihr Gepäd u. f. w. in mit Mauern umgebene, 
geihlofjene Städte zu verlegen, in denen zur Sicherung gegen 
Hufarenüberfälle ein ftrenger Wachtdienft gehandhabt werden jollte. 

Zur Erleihterung der Verpflegung wurde feftgefett, daß nur 
der wirflihe Stand der Regimenter allen Lieferungen zu Grunde zu 
legen fei; unter diefer Vorausjegung wurde es für möglich gehalten, 
für das ſich ſammelnde Heer in den Neißer Magazinen einen dreis 
wöchigen Verpflegungs- und Futtervorrath anzuhäufen. Die Anfuhr 
war zır bejchleunigen, der Fürſt hatte für die Sicherung der Bes 
förderung Sorge zu tragen. *) 

Den Hauptleuten wurden je +00 Thaler „Douceurgelder" gewährt. 

Am 2öften Dezember traf der König wieder in Berlin ein; 
Fürſt Leopold begab fih am 24ften von Liegnig nad) Strehlen, um 
dem Generalmajor v. Rochow die nöthigen Wetfungen wegen des 
Vormarſches der Neiterabtheilung auf Cofel zu geben.**) 

*) Es ſcheint in Liegnig zu Auseinanderjegungen zwifchen dem Fürften 
und dem Schleſiſchen Minifter gelommen zu fein, die eine völlige Entfremdung 
Beider herbeiführten. Als der König infolge erneuter Klagen Münchows am 22ften 
Februar 1745 dem Fürften befahl, Forderungen in Bezug auf Verpflegung nicht 
mehr an die Perfon Münchows, der häufig von Breslau abmefend fei, fondern 
an das Feldkommiſſariat zu richten, antwortete der Fürſt am 2ten März, 
daß er feit der Liegnitger Zufammenfunft „nit an denjelben (Mündom) 


geichrieben Habe, noch jchreiben werde. .... . “ Seh. St. Arch. 
*) Vergl. S. 39 u. 49. 
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Am 2dften traf er in Neiße ein. Er fand die Magazine nicht 
jeinen Erwartungen entipredhend gefüllt; auch der Nachſchub entſprach 
der Dringlichkeit diefer Angelegenheit nicht, und die Bildung des 
Fuhrparks fchritt, in Anbetracht der zur Verfügung ftehenden Zeit, 
nur langfam vorwärts. Er berichtete über diefe Verhältniffe dem 
Könige, welchem andererfeitS von Münchow gemeldet worden war, 
daß Verzögerungen in dem Anmarſche der Truppen die Verpflegungs- 
maßnahmen erfchwerten, daß Mehlwagen von Oeſterreichiſchen Hujaren 
aufgehoben und mehr als 3000 Wagen bei den Truppen zurüd- 
behalten mwürden.*) 


Der jpäter von dem Fürſten erbradte Beweis, daß feine der 
Behauptungen begründet fei, hinderte zunächſt nicht, daß der König, 
dem vor Allem daran lag, den Vormarſch gegen die Oeſterreicher 
zu befchleunigen, die Beſchwerden des Fürſten als übertrieben anjah 
und ſcharfe Befehle an ihn erließ, die Verpflegungsmaßnahmen gegen 
eigene umd feindlide Truppen zu fihern; hinzugefügt waren dringende 
Ermahnungen, den Marſch zu beichleunigen, um den Feind fich 
nit „einnijteln” und die bei Neiße gejammelten Futtervorräthe 
nicht vorzeitig verzehren zu lafjen. Der König hoffe, daß der Rückzug 
des Oeſterreichiſchen Hauptheeres die Umkehr der Ungarn zur Folge 
haben werde;**) um fo wichtiger fei ſchnelles Handeln. 


*) Am 2dften Januar 1745 legte Die Breslauer Kammer dem Minifter Grafen 
Münchow einen Bericht vor, der mit den Worten beginnt: „Obzwar anfäng: 
lich verlauten wollen”, und mit dem Ergebniß der Unterſuchung fehließt, daß 
ein nad Brieg beftimmter Mehlwagen verloren gegangen ſei. 

Was die Zurüdbehaltung von Wagen bei den Truppen anbelangt, jo 
ſcheint die Zumeifung folder an die Regimenter, die ihre Fahrzeuge im Böh- 
mifchen Feldzuge eingebüßt hatten, PBeranlaffung zu der Behauptung des 
Minifterd gegeben zu haben. 

**), Am Gten und Sten Januar wendete ſich der König an den Erbprinzen 
Leopold „wegen des befonderen in ihn gejegten Vertrauens”, um ihn zu ers 
fuden, die langjamen Maßnahmen feines Baterd zu befchleunigen. Die Nach⸗ 
Schriften zu dieſen Briefen geben am deutlichften die Gründe an, die den König 
veranlaßten, den Fürften anzutreiben: „.. . - - Die aspectu jeynd alle favorable, 
nur muß der öfterreichifche Übermuth fo weit gebämpfet werden, daß Ih Mein 
Zand Troppau und Jägerndorff frey kriege” und (Urſchrift franzöſiſch) „Be⸗ 
Ichleunigen Sie das bedächtige Borgehen Ihres Vaters; unjere Feinde werden 

4* 
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Alle dieje Ermahnungen trafen beim Fürſten erſt nad dem 
Neiße-Uebergange ein.*) 


von Tag zu Tag unverjhämter, und unfer alter Ruf wirb ebenfo fchnell ver: 
fhmwinden, wie er errungen ift.“ 

Die Verftiimmung des Königs wurde nicht unerhebli erhöht, ald der 
Fürſt den Zuftand der Feſtung Neiße nochmals zur Sprache bradte. Ende 
Dezember war Geld zum Weiterbau der Feſtung bewilligt und dem Fürſten 
die zmedmäßige Verwendung der Summe dringend anempfohlen worden. Diefer 
Magie nunmehr, wie vorher den Minifter MUnchow, den Generalmajor Walrave 
an, deſſen Berichte mie immer gefärbt, und deſſen Geldausgaben ungeregelt 
feien. Die Feitungsbaufafje fei leer, und der „jogenannte” Unternehmer ver: 
fihere, biß zu 80000 Thaler Forderungen zu haben. 

Auch Hierüber wendete fih der König an den Erbprinzen: „Em. Liebden 
werden .. ... bey des Fürſten Liebden ....... fih bemühen, daß derſelbe 
gegen den Münchow fein ombrage nehme” und: „Sch wünſchte deswegen, daß 
des Fürften Liebden vor der Hand allen Krieg mit den Münchow und ben 
Wallraven auf bie Seite fetten und hergegen ſolchen gegen die öfterreicher 
deſto vigoureuser poussirte....... “ Seh. St. Arc. 

*) Bei Beurtheilung des Verhaltens des Yürften ift Dies wohl zu beachten; 
die von dem Könige an ihn — Drli II, 360 ffg. — und an ben Erbprinzen 
gerichteten Briefe vom Hten, Bien und 10ten Januar trafen erft am 12ten, 
11ten und 14ten ein. Es bat aljo diefer Ermahnungen nicht beburft; von 
Schwäche, Unficherheit, Unentfchlofienheit des Fürſten ift nichts zu fpüren; erft 
die fpäter eintreffenden Briefe des Königs verbitterten ihn, wie aus feinen 
Antworten zu erkennen tft, die Krankheiten feiner Söhne ftimmten ihn ſchwer⸗ 
mütbhig, und nad) dem Tode der Fürftin verfiel er in völligen Trübfinn, der 
auch einen zeitweiligen Zufammenbrud) feiner Willenäfraft herbeiführte. Während 
des Feldzuges beklagte er nur bie eingetretene Kurzfichtigleit und die „mangelnden 
Leibesträfte". 

Die Schwierigleiten zwmifhen ihm und dem Könige entiprangen lediglich 
feinem hohen Selbjtbewußtjein, feiner Cigenwilligfeit, die, zumal nah dem 
Böhmiſchen Feldzuge, an dem altbemährten Verfahren fejthalten wollte und nicht 
geneigt war, die feiner Meinung nad) richtigen militäriihen Rückſichten politifchen 
zu Liebe aufzuopfern. Seine Klagen über Walrave waren berechtigt; inwie⸗ 
weit die über Mündorms ungenügende oder ftörende Thätigfeit begründet waren, 
fann aus zwei Schreiben des Königs an feinen Schleſiſchen Minifter entnommen 
werden. 

Am 2ljten Januar fchreibt der König an Münchow (Urfchrift Franzöſiſch): 
‚Run, mein lieber Herr, ift Schlefien verloren? Wollt Ihr Euch nicht bald 
nah Berlin zurüdziehen, um nicht Kriegsgefangener der Defterreicher zu werden? 
Shämt Euch für alle Ewigkeit, daß perjönlider Haß Euch zu den Thor: 
heiten der Ietten Wochen verleitet hat. Ihr ſeid noch nit der Kardinal 
Richelieu, und felbjt wenn Ihr es wäret, in Meinem Staate würdet Ihr nie 
ein Heer führen. Euer Amt follte Euch doch genug zu thun geben; Ihr be= 
handelt es aber zu oberflählid.” (Geh. St. Arch.) 

Am 2Iften März aus Neiße; „Da Ihr Mich beftändig hin verjichert Habet, 











53 


Inzwiſchen waren neue Truppenverſchiebungen nöthig geworden, Die Iegten Bor- 

deren Zweck von dem uneingeweihten Beobachter ſchwer zu ent- er 
räthfeln fein mochte, und die daher den unbeabfihtigten Erfolg hatten, 
die Oefterreiher über den Zwed der Preußifhen Anfammlungen 
völlig zu täuſchen. Auf Anordnung des Königs waren dem General- 
lieutenant du Moulin, der fih durch Oeſterreichiſche Truppen⸗ 
zufammenziehungen in der Grafidaft Glatz bedroht fühlt, 3 Ba- 
tailfone der Poftirung des Generallieutenants Grafen Truchfeß ſowie das 
bei Neiße bereit3 angelangte Dragoner-NRegiment Bayreuth überwiefen. 
Das Regiment Garde war, gleihfalls auf Wunſch des Königs, von 
Neiße nah Breslau zurüdgefhidt worden. Der Fürft hatte ferner 
die Jäger zu Fuß und die Pioniere von Neiße nah Münjterberg 
zur Bewachung der von Heinrichau dorthin gebraditen Kranken 
verlegt, zur Sicherung der Zufuhren die Neife-Brüden unterhalb 
der Feſtung zerftören laffen und eine Poftirung hinter der Neiße 
zwifchen der Oder und der Grafihaft Glatz gezogen. Zu dieſem 
Zwede bejegten von dem foeben eingetroffenen Oberfchlefiichen Heeres» 
theile die Grenadier-Bataillone Herzberg und Goltz Grottkau und 
Ohlau, 5 Schwadronen der Hallasz-Hufaren Tamen nah Groß- 
Neundorf. Die Alt - Württemberg - Dragoner und die Rueſch⸗ 
Hufaren wurden von Ottmahau herangezogen und nad) Xichtenberg, 
Grottkau und Friedewalde gelegt. 








daB ........ zur Verforgung der Armee allhier gegen den 1. Aprill alles 
in Stande feyn wird, Sch aber noch zur Zeit noch fehr wenig angeſchaffet 
finde, und alfo nit weiß, was Sch davon denkken fol ........ fo ift es 
Mir ehr unangenehm, daß Ihr Mir Saden ala gefchehen angebt, wovon 
doh noch fehr vieles fehle.“ (Geh. St. Arch.) DBergl. ©. 126, auch 
Anmert. *. 

Des Königs Urtheil über den Fürften in den oeuvres historiques III, 163 
ift befannt. Im vorliegenden Falle kam Hinzu, daß die unter den Offizieren 
herrihende Stimmung es dem Könige zur Pflicht machte, feinen Willen unter 
allen Umftänden als allein maßgebenden Hinzuftellen und durchzuführen. Aus 
dieſen Berhältniffen erklärt ſich der fchnelle und ſcharfe Tadel. Vergl. ©. 101 
Anmert. *. 

*) Skizze 8 giebi die Stellung der Preußiſchen und Defterreichiichen 
Truppen unmittelbar vor dem Preußiſchen Gegenangriff an. 
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Weftlih der zeitung blieb da8 2. Bataillon des Yüfilier- 
Regiments Markgraf Heinrid in Ottmadau;*) das 1. aus Ober- 
Tchlefien eintreffende Bataillon Töfte eine in Camenz ftehende, bejonders 
zufammengeftellte Abtheilung db. Mit dem 1. Bataillon waren 
7 Schwadronen Soldan-Hujaren eingetroffen, die nah Matzwitz 
verlegt wurden. 

Anfang Januar rüdien die legten Truppentheile aus Nieder- 
fchlefien in die nördlich der Neiße gelegenen Unterlunftsorte ein; nad. 
Eintreffen der Oberſchleſiſchen Xeeresabtheilung am 3ten Januar 
wurden die Negimenter, einfchließli der bisher dem Generallieutenant 
Lehwald zugetbeilten, der neuen Ordre de Bataille**) entfprehend 
umgelegt. 

Am Sten Januar war bis auf den Fuhrpark Alles bereit. Das 
Heer jollte flügelweife in vier Marſchſäulen die Neiße überfchreiten. ‘Die 
zum Vormarſch nöthigen Wege waren erkundet, abgeftedt und ge= 
beffert. Eine Kriegsbrüde war oberhalb und eine andere unterhalb 
ber Feſtung über die Neiße geihlagen. Eine der Marſchſäulen follte die 
Brücke in der Stadt, eine andere, aus Reiterei beftehend, eine Furt 
benugen. Jedes der Negimenter führte für drei Tage Brot und 
für vier Tage Futter mit fid. 

Schon Ende Dezember war der Befehl***) für den Vormarſch 
des erften Tages aufgeftellt und den Generalen mit der Ordre de 
Bataille eingehändigt worden. Dieje änderte fih noch in den legten 
Tagen durch Zu= und Abgänge von Regimentern; am Sten abends nod) 
wurde das Zurückbleiben des Grenadier-Garde-Bataillons in Neiße 
angeordnet. 

Außer dem Marichbefehle erließ der Yürft noch „nota“}) 
über das Verhalten der Truppen während des bevorftehenden Feld⸗ 
zuges. In dem Tagesbefehle vom Sten wurde nod einmal auf 

*) Dies Bataillon ftand vor dem Unternehmen Lehwalds gegen Patſchkau 
in Camenz. 

*) Bergl. Anlage 2. Ordre de Bataille des Preußiſchen Heeres am 9.1. 1745. 
bie — Anlage 3. Befehl zum Vormarſch des Preußiſchen Heeres über 


+) Vergl. Anlage 4. Nota über das Verhalten der Truppen im bevor: 
ſtehenden Feldzuge. 
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Punkt 9 diefer „nota“, das Verhalten der Truppen in den Quartieren 
betreffend, hingewiefen. 

Am Iten morgens gingen die Hufaren vor; das Heer folgte, 
dem Befehle entipredend, und marſchirte, ohne Widerftand zu finden, 
zwifchen dem Kupferhbammer*) und dem Dorfe Neunz in Schlacht⸗ 
ordnung auf. 


2. Der Rüdzug des Oefterreihifchen Hauptheeres nah Mähren. 
BZufammen- 


Die Nachrichten, welche dem Feldmarſchall Grafen Traun über die ziehung ber 
Zufammenziehung des Preußifhen Heeres zugingen, waren völlig —— — 
widerſprechend. Reuftadt. 

Er erfuhr, daß hinter der Neiße Preußiſche Vorpoſten ftanden. 

Außer Vormärſchen zur Neiße wurden Nüdzugsbewegungen von 
Truppen und Fahrzeugen fowie Seitenmärjhe nad den verſchiedenſten 
Richtungen gemeldet. 

Wegebefjerungen und die am Tten Januar ftattgefundene 
Herftellung zweier Kriegsbrüden ftanden in Widerjprud mit ben 
an anderen Orten gemeldeten Zerftörungen mehrerer Neiße-Brüden. 

In Anbetracht der rauhen Jahreszeit hielt der Feldmarſchall 
einen Angriff für wenig wahrſcheinlich. Alle Bewegungen ſchienen 
darauf hinzudeuten, daß eine Poftirung hinter der Neiße beabfichtigt 
jet und daß beſonders mitgenommene Regimenter von anderen abge- 
löft werden jollten. Die Gerüchte über den demnächſt bevorftehenden 
Preußiihen Vormarſch waren wohl nur verbreitet, um dieje Bewe⸗ 
gungen zu verjchletern und zu fidhern. 

Diejer Auffaffung entſprechend, aud wohl in Anbetradht der 
veht jchwierigen Verpflegung, jah fih Traun veranlaßt, Anfang 
Januar von der beabjihtigten Zufammenziehung des Heeres**) abzu⸗ 
jehen. Die bereitS nad ihren Quartieren in Marſch befindlichen 


*) 2 km nördlich Bielau. 
*®) Vergl. ©. 43 u. 44. 
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7 Bataillone und 21 Schwadronen*) verblieben in den Orten, die fie 
erreicht hatten, ftehen. ‘Der Befehl zur Heranführung des „Nejerve- 
Corps” der Böhmiſchen Poftirung ward wieder aufgehoben.**) “Die 
bei Johannesberg angelangten 3 Bataillone — das Infanterie-Regiment 
Neipperg und das Temesvarer Bataillon — wurden dort belaffen; fie 
tonnten von diefem Orte aus in einen Kampf bei Neuftadt nicht 
rechtzeitig eingreifen. Auch die ferner zur Nejerve gehörigen auf dem 
rechten Flügel der Böhmiſchen Poftirung ftehenden 3 Bataillone und 
2 Küraffier-Regimenter, ***) ſowie die hei Weidenau befindliche 
Panduren-Abtheilung,F) insgefammt 7 Bataillone und 14 Schwadronen, 
waren zu foldem Eingreifen zu weit entfernt. Die Heranziehung von 
XTheilen des Ungariſchen Aufgebot wurde gar nit in Ermägung 
gezogen. 

Die erften Meldungen über den Vormarſch der Preußen am 
Iten vormittags famen daher ſehr überrafhend. Syn aller Eile gab 
man Befehle zur Zufammenziehung der nächſten Truppen in die 
Stellung nördlid Kunzendorftr) zwiſchen Prudnid- und SeifensBadı. 

Die Abtheilungen Ghildnyi und Nadasdy, ausſchließlich der 
bei Weidenau verbleibenden Panduren, nahmen vorwärts Neu: 
ftadt Stellung; Kheul und Philipert rüdten mit ihren Truppen 
nah Neuftadt. Die bisher in und bei diefem Orte liegenden 
Negimenter wurden in die Dörfer nahe der Kunzendorfer Stellung 
zurüdverlegt, auf ihren rechten Flügel die Abtheilung des Oberften 
v. Buccow; das Hauptquartier fam nah Kunzendorf. Rechnet 
man die Abtheilung Buccows zu 2 HBataillonen, fo waren 

*) Die Regimenter Karl Lothringen und K. St. Ignon befanden fich in 


Mähren, Franz Lothringen, Gyulai, Sachfen-Gothba und Johann Pälffy in 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien, die Artillerie wahrſcheinlich Thon in Mähren. Vergl. 
©. 44. 


“*), Nach einer Meldung Fouqués an den König vom Iten Januar fol 
der Gegenbefehl am dien Januar bei der Oeſterreichiſchen Poſtirung angelangt jein. 
FR) Infanterie-Regiment Harrad) und die KüraffiersRegimenter Hohen-Em3 
und Berneds. In Skizze 8 find fie nicht eingezeichnet, da ihre Marjchquartiere 
nicht genau zu ermitteln waren. 
T) Um diefe Zeit wurde der Befehl ertheilt, die Panduren-Abtheilung 
zu einem Regiment umzubilden. 
Tr) Vergl. Skizze 9. 
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18 Bataillone, 4 Hufaren- und eine Anzahl Neiter-Negimenter bei 
Neuftadt vereinigt.*) 

Im Hinblick auf die vorgefchrittene Jahreszeit, die Schwierig- 
feit der Verpflegung und ben Umftand, daß nur 24 Patronen für 
jeden Kopf vorhanden waren, beſchloß Feldmarſchall Traun, ſich ohne 
Weiteres auf Jägerndorf zurüdzuziehen, falls der Feind überlegen 
fein jollte. 

Um jeder Ueberraſchung vorzubeugen, ließ er die Truppen am 
Iten, 10ten, Ilten und 12ten ausrüden und ihre Stellungen während 
des Tages befegen. 


Erſt am 12ten erſchien das Preußifche Heer vor Neuftadt. Es Die Beiehung 


war am ten bis zum ſpäten Nachmittage unter dem Gewehre ftehen 
geblieben, während die Hujaren feindwärts aufflärten und ficherten. 
Die Quartiere wurden bei völliger Dunfelheit, theilweife erft um 
Mitternacht erreicht. 

Um das Heer vor Ueberfall zu fihern und ſchnell zuſammen⸗ 
ziehen zu können, hatte man es in diefer Naht wie in den 
folgenden eng zufammengedrängt in 10 bis 14 Dörfern unter- 
gebradt. Auf beiden Flügeln lag die Neiterei beider Zreffen mit 
dem Fußvolk des zweiten Treffens zufammen. In die Dörfer der 
Mitte war die Amfanterie des erften Treffens mit der ſchweren 
Artillerie verlegt. Bis zum 14ten Januar, dem Tage des Ab- 
marjches einer Abtheilung unter Generallieutenant v. Lehwald gegen 
Patſchkau, lagen von den 4 Bufaren - Negimentern je 2 vor 
der Front und im Nüden des Heeres nach den Flügeln zu; fpäter 
waren fie nur vor der Front einquartiert. 

Am 10ten Januar fammelte ſich das Heer nad der Ordre de 
Bataille öſtlich Polniſch-Wette und wurde erft bei Eintritt der 
Dunkelheit in die Quartiere entlaffen. Durch anhaltendes Thau⸗ 
wetter waren die Gewäffer aus ihren Ufern getreten, die Wege 


*) Bon ben Süraffier- und Dragoner : Regimentern ftanden Luccheſi, 
Philipert und Preyſing bei Neuftadt, Liechtenftein bei Ziegenhald. Ob die Re- 
gimenter Czernin, Birkenfeld und Karl Palffy bei Neuftabt zujammengezogen 
wurden, ließ fich nicht feftftellen. Bergl. S. 44, Anmerk. **, 


von Neuftabt 


Breußen und der 


Ruckzug ber 
Defterreicher 
nad 


Jaͤgerndorf. 
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grundlos, die Brüden zum Theil unbenugbar geworden. Ohne den 
Feind gefehen zu haben, waren die Truppen auf das Weußerfte an- 
gejtrengt. 

Im Laufe diefes Tages hatte Generalmajor v. Kyau mit 200 Dra- 
gonern und 200 Hufaren das Defterreihifhe ‘Dragoner- Regiment 
Liechtenftein zur Räumung von Ziegenhals gezwungen. *) 

Nahdem am 11ten nur die Hufaren zur Erkundung des 
Gegners vorgetrieben waren, fammelten ſich die Truppen am 
12ten Januar nördlich Schnellewalde. 

Die Nahhut des Defterreihiihen Heeres**) war auf der 
Höhe 268 ſüdöſtlich Neuftadt aufmarfdirt, vor ihr die Huſaren⸗ 
Negimenter Nadasdy und Ghilänyi. 

Der Fürſt ließ, nachdem dieſe Verhältniffe Hargeftellt waren, 
in größter Eile die Infanterie mit Divisionen, die Weiterei mit 
Schwadronen lints abmaridiren, den Thalgrund ſüdlich Buchelsdorf 
überfchreiten und um 3 Uhr nadhmittags den Defterreihern gegen- 
über, den linfen Flügel an Leuber gelehnt, einſchwenken. 

Schon während des Anmarfches der Preußen zogen fi die 
Hujaren Ghilänyis, die Dragoner und die Infanterie der Oeſter⸗ 
reihiihen Nahhut über die Brüden des Prudnick-Baches auf die 
Hauptitellung nördlih Kunzendorf zurüd. Die Uebergänge wurden 
abgebrochen. 

Dennoch gelang e3 den Bieten, Bronikowski- und Malachowski⸗ 
Hufaren, die zwei Negimenter des Feldmarſchalllieutenants Nadasdy 
zu erreiden, zu werfen, bi3 in die Stunzendorfer Stellung zu ver- 
folgen und 50 Gefangene zu maden.***) Das Preußiihe Heer 
rüdte eine Strede weit vor; der Fürſt nahm indeffen wegen ber 
fhwierigen &eländeverhältniffe, der einbrechenden Dunkelheit und 


*) Bur dauernden Befegung des Ortes wurden 300 Mann der Regimenter 
Flanß und Borde unter dem Überftlieutenant v. Itzenplitz dahin beordert. 
**) Die Bataillone des Generalmajors v. Kheul und die Dragoner:Regimenter 
des Seneralmajors v. Vhilipert. 
"er, In Berichten wird der Rittmeifter v. Seydlig von den Nagmer:Hufaren 
bejonders erwähnt. Er jegte gegenüber Neuftadt als Erfter mit feiner Schwadron 
über den Prudnick-Bach und madte in der Stadt einige Gefangene. 
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wegen jtarlen Schneetreibens von einem Angriffe Abftand und Tief 
in und um Neuftadt Quartiere beziehen. 

Das Oefterreihifhe Heer blieb, von den Preußifhen Hufaren 
noch bis in den Abend hinein beläftigt, auf freiem Felde unter dem 
Gewehre ftefen. Um 3 Uhr morgens trat e8 den Abmarih an und 
bezog nad 12ftündigem Marſche zwiihen 3 und 4 Uhr nachmittags 
in Jägerndorf und Umgegend Unterkunft. Die in der Nähe ftehen- 
den Truppen wurden herangezogen. 

Das Preußifhe Heer verblieb bis zum 14ten einfchlieglich in 
feinen Unterhmftsorten bei Neuftadt, weil der am 10Oten nad Neiße 
gefendete Wagenzug bei fortdauerndem Schneefall und grundlofen 
Wegen erjt am 13ten Januar mit Brot und Futter wieder eintraf. 

Trotzdem derſelbe durh 1000 Mann Infanterie und 700 Weiter 
gededt war, gelang es den Defterreihifchen bei Patſchkau ſtehenden 
leichten Truppen, einige Wagen zu erbeuten und Gefangene zu maden. 

Um fo nothwendiger war es, dem von dem Könige gegebenen 
Befehle, Patſchkau zu nehmen, jchleunigft nachzukommen. Zu dieſem 
Zwede wurde Lehwald mit den Negimentern Kleift, la Motte und 
Herzberg und 1 Bataillon Schliäting unter Generalmajor v. Boſſe 
jowie 10 Schwadronen verfchiedener Negimenter unter Generalmajor 
v. Bonin über Ottmachau entjendet.*) 

Nah Neuordnung der VBefehlsverhältniffe**) trat der Fürft am Die Befegung 
15ten Januar den weiteren Vormarfd auf Hogenplog und Um⸗ —S 
gegend an. Die Kälte war fo ſtreng, daß er ſich gezwungen ſah, die grangen undber 
auf dem Sammelplate fih einfindenden Regimenter jofort in die —— 
für ſie beſtimmten Unterkunftsorte zu entlaſſen. nad) Mähren. 

Am 16ten Januar wollte man Jägerndorf und Umgegend er- 
reihen; man fand jedoch wider Erwarten das Defterreihifche Heer 
noch in feinen Quartieren vom 13ten. 

Die Stodung im Preußifhen Vormarſche hatte den Oeſter⸗ 
reihiihen Feldmarſchall zu der Annahme geführt, daß es fidh bei 
9) Je eine Schwadron der Küraffier-Regimenter Bredow, Prinz Friedrich, 

Kyau, Gehler, Rochow und Bornftebt, der Dragoner-Regimenter Naſſau, Bonin, 


Poſadowsky und Württemberg. Vergl. ©. 63. 
**) Vergl. Anlage 5. Ordre d. Bataille des Preußifchen Heeres vom15.1.1745. 
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der ganzen Unternehmung mehr um vorübergehende Zwede, Bei- 
treibungen und dergl. als um dauerndes Feſtſetzen in Oberjchlefien 
handle. Noh am Vormittage waren Meldungen eingelaufen, aus 
denen geſchloſſen werden fonnte, daß ein weiterer Vormarſch der 
Preußen nit zu befürchten jet. 

Es gelang daher den Hufaren der Preußiſchen Vorhut, den 
Negimentern Zieten und Malachowski, die Wbtheilung Ghilänyis, 
welde auf Borpoften ftand, bei Bratſch zu überrafchen.*) Ueber 
Zürmig hinaus bis in die Vorftädte von Sägerndorf wurden die 
DOefterreihifhen Hufaren in Unordnung unter Verluſt von einigen 
40 Gefangenen zurüdgetrieben. Wenngleih in der Stabt jelbit 
einige Verwirrung eintrat, fo gelang es ber Befagung doch, die 
Thore zu fließen und die Preußifhen Hufaren zur Räumung der 
Borftädte zu zwingen. Die Brüde über die nördlich Jägerndorf 
fließende Gold-Oppa wurde abgebroden und der Saum der Vorftädte 
durch Infanterie befegt. Hinter Jägerndorf zog Traun feine Truppen 
zujammen. 

Fürſt Leopold Tieß die zuerft anlommenden Preußifhen Regi⸗ 
menter gegenüber Jägerndorf aufmarſchiren, ftand jedoch von einem 
Angriffe ab. Einige Negimenter mußten nachts unter dem Gewehre 
bleiben, andere erhielten ihre Unterkunftsorte rückwärts angewiejen. 
Die Truppen erlitten in diefer Naht infolge der Kälte nicht uner- 
hebliche Berlufte. Viele Leute erfroren fi) die Glieder, einige ftarben. 

Feldmarſchall Traun trat, in der Befürchtung, von Mähren 
abgefchnitten zu werden, um 10 Uhr abends den Rückmarſch auf 
Benifh an, wo er feinen Heerestheil unterbradte. Ghilanyi blieb 
bei Jägerndorf ftehen; die Abtheilung Buccows wurde gegen Troppau 
vorgefhoben. Ein zujammengejettes Bataillon mit einigen Huſaren 
bejegte Freudenthal. 

Am folgenden Morgen zog ſich Ghilanyt bet Annäherung 
der Preußiſchen Hufaren zurüd. Die Preußen bezogen die für ben 
16ten in Ausfiht genommenen Quartiere in Jägerndorf und in 
ben nahe der Oppa gegen Zroppau liegenden Dörfern. Am 1I9ten 


*) Bergl. Skizze 12. 
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bejegte Generallieutenant v. Naffau, ohne Widerftand zu finden, mit 
8 Bataillonen die Stadt Troppau. 3 Hufaren-Pegimenter wurden 
in die umliegenden Dörfer gelegt.*) 

In Sägerndorf verblieb Generalmajor v. Bredow mit 6 Ba⸗ 
tatllonen;**) nah Neuftadt wurden das Regiment Württemberg 
und 350 Mann des Regiments Holftein gelegt. 

Die anderen Truppen traten am 21ften den Rückmarſch nad 
ihren früheren Winterquartieren in Niederſchleſien an. Sie mar- 
ihirten bis zur Neiße, welche am 23jten und 24ften überjchritten 
wurde, in 2 Reiter⸗ und 4 Sinfanterieabtheilungen, jenfeit3 der Neiße 
tegimenterweife nach vorgeichriebenen Marſchliſten. Die Infanterie⸗ 
Negimenter hatten ungefähr die Linie Reichenbach —Brieg erreicht, 
als fie gegen Ende Januar den Befehl erhielten, ftehen zu bleiben, 
um demnächſt andere Unterkunftsorte angewiefen zu erhalten.***) 

Fürſt Leopold Tehrte am 22ften nah Neiße zurüd: 


Der Erbprinz hatte fiebernd mit den heftigften Gichtſchmerzen 
in Fuß und Bruſt den Feldzug mitgemadht. Jetzt war er nit 
mehr im Stande, den ihm vom Könige übertragenen Oberbefehl 
über die in Oberjchlefien ftehenden Truppen zu übernehmen. 

Prinz Dietrid, fein vom Könige beſonders ernannter Gtell- 
vertreter, erkrankte gleihfalls. Der Fürft übertrug daher den vor- 
läufigen Befehl über die Oberjchlefiihen Zruppen dem General- 
lieutenant v. Naffau unter Uebermittelung des ihm von dem Könige 
gegebenen Befehls, die wichtigen Uebergangspunkte an der Oder, 
Oppeln, Krappig und Natibor, zu befegen.T) 


*) Die Infanterie-Regimenter Holftein, Mündom, Dohna und Yung: 

Schwerin, die Hujaren-Regimenter Malachowski, Nagmer und Bronikowski. 
**) Die Regimenter Flanß, Borde und Fouque. 
N) Vergl. Seite 92, Anmerk. *. 

}) Ueber Gojel vergl. Seite 41 u. 43. Cine enge Einfchließung der Feftung 
ift nur kurze Zeit durchgeführt worden; auch ernftlicde Vorbereitungen zu einer 
Belagerung jcheinen nicht getroffen zu fein. Unmittelbar nad) dem Abmarfche 
der Oberfchlefifchen Heeresabtheilung verfuchten die Ungarn, fi” der Ober: 
Brüde zu bemädtigen, der Angriff wurde indeſſen abgefchlagen. Zahlreiche 
Heine Ausfälle gegen die Borpoften der Ungarn, das Aufeifen der Gräben, 
häufige Gefechtöbereitichaft nahmen bie Kräfte der Feitungsbefagung jehr in 


Die erften 
Anordnungen 
zur Sicherung 
Dberfchleftens. 
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Der neue Befehlshaber befand fi zunächſt den ſelben Schwierig- 
fetten gegenüber, die General Marwitz hatte überwinden müffen. 
Der Verpflegungsnahfhub ftodte, nit nur wegen unzureichender 
Vorbereitung, fondern auh wegen Mangel® an Truppen zur 
Grenzdedung. Dem zurüdmarjhirenden Preußiſchen Heere folgten 
feindlihe Streifreiter von Oppeln, Ratibor, Oderberg und aus 
Mähren. Einer größeren Abtheilung gelang es fogar, fih in Hotzen⸗ 
plog einige Tage feitzufegen. In feinen Meldungen vom 22jten 
und 23ften an den König und den Fürſten bradte Naſſau biefe 
Schwierigkeiten zur Sprade; er bielt auch eine Vertheidigung 
Troppaus und Jägerndorfs gegen Uebermacht auf längere Zeit nit 
für möglid; außerdem fehle es ihm an Schießvorrath. 

Der König wollte die Dezembder-Ereigniffe ſich nicht noch ein- 
mal wiederholen fehen; feine Anordnungen Tamen den Wünſchen 
Naffaus daher zum Theil zuvor. 

Am 2iften erging der Befehl an den Tyürften, 6 weitere 
Bataillone zur Bejekung von Hotenplog, Ober⸗Glogau und Benefhau 
in Oberfchlefien wieder einrüden zu laffen; 2 andere Bataillone follten 
nad) Ratibor gelegt werden, jobald diefe Stadt wiedererobert wäre. *) 

Am 28ften Januar erhielt Generallieutenant v. Naffau die 
fofortige Zufendung von Lebensmitteln und Schießvorrath zuge 
fihert, zugleich aber den Befehl, Jägerndorf und Zroppau unter 
allen Umftänden zu halten. Am folgenden Tage ging ein 
äußerſt jchroffer Erlaß in Bezug auf Verpflegung an Graf 
Mündow, der mit feinem Kopfe für die richtige und fchnelle 
Erledigung der zu treffenden Anordnungen dem Könige ver- 
antwortlih fein follte.**) Fürſt Leopold mar erſucht worden, 
Aniprud. Bald nad dem Weberfchreiten der Neiße durch den Fürften wurben 
auf dem linken Oder⸗Ufer die Unternehmungen der Preußen bis Kranomig und 
Deutſch⸗Neukirch ausgedehnt, auf dem rechten Ufer das Dorf Klodnig ein: 
genommen; die Ungarn erlitten erhebliche Verluſte. 

*) Zunächſt wurden dieſe beiden Bataillone zur Belegung von Oppeln 
verwendet. Bergl. ©. 69. 

, Schon am 16ten war das Feldkriegskommiſſariat ernftlich ermahnt wor: 
ben, feinen Pflichten beffer nachzukommen; am 24ften wurde daffelbe erneut von 


dem Könige angewiefen, die Verſorgung der in Oberfchlefien ftehenden Truppen 
zu beichleunigen. 
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die in Neiße eintreffenden Wagen mit Lebensmitteln ſowie den jofort 


aus Neißer Beitänden bereitzuftellenden Scießbedarf für Ober: 


ſchleſien unter ficherer Begleitung nad Syägerndorf und Troppau 
ſchaffen zu laffen. 

Am 30ften Syanuar ging der erfte große Wagenzug mit Xebens- 
mitteln für 1 Monat, 3000 Artilferiegefhoifen nebit Zubehör und 
400 000 Flintenpatronen von Neiße ab. 

Unter Führung des Generalmajors Grafen Schmettau beftand die 
Begleitung aus den Zieten-Hufaren, 7 Schwadronen Soldanz, 
5 Schwadronen Hallasz-Hufaren und den feit dem 26ften in Neunz 
liegenden nad Oberjchlejien bejtimmten 6 Bataillonen der Negimenter 
du Moulin, Bredow und Bonin. 

Am 1jften Februar war Jägerndorf, am 2ten Troppau ver- 
jorgt; die leeren Wagen fehrten mit den Hufaren nad Neiße zu⸗ 
rüd. Das Regiment Bonin bejegte Ober-Glogau und Hotenplog, 
du Moulin blieb in Yägerndorf, die Negimenter Bredow, Flanß 
und Borde marſchirten nah Troppau. 

Indeſſen hatte Generallieutenant v. Lehwald, nachdem aus Neiße 
ſechs 12 Pfünder in Ottmachau eingetroffen waren, den Vormarſch 
von dort auf Patſchkau angetreten.*) Am 17ten beſetzte er ohne 
Widerftand Patjchlau, am 2Often Johannesberg und Weidenau. 

Weiter vorzugehen glaubte er nicht ftarf genug zu fein,**) ob⸗ 
wohl am 24ften der König ihm gegenüber die Erwartung ausiprad), 
daß er nunmehr zur Eroberung der Graſſchaft jchreiten werde. Er 
blieb, Kleine Abteilungen nad) der Grenze vorgefhoben haltend, mit 
feiner Infanterie in Patſchkau jtehen, während die ihm unterjtellten ein- 
zelnen Schwadronen wieder zu ihren Negimentern zurüdtehrten. 

Die Lehwald gegenüberftehenden Defterreiher waren nad Zer- 
ftörımg der Dlagazine in Weidenau und Johannesberg und nad) 


*) Vergl. ©. 59. 

**) Auch Fürft Leopold meldete dem Könige am 28ften Januar, daß er 
ein weiteres Vorgehen Lehwalds für gefährlich halte, da Feldmarfhall Traun 
nod in Benifch ftehe. 

) In Bezug auf die Stellungen und Winterquartiere der Defterreichifchen 
Truppen nad ihrem Rüdzuge fiehe Skizze 10. 
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Herftellung eines Verhaues an der Grenze der Grafihaft Glatz nach 
Landeck zurüdgegangen; ihre VBortruppen bejettten den Verbau. Das 
nfanterie = Negiment Neipperg umd das Temesvarer Bataillon 
zogen ſich mit den Poftirungstruppen zurüd und wurden nad Mittel- 
walde und Umgegend verlegt. Die Panduren, die gleichfalls nad) 
Lande von Weidenau aus zurüdgegangen waren, marſchirten von 
da in die Gegend von Beniſch zum Hauptheere. 


Diefes wurde von dem Feldmarſchall Traun bis zum 27ften 
Januar daſelbſt zujammengehalten. Als eine weitere Verfolgung 
dur die Preußen ausgeſchloſſen ſchien, ließ man die Truppen in 
die Winterquartiere abrüden. Das Smfanterie- Regiment Efterhazy 
wurde dem Ungarifhen Aufgebote überwiejen; das Dufaren-Negiment 
Eſterhäzy marjhirte unter dem General Morocz nad Habel- 
ſchwerdt, um die zur Böhmiſchen BPoftirung gehörigen Tyeftetics- 
Hufaren abzulöjen; letztere follten dann gleichfalls zu den Ungarn 
ftoßen.*) 

Am 29ften Januar traf Traun in Sternberg ein, am 31ſten 
jolgte dahin die aus der Kheulſchen Abtheilung und den 4 Hujaren- 
Negimentern bejtehende Nahhut. An diefem und dem folgenden Tage 
rüdten die dazu beftimmten Xruppen in die neue BPoftirungslinie 
ein, foweit fie nicht jhon während des Nüdzuges dahin abgegangen 
waren. 

Auh in den Winterquartieren wollte man in einer gewiſſen 
Bereitihaft für den Fall eines erneuten Preußifchen Angriffs bleiben. 
Es wurden daher die Infanterie mit Ausnahme der Regimenter Karl 
und Franz Lothringen, die in und bet Znaim Quartiere bezogen, ferner 
4 Huſaren⸗ und 6 Neiter-Regimenter**) in die Kreife Olmüg, Prerau 
und (Ungariſch-) Hradiſch verlegt, in einer etwa 5 Meilen breiten, 
der Sclefiihen Grenze gleihlaufenden Zone. 4 andere MHeiter- 


*) Dieſer fonderbare Tauſch, der wohl einem Wunfche des dem Ungari: 
Then Aufgebote zugetheilten Feldmarſchalllieutenants v. Fefteticd entiprang, gab 
Veranlafjung, daß beim Gefechte von Habelfhwerdt am 14ten Februar beide 
Hujaren:Regimenter zugegen waren. Bergl. S. 79 u. 8. 
**) Birkenfeld, Czernin, Liechtenftein, Karl Balffy, Johann Palffy, Sachſen⸗ 
Gotha. 
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Negimenter*) wurden in der Umgegend von Brünn und in den 
weiter rüdwärts liegenden Theilen des Kreiſes (Ungarifh-) Hradiſch 
untergebracht. 

Die Poſtirungslinie ſchloß ſich links an die Böhmiſche, rechts 
an die der Ungarn im Fürſtenthum Teſchen an. Auf dem linken 
Flügel war der ſchwer zugänglide Kamm des hohen Mähriſchen 
Gejentes mit einem Verhau verjehen, der durch Yandmiliz und einige 
Ahgezweigte des dahinter in den Winterquartieren liegenden Regiments 
Gyulai beſetzt war. Auf der Strede bis zur Oder waren die Vor- 
truppen in die Querthäler bis nahe an die Oppa vorgejchoben. 
Weiter rückwärts bezeichneten im Allgemeinen die Orte Wagftadt, 
Wigftadtl und das obere Mohra-Thal die Linie der Hauptpoiten. 
Oberft v. Buccow mit 300 Mann verfchiedener Zruppentheile, den 
Banduren und einer Freikompagnie beſetzte auf dem rechten Ylügel 
Wagftadt, Fulnek und Wigftadtl; das Negiment Thüngen mit den 
Dalmatinern,**) einer Freikompagnie, 300 Deutſchen Reitern und 
200 Ungariſchen Hujaren auf dem linten Flügel Bautſch, Heiden- 
piltid, Spahendorf und Freudenthal, weiter rüdwärts Liebau, 
Siebau und Sternberg. Als Nüdhalt war das Negiment Baden⸗ 
Baden in und bei Weißkirchen untergebradt. 


Zur fofortigen Unterftügung der Boftirungstruppen bereit, lagen 
die Hufaren-Negimenter Nadasdy und NKalnofy zwiſchen Bautſch, 
Sternberg, Bergftadt und Freudenthal, das Regiment Ghilänyi bei 
Mähriih- Oftrau im Quartier. Letzteres ftellte zugleich die Ver- 
bindung mit der Vorpoftenlinie des Ungariſchen Aufgebot3 her. 


Der Oberbefehl in Mähren und über die PBoftirungslinie war 
dem General der Kavallerie Grafen St. Ignon übertragen. Sein Auf: 
trag lautete, Mähren zu behaupten, Jägerndorf und Troppau jofort zu 
befegen, fall die Preußen diefe Städte räumen follten. Jedes 
weitere Vorgehen mürde von Wien aus befohlen werden. Das 
Hauptquartier war in Sternberg. Feldmarfhall Traun verließ 


*) Karl St. Ignon, Philipert, Luccheſi, Preyſing. 
*#) Vergl. S. 18, Anmerk. *. 
Kriege Friedrichs des Großen IL. 2. 5 
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daffelde am ten, traf am 10ten in Wiihau, bald darauf in 
Wien ein. 

Das Bedürfnig nad) Ruhe war bei den Oeſterreichern nad) dem an- 
ftrengenden zseldzuge im höchſten Maße vorhanden. Als anläßlich der 
Anfuhr von Lebensmitteln und Schießvorräthen nah Zroppau*) der 
Anmarih ftarfer Preußifher Truppentheile gemeldet und die ganze 
Poftirungslinie in Gefechtsbereitſchaft gejegt wurde, während die 
Preußiſchen Batatllone fih bet Troppau zufammenzogen, glaubte Feld⸗ 
marihall Traun den Grund diefer Maßnahmen in den zu weit getriebes 
nen Streifereien der Ungariſchen Freifhaaren zu erfennen. Er hielt 
in einem Schreiben vom Gten Februar an den Großherzog Franz 
diefe einft jo befürworteten Beunruhigungen nunmehr für uns 
vorteilhaft. 


3. Die Kämpfe gegen das Ungariſche Aufgebot im Januar 
und Februar 1745. 


Der König von Preußen feinerjeit3 erachtete das Herauswerfen 
de3 Ungarifhen „Geſchmeißes“, wie er die ungeregelten Schaaren zu 
nennen pflegte, aus Schlefien für nothwendig. Fürſt Yeopold hatte 
Anfang Januar das Dragoner:Regiment Rothenburg, die Pferde der 
Artillerie und die Nemonten, die bisher auf dem rechten Oder-Ufer 
zwiihen Breslau und Glogau untergebradt waren, auf das ſichere 
linfe Ufer verlegt. Dies weitere Zurüdweidhen, wie überhaupt das 
ungejtörte Schalten der Ungarn in Preußiſchen Landen ſchien Bielen 
ein Beweis für die allmählich verjiegende Kraft Preußens**) und 
gab manden heimlichen Anhängern Oejterreihs den Muth, offen 
als ſolche aufzutreten. Auch empfand c3 der König mit Unmutl, 
daß Oeſterreich diefe Umftände diplomatiih und in den Zeitungen 
gejhidt zur Herabſetzung der Preußiihen Waffen auszunugen ver- 
ftand. Es galt, zunächſt Niederfchlejien zu befreien, im deſſen üft- 
lichem Winkel die Ungarn fi fejtzufegen begannen. 





*) Bergl. ©. 63. 
**) Bitter bejchivert jih Graf Mündom bei dem Könige über dies Zurüd: 
ziehen „beim Anmarche dieſer wenigen Insurgenten“. Geh. St. Ard). 
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Feldmarſchall Eſterhäzy war am 10ten und I1ten Januar nad) 
Ujeſt marſchirt, nachdem er in Ratibor und Rybnik*) zwei Wochen 
zur Neuordnung der ihm unterftellten Truppen, **) der Steuer- und 
Berpflegungsangelegenbeiten verwendet hatte; er beabjidhtigte, Haupt⸗ 
magazine in Natibor und Gleiwig anzulegen. 

Feldmarſchalllieutenant Kärolyi ftand mit ungefähr der Hälfte v4 al In 
feiner Brigade in Oppeln, der andere Theil befand fich bei Bern- und bei Oppeln. 
ftadt, Namslau, Konftadt, Kreuzburg und Roſenberg. In Kreuzburg 
beitand für dieje vorgefhobenen Truppen ein kleines Magazin, das 
durch Beitreibung aus den nördlich gelegenen Städten bis Trachen⸗ 
berg hinunter gefüllt wurde. 

Obwohl Polnifhe Truppen die Grenze zwiſchen Kreuzburg und 
Wartenberg bejegt hielten, konnten von den Ungarn einzelne Beute- 
antheile jenfeit3 derjelben bei Kempen geborgen werden. 

Am 11ten Januar trafen bet dem Feldmarſchall Eſterhäzy aus 
Warihau beunruhigende Nachrichten ein, wonach die Preußen 
die Abficht hatten, ihn von Ungarn abzujhneiden. Ein abgefangener 
Brief des Königs an den Kommandanten von Cofel, daß Hülfe 
nahe bevorftehend fei, ſchien die Nahricht zu beftätigen. Wenn 
dennoch, veranlaßt durch ein jharfes Schreiben Maria Therefias 
vom 12ten, der weitere Bormarjch angetreten wurde, jo ward er 
alsbald durch die um dieje Zeit eingehende Meldung von dem Angriff 
der Preußen auf Neuftadt gehemmt. Die Nachrichten über ven 


*) Es unterliegt feinem Zweifel, daß, den wiederholten Weiſungen des 
Wiener Hofes entiprechend, Feldmarſchall Eſterhaͤzy ernſtlich verſucht hat, den 
beginnenden Ausfchreitungen feiner Truppen zu feuern. In feiner Anfang März 
eingereichten „Relation” jagt er über Die zwei bei Ratibor zugebrachten Wochen: „Zu 
Ratibor fah des commandirenden Hr Gl. Feld Marſch. Er. fich zerichiedene Täge 

. aufzuhalten ohnumgänglich bemüßiget........ ‚umb.... ein und andere 
ſcharfe Exempel ſowohl in der Stabt Ratibor als auf dem Lande miteleft des mit 
einem Commando von 40 Pferden aldahin ausgeichidten Generalgemaltigen, 
eines Geiftlicden und Freymanns ftatuiren zu laffen; wie dan in wenigen Tägen 
zerfchievene in PBlündern und Excess machen, auch eigenmädhtiger Entweichung 
Betretene aufgehangen und arquebusirt, andere aber mit Prügeln und Spieß- 
ruth dur vielmaliges Gaffenlaufen gezüchtiget und auf beilere Gedanken 
‚gebracht werden.” Arch. Wien. Bergl. ©. 28. 

**) Vergl. S. 40 u. Anlage 1. 
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Rückzug des Defterreihiihen Hauptbeeres bejtimmten den Feld⸗ 
marſchall fodann, mit dem zweiten Treffen*) am 18ten Januar 
nah Gleiwig, am 20ften nach Loslau und am 21ften nad Zeichen 
zurückzumarſchiren. Eine Abtheilung von 900 Pferden und 600 Mann 
Fußvolk unter Oberftlieutenant Efiha**) wurde nad Natibor, eine 
ungefähr glei ftarfe unter Oberft Marton nad Oderberg gelegt; 
die Brigade Splenyi verblieb in Loslau und [hob Vortruppen gegen 
die Oder vor. Dem Feldmarfchalllieutenant v. Kärolyi wurde anheim⸗ 
geftelit, fih bei Anmarſch ftärkerer feindliher Kräfte zurüdzuziehen; 
vorläufig aber follte er den bejegten Landſtrich fefthalten. 

Der König von Preußen hatte ſchon am Iten Januar auf Vor- 
ſchlag des Fürſten Leopold die Beſetzung von Namslau durch Theile 
des Garnifon-Negiments Saldern von Brieg aus angeordnet. Die 
Feſtung war durch das Regiment Hautharmoy und das vor Kurzem 
dazu gelommene Negiment Prinz Heinrich genugſam gefichert. 

Oberftlieutenant v. Köben brah am 13ten Januar mit 6 Kom⸗ 
pagnien, 30 Soldan-Hufaren und 4 Geſchützen gegen Namslau auf. 
Da die Gewäſſer aus ihren Ufern getreten und die Wege grundlos 
waren, jo kam die Abtheilung erft am 14ten mittags vor dem Orte 
an und ging unmittelbar aus dem Vormarſche zum gleichzeitigen 
Angriffe beider Thore vor. Das der Preußifhen Anmarſchrichtung 
zugelegene Breslauer Thor war geſchloſſen, das Polnifhe Thor 
geöffnet und ſchwach befegt. Es gelang 12 Preußiſchen Hujaren, 
überrafchend daſelbſt einzureiten und „bei der allgemeinen Confulion“ 
in den Straßen von Namslau das Breslauer Thor von innen mit 
Aexten aufzufchlagen. Der vor demſelben befindlihe Haupttheil der 
Hufaren fonnte nun eindringen. Die geringe Beſatzung von 50 bis 
60 Pferden räumte jofort das Städten, in dem ein Fleines 
Futtermagazin und 4000 Thaler beigetriebenrer Gelder vorgefunden 
wurden. Cine während des Gefechts anrüdende Ungariſche Abtheilung 


*) Bergl. ©. 29. 

**) Mann Oberftlieutenant Cſiba, der mit feiner Abtheilung noch Anfang 
Januar in Patſchkau ftand, dein Feldmarfhall Eſterhaͤzy überwiejen wurde, 
konnte nicht feftgeftellt werben. 
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von 500 bis 600 Pferden hatte nicht gewagt, gegen die Feine Preußiſche 
Abtheilung vorzugehen. 

Einige Tage jpäter beauftragte der Fürſt, entjprechend dem vom 
Könige ertheilten Befehle,*) den Oberften v. Podewils vom Regiment 
Hautdarmoy mit der Wiederbefegung von Oppeln, dem bisherigen 
Hauptquartiere Karolyis. Die beiden Grenadier-Bataillone Goltz 
und Herzberg trafen bierzu am 23ften aus Ohlau und Grottfau 
in Brieg ein und marjdirten mit 1 Schwadron Soldan⸗Huſaren 
und 2 Gefhügen in der Naht vom 24jten zum 25ſten auf dem 
rechten Oder-Ufer gegen Oppeln vor. Nah kurzem Gefecht gegen 
300 bis 400 Ungarifche Huſaren bei Czarnowanz an der Malapane 
bejegte man die über diejes Flüßchen führende Brüde und nahm in 
der Nähe Ortsunterfunft. Kärolyi hatte jhon am 22ften das 
Gepäd feiner Brigade über Groß-Strehlig nad) Gleiwig zurüdgehen 
laffen; auf die Nahridt von dem Vormarſche der Preußen, deren 
Zahl in der Dunfelheit erbeblih überjhätt worden war, räumte er 
am 25ſten morgens 4 Uhr die Stadt und zog in der Richtung auf 
Zublinig ab. Oberft v. Podewils befegte mit den Grenadieren Oppeln. 
Die Hufaren und die Gejhüge kehrten nad Brieg zurüd. 


Inzwiſchen hatte der König am 13ten Januar angeordnet, daß 
Oberſt v. Schwerin vom Regiment Garde mit dem zunächſt verfüg- 
baren Füſilier-Regiment Braunfhweig und dem ‘Dragoner- 
Negiment Rothenburg die Ungariſchen Freiſchaaren aus Nieder: 
fchlefien vertreiben und die Hauptorte an der Grenze bejegen und 
fihern follte. Wegen feiner Ortsfenntniß wurde Oberft Kalſow 
der Abtheilung überwieſen. 


Oberſt v. Wietersheim des Füſilier-Regiments Braunſchweig 
war ſchon am Iten durch Depeſchenreiter benachrichtigt worden. 
Daher brach er mit dem einen in Croſſen liegenden Bataillon ſchon am 
10ten Januar nach Glogau, dem Quartier des anderen Bataillons auf. 
Das Regiment marſchirte ſodann nach Oels und vereinigte ſich daſelbſt 
mit den aus Breslau herangezogenen Rothenburg-Dragonern. Beide 


*) Vergl. S. 62 Anmerk. *. 
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Negimenter trafen, nachdem der Feind vorher Bernftadt geräumt 
hatte, am 30ſten Januar in Namslau ein. 


Noch an demfelden Tage wurde eine Abtheilung von 120 Dann 
Infanterie unter Major v. Hoffmann in Schlitten nad Kreuzburg 
vorausbefördert, wo fie eine von den Ungarn ausgejchriebene größere 
Lieferung in Beichlag nahm; am Z1jften folgten die beiden NRegi- 
menter. Mit Befeftigung des Ortes wurde fofort begonnen. 


Die Nahridt von dem Vormarſche der gejammten Brigade 
Karolyi von Lublinig über Roſenberg gegen Kreuzburg veranlaßte 
den Oberſten v. Schwerin, gegen Rojenberg vorzugehen, um die Ungarn 
daraus zu vertreiben. Zur Mitwirkung bei diefem Unternehmen 
entfendete auf feine Bitte Oberft v. Podewils am 4ten das Bataillon 
Goltz von Oppeln nad) Kreuzburg, wo am 5ten nod eine Abtheilung 
von 200 Mann des Garnifon-Regiments Saldern von NRamslau 
ber eintraf.e. Mit den nun verfügbaren 3 Bataillonen und 
5 Schwadronen rüdte Schwerin in der Naht vom dien zum 
6ten Februar gegen Nojenberg vor. Ein bald nah dem Abmarſche 
erfolgender Angriff der Ungarn auf Kreuzburg gab nur Veranlafjung 
zur Nüdfjendung einer Abtheilung von 100 Mann Infanterie und 
100 Pferden unter Major v. Hoffmann. Während jener Angriff 
zurüdgejchlagen wurde, trieb Oberft v. Schwerin die Ungarn aus 
den vorliegenden Dörfern, nahm eine vor Roſenberg liegende Brüde 
und ging um 6 Uhr morgens gegen den mit 600 Mann befekten 
Drt zum Angriff vor. Nach kurzer Beſchießung aus den Preußiichen 
Negimentsgejhügen wurde Nofenberg von den Ungarn geräumt und 
von Schwerin befett. 


Da das Grenadier-Bataillon Golg jogleih nah Oppeln zurüd- 
marſchiren mußte, jo hielt Oberſt v. Schwerin feine Abtheilung für 
zu ſchwach, um größere Erfolge zu erreichen. 


Damit die dur die ftarfen Märſche angeftrengten Truppen 
fi erholen konnten, wurde das Regiment Braunfhiweig nad Kreuz- 
burg, die Rothenburg-Dragoner nah Bernftadt und Oels gelegt, 
die Abtheilung des Garniſon-⸗Regiments Saldern wieder in Namslau 
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vereinigt. Schwerin und Kalſow kehrten nach Breslau zurück und 
beantragten beim Könige die Ueberweiſung von Huſaren. 


Die erfolgreiche Thätigkeit der kleinen, raſtlos marſchirenden 
Truppentheile hatten bei dem Gegner einen derartigen Eindruck 
hervorgerufen, daß dem Feldmarſchall Eſterhäzy der Anmarſch von 
9000 Dann gemeldet worden war. 


Die ganze Brigade des yeldmarjchalllieutenants Kaärolyi hatte Die Kämpfe tn 


ih auf Lublinitz, Gleiwitz und Ujeſt zurüdgezogen; allerdings nit 
nur infolge des Verluſtes von Oppeln, Kreuzburg und Roſenberg. 
In erjter Tinte waren die in Oberjchlefien bei Natibor ſich vor- 
bereitenden wichtigeren Ereigniffe maßgebend für den Entihluß zu 
diefem Rückzuge. 


Generallieutenant v. Naſſau hatte, jobald Troppau und Yägern- 
dorf mit Lebensmitteln verjehen waren, beſchloſſen, in Erfüllung 
des ihm gewordenen Auftrages*) gegen die an der Oder liegenden 
wichtigen Uebergangspunfte vorzugehen. Auch machten die bedeutenden 
Ausſchreibungen der Ungarn im Lande links der Dder jchnelles Ein- 
ſchreiten nöthig. 

Die zurüdbleibenden, verhältnigmäßig Heinen Beſatzungen glaubte 
Naffau nicht beſſer gegen die Truppen der Mähriſchen Poſtirung 
fihern zu können als durch einen kräftigen Angriff. 


Oberſchlefien. 


Bon Radun aus hatten feit Ende Januar Panduren und Huſaren Der neberfal 


von Radun am 


der Abtheilung Buccows die Pojtenlinie der Natzmer-Huſaren beuns sten Bebruar. 


ruhigt. In der Naht vom 5ten zum 6ten Februar ging General 
v. Bronikowski mit Abtheilungen der drei Hufaren-Negimenter ſowie 
einer Infanterieabtheilung umfaffend gegen Radun vor. 


Es gelang, die Befagung am frühen Morgen faft völlig zu 
überrajden und 1 Nittmeifter, 1 Kornet und 48 Mann gefangen 
zu nehmen; nahezu 50 Defterreidher wurden getödtet und verwundet. 
Der Erfolg wäre erhebli größer gewefen, wenn nicht unmittelbar 
vor dem Ueberfalle die Oefterreihifhe Beſatzung durch Preußische 


*) Vergl. ©. 61. 
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Ueberläufer von dem im &ange befindlichen Unternehmen Nachricht 
erhalten bätte.*) 

hm Die Beftürzung des Feindes auszunugen, brach Generallieutenant 

sten Hebrmar. d. Nafjau am Tten mit 9 Bataillonen**) und den 3 Hufaren-Regi- 
mentern, ausſchließlich einer Anzahl an der Oppa⸗Linie zurüdhleibender 
Huſaren, nad Hultihin auf. Yon Deutſch⸗Krawarn aus wurde Oberft 
v. Malahowsti mit 5 Schwahronen feines Negimentes und mit dem 
Infanterie⸗Regiment Flanß gegen Natibor entfendet, um diefen Ort 
fofort zu bejegen, fall$ er von den Ungarn aus Beforgniß vor einer 
Umgehung über Oderberg vorzeitig geräumt werden folfte. 

Geitdem die Nachricht eingetroffen war, daß in dieſer Stabt 
feine Magazine angelegt feien, glaubte Generallieutenant v. Naffau 
auf ihre Einnahme feinen erheblichen Werth mehr legen zu follen. 
Immerhin mußte das auf dem linken Oder-Ufer gelegene Schloß 
bejetzt werden und ein Angriff auf die Stadt felbft konnte die Aufmert- 
jamfeit des Feindes in wünjhenswerther Weije von Ratibor ablenken. 


Am Sten wurde daher der Vormarfh nur mit einem Xheile 
der Truppen angetreten.***) 

Oberft v. Schwerin mit einem Bataillon feines Regiments und 
den Bronitowsfi-Hufaren}) ging zunädft gegen das Schloß, das 
unbejegt war, fodann gegen den Uebergang vor. Am rechten Ufer 
waren drei Balfenftreden der hölzernen Jochbrücke zerftört; troß 
längeren Gefhüt- und Gewehrfeuers gelang es nicht, das feindliche 
Feuer erheblich zu dämpfen; die begonnenen Brüdenherjtellungsarbeiten 
wurden nad einigen Verluften aufgegeben.}}) 


*) Die Preußen erbeuteten zahlreiche Ausrüftungsftüde des in Budweis 
in Gefangenfchaft gerathenen Füfilier-Regiments Kreyten. Bergl. Band LI, 177 ff. 
**) Je 2 Bataillone der Regimenter Holftein, Ylank, Dohna, Bredom 
und 1 Bataillon Jung: Schwerin. 
#) Die Ungarn hatten fich bis dahin ohne Gefecht zurüdgezogen. 

7) Es war nicht zu ermitteln, welche Truppen fonft noch gegen Dberberg 
vorgegangen find; jedenfalls ift am Iten Februar die Mehrzahl der Regimenter 
von Hultihin unmittelbar nad Ratibor marjdirt. 

Tr) Nah Angabe Naffaus verloren die Preußen bei Oberberg 2 Todte 
und 11 PBerwundete; Major v. Dewig von den BronilowslisHufaren giebt 
in feinem Tagebuche 7 Todte und 9 Verwundete an. 
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Eine Erneuerung des Angriffs fand nicht ftatt, da nod im Die Einnahme 
Laufe des Sten von der bis SYanowig gelangten Abtheilung des ie 
Oberften v. Malachowski die Meldung eingelaufen war, daß Ratibor oten Sebnuar.®) 
ſtark befegt**) und durch die unter jeinem Befehle ftehenden Truppen 
nicht zu nehmen fei. Nach Zurüdlaffung einer Shwadron Malachowski⸗ 
Huſaren bei dem Schloffe Oderberg brach Nafjau am Iten Februar 
vormittags auf, marjdirte über Binfowig vor und begann um 
4 Uhr nachmittags feine Kräfte bei der Marienkapelle weſtlich 
Natibor zu vereinigen. 

Oherftlieutenant Cfiba hatte feine Truppen zum größten Theil 
in und zwiſchen die vorliegenden ‘Dörfer gezogen; fie jtanden im 
Feuergefecht mit den Hufaren des Oberften v. Malahowsfi. Es gelang 
aber den von Oberftlieutenant v. Wartenberg geführten Schwadronen, 
an einzelnen Stellen in die Dörfer einzudringen, in den Nüden der 
Ungarn zu gelangen und einige Gefangene zu macden.***) 

Generallieutenant v. Naffau entſchloß fi nunmehr, obwohl nur 
ein XTheil der Infanterie heran war, einen umfaffenden Angriff 
gegen die vorliegenden Dörfer, die Vorftädte und gegen die Oder⸗ 
Brüde auszuführen. Nah Einnahme der Vorſtädte follten in der 
Naht einige Kanonen in den Straßen aufgeftellt werden, damit 
man am folgenden Morgen alle Thore gleichzeitig einfchießen und 
jtürmen fonnte. 

Schon beunruhigt durch die in ihrem Rücken ſchwärmenden 
Preußiſchen Hufaren, verloren die Ungarn, als der Snfanterieangriff 
anjeßte, jede Haltung. Ohne den Feind zu erwarten, zog ſich ein 
Theil nad) der Ober-Brüde, ein Theil in die Stadt zurüd. Oberſt 
v. Malachowski folgte mit feinen Hufaren zuerft; ihm jchloß ſich 
das foeben von Oderberg ber eintreffende Regiment Bronilowsfi ar. 
Es gelang, das Zroppauer Thor zu jprengen, worauf aud die in 

*) Bergl. die Textſtizze zu S. 74. 

“e, Nach Preußiſchen Berichten war die Ratiborer Befatung um 600 Grenzer 
verftärkt worden. Vergl. S. 68. 

“er, Martenberg jcheint die Borhut Naffaus geführt und die Ungarn, die 


im Gefechte gegen Oberſt v. Malachowski begriffen waren, überrafchend von 
Südoften aus angegriffen zu haben. 
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der Stadt befindlihen Ungarn in größter Unordnung zur Brüde 
eilten; eine Anzahl wurde während der Flucht von der Brüde in 
die Oder gedrängt. Der Eis treibende Fluß war über jeine Ufer 
getreten, namentlih hatte er die auf dem rechten Ufer liegenden, 
weit ausgedehnten Wiejen — die Plane oder Plania genannt — 
und die darüber führenden Wege nebft Theilen der Vorftadt Oftrog 
und die unmittelbare Umgebung des Schloſſes überſchwemmt. 

Der ſchon durch diefe Verhältniffe und durch den engen Zugang 
zur Brüde jehr erjchwerte Rückzug wurde verhängnißvoll, als einige 
der Hinüberlaufenden zur eigenen Rettung hinter ſich einige Bretter und 
Balken abwarfen, ehe der Reſt die Brüde überjchritten hatte. Nach⸗ 
dem die wenigen in der Nähe vorhandenen Kähne abgefahren waren, 
verjuchten die Zurüdbleibenden ſich durch Schwimmen zu retten. Ein 
gleiches Wagniß mußten die auf der Schloßinfel befindliden Ungarn 
unternehmen. Die Mehrzahl gelangte nit an das andere Ufer, jondern 
blieb auf den Inſeln des Ueberjhiwemmungsgebietes, auf Häujern, 
Bäumen und geftopftem Eife figen. Ein großer Theil ertranf. Die 
Verwirrung wurde vermehrt durch das Teuer der zuerjt am Ufer ein- 
treffenden Preußiſchen Hufaren, dann des Infanterie-Regiments Flanß, 
weldes vom Generalmajor v. Münchow vorgeführt wurde. Diejer ließ 
die Brüde fofort wieder nothdürftig herftellen und bejekte jodann 
das Schloß ohne Gefeht. Die darin zurüdgebliebenen Ungarn 
wurden zu Gefangenen gemadt. Nicht nur die eintretende Dunfel- 
heit, jondern auch, wie Generallieutenant v. Naſſau angiebt, das Mit- 
leiden mit den Wehrloſen hinderte, kräftigere Maßnahmen zur Ein- 
bringung von Gefangenen zu ergreifen.*) 

Am Abend traf General Eplenyt auf dem rechten Ufer ein. 
Er war mit feiner Brigade auf die Nachricht von Naffaus Marie 
gegen Dderberg am ten von Loslau ebendahin abmarſchirt. Erft 
als er im Laufe des 9ten Februar Groß-Gorzing erreicht hatte, 
wurde ihm der Abmarſch der Preußen auf Ratibor gemeldet. Er 
war darauf umgefehrt, traf zwar zu fpät ein, um in das Gefecht 





*) Der König tadelte in einem Schreiben an Naſſau dieſe unzeitige 
Schonung. 
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eingreifen zu können, aber früh genug, um in der Nadt erfolgreiche 
Rettungsverſuche zu unternehmen. 


Immerhin wurden am anderen Morgen von den Preußen mit 
herbeigeſchafften Kähnen, Flößen und Leitern noch viele Ungarn ein- 
gebracht, jo daß die Gefammtzahl der Gefangenen einſchließlich der 
am Tage vorher in der Stadt und im Schloß gemadten nahezu 
500 betrug. Eine große Zahl Reichsdeutſcher trat jofort in Preußische 
Dienfte; ebenfo wurden die gefangen genommenen Preußiſchen Fahnen⸗ 
flüchtigen, die feit Erlaß des „General-Pardons“*) ftraffrei zurüd- 
treten konnten, wieder eingereiht. ‘Der jonftige Berluft der Ungarn 
einjhließlih der Ertrunfenen und Erfrorenen wurde auf über 100 
gefhägt. Außerdem hatte fi der jhon am Sten oder Yten vor: 
mittags zurüdgefhidte Wagenparf der Ungarn zum größten Theil 
auf den überſchwemmten Wiejen feftgefahren. Die Preußen verloren 
nah der Angabe Nafjaus nur einen‘ beim Sprengen de3 Stadt: 
thores erjhoffenen Huſaren. In 


Unter Belafjung der bisherigen VBorhut in Natibor**) marjdirte 
Naſſau am Ilten nah Troppau zurüd. Schon vorher hatte von 
dort aus das Regiment Borde Hultigin und Schloß Oderberg 
befeßt. Nunmehr wurde das Regiment Bredow nah Benejhau und 
Deutih-Rrawarn gelegt. 5 Schwadronen Malahowsfi-Hufaren unter 
Oberftlieutenant v. Wartenberg wurden auf die Ortjchaften zwiſchen 
Oderberg und Troppau vertheilt. 


Syn Troppau war inzwijhen der am 2ten Februar vom Könige 
zum Befehlshaber in Oberſchleſien ernannte Markgraf Karl einges 
troffen.***) Generallieutenant v. Naffau bat am 13ten Februar um 
Urlaub, weil er infolge der unaufhörlichen Anftrengungen „enervirt“ 
jet und „faft das völlige Gehör verloren“ habe. 


*) Vergl. S. 116 
**) Negiment Flanß und 5 Schwadronen Malachowski-⸗-Huſaren. 

***) „Glückliche Erfolge fallen mit Ihrer Ankunft zuſammen“, ſchreibt am 
ldten Februar der König dem Markgrafen, „Sie haben nur noch den Feind da 
Träftig zu ſchütteln, wo er unverihämt wird, oder ihn vielmehr da, mo es 
meinem Bortheil entipricht, fortzujagen. .“ Geh. St. Arch. 


Die Berbältniffe 
in der Braffchaft 
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Der König erfuchte ihn unter Anerkennung feiner erfolgreichen 
und aufopfernden Thätigkeit, zunähft noch in Oberſchleſien zu 
bleiben.*) Er drüdte auch dem Fürſten Xeopold am 15ten Fe: 
bruar feine befondere Befriedigung über das friſche und thatfräftige 
Vorgehen Naffaus aus und fügte den Wunſch hinzu, „von der dem 
General-Lieutenant Lehwald aufgetragenen Expedition bald ein 
Gleiches zu vernehmen,... ."**), Diefer Wunſch war jhon erfüllt, 
als er niedergefchrieben wurde. 


4. Die Wiedereinnahme der Grafſchaft Glatz. 
Schon am 14ten Januar, gleih nah dem Abmarſche des 


Glatz vor dem Generallieutenants Lehwald von Neuftadt nah Patſchkau, hatte der 


Einmarſche 
Lehwalds. 


Fürſt nähere Befehle über die bevorſtehende Wiedereinnahme der 
Grafſchaft Glatz vom Könige erbeten. 

Als Führer war zunächſt der Generallieutenant du Moulin ins 
Auge gefaßt, der bald nach Rückkehr des Fürſten am 25ſten Januar 
in Neiße eintraf, an demſelben Tage einen Entwurf einreichte, dann 
aber erkrankte. Seine Bitte, das Unternehmen bis Ende Februar 
zu verſchieben, wurde vom Könige abſchläglich beſchieden, und im 
Einvernehmen mit dem Fürſten der Generallieutenant v. Lehwald mit 
der Führung betraut. So kam es, daß dieſer erſt am dten Februar 
nach Glatz abgehen konnte, um beim Oberſten v. Fouqué Nachrichten 
über die feindlichen Stellungen einzuziehen. 

Die Zuſammenſchiebung der Oeſterreichiſchen Poftirungstruppen 
gegen Glatz, namentlih in dem nordweſtlichen Winkel der Grafſchaft 
und bei Braunau, hatte Anfang Januar zur Verftärfung der unter 
du Moulin ftehenden Zruppenabtheilung geführt.***) Seit dem 
Preußiſchen Angriffe gegen Oberſchleſien waren die Oeſterreichiſchen 
Zruppen allmählich wieder fo weit zurüdgenommen worden, daß die 
vorderften Dörfer mit ſchwachen Vortruppen, meift Neiterei, und nur 

*) Erft am 15ten März reifte Generallieutenant v. Naffau über Neiße nach 
Breslau ab; bis dahin Fonnte er dem Markgrafen mit feinem Rathe zur Seite 
ftehen. Bergl. S. 140, Anmerf. 7. 


**) Geh. St. Arc). 
*x*) Vergl. S. 58. 
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die Hauptpoſten, Braunau, Nachod, Habelſchwerdt, Landeck, ſowie die 
rückwärts liegenden Dörfer ſtärker belegt waren. 


Mehrere geſchickt eingeleitete Unternehmungen der Glatzer Be⸗ 
ſatzung waren erfolgreich verlaufen und hatten dazu beigetragen, den 
Geiſt der Preußiſchen Truppen zu heben. 


Am 20ſten Januar war ein umfaſſender Ueberfall des lang⸗ a 


geftredtten mit 600 Oefterreihifchen Neitern belegten Dorfes Steine —e 
durch 800 Mann Infanterie und 130 Huſaren geglückt; die Defter- und in der Nacht 
reicher verloren 18 Todte, 31 Gefangene und über 100 Pferde, bie 
Breußen nur 2 Todte Gleich gut gelang in der Naht vom Aten 

zum 5ten Februar ein Unternehmen gegen daS von 400 Oeſter⸗ 

reihifhen Hufaren beſetzte Hansdorf. Bon zwei Seiten burd 

400 Mann Infanterie und ungefähr 100 Huſaren gleichzeitig an- 

gegriffen, räumten die Defterreiher unter Zurüdlaffung von über 

50 Todten und Verwundeten das Dorf. Der Preußifche Verluft bes 

lief fih auf nur 7 Verwundete. 


Häufige Aarmirungen hatten dazu beigetragen, die Oeſter⸗ 
reihiihen Truppen zu ermüden; zahlreihe Fälle von Fahnenflucht 
legten davon Zeugniß ab. Man konnte daher Preußifcherfeits die 
Hoffnung hegen, daß ein jehr erhebliher Widerftand von dieſen 
Truppen nicht zu erwarten fei, und danach die einzufegenden Kräfte 
beftimmen. 


Die am 28ften Januar vom Könige gegebene „Inſtruction“ 
fette feft, daß der FZeind aus dem Lande zu verjagen, außerdem das 
Magazin in Nahod*) zu nehmen und zu verbrennen fei; gut wäre 
e3, wenn man legtgenannten Ort behaupten könnte. ‘Die Bejeßung 
der Grafſchaft fei fo durchzuführen, daß alle Poften fich gegenieitig 
unterftügen könnten. Die Zujammenfegung des SHeerestheiles war 
dem Fürſten überlafjen. 





*) Die dem Generallieutenant Grafen Truchſeß zugegangenen und dem 
Könige übermittelten Kundfchafternadhrichten ließen auf Einrichtung eines ſehr 
bedeutenden Magazins fchließen. 


Der Preußiſche 
Vormarſch.*) 
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Am Iten Februar marſchirte Generallieutenant v. Lehwald unter 
Zurücklaſſung des Infanterie-Regiments Kleiſt in Patſchkau mit den 
Regimentern la Motte und Herzberg,. 1 Bataillon Schlichting 
jowie 2 Schwadronen Soldan-Hufaren nad) den Dörfern zwiſchen 
Wartha und Frankenſtein. Hier ftießen zu ihm von den nädjt- 
gelegenen Truppen die ©renadier - Bataillone Sydow und Budden⸗ 
brod, das Regiment Erbprinz von Heffen-Darmitadt, je 1 Bataillon 
der Regimenter Anbalt-Zerbft und Jeetze jowie 5 Schwadronen 
Hallasz-Hufaren. Die von den ©renadieren geräumten Orte 
Peterswaldau und Silberberg wurden durch das Negiment Kald- 
ftein behufs Sicherung der Päſſe über das Eulen-Gebirge wieder 
befegt. Am 10Oten zog G©enerallieutenant v. Lehwald in Glatz das 
Srenadier - Bataillon Trend, je 1 Bataillon der Negimenter 
Schlichting und Polenz, 2 Schwadronen Soldan- und 5 Schwa- 
dronen Hallasz = Yufaren an fih. Der nun vereinigte Heeres⸗ 
theil von 14 Bataillonen und 14 Schwadronen**) marjdirte am 
11ten jenfeitS Ola auf und nahm nad) leihtem Geplänkel in Ober- 
und Nieder-Hansdorf Unterkunft. 

Die urfprüngliche Abficht des Generallieutenants v. Lehwald war, 
über Neinerz gegen Nahod zu marjhiren. Nachdem aber in Glatz die 
fihere Nahriht eingelaufen war, daß in Nahod nur ein unbedeu⸗ 
tendes Magazin bejtanden habe, welches jett ausgeleert fei, daß hin⸗ 
gegen die Defterreicher fi bei Habeljhwerdt zufammenzögen, wurde 
dieje Abfiht aufgegeben und der Vormarſch in ſüdlicher Richtung 
beſchloſſen. Indeſſen blieb man bis zum 12ten Februar in Dans- 
dorf liegen, um ſich mit Lebensmitteln auf ſechs Qage zu verfehen 
und die von Neiße herauffommenden ſchweren Kanonen, 6 Zwölf: 
pfünder und 3 Haubigen, zu erwarten. Auch verzögerte fih nad 
dem Berichte Lehwalds der Weitermarfh durd den Umftand, daß feit 
dem ten in Schwedeldorf 1000 Oefterreihifhe Kriegsgefangene mit 

*) In Bezug auf die Verteilung der Preußiſchen und Defterreichifchen 
Truppen zwiſchen Schaglar und Patichlau vor dem Gefechte bei Habelſchwerdt 
fiche Textſtizze S. 80. 


**) Vergl. Anlage 6. Ordre de Bataille der Heeresabiheilung Lehmalds 
am 14. 2. 1745. 
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einer Bedeckung von 400 Bayreuth-Dragonern lagen, deren Aus⸗ 
wechſelung erſt am 12ten vormittags erfolgte.*) 

Nicht unbegründet waren daher die Bejorgniffe des Königs, daß 
dem zaudernden Verhalten Lehwalds in diejem wie in den vorber- 
gehenden beiden Monaten der rechte Erfolg fehlen werde Ein 
Königlides Schreiben vom Iten Februar mit der Ermahnung, „mit 
vigueur auf den Feind loszugehen und nit mit ihm zu caroquo- 
liren“, verfehlte indeffen diesmal ſeine Wirkung nicht.**) 

Der Oberbefehlshaber der Defterreihiihen Pojtirung, General —— 
Graf Hohen-Ems, war Thon ſeit dem Tten Februar von den Abſichten Oefterreicher. 
der Preußiſchen Heeresleitung unterrichtet. Einem ftärferen feindlichen 
Heerestheile gedachte er bei Mittelwalde oder Nahod mit möglichſt 
vereinigten Kräften entgegenzutreten und traf demgemäß jeine An— 
ordnnungen. 

Während die vorgeihobenen Xruppen in den Dörfern der 
näheren Umgebung von Glatz verblieben, wurden auf dem rechten 
Flügel zwiſchen Grulich und Wichſtadtl das ynfanterie = Regiment 
Harrach und die Küraſſier-Regimenter Bernes und Hohen-Ems auf- 
gejtellt. Da das Infanterie-Regiment Neipperg, das Temesvarer 
Banater- Bataillon und die Feftetics-Hufaren nahe Mittelmalde in 
Unterkunft lagen, fo war fajt die ganze Defterreihiiche „Poftirungs- 
Nejerve” hier verfammelt. Ste wurde noch verftärft dur Die 
Ankunft der zur Ablöjung des Regiments Feſtetics beſtimmten 
Eiterhäzy-Hufaren. In Anbetraht der bedrohlihen Umſtände 


*) Der Vormarſch der Preußen ging nicht über Schwebelborf, wäre alſo 
durch die Kriegsgefangenen, die den Weg über Nachod einfchlagen jollten, nicht 
gehindert worden. Generallieutenant v. Lehwald wußte aber wohl, welchen Werth 
der König auf ſchnelle Auswechſelung der Gefangenen legte, und mag befürchtet 
haben, daß bei Gröffnung der Feindſeligkeiten die Defterreicher in dieſer Be: 
ziehung Schwierigkeiten erheben würden. 

*, In Droyjen V 2, 418, Anmerf.1 werden noch fchärfere Ermahnungen 
des Königs mitgetheilt. Indeſſen find diefe Schreiben vom 15ten ‚sebruar und 
noch andere an Lehwald, Fouqué und den Fürften gerichtete erft nach dem Gefechte 
bei Habelſchwerdt an die Empfänger gelangt. Dem Oberſten v. Fouquö theilte 
der König die „Relation“ des Generallieutenants v. Naffau über das Gefecht 
bei Ratibor mit: „So Shr ....... auh dem Gen. Lieut. v. Lehwald 
jur imitation communieiren konnet.“ Geh. St. Arch. 
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glaubte Hohen⸗Ems das abzulöfende Regiment zunächſt zurüdhalten 
zu müljen.*) 

Auf dem linken Flügel wurde nahezu die ganze Sächſiſche 
Poftirungs-Brigade unter Generallieutenant v. Polenz in Trautenau 
und Gegend bereit geftellt. In Nahod ftand Generalmajor v. Picco- 
lomint mit dem Infanterie-Regiment Bromwne;**) in Braunau 
Generalmajor v. Hohenau mit 6 Boitirungs-Bataillonen. 


Graf Hohen-Ems hoffte, mit diefen Maßnahmen den Feind 
von Böhmen abhalten zu können; die Grafihaft wollte er nicht 
behaupten. Feldmarſchall Traun ftimmte den dargelegten Anjichten 
zu; nur bielt er ein Preußifches Vorgehen bei jo „ungereimter Zeit 
und völlig zerbrodhenen Straßen” überhaupt nicht für wahr: 
ſcheinlich. 

Die Meldungen über das Einrücken der Preußen in Hansdorf 
veranlaßten den auf dem rechten Flügel kommandirenden Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Graf Wallis, die Poftirungstruppen ſowie das Infanterie⸗ 
Negiment Neipperg, das Temesvarer Bataillon und die Hufaren-Megi- 
menter Feſtetics und Eſterhäzy nah Plomnig bei Habelſchwerdt 
zufammenzuziehen. An Poftirungstruppen waren am Ilten bier 
vereinigt 3 Bataillone aus Habeljchwerdt, 3 Bataillone aus Yanded und 
Wilhelmsthal,***) 1000 Deutſche Reiter unter General Graf Yuchelit) 
und 300 Yufarenfr) unter dem Oberftwadtmeifter v. Deffewffy.tt}) 
Nur das Infanterie-Regiment Neipperg führte 2 Geſchütze mit fi; 
ſchwere Artillerie war nit vorhanden. 


*) Bergl. S. 64, auch Anmerk. *. 
**) Vergl. S. 44, Anmerk. *. 
*ax) Die Bataillone Franz Lothringen, Leopold Daun und Kolowrat bezw. 
Karl Lothringen, Grünne und Gyulai. 
+) 10 befonderg zufammengeftellte Schwadronen zu je 100 Pferden der 
Küraffier-Regimenter Birkenfeld, Luccheſi, Hohen⸗Ems, Karl Paͤlffy, Johann 
Palffy, Czernin und der Dragoner:-Regimenter Althann, Preyfing, Philipert, 
Württemberg. 
Tr) 3 beſonders zufammengeftellte Schwadbronen zu je 100 Pferden der 
Hufaren-Regimenter Ejterhäzy, Nadasdy und Ghilänyi. 
ttr) Zergl. Anlage 7. Ordre de Bataille der Defterreihifchen Heeresabtheilung 
unter Feldmarjchalllieutenant Graf Wallis am 14. 2. 1745. 











H Skizze der Stellungen an der Schlesischen Grenze zwischen Schatzlar und Patschkau am 12. Febr. 1745. 
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Das Gefecht bei Habelſchwerdt am 14ten Februar 1745.*) 


Die Stellung, in der Wallis ſeine Truppen vereinigte, umfaßte 
zwei Abſchnitte, die durch den vielfach tief eingeſchnittenen Plomnitz⸗ 
Bad getrennt waren. Zwiſchen der Neiße und dem Plomnig-Bade 
lag die eine weite Ausſchau nah Norden bietende Kapellen- oder 
Florians-Höhe Nur an dem Wege Habelſchwerdt — Alt-Waltersdorf 
und öftlich des Plomniger Schlofjes führten auf dem in Frage ftehenden 
Gefehtsfelde Brücken über die Plomnig. Für Infanterie war der 
Uebergang außerhalb derjelden wegen des brüchigen Ufereijes und der 
vereiften, jchneebededten fteilen Böſchungen möglich, aber zeitraubend. 
Die auf der Florians⸗Höhe als Iinker Flügel aufgeftellten 800 Deutjchen 
Neiter und 300 Huſaren der Poftirungstruppe waren lediglich auf 
dieje beiden Brüden angewieſen, wenn fie in ein Gefecht auf dem 
rechten Ufer eingreifen wollten. Unter vorliegenden Umständen 
fonnten fie nur als Flankendeckung für die auf dem nörbdliden 
Abhange der Plomniter Höhe aufgeftellte Infanterie angejehen werden. 

Bor der Stellung der Lebteren Tagen Wiejen mit Gräben und 
Bächen, zum Theil mit Eis und Schnee bededt. Sie mußten dem 
geordneten Vorgehen langer Linien Schwierigkeiten bereiten. Durch 
eine Anzahl ziemlich dichter Tannengehölze auf der nördlich vorliegenden 
Höhe 374 und deren vom Oeſterreichiſchen Geſchützfeuer beherrſchtem 
jübliden Abhange wurden die Schwierigfeiten für den Angriff ver- 
mehrt, aber auch Yernfiht und Feuerwirkung des Vertheidigers ver- 
mindert. | 

Die Ausfiht aus der Oefterreihiihen Infanterieſtellung nad 
Often war durch ein Tannenwäldchen auf dem nördlichen Abhange der 
Plomniger Höhe völlig behindert. Durch Bejegung dieſes Wäldchens 
mit den Örenadier-Rompagnien des Regiments Neipperg und eines 
Theiles des Temesvarer Bataillons follte der rechte Flügel geſichert 
werden. Der andere Theil der Banater wurde in den größeren noch 
weiter öftlih auf den Abhängen des Galgenberges gelegenen Wald 
geſchickt. 


*) Siehe Plan 5. 
Kriege Friedrichs des Großen IL 2. 6 
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Sn der Mulde zwijchen beiden Gebölzen follte die Reiterei des 
rechten Flügels, die Feſtetics- und Efterhäzy-Hufaren fowie 200 Deutfche 
Neiter, Aufftellung finden, um die linte Flanke der anmarſchirenden 
Preußen zu bedrohen. Ihre Bewegungsfreiheit war aber durd die 
mit Schnee und Eis bededten Wiefen und Wafferläufe, die fih nad 
Alt-Waltersdorf Hinzogen, in erheblichem Maße beichräntt. 

Anhaltender Schneefall und ftarfe Winde Hatten dur Ver⸗ 
wehungen von Schneemafjen in Hohlwegen und hinter Steilabfälfen 
die Unwegſamkeit aller Orten erbeblih erhöht; an den vor Wind 
einigermaßen geihügten Stellen lag der Schnee kniehoch. 

Schon in der Naht vom I1ten zum 12ten Februar waren bie 
Smfanterie und die Deutſchen Reiter in den ihnen angewiefenen 
Stellungen der Ordre de Bataille entjprechend verfammelt und die 
Hufaren über Alt-Waltersdorf vorgefchoben. 

Erft um 9 Uhr morgens, nachdem feftgeftellt worden war, daß 
ein feindliher Anmarſch nicht ftattfand, wurde Unterkunft in Plomnig, 
Wölfelsdorf und Nieder-Langenau genommen. Gegen Abend ſtellte 
man über die Plomnitz zwei weitere Brüden ber;*) aud konnten für 
den etwaigen Nüdzug noch einige innerhalb des Dorfes Plomnik 
gelegene Stege benugt werden. 

Am 13ten um 2 Uhr mittags wurde der Anmarſch der 
Preußen gemeldet; die Truppen befetten die Stellung aufs Neue und 
lagerten in ihr bei ungünftigfter Witterung eine zweite Nacht. 

Am Abend berief der Oeſterreichiſche Befehlshaber die Generale 
und Oberften nah dem Schloſſe Plomnig. Es wurde beftimmt, 
daß man den Feind zunächſt erwarten, unter Umftänden ihn durch 
eine kurze Vorwärtsbewegung zum Aufmarſche veranlaffen wollte. 
Sobald ſich feine Ueberlegenheit herausftellen würde, wollte man den 
Rückzug antreten. Die Schwierigkeiten, welche der Gegner bei Ueber» 
ihreitung des Thales finden mußte, ſchienen vor jeder ernitlichen 
Verfolgung zu fidern. 


*) Shre genaue Lage war nicht feflzuftellen. Vermuthlich lagen fie an 
den im Plane bezeichneten Stellen. 
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Am 13ten vormittags war die Preußiſche Abtheilung in zwei Der Vreubiſche 


Marſchſäulen von Hansdorf aufgebrochen. —e— 


Bei heftigſtem Schneetreiben wurde gegen Mittag bei Alt- 
Waltersdorf gehalten, da es den Preußiſchen Hufaren nicht gelang, die 
überlegenen Defterreihifchen zu vertreiben. Der gefammte Heerestheil 
marſchirte auf. ALS die Grenadier » Bataillone in das Dorf ein» 
gedrungen und zum Theil bis auf die ſüdlich gelegenen Höhen 
vorgegangen waren, verfolgten die Preußiſchen Hufaren die weihenden 
Defterreiher bis zur St. Ylorianstapelle, wurden aber von der 
feindliden Infanterie mit einigem Verlufte abgewiefen. 


Die einbrechende Dunkelheit und die äußerft ungünftige Witterung 
veranlaß en den Generallieutenant v. Lehwald, troß der Nähe des 
Feindes in Alt» Waltersdorf Unterkunft zu nehmen. “Die Preußen 
Jagen in dem der Front gleichlaufenden Dorfe nad) der Ordre 
de Bataille, den rechten Flügel an die Neiße gelehnt. 


Am 14ten Februar vor 7 Uhr morgens ftellte fi der Heeres- Der — 
theil ſüdlich Alt-Waltersdorf bet unvermindertem Schneetreiben in 
zwei Gruppen nach der Ordre de Bataille auf; die Hallasz⸗Huſaren 
und die 3 Grenadier-Bataillone marſchirten aus dem Weſttheile 
von Alt = Waltersdorf, ungefähr dem Wege nach Habelſchwerdt 
folgend, gegen die Brüde über den Plomnig-Badh vor. Sie follten 
die ſchwere Artillerie gegen Angriffe vornehmlich der Weiterei des 
dinten Oeſterreichiſchen Flügels fihern. Beim Weberfchreiten der 
vorliegenden Steilränder entitanden erhebliche Aufenthalte. Die nicht 
zerftörte Brüde über den Plomnig-Bah wurde durch Grenadiere 
beſetzt; Hufaren wurden über diefelbe vorgefchoben. 

Gleichzeitig mit den Grenadieren rüdte die Hauptgruppe, welde 
fih mehr öftlih verfammelt hatte, über die Höhe 374 ſüdlich Alt- 
Waltersdorf durh die auf ihr liegenden Gehölze gegen die Plom⸗ 
niger Höhe vor. 

ALS die Preußiſchen Bataillone an der Brüde und auf der Höbe 
‚angelangt waren, Härte fi das Wetter auf; man konnte die Oefter- 
reichiſche Linie überbliden. 

6* 
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Die ſchwere Artillerie folgte zunächſt den Grenadier-Bataillonen; 
dann nahın fie auf der Höhe 374 Aufftellung, gefihert durch das 
als rechte Flankenſtaffel zurüdgelaffene Bataillon Anhalt-Zerbft der 
Iinfen Flügelgruppe. Sie befhoß zuerft die Oeſterreichiſche Meiterei 
des Iinten Flügels ohne erhebliche Wirkung, dann die „Infanterie. 


Die Preußiſche Linie der linten Gruppe war dur den langen 
Anmarſch und dur das Durdichreiten der Wälder etwas gelodert. 
Sie wurde während des Artilleriefeuers angehalten und georbnet. 
Segen Mittag trat fie, beichoffen von den beiden Oeſterreichiſchen 
Negimentsgefhüten, den weiteren Vormarſch über den füdlihen Ab- 
bang an. 


Dur die Richtung des Angriffes wurde der Oeſterreichiſche 
rechte Infanterieflügel mit Umfafjung bedroht. Dabei war aber die 
linfe Preußische Flanke dem Angriffe der Neiterei des Oeſterreichiſchen 
rechten Flügels ausgefegt, um fo mehr, als ein am Fuße des Ab- 
hanges liegendes ziemlich dichtes Gehölz aufs Neue die Ordnung 
ftören mußte. General v. Polenz ordnete daher an, daß das den 
äußerften linfen Flügel bildende Bataillon des Infanterie-Regiments 
Jeetze etwas zurüdbleiben und die linke Flanke deden jollte. 


Bei dem Austritt der Preußiihen Bataillone aus dem Walde 
jegte die Oeſterreichiſche Meiterei des rechten Flügels zum Angriff 
gegen deren Flanke und Nüden an. Es gelang ihr, mit einzelnen 
Theilen anfänglich einzudringen, aud) in die Bedienungsmannſchaften 
der nächſten Regimentsgeſchütze einzuhauen, indeſſen wurde ſie durch das 
Feuer des Bataillons Jeetze und das Eingreifen der 4 Schwadronen 
Soldan-Huſaren zum Rückzuge gezwungen. Das genannte Bataillon 
beſetzte nunmehr ein kleines Gehölz auf ſeinem linken Flügel, während 
die Preußiſchen Huſaren ſich hinter ihm, zu einem Gegenangriffe bereit, 
aufſtellten. Nachdem aus dieſer Stellung ein zweiter Angriffsverſuch 
der Oeſterreichiſchen Huſaren zurückgewieſen worden war, gingen die 
Oeſterreichiſchen Reiter, dem Feuer der Preußiſchen Regimentsgeſchütze 
ausweichend, in ihre frühere Stellung zurück. Die Preußiſche 
Heeresabtheilung ordnete ſich von Neuem. 
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Nah dem am Abend vorher gefaßten Entihluffe hätten die 
Defterreiher jett den Nüdzug antreten müffen. Aber gerade in 
diefem Augenblide entzog ſich ihre Infanterie durch ein nicht beab- 
fihtiges allgemeines Vorgehen der Einwirkung der Führung. 

Die Preußiſche Linie war mit geichultertem Gewehre wieder im 
Vormarſche, die Regimentsgeſchütze 20 Schritt vor den Zwiſchenräumen, 
als die auf dem äußerften rechten Flügel der Oefterreiher ftehenden 
Banater, wohl um ihren eigenen Rüdzug beforgt, in weſtlicher Richtung 
über das Wiejenthal nach dem Walde auf dem Nordabhange der Blont- 
niger Höhe zu laufen begannen. Diefe Bewegung veranlaßte den dort 
ftehenden anderen Theil der Banater, gegen die den Abhang erjteigende 
nicht lüdenloje Preußiſche Linie mit lebhaftem Gejchrei vorzugehen. 

Ihnen ſchloſſen ſich die zunächſt ftehenden Truppen, die 2 Gre⸗ 
nadier-ompagnien des Regiments Neipperg, das Bataillon Franz 
Lothringen und das Regiment Neipperg felbft an. Das Vorgehen 
erfolgte nicht geradeaus, fondern mit einer Necdtsziefung Man 
gelangte jedoch nicht dazu, fi der Umfaffung dur den Preußiſchen 
linken Flügel zu entziehen. Die Mitte und der linke Flügel der 
Defterreichifchen Infanterie folgten dem gegebenen Antriebe. 

Nah der Stellung der Linien zueinander mußte die erjte Ent- 
jheidung auf dem rechten Oeſterreichiſchen Flügel*“) erfolgen. Dem 
jegt erjt beginnenden Preußiſchen Pelotonfeuer jeßten die Defterreicher 
zwei „Öeneraljalven“ entgegen, denen dann ein unvegelmäßigeres 
länger dauerndes euer folgte. Nachdem ſich die Linien zum Theil 
auf 20 bis 40 Schritt**) genähert hatten, traten die Defterreicher 
unter Zurüdlaffung der beiden Negimentsgefhüge den Rückzug in den 
Wald an; die VBerfuhe der Offiziere, die weichende Maffe zum 
Halten zu bringen, waren erfolglos.***) Der Preußifche linke Flügel 
bemädhtigte fih des Waldes. 


— — 





*) Nach den etwas unbeſtimmten Berichten ſcheint das Feuergefecht auf 
80 bis 100 Schritt Entfernung begonnen zu haben. 
*®) Dieſe geringen Entfernungen werden in den Oeſterreichiſchen Berichten 
angegeben. 
*#) Die Angaben über die Dauer des Feuergefechts deden fi nicht; man 
wird eine Viertelftunde annehmen können. 
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Inzwiſchen waren die Grenadier⸗Bataillone des rechten Preußi⸗ 
ſchen Flügels den Plomnig-Bad aufwärts an das Regiment la Motte 
herangezogen worden. Sie bildeten mit der eigentlichen Schladtlinie 
einen vorgebogenen Halten und bedrohten den linken Oeſterreichiſchen 
Flügel mit völliger Umfaffung, bei weiterem Vorgehen mit dem Verluſte 
der Rüdzugslinie. *) 

Die Oefterreiher wichen hier dem Stoße aus umd zogen ſich 
zum Theil gegen den Wald zurüd, welder von dem Preußifchen 
Iinten Flügel ſchon befegt war. Von dort zurüdgeworfen, wandte 
fih der Strom der Flüchtenden gegen Plomnig und die Rückzugs⸗ 
brüden, verfolgt von dem Feuer der die Höhe erfteigenden Preußiſchen 
Bataillone. 

Die weitere Verfolgung endete ſchon bei dem Scloffe Plomnig 
wegen großer Ermattung der Pferde und wegen der einbrechenden Duntel- 
heit. Die Defterreichifche Neiterei des linken Flügels dedte den Nüdzug. 
Nahdem fie vor dem Feuer der den Plomnig-Bah überfchreitenden 
Preußifhen Grenadiere langſam zurüdgewiden war, nahm fie bet 
dem Schloſſe von Plomnig nod einmal Aufftellung und ſchloß ſich 
fodann als Nahhut dem Rüdzuge an. 


Nur der linke Flügel der Preußiſchen Infanterie hatte Verlujte 
gehabt. Es waren 1 Offizier 18 Mann todt, 7 Offiziere 129 Mann 
verwundet; das Megiment Schlichting verlor feinen Kommandeur, 
den Oberften v. Gaudy, und 6 Offiziere 88 Mann; die Hufaren 
büßten 2 Todte, 15 Verwundete und 9 Vermißte ein.**) 

Der Oeſterreichiſche Verluft, insbeſondere des rechten Infanterie⸗ 
flügels war erbeblider; von diefem waren 1 Offizier 38 Mann todt, 
5 Offiziere 157 Mann verwundet; 1 Offizier 187 Mann wurden ver- 





®), Die Defterreihiichen Berichte erwähnen ein zweites Preußifches Treffen; 
man wird die nachmarſchirenden Grenabdier:Bataillone und das Bataillon Anhalt: 
Zerbſt dafür angefehen haben. 

**) Außer dem Oberften v. Gauby fielen vom Regiment Schlidhting die 
Kapitän v. Udermanı und v. Laurens. Verwundet wurden von demfelben 
Regiment der Premierlieutenant v. Röder, die Sekondlieutenants v. Briefen 
und v. Hamilton, die Yähnriche v. Belling und Graf Truchſeß zu Waldburg; 
von den Regiment Jeetze der Selondlieutenant v. Möllendorff, von dent 
Regiment Polenz der Eelondlieutenant v. Tigerftein. 
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mißt. Namentlid) das Regiment Neipperg hatte bei dem Verfuche, feine 
Gejhüge zu retten, viel eingebüßt. Die Verlufte des Linken Infanterie⸗ 
flügel8 waren im Wefentlihen beim Rückzuge entftanden; 1 Offizier 
8 Mann waren tobt, 1 Offizier 50 Dann verwundet; 43 Mann wurden 
vermißt. Die gefammte Weiterei verlor nur 5 Todte, 15 Verwundete 
und 30 Bermißte, ein Zeichen, daß ihre Angriffe bei dem fchnee- 
bedeckten Boden nicht ſehr kräftig durdhgeflihrt werden Tonnten. 

Die Preußifhen Berichte geben nur 90 Oeſterreichiſche Ge- 
fangene an; der Unterfchied zwiſchen diefer Zahl und der von den 
Defterreihern als vermißt angegebenen 260 Köpfen wird wohl zumeift 
den Todten und Verwundeten zugerechnet werden müffen. 

In der Nacht erreichten die Defterreiher Mittelwalde, am 
16ten, unter Zurüdlaffung des Majors v. Deffewffy mit 300 Hufaren, 
die Gegend von Wichftadtl, wohin zu den ſchon bereit ftehenden 
2 <infanterie-Bataillonen und 2 Ravallerie-Regimentern der Poftirungs- 
Nejerve*) die Imfanterie-Negimenter Königsegg, Grünne und Gyulai 
aus den Mähriſchen Winterquartieren zur Sicherung der Magazine 
herangezogen wurden. 

als am 1Tten Oberft v. Hallasz mit 5 Schwadronen feines 
eigenen und 300 Dann des Negiments Schlihting vor Mittelwalde 
erſchien, wichen die Defterreiher zurüd. 

Infolge irrthümlicher Meldungen von dem Anmarſche ftärkerer 
Preußifher Kräfte wurden am 18ten Februar die Oefterreihifchen 
Truppen in einer Stellung bei Wichftadtl vereinigt, verblieben bei 
heftigem Winde, in zum Theil meterhohem Schnee ftehend, den Tag über 
dafelbft und wurden erft am Abend wieder in die Quartiere entlafien. 

Nahdem man fi davon überzeugt Hatte, daß ein erneutes 
Vorgehen Preußifcherfeits nicht in Ausfiht ftand, marjdirten 
die aus Mähren herangezogenen Truppen wieder zurüd, die Feſtetics⸗ 
Qufaren zu dem Ungarifhen Aufgebote nah Oberſchleſien. 

Generallieutenant v. Lehwald hatte nach dem Gefechte bei Habel- 
ihwerdt Nachrichten über erheblide Verſtärkungen der Oefterreicher 


*) Das Infanterie-Regiment Browne verblieb auf dem linfen Flügel der 
Poftirung. Bergl. S. 80. 
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bei Mittehralde erhalten; auf feine an den Fürſten Leopold gerichtete 
Bitte um Verftärtung wurde Generalmajor Prinz Bevern mit den 
Infanterie-Regimentern Truchſeß und Bevern und Generalmajor 
v. Bornftedt mit dem Dragoner-Regiment Bayreuth in die Dörfer bei 
Wartha gelegt. 

Nachdem bis zum 18ten Februar die Räumung des füblichen 
Theiles der Grafſchaft Glatz durch die Defterreicher feftgeftellt war, 
marſchirte Lehwald unter Belaffung des Negiments Shlidting in 
Habelſchwerdt nah Schmwedeldorf und Alt-Heyde, zog dorthin die 
Bayreuth-Dragoner und je ein Bataillon der Regimenter Truchſeß 
und Bevern und brady am 23ften nad Neinerz auf. 

Die ausgedehnten Befeftigungen der Defterreicher, eine öftlich Rein⸗ 
erz quer durch das Thal geführte Bruftwehr mit Graben, Pfahlreihen, 
Blodhäufern und Verhauen, waren nur von Kroaten und Huſaren 
befegt. Nah kurzem Gefechte gelang es den Preußifhen Hufaren, 
durch eine Lücke des Verhaus am Berghange einzubrecdhen. ‘Dem 
fliehenden Gegner wurden über 50 Gefangene abgenonmen. An 
demjelben Abend ward Neinerz, am 24ften Lewin, am 25ſten Gieß- 
hübel, am 26ften Neurode und Wünſchelburg ohne Widerftand befekt. 

Bon einer Verfolgung über die Grenze hinaus wurde Abftand 
genommen. Das eintretende Thaumwetter konnte den Nachſchub erheblich 
erſchweren, wenn nicht unmöglich machen, und die Entbehrungen und 
Leiden der Mannſchaften, von denen Viele die Hände oder Füße erfroren 
hatten, waren derartig gemwefen, daß längere Ruhe geboten erſchien. 
Am 28jten Februar marjhirten daher die Bataillone Sydow, 
Buddendrod, Truchſeß und Bevern jowie das Dragoner-ötegiment 
Bayreuth in ihre Winterquartiere ab. 

Unter Mitwirfung des von Zroppau her eintreffenden General: 
major Grafen Schmettau wurde fodann die Poſtirung geordnet. 
Nah Wünfcheldurg, Neinerz, Rückers und Habelſchwerdt wurde je 
ein Regiment, nad) Neurode, Aldendorf und Landeck je ein Bataillon 
gelegt. ‘Die weiter vorwärts liegenden Orte wurden von Tleineren 
Smfanterieabtheilungen befegt. 








Die 
Voftirungen.*) 








*) Skizze 10 zeigt die Aufftellung der einzelnen Truppentbeile. 
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Zehn Schwadronen Hallasz-Hufaren wırden auf Rande, Mittel- 
walde und Neinerz, 3 Schwadronen SoldansHufaren auf Wünjdel- 
burg umd Neurode vertheilt; Tleinere Hufarenabtheilungen waren 
weiter vorgefhoben. Die Beſatzung von Glatz beftand aus 5 Ba⸗ 
taillonen und 1 Hufaren - Schwadron. Ausgebehnte Verhaue an 
den Srenzen der Grafſchaft fiherten gegen liberrafchende Angriffe. 

Die Oefterreihiiche Poftirung war den aus der Grafihaft nad 
Süden und Weften führenden Hauptthälern und Wegen entſprechend 
in zwei Gruppen gegliedert. 

Die rechte Flügelgruppe, 6 Bataillone, 10 befonders zu- 
jammengeftellte Deutſche Schwadronen, das Eiterhäzy - Hufaren- 
Negiment und 300 fonftige Hufaren ftark, hatte die Hauptpoften 
Gabl, Geiersberg, Senftenberg und Gegend mit Infanterie und 
Deutſchen Neitern belegt; die Hufaren fidherten die Grenze von 
Mähren über Grulih und Wichftadtl. Zur Verbindung mit dem 
linken Flügel waren Heine Neiterabtheilungen hinter dem Böhmifchen 
Kamm längs der Grenze aufgeftellt. 

Die linke Flügelgruppe hatte ſich nicht nur gegen die Graffchaft, 
fondern auch gegen das Waldenburger Gebiet zu fihern; fie war an 
Infanterie ftärker und beftand aus 9 Bataillonen, 800 Deutſchen 
Neitern und 200 Huſaren, welche die Hauptpoften Neuftadt, Nachod, 
Starkjtadt, Bolig und Braunau bejegt hatten. Außerdem lag das 
Banater Bataillon auf dem rechten Flügel in Neu⸗Hradek, die 
Kroaten auf dem linten in Schatlar. Die Brigade Polenz des 
Sächſiſchen Hülfsheeres ftand in Eipel, Trautenau, Freiheit, Königin- 
hof und Arnau. Zwiſchen Arnau und Böhmiſch-Friedland waren 
nur Heine Abtheilungen als Benachrichtigungspoſten verblieben.*) 

Sleihweit von beiden Gruppen lagen die 6 Bataillone und 
2 Neiter-Negimenter des „Reſerve-⸗Korps“ in und bei Königgrät. 

Mit der Wiedereroberung der Grafihaft war den mejentlichiten 
Forderungen des Königs in militärifher und politifher Beziehung 
Rechnung getragen. 








*) Die 2 Ulanen : Bulls fcheinen der Hauptſache nad bei Böhmiſch⸗ 
Friedland aufgeftellt geweſen au fein. 
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Dis zum Beginne des neuen Feldzuges war das Wiedergemonnene 
zu fihern, womöglid die Befreiung Oberſchleſiens zu vollenden. 

Nah diefen Gefihtspuntten hatte der König die Neuordnung 
der militärifhen Verhältniffe Schlefiens verfügt. 


5. Die Entwicklung der militärifchen VBerhältniffe in Edslefien bis 
zur Anfunft des Königs, 


Die Die Vertheilung der Defterreihijhen Zruppen in die Winter- 


Berbätinife in quartiere und die ftarfe Belegung der Grafihaft Glag mit Preußi- 

or. *) ſchen Truppen machten ein Unternehmen gegen die Niederſchleſiſche 

Poſtirung**) unwahrſcheinlich; im Gegentheil erwog der König 

die Möglichkeit, ſeinerſeits angriffsweiſe gegen Braunau und Nachod 

vorzugehen. Generallieutenant Graf Truchſeß, der ſeit der Erkrankung 

du Moulins die ganze Poſtirung nördlich der Grafſchaft übernommen 

hatte, legte Ende Februar einen Entwurf vor, der den gleichzeitigen 

Vormarſch eines rechten Preußiſchen Flügels von Liebau und Schöm- 

berg auf Schaglar bezw. auf Trautenau, und von drei anderen Ab- 

theilungen von Friedland, Giersdorf und Wünfhelburg auf Braunau 

in Ausfiht nahm. Der weitere Angriff auf Nachod follte dann gemein- 

ihaftlih mit einer von Lewin ber vordringenden Abtheilung der 

Glaser Poſtirung gefhehen. Der König billigte den Entwurf, ſah 

aber vorläufig von dem Unternehmen ab; auch Truchſeß Hatte im 

Hinblid auf die Jahreszeit, auf die Schwierigfeit der Lebensmittel⸗ 

befhaffung und auf die geringen Kräfte, die zur Beſetzung der 

Poftirungslinie übrig geblieben wären, von der jofortigen Ausführung 
abgerathen. 

In der That hatte ſchon zur Aufftellung zweier Landmiliz- 

Kompagnien***), und fogar einer Bürgerwehr in Schmiedeberg 


*), Skizze 10 zeigt die Aufftellungen der einzelnen Truppentheile. 

**) Vergl. ©. 6, 14, 50 u. 53. 

***) Die Miliz bat fih in bdiefer zurüdgezogenen Stellung bewährt. 
Graf Mündom beilagte am Iſten März die getroffene Maßnahme, meil fie 
foftipielig und der Wohlfahrt des Landes nicht zuträglich fei; er zog fich einen 
berben Verweis vom Könige zu. 
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geſchritten werden müſſen, nachdem das Regiment Prinz von Preußen 
am Iten Februar abmarſchirt war; nad) Abſendung der „Ueberrefte“ *) 
der Negimenter Kleift und Münchow zu ihren Truppentheilen blieb 
nur noch Miliz in Schmiebeberg. 


Mitte März ftanden dem Generallieutenant Grafen Truchſeß, 
einichließlih der Beſatzungen von Schweidnit und Steinfeifersporf, 
2 Mustetier-, 16 Grenadier-Bataillone, 10 Schwadronen Dragoner 
und 300 Hufaren in der Poftirung zur Verfügung. **) 


Wahrſcheinlicher als ein Angriff Niederjchlefiens dünkte dem 
Könige ein erneuter Verſuch der Defterreiher gegen Oberfchlefien; es 
liefen auch Nachrichten über Anlage von Magazinen in Brünn, 
Leitomiſchl und Olmüg ein. 


Schon am 30ften und 3lften Januar erhielt der Fürſt Xeopold 
die nöthigen Anweifungen aus Berlin. 


„Zwiſchen bier Breßlau und Schweidnig mus nichts von meiner 
Infanterie ligen, die Cavalerie mus Ihre angewiefenen quartirve 
behalten, aber die Infanterie mus à portée von Neis bleiben und 
müßen mangel der Stäte Dörfer beleget werden. -........ u 

„... damit wan die Deftreicher Iuft Erigten wider zu fommen 
die beiden Schlefifhen Corps fih gleih in der gegendt Neujtat 
verfammeln Tönnen.“ ***) 


Der Antrag des Fürften, die Kavallerie- Regimenter, deren 
Winterguartiere fi nördlich der Linie Breslau— Schweidnitz befanden, 
näher heranzuziehen, F) wurde vom Könige auf eine Vorftellung 


*) Es waren bies die Ende Dezember beim Abmarſch der Regimenter nad) 
Neiße auf Befehl des FYürften zurüdgebliebenen Kranken und Schwächlinge. 
Vergl. S. 17 und Droyfen V. 2, 415, Anmerl. 3. 

*®) Bon den in Schweibniß liegenden Truppentheilen waren nur bie Bayreuth: 
Dragoner und das Brenadier- Bataillon Tauengien dem Generallieutenant Grafen 
Truchſeß unterftellt. 

**#) Drlih II, 378 u. 379. 

T) Die Dragoner:Regimenter Naſſau und Poſadowsky follten nach einem 
Entwurfe der Breslauer Kammer in die Vorſtädte von Liegnig und Striegau, 
da8 Regiment Genddarmes nad) Sauer, dad Regiment Prinz von Preußen 
nad Parchwitz und Umgegend gelegt werden. 


92 


Münchows, daß deren Verpflegung in diefem alle unmöglich fet, 
abgelehnt. 

Dementſprechend marjchirte die Neiterei in die Winterquartiere, 
die Infanterie verblieb Ende Januar in ihren Marſchunterkunfts⸗ 
orten. *) 

Am 6ten Februar reichte der Fürſt die Lifte der neuen Unter⸗ 
funftsorte dem Könige ein, wartete aber die Genehmigung nicht ab, 
fondern ließ die Negimenter in den nächſten Tagen den Marſch 
in die Quartiere antreten, die bis Mitte Februar erreicht wurden. 

Es lagen, zu Brigaden zufammengefaßt, 8 Bataillone unter 
dem Öenerallieutenant v. Sfeege und dem Generalmajor Prinz Bevern 
ſüdlich Schweidnig bis Langenbielau herauf, 8 Bataillone unter dem 


“ &enerallieutenant Prinz Dietrih und dem Generalmajor Prinz 


Die Sicherung 
bes Landes 
zwijchen der 

Neiße und der 

oberen Dber. 


Diorig um ?rantenftein, 6 Bataillone unter enerallieutenant 
la Motte nördlich der Neiße, öftlih der Linie Patſchkau — Münfterberg. 

Nahe den Quartieren der Infanterie, ſüdlich der Tinte Schweid- 
nig— Brieg waren 16 Hufaren-, 10 Dragoner- und 20 Küraſſier⸗ 
Schwadronen vertheilt, fo daß insgefammt 22 Bataillone und 
46 Schwadronen, den Wünjchen des Königs entfprechend, bereit ftanden, 
unverzüglich auf Neuftadt vorzugehen. 

Auf dem rechten Oder-Ufer, an der Grenze Nieder: und Ober⸗ 
ihlefiens Tagen 1 Infanterie-Regiment, 1 Garnifon-Bataillon und 
5 Schwadronen Dragoner,**) im nördlichen Niederfchlefien 30 Schwa⸗ 
dronen Kürafjiere, 20 Schwadronen Dragoner und 10 Schwa—⸗ 
dronen Hufaren, in den feſten Plägen 10 Mustfetier-, 3 Grenadier-, 
2 Bionier- und 5 Garnijon-Bataillone. 

Die Bereitihaft des Heeres in Niederſchleſien zum Vorftoße 
gegen Neuftadtt und die Schwierigleit der Qiruppenverpflegung 


*) Vergl. ©. 61. Die Befehle, ven Mari zu unterbrechen, find Ende 
Sanuar an die Regimenter gelangt, obwohl die betreffenden Anmeifungen des 
Königs erft Anfang Februar beim Fürften eintrafen; ein früherer Befehl des 
Königs tft nicht aufzufinden gemejen. Der Plan du Moulins, der 22 Ba: 
tailone für den Glatzer Feldzug verlangte, und die Anordnungen des Königs 
betreffs Verſtärkung der Truppen in Oberfchlefien haben den Yürften wohl zu 
obigem Befehle veranlaßt. 

»*) Vergl. S. 68 ff. 
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ſüdlich der Neiße veranlaßten wohl den König, von einer unmittel- 
baren Verſtärkung der Truppen in Oberfchlefien abzuſehen, obwohl 
er noch Ende Januar dem Fürſten in diefem Sinne gefchrieben 
hatte. *) 

Er weift vielmehr in einer „Inſtruction“ vom 2ten Februar 
den Markgrafen Karl ausdrüdlih darauf hin, bei einer Bedrohung 
durch die Defterreicher im Einvernehmen mit dem Yürften zu handeln, 
der feinerjeits in folhem Falle möglichft jchnell nah Neuftadt 
marſchiren werde. 

Auch wird ausführli der Fall der Näumung erwogen, die — 
nah den Erfahrungen im Winter — vom Sönige in beftimmten 
Fällen vorgejchrieben wird.**) 


*) „Und verfehe Jh Mich zu Em. Liebden, daß diefelbe das erforderliche 
beftend beforgen und ſolche disposition maden werben, daß Oberſchleſien 
absolument soutenirt werde... .... und nicht daran zu gebenten ift, daß 
Ich ein anderes thun werde; dahero dann wenn 10 Bataillons ſolches zu 
souteniren nicht Hinlänglih jeyn, 15 Bataillons dazu employtet werden 
müßen.” 29. 1. 1745. Orlich II, 875. 

**) Die betreffende Stelle der Inſtruction“ lautet: 

„5) Was den Feind anlanget, fo kan derſelbe auf zweyerley Arth etwas 
gegen Ober Schlesien entrepreniren und zwar: I) wann er ein Corps Ungarn 
von Teschen, oder der Gegend aus, auf Ratibor jchidet, oder 2) wann ders 
jelbe mit einem considerablen Corps feiner Trouppen über Ziegenhals und 
Zuckmantel nochmahls auf Neustadt zu kommen unternehmen mödhte. 
Erfteren Fals werden des Markgraf Carl Liebden ſolche mesures zu nehmen 
willen, Damit dergleichen Volk dorten zurüd und meggejaget werde. Was aber 
den zweyten cas anbeirifft, jo ift folder von mehrerer importance, indem wenn 
ber Feind dergleichen entreprise unternähme Ihro Liebden dadurch mit dem 
Corps, jo Sie commandiren von der Haubt Armee in Nieder Schlefien 
coupiret werden lönte, daher denn auf ſolchen Fall nicht? anderes zu thun ift, 
als Troppau und Jägerndorff zu verlaffen, das Corps Trouppen an Örtern, 
wo ed am bequemften gefchehen fan, zufammenzuziehen, und mit ſolchem nad 
Cosel zu marchiren, um jodann, dies⸗ oder jenfeits der Oder entlang, nachdem 
es nemlich die Umftände erfordern werden, zu marchiren und wiederum nad 
Neisse 3u den unter Commando des General Feldt Marſchall Fürften von 
Anhalt Durdlaudt ftehenden Trouppen zu ftoßen. Hierbei ift annoch an zu 
merten, daß im Fall des Markgrafen Liebden gewiß verfichert wären, daß der 
deind aus Mähren her mit der gangen Armee auf ihn zu käme, alsdann zu 
überlegen jeyn würde, ob nicht die in Jägerndorff ftehenden Regimenter ſich 
jo jchleunig nad) Neisse als wie der Feind auf Neustadt ziehen könnten; 
die zu Troppau hingegen ftehenden Trouppen aber würden ſich alddann auf 
Cosel ziehen müfjfen.“ Geh. St. Arch. 
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Um ſchnelle Nachricht von feindlihen Bewegungen zu erlangen, ſoll 
der Markgraf gute Kundſchafter zu bekommen fuchen. Unter Leber- 
mittlung der bisher an den Fürſten wegen Oberjchlefiens ergangenen 
Befehle empfiehlt der König ausdrüdlih die Befegung der Dörfer 
zwiſchen Zroppau und Jägerndorf fowie einiger fefter, vorgeſchobener 
Schlöſſer, der gegenjeitigen Unterftügung balber und zur Sicherung 
gegen Ueberraſchung. 

Bejondere Sorge joll auf Erhaltung der Gefundheit und auf 
die ausreichende Verpflegung der Mannſchaften verwendet werden; 
bei der Neife durch Breslau babe der Markgraf „serieus“ mit dem 
Grafen Münchow dieferhalb zu fpreden. Immerhin joll auch an Ort 
und Stelle verjuht werden, möglichſt viel Futter, Mehl und Geld 
aus feindlidem Lande einzutreiben; in jedem Standorte der Truppen 
ift für den Fall eines befchleunigten Abmarſches für acht Tage 
Bwiebad bereit zu legen. 

Dem Marktgrafen werden der Generallieutenant v. Naffau,*) 
„mit weldem Sr. Liebden Sich beftens zu concertiren ..... 
haben werden“, und der Generalmajor Graf Schmettau beigegeben, 
„um ſich deffen guten Raths in einer und anderen Gelegenbeit .... . 
bedienen zu können“. 

Nach eingehender Erkundung der von der Preußiſchen Heeres⸗ 
abtheilung befegten Orte wurden vom Markgrafen einige Aenderungen 
verfügt, die namentlih die Vertheilung des Dragoner- Regiments 
Württemberg zwiſchen Neuftadt und Jägerndorf bezwedten. 

An der Mähriihen Grenze ftanden nunmehr 18 BBataillone, 
5 Schwadronen Dragoner und 25 Schmwadronen Yufaren; Jägern⸗ 
dorf und Troppau waren mit 4 bezw. 8 Bataillonen, Beneſchau 
und Hultſchin mit je 2 Bataillonen, Ziegenhals, Neuftadt und Hoten- 
plotz mit kleineren, theilmeis aus Abgezweigten gebildeten Abtheilungen 
bejegt. 

Ein Bataillon lag hinter der Front in Ober⸗Glogau. Mit 
Heinen Abtbeilungen wurden ferner die Sclöffer Maidelberg, 
Branig, Groß-Hoihüg, Deutſch-Krawarn und Dderberg gejicert. 


*) Bergl. S. 75 u. 76. 
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Legtgenanntes Schloß wurde bald aufgegeben. In der Nacht 
zum ldten Februar überfielen die Ungarn die Preußiſche Beſatzung 
und zwangen fie zum Nüdzuge Vor dem Anmarſche des Regiments 
Borde aus Hultſchin und der Hufaren-Pegimenter Natzmer und 
Bronikowski aus Troppau zog fi die Ungarifche Abtheilung zwar 
wieder über die Oder zurüd; indeifen ließ der Markgraf die 
Preußiſche Beſatzung, unter Belafjung eines Beobadtungspoftens im 
Schloſſe, nah Schillersporf zurüdgehen. Die Verjtärkung der Ungarn 
in der Stadt Oberberg mit 2 Geſchützen modte zu diefem Ent- 
ſchluſſe beigetragen haben. 

Verjhiedene andere Einfälle der Ungariſchen Freiſchaaren über 
die Oppa und die obere Oder gaben Veranlaſſung zur Zeritörung 
aller Brüden und Kähne auf diefer Strede, jowie zur Anlage von 
Verhauen auf dem linten Ufer an den wahrſcheinlichen Weber- 
gangspunften. Diefe Unternehmungen waren mit Gefechten ver- 
bunden, von denen namentlih das am 18ten bei Przivos nabe 
Mähriſch-Oſtrau ftattfindende eine größere Bedeutung dadurch ge- 
wann, daß Feldmarſchall Efterhazy, dem das Gefecht als Uebergangs- 
verjuh der Preußen gemeldet war, wieder für feinen Nüdzug zu 
fürdhten begann. Indeſſen begnügte ih der Markgraf mit Feſt⸗ 
haltung der Städte Oppeln und Watibor jowie der Feſtung Cojel 
dur zufammen 6 Bataillone und 5 Schwadronen.*) 

Wiederholte Einfälle der Ungarn über die Oder bei Krappik 
veranlaßten endlid am 1dten März die Abtragung einzelner 
Streden der wiederhergeftellten dortigen Brüde und die Abzweigung 
einer Sinfanterieabtheilung von Ober⸗Glogau nah Krappitz. 

Der Markgraf empfand den Zwang feiner Tage; die ihm zu⸗ 
gehenden Nachrichten ließen ihn einen Einbruch der Defterreiher aus 
Mähren befürdten; den Rüden frei zu haben, erſchien ihm daher 
nothwendig. Am 19ten Yebruar bat er den König, den Verſuch zur 
Vertreibung des Ungarifhen Aufgebot aus Oberſchleſien machen zu 


*) In Dppeln lagen bie Grenadier:Bataillone Golg und Herzberg; in 
Coſel 4 Kompagnien Salern und dad Grenadier : Bataillon PBinne, in 
Ratibor 2 Bataillone Flanß und 5 Schwadronen Malachowski. 


Die Mab- 
nahmen gegen 
das Ungariſche 

Aufgebot. 
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dürfen; er meinte zu dieſem Zwecke eine Verſtärkung von 6 Bataillonen 
und 1 Huſaren⸗Regimente nöthig zu haben. 


Schon Mitte Februar hatte der König dem Oberſten v. Schwerin 
anheimgeſtellt, die durch Beſetzung von Kreuzburg und Nojenberg*) 
gegen die Ungarn erlangten Erfolge durch ſchnellen Vormarſch aus⸗ 
zubeuten, ihm auch einige Bataillone aus Oppeln und Ratibor zur 
Verfügung geſtellt, und von dieſen Anordnungen den Markgrafen 
verjtändigt. Schwerin glaubte indefjen damals von einem weiteren 
Bordringen abfehen zu können, weil feit dem Gefechte bei Natibor 
die Ungarn ſich bis Tarnowitz zurüdgezogen hätten und nichts mehr 
von ihnen zu befürchten fe. So feit glaubte der König an dieje 
Nachricht, dag am 16ten die Eingefeffenen des Kreifes Nofenberg 
aufgefordert wurden, alles Getreide, was nicht zu eigenem Gebrauche 
nöthig wäre, umgehend nad) Brieg einzuliefern. Die Ausführung 
diefes Befehls erwies fih um fo weniger möglih, als an demfelben 
Tage die Ungarn unter Androhung von Strafen felbft bedeutende 
Lieferungen ausſchrieben; einen befonders bitteren Beigeſchmack erhielt 
diefe Angelegenheit noch durch die ſchlecht verhüllte Bereitwilligkeit 
des Landesälteften Skronsky und einiger Preußifher Steuer: 
einnehmer, diefen Ungarifhen Forderungen in erfter Linie gerecht zu 
werden. 


Um Roſenberg gegen Vergewaltigung zu fehügen, beſetzte Major 
v. Bonin am 2dften Februar diejen Ort mit 200 Mann des Re- 
giments Braunſchweig aufs Neue. 


Das fchnelle VBordringen der Ungarn jeit dem 24ften gegen 
Oppeln, Brieg und Nofenberg veranlaßte am Aten Mär; die Ber: 
ſtärkung der Beſatzung, am 5ten aber die Räumung des Stäbdtchens, 
weil man ſich ohne Hufaren nit halten zu können glaubte. Nunmehr 
ging der König auf die wiederholt vorgetragene Bitte des Oberſten 
v.Wietersheim ein und befahl dem Fürften, einige Hufaren-Schwadronen 
der gefährdeten Abtheilung zu Hülfe zu fenden. Am 12ten März 
trafen 3 vom Fürſten abgejhidte Schwadronen Soldan-Hufaren 





*) Bergl. ©. 71. 
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unter Befehl des Oberftlieutenants v. Davier*) bei Kreuzburg ein; 
am 13ten konnte Roſenberg dur eine gemifchte Abtheilung von 
200 Spnfanteriften mit 2 Geihügen und 2 Schwadronen Huſaren 
unter dem Major v. Schaffſtedt wieder bejegt werden. Nach 
Bitihen wurden 30 Hufaren unter einem Offizier zur Beobachtung 
der Polnischen Grenze gelegt. 

Das Vorgehen der Ungarn gegen Ende Februar und Anfang 
März war dur ein Schreiben Diaria Therefias vom 13ten Yebruar 
an den Feldmarſchall Ejterhäzy hervorgerufen: Sie zweifele nicht 
daran, daß die Preußen die Oder-Brüden nur genommen hätten, um 
in ihren Quartieren auf dem linfen Oder-Ufer geſichert zu jein. Ein 
Angriff auf Teſchen wäre nit zu befürdten; es käme nidt nur 
darauf an, daß Kärolyi wieder vorginge, um die Preußen zu be- 
unrubigen, er müßte vielmehr durch das ganze Ungarifche Aufgebot 
unterftügt werden. Lebensmittel feien aus Schlefien zu ziehen. 

Der Feldmarſchall konnte fih dieſem Befehle gegenüber nicht 
völlig ablehnend verhalten. Anfang Februar war feine Abtheilung 
auf rund 2200 Dann Fußvolk und 6700 Reiter angewachſen und 
durch 3 Bataillone des Infanterie-Regiments Eſterhazy verftärkt 
worden; im legten Drittel des Monats waren 4 Geſchütze mit Schieß- 
vorrath und die fehnlichft erwarteten Patronen eingetroffen. In den 
erjten Tagen des März langte aud) das Huſaren-Regiment Feſtetics an. 

Die Anordnung St. Ignons, daß die Ghilänyi-Hufaren bei 
etwaigen Verſuchen der Preußen, ſich Oderbergs zu bemädtigen, zur 
Berfügung ftehen follten, trug dazu bei, den Feldmarſchall Eſterhazy 
über feine Rüdzugslinie zu beruhigen. 

Gedrängt durch Feſtetics, der ganz der Anficht des Hofes war, 
ſchloß ſich Eſterhäzy dem Vorgehen Karolyis mit dem zweiten Treffen 
an. Als aber am ten März die Nachricht eintraf, daß die Preußen 
bei Ratibor ſich erheblich verftärkten, wurde der Vormarſch fofort 
eingeftellt, und am 13ten der Haupttheil des zweiten Treffens mit der 


*) Eine Schwadron aus Brieg; die beiden anderen aus Matzwitz. Wahr: 
Iheinli werden zu gleicher Zeit die 3 anderen dafelbft fiehenden Schwahronen 
Soldan-Hufaren nad Reinſchdorf gelegt worden fein. 

Kriege Friedrichs des Großen IL 2. 7 
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Brigade Splenyi in der Gegend von Loslau vereinigt. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant v. ?yeftetics wurde mit feinem Hufaren-Regiment und den 
bei Ratibor ftehenden Truppen des Ungarifgen Aufgebot3 beauftragt, 
den Feind zu beobadten und ihn, wenn er vormarjdiren follte, fo 
viel als möglich aufzuhalten. 


Der Feldmarſchall hatte das Vertrauen zu feinen Truppen ver- 
Ioren, daher fein Zögern und Schwanfen. Eine der erjten Ber- 
wendungen der ihm zugetheilten regelmäßigen Truppen hatte darin 
beftanden, die Päffe nah Ungarn zu befegen, um die Fahnenflucht 
der bei Zeichen verfammelten Geſpanſchaften zu verhindern. Der 
Bruder des Feldmarſchalls, General Graf Ejterhazy, war nah Wien 
gereift, um die bet dem Aufgebote und in Oberſchleſien herrſchenden 
Verhältniſſe darzulegen. Bon der Forderung, ſelbſt zu diefem Zwecke 
nad Wien zu kommen, hatte der Feldmarſchall gebeten, abzuftehen, 
weil nad) feiner Abreife das ganze Aufgebot nad) Daufe gehen würde. 


Unter biefen Umftänden berichtete er nad Erkundung bes Ge- 
ländes öſtlich Ratibor am 16ten März nad) Wien, er könne fih nur 
behaupten, wenn ihm mehr ftehende Truppen zur Verfügung geftellt 
würden; anderenfall® wäre er gezwungen, beim Vormarſche der 
Preußen fih nah Ungarn zurüdzuziehen. 

Das Gerücht über die PVerftärkung der Bejagung von Ratibor 
war der Thatſache vorausgeeilt; aber im Anmarſche befanden fi 
beträchtliche Kräfte, um einen entjcheidenden Schlag gegen die Ungarn 
auszuführen und ganz Oberfchlefien wieder zu gewinnen. 

Die Bitte des Markgrafen Karl, ihm 6 Bataillone und 
1 Hufaren-Negiment aus Niederfhlefien zu diefem Zwede zu über- 
weijen, war beim Könige eingetroffen, als diefer ein ihm von einem 
Forſtmeiſter Rehdanz*) zugegangenes Schreiben, die Befreiung 


*) Der Forftmeifter Rehdanz aus Dppeln wird mehrfah in biefem 
Winterfeldguge genannt als genauer Kenner Dberfchlefiend, klarer Kopf und 
marmer Landesfreund. Unter Anderem mar er bei den Borbereitungen für 
den Mari ded Generalmajors v. Rohom Ende Dezember thätig, hatte ben 
Feldzug des Fürften Leopold nach Zägerndorf und den Bormarfch des Oberften 
v. Podewils von Brieg gegen Oppeln mitgemadit. 
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Oberſchleſiens betreffend, dem Fürſten Leopold von Deſſau und dem 
Markgrafen unter dem 22ften mitgetheilt hatte. Nach dieſen Vor⸗ 
ſchlägen follten die Ungarn durch 2000 Huſaren verjagt werden, bie 
regimenterweije auf die ganze Breite des Landes von der Oder bis 
zur Grenze vertheilt vorgehen und ihren Nüdhalt in 8 Bataillonen 
finden follten, welche, in gleicher Art vertheilt, unter Beſetzung der 
größeren Orte allmählich folgen follten. Mit Einnahme der Linie 
Natibor, Gleiwig, Tarnowitz war nad der Meinung des Yorftmeifters 
die Aufgabe gelöft, da fih alsdann die Ungarn in dem füdlichen 
Theile Oberfchlefiens nicht halten könnten.*) 

Der König glaubte indeffen nach den bisherigen Erfahrungen, 
die Vertreibung der Ungarn fo durchführen zu Tönnen, wie er es 
dem Oberften v. Schwerin befohlen hatte. Daher ließ das erneute Vor- 
drehen der Truppen Kärolyis ihn zwar auf die Vorſchläge des 
Markgrafen im Allgemeinen eingehen; er lehnte aber defjen weitere 
Bitte, auf dem rechten Oder⸗Ufer eine andere Zruppenabthetlung 
gleichzeitig marſchiren zu laffen, ab. 

als er am 23ften Februar dem Fürſten Leopold befahl, 
6 Bataillone und 1 Hufaren-Negiment nad Oberſchleſien zu fenden, 
und dies dem Markgrafen mittbeilte, ftellte er für das Unternehmen 
zwei Grundfäge auf: Geheimhaltung der Vorbereitungen und Ueber⸗ 
raſchung des Feindes. Da die Krankheit des zunächft mit dem Ober: 
befehl betrauten &enerallieutenants du Moulin noch nicht gehoben 
war, jo wurde an feiner Stelle Generalmajor v. Hautharmoy beitinmt. 
Schon vor Eintreffen diefes Befehls Hatte der Yürft am 2ten März 
den GBenerallieutenant la Motte mit feiner Brigade und die Rueſch⸗ 
Huſaren über Löwen in Mari geſetzt; an ihn ging daher der 
Oberbefehl endgültig über. 

Am Aten März trafen die Hufaren bei Oppeln ein und wurden 
auf Befehl des Markgrafen auf dem rechten Obder-Ufer in Neudorf 
«inquartiert. Am Tten fand ein glüdlihes Erkundungsgefeht bet 
Guttentag ftatt; am 1Tten wies das Regiment einen Angriff von 


#) Orlich IL, 384. 
7 %* 


— — — — — — —— — — —— 
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1500 Huſaren auf Neudorf zurück und verfolgte den Feind eine 
kurze Strecke. 

Zwei Bataillone der Brigade la Motte trafen am Il4ten, 4 
am 1dten in Ratibor ein; ein Theil wurde auf dem rechten Obder- 
Ufer in die Vorftadt gelegt.*) 

Die Berichte des Oberjten v. Wietersheim über die fortdauernde 
Bedrohung feiner ſchwachen Abtbeilung durch die Ungarn**) ver- 
anlaßten inzwilhen den König, dem Markgrafen weitere Berftär- 
ungen zuzuſenden. Dem Generalmajor v. Hautharmoy wurde am 
11ten März befohlen, mit feinem Negiment nach Oppeln zu marjdiren; 
am 18ten traf er dafeldft ein. 3 Schwadronen Soldan- Hufaren 
wurden von Reinſchdorf aus gleihfalls nah Oberſchleſien in 
Marſch gejegt. Indem der König diefe Truppen fowie die 2 in 
Oppeln ftehenden Grenabier-Bataillone dem Markgrafen für das 
bevorftehende Unternehmen zur Verfügung ftellte, ermahnte er, nun⸗ 
mehr nicht mehr zu zögern, ſondern unverweilt zum Angriffe über- 
zugehen. 

Der Markgraf beabfidtigte auf Math des Generallieutenants 
v. Naffau, von Ratibor aus den Generallieutenant la Motte mit 6 Ba⸗ 
taillonen und 5 Schwadronen Malahomski-Hufaren, von Oppeln 
aus den Generalmajor v. Hautharmoy mit defjen Negiment und einem 
Grenadier-Bataillon fowie 13 Schwadronen der Rueſch⸗ und Soldan- 
Hufaren gegen Gleiwig vorgehen zu laſſen. Die dort vereinigten 
Abtheilungen ſollten fodann die Ungarn nadeinander aus Rybnik, 
Loslau und Sohrau vertreiben. Alle Regimenter follten für ſechs 
Tage Brot und für vier Tage Zwiebad mit ſich führen. 

Wurde im Anihluß an diefe Bewegungen Oberberg genommen, 
fo waren die Ungarn von zwei Seiten bedroht und Eonnten leicht. 
zur Räumung Oberſchleſiens, vielleiht des Fürſtenthums Zeichen 
gezwungen werben. 

*) Bis zu diefer Seit war jenfeitö der Oder nur das Schloß durch eine 
Abtheilung Infanterie und Hufaren belegt. Mehrere kleine Gefechte Hatten. 
zwifchen ber Beſatzung und den Vorpoften der Ungarn ftattgefunden; einigemal 


waren die Preußen mit Erfolg zum Angriff übergegangen. 
**) Vergl. ©. 97. 
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Sm einem Schreiben vom 19ten März billigte der König 
diefen Plan durhaus; an demfelben Tage änderte ihn der Mark— 
graf von Grund aus, indem er die Vereinigung aller Kräfte bei 
Ratibor befahl, um gegen Rybnik vorzuftoßen. Da er das Ungarifche 
Aufgebot in Zoft und Rybnik auf 18000 Mann mit 10 Gefhügen 
ſchätzte, glaubte er die einzelnen Abtheilungen in ihrem Vormarſche 
gefährdet, zumal die Brüden bei Cofel und Krappig nit benutzbar 
waren. Die Brüde bei legtgenanntem Orte war von den Preußen 
felbft ganz abgebrochen worden, weil die Heine Infanteriebeſatzung des 
Ortes gefährdet erfhien. Die Brüde bei Coſel war durch Hod- 
waffer und Eisgang unterbroden. Die Ungarn hatten diefen Um- 
ftand benutzt und verfucht, den Brüdentopf auf dem rechten Ufer zu 
nehmen. Der erfte Angriff fand in der Naht vom 1Iten zum 
12ten März um 1 Uhr ftatt und wurde duch Geſchützfeuer zurüd- 
gewiefen. In der folgenden Naht gelang es den Ungarn, das am 
Brückenkopf zur Wiederherftellung der Brüde aufgeftapelte Holz in 
Brand zu fteden. Weitere Erfolge wurden durch den Generalmajor 
v. Saldern verhindert, der 80 Mann in der Stille überſetzen und 
zum Angriffe vorgehen ließ, wodurd die Ungarn zum Rückzuge ge⸗ 
Zwungen wurden. 


Die Meldung des Markgrafen über die Aenderung des Planes 
ging dem Könige fhon in Breslau zu. Am 1dten März hatte diejer 
Berlin verlaffen und war am 16ten März in Glogau eingetroffen, 
von wo er feine Ankunft dem Fürſten Leopold mittheilte. “Diefer 
erwartete den König in Neiße, wo derfelbe am 23jten März eintraf, 
nachdem er fih vom 17ten bis 22ften in Breslau aufgehalten hatte; 
erſt am Iften April reifte Fürſt Leopold ab, nah allen Berichten 
völlig befriedigt dur die Ausſprache mit feinem Kriegsherrn.*) 


*) Die Erregung bed Fürften über die ihm vom Könige Anfang Januar 
gemachten, feiner Meinung nach nicht gerechtfertigten Vorwürfe fam in feinen 
Antworten, die während bed Feldzuges von Altwalde und Neuftadt abgegangen 
waren, zum Ausdruck. 

Sobald er im Januar nad) Neiße zurüdgelehrt war, beantragte er wegen 
Abnahme feiner Körper: und Sehkraft feine Ablöſung; er bat den König drin« 
gend, nah Schlefien zu kommen, da fonft wegen feine3 körperlichen Un⸗ 
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Große und ſchwierige Aufgaben harrten der Löſung durch den 
König. Bor Allem galt es, das durd einen unglüdliden Herbſt⸗ 
und einen anftrengenden Winterfeldzug in jeinem Gefüge erſchütterte 
Heer wieder auf die Stufe zu bringen, die e8 vor dem Einmarſche 
in Böhmen erreicht hatte. Denn nur auf die Tüchtigleit diefes Heeres 
war jest das Beſtehen Preußens geftellt, nahdem die politischen 
Verhandlungen des Winters die Hoffnungen des Königs auf Er- 
reichung des Friedens vernichtet hatten. 


vermögens Oberſchleſien in Gefahr ſei. Trog der freundlichen, beichwichtigenden 
Antworten — Orlich II, 867 ff. — des Königs, dem Alle daran lag, jegt 
zur Weiterführung der politiihen Verhandlungen in Berlin bleiben zu können, 
trotz der ſcharfen Königlichen Befehle an Munchow, die dem Fürften gur Kenntniß 
zugingen, ftellte der Fürſt den gleichen Antrag in feinen Schreiben vom 27 ten, 
28ften und 3Often Januar. Am 1ften Februar, tief gebeugt Durch die Krankheit 
feiner drei Söhne, namentlich feines Lieblingsfohnes, des Prinzen Morit, der 
am Nervenfieber daniederlag, reichte er ein Abſchiedsgeſuch ein, nachdem am 
31 ſten Januar Brinz Dietrich ein Gleiches ſchon gethan hatte. 

Eine Antwort des Königd auf das Geſuch des Fürften ift nicht zu finden ; 
das des Prinzen Dietrih wurde unter dem Ausbrud des Befremdens ab- 
gelebnt. 

Am 15ten Februar Fam der Fürft, niebergebrüdt durch die Nachricht vom 
Tode feiner Gemahlin auf dad Geſuch zurüd, ftand aber nach der Antwort des 
Könige vom 22ften Februar — Drli II, 885 — von der Weiterverfolgung 
ab; in den folgenden Schreiben bat er nur noch um baldige Ankunft des Königs 
in Schlefien. 

Inden der Fürft am 16ten März den König in Schlefien fchriftlich begrüßt, 
bittet er noch einmal um Enthebung von feiner Stelle. 

Am 26ften dankt er für Die „unverdiente Expressionen“ im Schreiben des 
Königd vom 16ten März und bittet um einen fchriftlichen Befehl, warn er ab» 
reifen ſolle. Er fchließt feinen Brief mit den Worten: '„Solte ich auch gegen 
alles Vermuthen von Gott die Gnade erhalten, daß ich meine verlohrenen 
Leibes Kräffte und Geficht wieder bekähme und dadurch in den Standt gefeget 
würde ferner als ein Kriege Mann zu dienen, woran ich doch zweiffle daß 
ich diefe Gnade von Gott, in meinen bereit3 hohen Alter erhalten werde; fo 
werde nicht ermangeln, nad meiner fchuldigleit, e8 Em. Königl. May. foforth 
Ichrifftlich gehorfamft zu melden, und alsdann nad meinen wiebererhaltenen 
Leibes Kräften und Geficht Dero hohen Befehl, wozu mid Em. Königl. May. 
werben employren wollen, nicht allein erwartten, fondern auch wie ich bißhero 
Em. Königl. May. Dero hoben Borfahren und Landen gebienet, ferner 
Em. Königl. May. jo dienen, wie ih es nad meiner Schulbigleit bei meinen 
etliche 5Ojährigen Dienften gethban habe.” Geh, St. Arch. 

Die Antwort des König ging ihm am folgenden Tage zu, Orlich II, 886. 
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II. Die Vorbereitungen zum Srühjahrsfeldzuge, 


1. Die militärifhen Ereigniſſe außerhalb Schlefiens nnd die 
politifhen Berhandlungen im Winter 1744—1745. 


Die Rückkehr des Königs nah Berlin im Dezember 1744*) Politifde 
hatte viel dazu beigetragen, die gedrüdte Stimmung der Bevölkerung Berhandlungern. 
aufzurichten und das Vertrauen wieder zu kräftigen. Ausſchlaggebend 
für dieſe Rückkehr war der Umſtand, daß nur in der Hauptſtadt 
umfafſende und wirkſame Maßnahmen zur Wiederherftellung des Heeres 
und zur Beihaffung von Geldmitteln getroffen, vor Allem, daß nur 
dort die politiſchen Geſchäfte erledigt werden konnten, welche infolge 
der wechfelnden Kriegsquartiere des Königs in den legten Monaten 
vielfahe Unterbredungen erfahren hatten. 

Die politiihe Lage Preußens hatte ſich während des unglüd- 
fihen Feldzuges in Böhmen weſentlich verſchlechtert; insbefondere 
war es bedenflih, daß nit nur das Selbftvertrauen des Heeres, 
jondern aud das Anſehen defjelben bei Freund und Feind erheblich 
gelitten hatten. 

Sachſen ftand thatſächlich auf der feindlichen Seite; ein Bündniß 
zwiſchen ihm, Defterreih und ten Seemädten mit ausgefprodhener 
Spite gegen Preußen war in der Bildung begriffen.**) Nußland 
rüftete, ohne feinen fünftigen Feind zu nennen. Die in legter Zeit 
unfreundlide Stimmung der Kaiferin Elifabeth gegen Preußen Tief 
befürchten, daß für ihr künftiges Verhalten weniger der Preußiſch⸗ 
Ruſſiſche, als der Polniſch-⸗Ruſſiſche Vertrag maßgebend fein würde. 


*) Vergl. ©. 16 u. 50. 

**) Am 8. 1. 1745 kam dieſe „Duabrupelallianz” in Warſchau zu Stande. 
Insbeſondere machte fih Sachen anbeifhig, gegen eine jährliche Geldunters 
ftügung 80000 Mann zur PBertheidigung Böhmens bereit zu ftellen. “Der 
Bertrag wurde am 15ten März von Defterreich und Sachſen beftätigt und Ende 
April dahin erweitert, daß dem Könige von Preußen außer Sclefien und 
Bla auch Gebietötheile der ererbien Lande behufs Entſchädigung Sachſens 
abgenommen werben jollten. Erft im März wurde dem Könige der Warfchauer 
Vertrag im vollen Umfange befannt. Bergl. ©. 109 u. 133. 
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Selbft des Bündniffes mit Frankreich war der König nicht mehr ſicher. 
wie eine Aeußerung des Kardinals Tencin gegen den Preußiſchen Ge- 
fandten Chambrier erkennen ließ.*) Maria Therefias Anfihten und 
Wünſche ſprachen fih in dem „Manifeft“ vom Iſten Dezember**) 
1744 klarer aus als jemals. 


Troß der Ungunft feiner Lage war der König keineswegs ent- 
mutbigt, „..... obſchon wir mit einigem Schaden in biefer Cam⸗ 
pagne gelernt haben, worin wir es verjehen, und wie wir es künftig 
angreifen müßen, dem Feinde wehe zu thun“.***) Er glaubte jogar 
noch an die Möglichkeit, einen gewinnreihen Frieden mit Oeſterreich 
ihließen zu können. Am 26ften Januar 1745 beanſpruchte er für fid, 
außer dem durch den Breslauer Frieden im Befie der Königin von 
Ungarn gebliebenen Theile Oberjhlefiens, die Gebirgsausgänge an 
der Grenze der Grafihaft Glatz, wie Nahod, Neuftadt, Opotſchno 
und Braunau.}) Ein Erfolg in politifhder Hinfiht ſchien nicht aus- 
geihloffen, nahdem Ende November der Englifhe Mintjter Carteret, 
der entfchiedenfte Gegner Preußens, zurüdgetreten war. Die erften 
Eröffnungen des Preußifhen Gefandten betreffs Anbahnung eines 
baldigen Friedens jchienen in der That bei dem neuen Englifchen 
Minifterium Entgegenfommen zu finden. | | 


Auh hoffte der König, die Zarin, deren alte, perjünlide Ab- 
neigung gegen dad Haus Oefterreich befannt war, von Neuem für 
Preußen zu gewinnen. Ein ihre Einfiht und ihre Macht an⸗ 
erfennender Antrag Friedrichs, den allgemeinen Frieden anzubahnen, 
ſchmeichelte ihrem Ehrgeize und hatte in der That den Erfolg, daß 
fie ſich bereit erklärte, zwifchen den Friegführenden Mächten zu ver- 
mitteln. 


*) Beriht Chambrierd vom 27. 11. 1744. Der Kardinal hatte gejagt: 
„Wenn Frankreich, um fi aus der Sache zu ziehen, den König von Preußen 
fallen laſſen wollte, würden die Königin von Ungarn ſowohl wie der König 
von England ſehr einverftanden fein.“ Droyſen V. 2, 396, Anmerf. 2. 

*) Bergl. S. 12, Anmerk. **, 
) Sichel an Podewils, 7. 12.1744. Bergl. Droyien V. 2, 361. 
+) Polit. Korrefp. IV, Nr. 1699. Der König an Andrie. 
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Indem aber der König den Englifden Hof um Unterjtügung 
feiner Friedensvorſchläge anging, verfannte er die daſelbſt troß des 
Sturzes Carterets weiterhin andauernden, ihm feindlihen Stim- 
mungen und die Macht der bejtehenden Verträge, die nicht ohne 
Weiteres bei Seite gejhoben werden fonnten. Er unterſchätzte auch 
die damalige Machtlage Dejterreih8 und die ungebrocdhene Willens- 
ktraft Maria Therefias. 

Den eifrigen Bemühungen der Königin von Ungarn, die nicht 
nur durch England und das mit Rußland vertragsmäßig vereinte 
Bolen, fondern aud dur den alten Gegner Preußens, den Kanzler 
Beſtuſchew, unterftügt wurden, gelang es, die Kaiferin Eltfabeth in 
einem dem Könige ungünjtigen Sinne zu beeinfluffen. 

Die Schwierigkeiten der Lage Preußens zu erhöhen, trat ein 
Ereigniß ein, des den Gegnern eine neue Waffe in die Hand gab: 
am 20ften Januar 1745 ftarb Kaifer Karl VOL. 

König Friedrih Hatte im Herbft 1744 erklärt, nur um dieſes 
Kaifers willen zu den Waffen gegriffen zu haben. Mochte für ihn 
jeßt der Grund zur weiteren Fortſetzung des Krieges wegfallen, den 
Bruch des Breslauer Friedens Tonnte der Tod des Kaijers nicht 
ungefchehen machen. Vielmehr war Preußen bei weiterer Fortſetzung 
des Krieges gegen Defterreidh aus einer Faiferlihen Hülfsmacht, welche die 
damaligen völferrechtlihen Anihauungen zum Schute ihres eigenen 
Landes ausnugen Tonnte, eine felbjtändig kriegführende Macht ges 
worden. 

Auch auf Preußens Bundesgenofſen war nicht mehr unbedingt 
zu zählen, da durch den Tod des Kaiſers die Frankfurter Union 
und das Parifer Bündniß gegenftandslos geworden waren. ine 
weitere Abnahme der bisher ſchon geringen Thatkraft Frankreichs 
auf dem Deutſchen Kriegsihauplage mußte um fo mehr befürdtet 
werden, als der eifrigfte Verfechter kraftvoller militäriſcher Unter⸗ 
nehmungen, Marſchall Belle Isle, in England gefangen jaß.*) 


*) Marſchall Belle Isle war auf der Reife nad Berlin in Elbingerode 
gelegentlich de3 Pferbemechfeld von dem dortigen Hannoverihen Amtmann 
verhaftet und Bierauf nad England gebraht worden. 
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Maria Therefia ſah durd den Tod des Kaifers ihren fehn- 
lichſten Wunſch, die Kaiſerkrone ihrem Gemahle zuzumwenden und 
dadurd ein neue Machtmittel für den Kampf gegen ihre Feinde 
zu gewinnen, der Erfüllung nahe gerüdt. 

Preußen und Frankreich begegneten fih für jet noh in dem 
Wunſche, die Kaiferwürde von Defterreih fern zu halten, und Friedrich, 
der Alles vermeiden mußte, was ihm Frankreich entfremden Eonnte, 
überwand fi jogar, dem Wunjche feines Bundesgenoffen entiprechend, 
dem Kurfürjten von Sadjen feine Stimme für die Kaiſerwahl an- 
zubieten. Er hoffte, durch diefes Anerbieten die verbündeten Höfe in 
Wien und Dresden zu entzweien. 

Aber auch diefe Hoffnung trog; Sachſen ſah in der Verbindung 
mit Rußland, Oefterreih und den Seemächten eine größere Sicherheit 
zufünftigen Gewinns und verzichtete, wenn auch zögernd, auf den 
glänzenden Titel. 

—— — Dem politiſchen Mißgeſchicke, welches die Verbündeten des Kaiſers 
am Rhein.«) zu Anfang des Jahres 1745 verfolgte, entſprach der Zuſammenbruch 
ihrer friegerifchen Pläne. Die Kriegsereigniffe in Bayern und am Rhein 

nahmen eine derart ungünftige Wendung, daß der junge Kurfürft von 

Bayern fih genöthigt ſah, feinen Frieden mit Oeſterreich zu ſchließen. 

Anfang Januar hatten die Oeſterreichiſchen Heerestheile unter 
Bärnklau und Thüngen**) einen Angriff auf die Kaiferliden und 
die Franzoſen eröffnet und im Laufe des Monats das nördliche 
Bayern bis zur Donau in Bejig genommen. 

Zu gleiher Zeit hatte fih der Herzog von Arhemberg mit 
16 000 Dann Oefterreihiicher und Holländifder Zruppen von den 
Niederlanden nah dem Herzogthum Jülich in Mari gejekt und 

, nad) Ueberfhreiten des Aheins, nahe Mülheim, 16 000 Hannoveraner 
an fich gezogen. Das Franzöſiſche Heer an der Lahn unter Maillebois***) 

*) Vergl. Band I, 204 Anmerk. * und Ueberſichtskarte 2. 

**) Bergl. S. 18 u. Anmerk. * dafelbft. 

**x*) König Friedrich fchrieb am 26. 2. 1745 dem Könige Ludwig XV. 
über diefen Rüdzug des Marfhalls Mailleboid: „Ich kann es mir nicht verjagen, 
E. M. bei diefer Gelegenheit offen auszuſprechen, daß ich den Rüdmarfch des 


Herrn v. MailleboiS von der Zahn in feiner Wirkung einer verlorenen Schlacht 
gleich erachte. Menn er nicht Sofort wieder vorrüdt und thatlräftig auftritt, 
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ging vor den herranrüdenden verbündeten Truppen hinter den Main 
zurüd. Ende Februar bejegte Arhemberg die Linie der Lahn, räumte 
fie aber infolge erneuten Vorgehens der Franzoſen im März unter 
unbedeutenden Gefechten und nahm Aufftellung bei Neuwied. 

Diejer auf beiden Seiten kraftlos geführte Yeldzug follte den 
Defterreihern auf einem anderen Sriegsihauplage unverhoffte Vor⸗ 
theile bringen. Die Drohungen des Herzogs von Arhemberg, Heilen 
als feindliches Land zu behandeln, hatten den Prinzen-Statthalter ver- 
anlaßt, die Heſſiſchen Truppen in Bayern anzumeijen, unter feinen 
Umftänden gegen die Oefterreicher angriffsweife vorzugehen und ſich nur 
in ihren Quartieren zu vertheidigen.*) Dieſer Schritt löſte die 
Frankfurter „Union“ vollends auf und trug Verwirrung und Mip- 
trauen in das Heer der Verbündeten. 

Maria Therefia war einer Ausjföhnung mit Bayern, welde bie 
Zahl ihrer Feinde verringerte umd ihr geftattete, fi gegen ihren 
verhaßten Hauptgegner, König Friedrich, mit größerer Macht zu 
wenden, nicht abgeneigt. Sie beſchloß, einen ſolchen Frieden noch vor 
dem kommenden Frühjahre zu erzwingen, und ertheilte dem Grafen 
Batthyänyi Mitte März den Befehl zum Angriffe auf die Winter- 
quartiere der Verbündeten in Bayern. Ihm wurden zu diefem Zwecke 
8 Bataillone und 2 Dragonersflegimenter von Thüngens Abtheilung 
unter Feldmarſchalllieutenant Grafen Mercy zur Verfügung geitellt.**) 

Der Ueberfalf gelang vollftändig. Die Bayeriſchen und Heſſiſchen 
Truppen vermochten nicht, fih in widerftandsfähigen Abtheilungen 
zu fammeln. Nah dem Berlufte von Deggendorf, Straubing, 

Dingolfing und Iſareck zogen fie in Unordnung auf Münden ab. 


dann wird die Armee ber Verbündeten nach Frankfurt rüden und vielleicht eine 
Kailerwahl nach ihrem Wunfche erzwingen.” Polit. Korreip. IV, Nr. 1736. 
Maillebois aber theilte am 14ten März, als er eben den Main zu erneuten 

Vorgehen überfchritten hatte, dem Gefandten Balory mit, daß „die Witterung in 
der That zu rauh fei, um Krieg zu führen; in Anbetradht des ohne Kampf 
eintretenden Menfchenverluftes müßte dieſe Art der Kriegführung verboten fein”. 
Geh. St. Arc. 

*) Bergl. S. 108. 

”) Thüngen marſchirte mit dem Reſte feiner Abtheilung nah Böhmen 
zurüd. Vergl. &. 18 u. 186. 
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Batthyanyi Tieß ihnen eine ſchwache Abtheilung gegenüber, den 
Haupttheil feiner Truppen nebjt der über die Donau herangezogenen 
Abtheilung des Feldmarſchalllieutenants Grafen Mercy führte er gegen 
Pfaffenhofen vor, wo General Ségur im Begriffe war, die Fran⸗ 
zöfifhen und Pfälzifhen Truppen zu fammeln. 

Am 1dten April bemädtigte fi Batthyänyi des Städtchens 
Pfaffenhofen durch) Ueberraſchung. Segur glaubte nunmehr in feiner 
Stellung hinter dem Orte dem Angriffe der Oeſterreicher nicht ge- 
wadhjen zu jein und zog fih auf Hain am Lech zurüd. infolge 
Iharfen Nahdrängens der Oeſterreicher artete der Rüdzug bald zur 
Flucht aus. Unter Aufgabe von Donauwörth zogen die Franzoſen 
ihon am 18ten April über Lauingen nad) dem Schwäbiſchen Kreife ab. 

Inzwiſchen waren die Bayern bis Augsburg, die Heſſen bis 
Friedberg zurüdgewiden; letztere erklärten fih für „neutral”.*) 
Bon der Beiegung Münchens ftanden die Defterreiher nur auf 
Anfuchen des Kurfürften ab, der in Anbetracht feiner trojtlojen Lage 
um Frieden gebeten hatte. 

Ya —8 In dem zum Bisthum Augsburg gehörigen neutralen Städtchen 
Füßen wurden am 22ſten April 1745 die Friedenspräliminarien von 
den Bevollmächtigten gezeihhnet. Der Friede war ein Sonder- 
ablommen zwiſchen Defterreih und Bayern. 

Der Kurfürft verzichtete für fih und feine Nachkommen auf 
alle Anfprüde an die Defterreihiichen Ränder, auch auf die von den 
Franzoſen für ihn eroberten Vorlande, erfannte das Recht der 
Königin von Ungarn zur Abgabe der Böhmiſchen Wahlftimme an 
und verſprach, bei der bevorftehenden Kaiferwahl feine Stimme dem 
Großherzoge von Toskana zu geben. Dagegen erkannte Maria 
Therefia die Wahl des verewigten Kaiſers Karl VII. als redt- 
mäßig an. 

Der Kurfürft erhielt fein Land in dem Umfange zurüd, wie es 
fein Vater 1741 befeffen hatte; für Weberlaffung feiner Zruppen in 
den Dienft der Seemächte wurden ihm Hülfsgelder in Ausſicht 
geſtellt. 


*) Vergl. S. 107. 
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Sp war am Ausgange des Winter dem Könige von Preußen 
fein neuer Freund gewonnen, ein alter verloren gegangen. Nur 
wenig hatte gefehlt, daß diejer fih in einen Feind verwandelte. 
Unverhültt traten in Bayern und im Schwäbiſchen Kreife*) Be- 
ftrebungen hervor, die ihre Spige gegen Preußen kehrten. 


Den niederihlagenden Nachrichten von diefer Seite entfprachen 
andere, die das vorläufige Ende der Unterhandlungen mit England 
und Rußland bezeichneten. 


Die Zarin lehnte am 23ften April die zuerft angenommene 
Vermittlung ab und ermunterte Sachſen zum Einbrude in Schlefien, 
indem fie nur vor dem Einrüden in alte Preußifhe Lande warnte. 
Englands Iaue Friedensvermittlungen verliefen im Sande. Syenjeits 
des Kanals ſchien man fih völlig der Meinung anzufchließen, 
daß der Breslauer Friede nicht mehr zu Recht beſtehe. Die 
neuen Minifter hatten weder guten nod genügend ſtarken Willen 
gezeigt, den preußenfeindliden Einflüffen zu widerftehen. Nur die 
Gelder Englands ermöglidten den am 27ften April zwiſchen Oeſter⸗ 
reih und Sachſen abgefchlofjenen Vertrag, nah welchem die künftigen 
Sieger nidt nur Sclefien, fondern aud zur Entihädigung Sachſens 
Altpreußiſche Lande in Anfprud nahmen. 


König Friedrich glaubte, daß feine Gegner fogar das Kurfürften- 
thum Hannover mit Xheilen der Preußifhen Befigungen links der 
Elbe bedacht Hätten. „Mit eherner Stirn” galt es, dem nahenden 
Unheil entgegenzutreten. „Es bleibt mir fein Ausweg, als die äußerſte 
Kühndeit..... trifft mich dann weiter Unglüd auf Unglüd..... , 
jo bin ich verloren; aber ein anderer Entſchluß ift nicht denkbar; 
unter allen möglichen Dingen, die ih erwogen habe, entſpricht nur 
die Schlaht meiner Lage; dies Heilmittel wird in wenigen Stunden 
das Schickſal des Kranken entjcheiben.**) 


*) Vergl. S. 115, Anmert. *%, 
**) Bergl. Polit. Korrefp. IV, Nr. 1813 u. Nr. 1828. 


— 
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2. Das Preußiſche Heer im Winter 1744/45, feine Wiederergũuzung 
und die vorbereitenden Maßnahmen des Königs. 


In glänzender Verfafjung war das Preußifhe Heer im Herbft 
1744 in Böhmen eingerüdt. Groß waren feine DVerlufte gewefen, 
als es den Schlefifhen Boden wieder betrat, wo feiner nit Erholung, 
jondern neue Anftrengungen und Entbehrungen warteten. 

Die Fahnenfluht bei dem Rückmarſche des Preußifhen Haupt: 
heeres aus Böhmen hatte größere Rüden geriffen als Gefechtsverlufte 
und Krankheiten.*) Insbeſondere war dies bei den Bataillonen der 
Abtheilung des Generals v. Einfiedel der Fall. Sie wiejen nad) ihrem 
Einrüden im Dezember 1744 200 bis 300,*%) die der anderen 
Adtheilungen, mit Ausnahme einiger beſonders mitgenommener 
Bataillone 50 bis 150 fehlende Leute nad. ***) 

Die Neiterei hatte geringere Verlufte als die Synfanterie.e Da 
fie bei dem Rückmarſche an der Spige der einzelnen Abtheilungen 
marjdirte, fo fand fie verbältnigmäßig gute Unterkunft und gute 
Berpflegung; der Einzelne hatte weniger Veranlaſſung, aber aud) 
weniger Gelegenheit zum Entweihen. Einige Negimenter waren 
beim Einrüden Yaft vollzählig; im Durchſchnitt fehlten 20 bis 60, 
dem Dragoner-Regiment Alt-Württemberg 250 Mann. T) Die Hufaren 


*) Vergl. Band I, 161, 172, 173, 244, 250 ff. 

”*) Nur das Grenadier : Bataillon Stangen befand ſich in befierem Zu: 
ftande. Es zählte Mitte Dezember 13 Offiziere, 29 Unteroffiziere und 460 Mann. 
Vergl. Band I, 259. 

er) In der Zahl der Fehlenden find die Gefangenen, Kranken und Ver: 
wunbeten nicht mit eingerechnet. Ein Theil der Kranken und Verwundeten tft 
nach den Liften zum Theil „abfent”, alfo wohl in den Lazarethen Böhmens, 
daher Gefangenen gleichzuadten. Die Zahl der wirkliden Dienftthuer, der 
„Dienftftand”, war namentlich bei der Infanterie und den Huſaren viel ge: 
ringer als ber „effeltive”, der die Kranken, „Abfenten” u. |. w. in ſich begriff. 
Bergl. S. 117, Anmerl. *. 

Starke Berlufte halten erlitten: Die Grenadier : Bataillone Jäger durch 
daB Rüdzugsgefecht bei Marfchendorf am 2ten Dezember, und Wedel durch das 
Gefecht bei Selmig am 19ten November; das Regiment Barenne (Schwarz: 
Schwerin) — nah dem Ausbrude des Königg — infolge „gottlojer“ 
Führung durch den Dberften v. Find. Es rüdte mit 300 Mann Dienftftand, 
600 Mann „effektiv in feine Winterquartiere. 

+) Sowohl bei diefem wie bei dem FüftliersRegiment Württemberg, 
welches in der Mark fland, war der Abgang von Fahnenflüchtigen, geborenen 
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waren jtärfer mitgenommen; das Regiment Dieury rüdte mit einem 
Dienftitande von nur 250 Köpfen in Schlefien ein. Es war. das 
einzige Hufaren-Negiment,. welches vom Könige zur Erholung in 
das Innere des Landes gelegt wurde; die anderen Regimenter ftanden 
befier. Bei allen war der „effeftive” Stand verhältnipmäßig höher, 
weil viel Gefangene in Böhmen geblieben waren.*) 


Bei den Truppen des Generals der Infanterie v. d. Marwik in 
Oberſchleſien und in der Graffhaft Glag trat die Fahnenflucht in 
beträchtlichem Umfange erft im Dezember ein.**) Unter den während 
des Nüdzuges von Troppau nah Neiße Entwichenen befanden fich 
viele Oberfchlefier; das Manifeft Maria Thereſias***) wird in 
diefer Beziehung feine Wirkung nicht verfehlt haben. 

Bei den weiterhin zu den Boftirungen abgetheilten Regimentern 
dauerte die Fahnenflucht Einzelner den ganzen Winter bindurd fort, 


"Bürttembergern, ſehr ftarf. Der König wandte fi zur Regelung ber An: 
gelegenheit an den Herzog von Württemberg. Indem er auf die zwiſchen 
Breußen und Württemberg beftehende Vereinbarung hinwies, ftellte er das 
Berlangen, daß ein Preußifcher Offizier die Fahnenflüchtigen, die bei den Herzog: 
lihen Truppen Aufnahme gefunden hatten, herausſuchen follte. 

Auch der Abgang der aus den weſtlichen Provinzen gebürtigen Leute 
‘war, befonderö bei dem Regimente Schwarz: Schwerin, fehr beträchtlich. 

Der König ließ befondere Offiziere in die betreffenden Kantons geben, 
um ber Entflohenen Habhaft zu werden; die erfteren zu unterftügen, wurde den 
zu Wejel, Emden und Minden befehligenden Offizieren beſonders zur Pflicht 
gemacht. 

*) Die Defterreihifchen Berichte jener Zeit geben, wohl übertrieben, die 
Zahl der Preußiſchen Fahnenflüchtigen allein für das Preußiſche Hauptheer auf 
30000 Mann an. Schreibt man einen recht großen Theil aller Verlufte ber 
Tahnenfludt zu, jo wird man bei dem Heereätheil Einfiedeld 250 Köpfe, bei 
dem NRefte des Heeres 100 Köpfe auf jedes Bataillon, — auf jedes Huſaren⸗ 
Regiment vielleicht 100, auf jedes andere Reiter⸗Regiment 25 Köpfe höchſtens 
rechnen fönnen. Es würde dann immer nur eine Summe von 10000 bis 
11000 Fahnenflüchtigen fi ergeben. 

**) (Ende 1744 hatten die Regimenter Borde 24, Bredomw 140, Dohna 115, 
Jung Schwerin 132, das 1. Bataillon Markgraf Heinrich 24, die Grenadier⸗ 
Bataillone Herzberg 36 und Golg 76 Yahnenflüchtige verloren. Yür bie 
Halladz:, Soldan- und Malachowski⸗Huſaren betrugen dieſe Zahlen 176, bezw. 
98 und 40. Im Hufaren-Regiment Hallasz ftanden viele Ungarn; daraus 
‚erflärt fi) die höhere Zahl. 

rs) Vergl. S. 12, Anmerk. **. 


Berluf durch 
Krankheiten. 
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zum Theil wohl veranlagt durch die engen Unterfunftsorte und die 
um fi greifenden Krankheiten. 


Auh die Garnifon-Regimenter Mützſchefahl in Glatz, Ned in 
Neiße, Saldern in Cofel wurden davon betroffen. Ihre unzus 
reichende Verpflegung, insbejondere im Vergleich mit den in den⸗ 
jelben Feſtungen ftehenden beſſer geftellten Linien-Negimentern, mag 
dazu beigetragen haben; wenigſtens minderte fid Mitte Januar 
infolge Gewährung des Brotes beim Negimente Mütfchefahl die 
Fahnenflucht erheblid.*) 

Die Zahl der Fahnenflüchtigen**) nahm ab mit Eintritt der 
wärmeren SYahreszeit, welde auch die langerfehnte Beſſerung des 
Gejundheitszuftandes bradite. 


In der That war diefer durh das Zuſammenwirken ver= 
jhiedener ungünftiger Umftände ein beforgnißerregender geworden. 


Die Leiden und Entbehrungen, welde die Zruppen im Xaufe 
des Winters durch die Biwaks, engen Quartiere, unaufbhörliden 
Märſche bei häufig nicht ausreichender Verpflegung erduldet hatten, 
mußten die Gefundheit untergraben. Schon gegen Ende Dezember 
griffen, namentlich bei der “Infanterie, bösartige Krankheiten um fi. 
Es läßt fih vermuthen, daß namentlih die Truppen der Einfiedelfchen 
Abtheilung, die über ganz Schlefien vertheilt wurden, das Fleckfieber 
weiter verbreitet haben. 


Anfang Februar nahm beim Regiment Mündow, bdeffen 
2. Bataillon nit nur den Rüdzug mit dem General v. Einfiedel, 
jondern aud den anjtrengenden Feldzug des Fürſten Leopold mit- 


gemacht Hatte, das Fleckfieber eine peftartige Form an, in welder 


*) Fouqus jchreibt Anfang Januar an den König: „EB ift zwar an dem, 
das die Mitfchevalihe mit 4 Groſchen fih nicht erhalten und fatt effen 
fönnen.” Geb. St. Arch. 

**) Viele Preußiſche Fahnenflüchtige traten zum Yeinde über; an ber 
Mährifchen Grenze war eine ganze Defterreichifche Freitompagnie aus ſolchen zu= 
fammengefegt. Vergl. au) Band IL, 251. 
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es fih namentlich in Oberſchleſien und in der Feſtung Neiße feit- 
ſetzte.*) 

Die üblichen Mittel, die der König in vielen Schreiben 
den einzelnen Regimentern anempfahl, halfen wenig, Die Feld⸗ 
ſcheerer waren der von ihnen geforderten Arbeit kaum gewachſen; zum 
Theil lagen fie ſelbſt am Fieber danieder. ‘Die Offiziere, nament- 
lich die Hauptleute, erfrankten in großer Zahl. Prinz Morig wurde 
im Januar vom Typhus auf das Heftigfte ergriffen und war bei 
Ankunft des Königs no nicht wieder dienftfähig. 

Ende Februar trat die Krankheit auch bei den Einwohnern 
auf; da man die verfeuchten Häufer zur Unterbringung der Soldaten 
nicht mehr benugen wollte, jo wurde eine engere Belegung anderer 
Quartiere nöthig. Durch die Neigung der Leute, in überheizten 
Räumen fi vor der jchneidenden Kälte zu ſchützen, wurde die 
Anftekungsgefahr vergrößert. Die berittenen Waffen waren weniger 
von der Krankheit heimgefuht als die Fußtruppen. 

Bei Ankunft des Königs war bei mehreren NRegimentern der 
Höhepunkt der Seuche ſchon überſchritten; bei den meiſten trat erjt 
im Laufe des Monats April eine Beſſerung ein. 

Ende März**) wurden in Schlefien an Kranfen 8500 Infante⸗ 
riften und 1100 Weiter nachgewiefen. Gejtorben waren im laufe bes 
Monats 6 Offiziere, 50 Unteroffiziere, 750 Mann der Yußtruppen, 
1 Offizier, 1 Unteroffizier und? 70 Mann der Kavallerie. Bei 
einigen Infanterie-Regimentern belief fi der Verluſt auf 60 Köpfe. 


Es Tann nicht bezweifelt werden, daß Mangel an Geld und die 
Unmöglichkeit, glei dei Beginn der Krankheiten in auskömmlicher 
Weife für die Austattung der Lazarethe zu jorgen, das Uebel ver- 
vergrößert haben. Auf der Niederichlefiihen Poftirung wurde erſt 


* Am 28ften Februar meldete Generalmajor v. Münchow dem Könige: 
„Die Krankheiten find aber von einer ſolchen maligneusen Arth, daß nebit 
denen Fleden, au große giftige Beulen, jo Peft-Beulen jaft gleich, ſich 
äußern. .....” Geh. St Ard. 

*x) Die vorhandenen ?iften gejtatten nur für März die Yeftftellung der 
Zahl der Kranken und Geftorbenen aller Regimenter. 

Kriege Friedrichs des Großen II. 2, 8 


Erſatz durch 
Außbebung. 
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Anfang März begonnen, Bettftellen für die erkrankten Leute ber- 
auftellen.*) 


Den fortdauernden Berluften entiprehend mußte die Ergänzung 
möglichſt gefördert werben. 


Durch die erjten Erlafje des Königs von Anfang Dezember**) 
waren die Zruppentheile angewiejen, ihren Erſatz aus den Kantons 
zu holen; bis Anfang Januar jollte diefe Angelegenheit geregelt fein. 
Einer Anzahl Negimenter wurden 40 Kantoniften zugewiejen; den 
Reſt wollte der König aufbringen. ***) 


Die Hufaren-Negimenter Zieten, Dieury und Rueſch wurden 
auf Werbung in Mecklenburg bezw. Danzig und Preußen angewiejen; 
die anderen hatten ihren Erſatz aus den Schlefiihen Kreiſen zu 
deden. 

Die in der Folge eintretenden Verluſte zwangen faft allgemein 
zur Erhöhung der SKantonijtenzahl; vielfah aber war die volle 
Mannſchaftszahl, insbefondere aus den Oberſchleſiſchen Kantons und 
für die Hufaren-Regimenter, nit zu befommen. Es wurde der Bedarf 
daher auf Kantons anderer Negimenter, die weniger gelitten hatten, 
alfo der Garniſon- und der außerhalb Schlefiens ftehenden Negimenter 
angemwiejen. Einen Theil der Rekruten ftellten infolge geheimer Ber- 
träge Anſpach, Sachſen-Gotha und Sachſen-Meiningen. 


*) Seit Januar wird der Miniſter Graf Münchow von Berlin aus ermahnt, 
für die Kranken Sorge zu tragen. Er war indeſſen nach ſo vielen Richtungen 
hin in Anſpruch genommen, daß er die den Ortskommiſſaren übertragene An: 
gelegenheit nicht genügend beauflihtigen konnte. Den Kommiſſaren jcheint viel: 
fach die für jo außergewöhnliche Fälle nöthige Berantwortungsfreudigkeit und 
Entſchlußkraft gemangelt zu haben. Grit beſondere, felbft auf die Zahl der zu be: 
Ihaffenden Betten und auf andere Einzelheiten eingehende Befehle des Königs 
bemirkten eine lebhaftere Thätigleit der Vermaltungsbehörden. 

*x) Vergl. ©. 13. 

”**), Es maren dies die Regimenter, die im Feldzuge am meilten eingebüßt 
hatten; nämlich die AnfanteriesRegimenter Schwerin, Anhalt» Zerbit, Jeetze, 
Kalditein, Kleist, Markgraf Karl, Truchſeß, Herzberg, Blandenjee, Hade, Prinz 
von Preußen, Erbprinz von Heſſen-Darmſtadt, Mündom, Prinz Heinrich, 
Braurfchweig und das Tragoner:Regiment Alt: Württemberg. Das Regiment 
Barenne (Schwarz:Schwerin), weil es „fo viel verloren“, ſollte fih 150 Mann 
aus dem Kanton holen. 
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Die Ereigniffe des Winters bradten es mit fih, daß die 
Ergänzung der Negimenter viel fpäter eintrat, als der König er— 
wartet hatte. In Oberjchlefien und in der Grafſchaft Glatz Tonnten 
die Rekruten erft nah PVertreibung der Oeſterreicher ausgehoben 
werden; es bedurfte zum Theil ſcharfer Erlaffe des Königs an Die 
Landräthe, um in diefen vom Kriege hart mitgenommenen Yandes- 
theilen die Aushebung in Gang zu bringen.*) Auch in den welt 
lichen Landestheilen Preußens ftocdte wegen Widerſpenſtigkeit der Be- 
völferung die Aushebung; befonders ftrenge Verordnungen und jelbft 
bewaffnetes Einfchreiten wurden nothwendig.**) 

Erft Ende Februar trafen die erjten Nefruten bei den Truppen⸗ 
theilen ein. Ihre Ausbildung geſchah nur zum Theile bei den Regi— 
mentern in Schleſien ſelbſt; für die in Oberjchlefien ftehenden in 
Breslau, ſonſt vielfach bei den in Berlin liegenden Zruppentheilen. 

Die Grenadier-Bataillone wurden zum größten ‘heil durd 
Abgabe alter Soldaten aus den betreffenden Negimentern ergänzt. 

Zur Werbung waren im Dezember über 50 Offiziere mit den 
nöthigen Unteroffizieren in das Ausland geihidt worden. ***) 

Auch in Schlefien wurde zum Theil erfolgreid) von den Truppen⸗ 
theilen geworben; der dantederliegende Verkehr veranlaßte mande 
freiwillige Anmeldung Namentlid) ließen fih ſolche Leute an- 


*) Am 2dften Sanuar fchrieb der König an einen Schlefiihen Landrath: 


„ . . . Ich erſehe auß Eurem Schreiben... ..... was Ihr wegen deren 
Inconvenientzien, fo die Außhebung der jungen Mannſchafft des Cantons nad 
Sich zu ziehen jcheinet, vorftellen wollen... .. bey denen itzigen umftänden, 


muß ein jeder treuer Vasal nicht ſowohl auff feinen eigenen Nuten, alß auf 
den Meinigen jo das gante Publicum involviret ſehen; ...“ Geh. St. Arch. 

**) Von den Nelruten:Marjchabtheilungen entwich ein Theil der Leute. 
Bon den Regimentern Münchow und Braunfcdweig allein entliefen bei Grofjen 
94 Rekruten; 37 wurden von den Bauern wieder eingebradt. 

RR) Einige Schwierigkeiten traten im Schwäbiſchen Kreije ein, deſſen Stände 
und Einwohner ſich Dejterreich zuneigten. Dem Preußifchen Staate wurde das 
Necht der Werbung beftritten. Auch in Erfurt ward ein Werbeoffizier gezwun⸗ 
gen, die Stadt zu verlafien. 

Eine lebhafte Auseinanderfegung zwifchen der Preußiſchen Regierung und 
den betreffenden Reichsjtänden Tnüpfte fich an diefe Vorkommniſſe. Thatjächlich 
nahm jedod) die Werbung ihren Fortgang. Bergl. S. 109. 


8* 
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werben, die zur Yandıniliz eingezogen waren; einige Kompagnien 
wiejen infolge diefer Verhältniffe nach Einftellung der Rekruten jogar 
Ueberzählige auf. 

Einen äußerft günftigen Exfolg batte der am 31ſten Dezember 
vollgogene „General⸗Pardon Seiner Königlihen Majeftät in Preußen 
vor die ausgetretenen Deferteurs und Enrollirten, wenn jie binnen 
6 Monat fih freiwillig einfinden“. Jeder zurüdgelehrte Fahnen⸗ 
flüchtige jollte 6 Thaler erhalten. Es wurde damit vielen Leuten 
der Rückweg möglich gemadt, die aus Erſchöpfung oder augenblid- 
licher Unluft während des Rüdzuges in Böhmen zurüdgeblieben waren, 
oder die, wie in Oberjchlefien, ſich zeitweilig und eigenmädtig in ihre 
Heimath begeben hatten. Schon vor Verkündigung des „Seneral- 
Pardons” hatten Fahnenflüchtige bei den Regimentern anfragen laifen, 
ob fie ftraflos zurüdfehren dürften; nunmehr fanden fie jih in großer 
Zahl ein *) 

Pi Ham Im Laufe des Feldzuges waren trotz des Berluftes der Be- 
Defterreihiiher ſatzungen von Labor und Budweis weit mehr Gefangene in Preußiſche 
gelungener als in Defterreihiihe Hände gefallen. 

Ueber 2700 der Fräftigften Leute hatte der König aus den Oeſter⸗ 
reichiſchen Kriegsgefangenen herausfuchen laffen, um fie in das Preußijche 
Heer einzureihen. Sie waren den außerhald Schleſiens ftehenden, 
befonders den Garnifon-Regimentern zugetheilt worden, deren Kanto⸗ 
niften dadurch für Feldtruppen frei wurden.**) 

Der Austauſch der Ariensgefangenen fand zu Unhoſcht in ver 
Nähe von Prag ftatt. "Die erjten ausgewechſelten Kriegsgefangenen, 
die Pioniere, trafen Anfang Januar ein; bis Ende Februar waren 
3200 Mann ausgeliefert.***) 


*) Megen des Feldzuges nach Oberſchleſien, der die Thätigleit des Heeres 
vollauf in Anſpruch nahın, fand die Verkündigung des „General⸗Pardons“ in 
Schiefien zum Theil jehr fpät ftatt. Generalmajor v. Hautcharmoy meldete dent 
Fürften erjt am Ziften Januar, daß den Truppen der Befehl zugegangen jei. 

*x) 1200 Deiterreicher wurden zu Berlin bei dem neu gebildeten Dragoner: 
Regimente Stofch infanteriftifch ausgebildet und erft im März 1745, nachdem 
das Regiment ſich aus ihnen ergänzt Batte, an die Infanterie abgegeben. 

“r, In Böhmen blieben nur noch 500 bis 600 Preußiſche Kranke und an Ge: 
fangenen das zu jener Zeit noch 870 Mann Starte Regiment Kreytzen. Die Defterreicher 
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Den Bemühungen des Königs, den Dienftjtand der Regimenter Die Stärke des 
zu erhöhen, fehlte der Erfolg nidt. ‘Die Reiterei war bei des Königs ——— en 


Ankunft im März faſt vollzählig; nur den Huſaren-Regimentern 
Rueſch, Hallasz, Dieury und Soldan fehlten noch je 60 bis 
150 Köpfe.*) 

Acht Feld-Regimenter der Synfanterie**) und die 4 Garniſon⸗ 
Negimenter waren ganz oder nahezu vollzählig. Den übrigen in 
Schleſien ftehenden Deusfetier- ımd Füſilier-Bataillonen fehlten je 
25 bis 80, den Grenadier-Bataillonen je 30 bis 90 Mann. Einige 
Truppentheile waren erheblich ſchwächer, namentlid diejenigen, melde 
ter Abtheilung des Generals v. Einftedel angehört hatten.***) 

Ueberjhläglid fan angenommen werden, daß 8000 Infanteriſten 
und 700 Reiter an der Soliftärte noch fehlten. Es mag daher das 
Preußiſche Heer in Schleſien zur Zeit der Ankunft des Königs 62 000 
bis 63 000 Dann Infanterie und 23000 bis 24000 Weiter, ein- 


weigerten ſich, daS Letztere auszuliefern. Zwar erlannten fie die Gültigkeit ber 
Berpflicdtungsjcheine der nach der Uebergabe Prags in ihre Heimath entlafjenen 
Defterreichifchen Landmiliz nach längeren Verhandlungen an; fie verlangten aber 
zunädft die Rüdlieferung von rund 1000 Mann der Bataillone O'Gylvi, Play 
und Schulenburg, jowie der Warasdiner. Da die zurüdgeforverten Leute zum 
Theil in den Preußiſchen Regimentern ftedten, jo kam es, daß das Regiment 
Kreytzen, deſſen Ausmechjelung der König in erfter Linie angeftrebt hatte, in 
Böhmen blieb und fi allmählich durch Webertritte in Defterreichifche Dienfte 
verminderte. Erft dur die nah der Schlacht bei Hohenfriedeberg abgegebene 
Erllärung des Königs, daß an ein Auslöfen der jet in Preußiſche Hände ges 
fallenen Defterreihifhen Gefangenen erft gedacht werben könnte, wenn die Frage 
betreffs der Gefangenen des Herbftfeldzuges völlig geregelt fet, veranlaßte Die 
Defterreichifche Regierung, nachzugeben. 

An den entjcheidenden Kämpfen im Frühjahr tonnte weder ver General noch 
das Regiment Kreygen theilnehmen. 

*) Der Dienftftand war bei den Hufaren auch zu biefer Zeit noch fehr 
viel geringer al3 der „effektive. Namentlich das Regiment Dieury befand ſich in 
einem traurigen Zuftande. Vergl. S.110, Anmerk. ***, 111 u. 148, Anmerf. *. 

”*) 2a Motte, Schlichling,. Bolenz, Prinz Morig, Flanß, Lehwald, Haut: 
charmoy und Kalfomw (früher Zimmernom). Der Dienftjtand war wegen der herr: 
ihenden Krankheiten natürlich geringer. 

*#), Den Negimentern Prinz von Preußen, Münchow, Walrave und Braun: 
fchweig fehlten je 400, dem Regiment Prinz Heinrich jogar 700 Köpfe. Ihnen 
Tamen nahe Varenne (Schwarz: Schwerin) mit 360, Jung: Schwerin, Fouqué 
und Kleiſt mit je 300, das Garde-Grenadier-Bataillon mit 170 Mann unter der 
Sollitärke. 
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ihließlih 8500 bezw. 1100 Kranfe betragen haben. Syn dieſer Zahl 
find Offiziere, Feldſcheerrer, Fahnenſchmiede, Tambours u. j. w. nicht 
eingerechnet. 

Die ſtark mitgenommenen Negimenter bejtimmte der König zu 
Belatungen.*) Seinen raftlojen Bemühungen gelang es, die anderen 
in den fommenden Wochen zu ergänzen. 

Ein ganz außerordentliher Verluft an Gefpannen war im Laufe 
des Feldzuges eingetreten.**) Der König hatte nicht die Abficht, 
fie wieder in voller Zahl aufzuftellen. Sein Plan, den Feind in 
Sclefien zu erwarten, ***) geftattete ihm, feinen YFeitungen und Maga⸗ 
zinen nahe zu bleiben; er durfte hoffen, zum großen ‘Theil mit Land⸗ 
fuhrwerfen auszulommen.r) 

Den Küraffieren und Dragonern fehlten verhältnigmäßig wenig 
Pferde. Die Dufaren hatten einen ftärferen Abgang gehabt, der im 
Dezember 1744 auf 2100 Stüd feftgeftellt wurde; er fteigerte ſich 
im Laufe des Winterfeldzuges. 

Die Beihaffung des Erfages war ſchon früh eingeleitet, jo daß 
die erſte Pferdevertheilung im Dezember ftattfinden konnte. Die 
nit ganz geeigneten, namentlich die zu jungen Pferde wurden den 
Dragoner = Negimentern in der Mark zugewiefen, welde dafür 
fräftigere den Kürafjier-Negimentern in Schlejien Thiden mußten. 

Mit Ende März waren von den in Schlefien ftehenden Küraffier- 
und Dragoner-Regimentern 10 nahezu vollzählig an Pferden. Dem 
Dragoner-Regiment Alt- Württemberg fehlten 120, den übrigen je 20 
bis 70. Die Bieten- und Bronikowski-Huſaren hatten ihren Pferde- 
beitand faft ergänzt,ff) den anderen Hufaren-Regimentern fehlten 
noch immer je 100 bis 250 Stüd. 


*) Vergl. ©. 167, Anmerk. * und 168, Anmerf. ***, 
*x) Aus dem Verkauf der Ochjengeipanne in Böhmen waren 16000 Thaler 
eingegangen, die nunmehr zur Beihaffung von Fahrzeugen angemiefen wurden. 
FR) Vergl. S. 170 u. 171. 
}) Die Beipannungen für die Artillerie und für die Truppenfahrzeuge 
fcheinen Ende April vorhanden geweſen zu fein. 
+) Die Zieten-Huſaren erhielten 300 Pferde aus der Ukraine, ein Geſchenk 
der Kaiſerin von Rußland an den König von Preußen, überwiejen. Ihre 
Ichlechtejten Pferde wurden ausgeſchieden und dem Hufaren:Regintente Dieury 
zugetbeilt. 
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Die Zahl der kranken Pferde war bei den Zruppentbeilen jehr 
verſchieden, fie ftieg bei den Küraffier-Megimentern Bornftedt und 
Prinz Friedrich über 100, bei den Dieury-Hufaren über 200. 

Bei der Ankunft des Königs mochten im Ganzen noch 1200 
Ravalleriepferde fehlen und 1600 bis 1700 krank fein. Bis Ende 
April war der Bedarf nit völlig gededt. 


Das Heeresgeräth und die Bekleidung waren im Böhmijchen 
Feldzuge ftarf mitgenommen*) worden. Beim Einrüden fehlte den 
Truppen ein großer Xheil ihrer Wagen und ihres Gepäds. Die 
Borräthe der Negimenter, deren Friedensftandorte von den Defter- 
reihern und Ungarn zeitweije bejegt waren, gingen verloren. Der 
Winterfeldzug vergrößerte den Schaden. Ein Theil der Fahrzeuge 
blieb allerdings während vefjelben in den Winterquartieren zurüd; 
ſchlecht beauffichtigt verfam auch diefer. 

Der König erleichterte die Ergänzung der Truppenfahrzeuge, 
indem er die Negimenter, die am meijten eingebüßt hatten, zu Be- 
fagungen bejtimmte; fie bedurften daher feiner Feldausrüftung. 

Ta der Beerestroß zum großen Theil aus Landfuhrwerfen 
zufammengefegt werden jollte, fo waren nur wenige Heeresfahrzeuge 
zu beichaffen.**) 

Das Urtheil des Königs im Dezember, daß die Rueſch-Huſaren 
„faſt nadend” gingen, konnte auch auf andere Hufaren-Negimenter 
bezogen werden. Vieles wurde erjeßt; Manches der yindigfeit der 
Befehlshaber überlaffen. 

Das Negiment Bayreuth, von dem nad einem Berichte des 
Majors Chafot „fait fein Dragoner mehr Stiebeln hatte” und 
„Die meifte Zügeln und Satteß ..... unbrauchbar waren... .“, 
mußte fi) beijpiel3weije mit dem Hinweis begnügen, daß ihm für 
das Jahr 1745 nod 1070 Paar Stiefeln und die „Gelder zur 

*) Ein großer Theil der in Oberfchlefien und in der Grafſchaft Glatz 
ftehenden Truppen hatte bei Ankunft des Königs in Breslau die im Dezember 
in den Winterquartieren belaffenen Fahrzeuge nebſt Gepäd noch nicht wieder: 


gejehen. 
**) Vergl. S. 118; auch Anmerk. ** 48 mit Brüclengeräth beladene und 
befpannte Fahrzeuge ftanden Ende April in Neiße bereit. 


Heereß- 
außräftung. 
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Vorſchuhung“ zuſtänden. Damit müßte das Regiment auskommen, 
auch für „die Sattels“. 

Das ausbrechende Fleckfieber machte das Verbrennen vieler 
Kleidungsſtücke nöthig und vermehrte den Bedarf. Es iſt daher 
begreiflich, daß auch in der Folge die Beſchaffenheit und Vollſtändigkeit 
der Anzüge zu wünſchen übrig ließ. 

Viele Rekruten trafen bei ihren Zruppentheilen unvollftändig 
bekleidet und ausgerüftet ein; Waffen erhielten fie zwar fehr bald, 
an Ausrüftungsftüden fehlte e8 aber auch fpäterhin.*) An Ein- 
kleidung der Kompagnieknechte wurde zumeist erft Ende März heran- 
getreten. Selbft bis Ende April waren die Truppen nod nit 
völfig gekleidet und ausgerüftet.**) 

Geſchütze hatte das Heer im Feldzuge wenig verloren;***) bie 
Verlufte waren daher bald erfegt. Bei der Durchreiſe durch Breslau 
hatte der König die Zufammenfegung der jchweren Feldartilferie 
für den bevorftehenden Feldzug beftimmt. Bis Ende April war fie 
in Neiße aus den Breslauer und Neißer Beitänden ſowie aus den 
bei den PBoftirungen verbliebenen Gejhügen zufammengejtellt und zur 
Verwendung bereit.}) 

Die bei Prag verlorene Belagerungsartillferie brauchte nit 
erjeßt zu werden, da zunächſt feine Belagerung in Ausſicht ftand. 

Bor allen Dingen ließ der König es ſich angelegen jein, die 


herftellung des niedergedrüdte Stimmung, welde ſich infolge des unglüdlihen Ver⸗ 


Heeres. 


laufes des Herbſtfeldzuges der Truppen bemächtigt hatte, zu heben 


*) Der König erhielt bei feiner Ankunft in Schleſien aus Oppeln die 
Meldung, daß den beiden Reckſchen Kompagnien bes GrenadiersBataillons 
Goltz Müten, PBatrontafchen, Säbel und Leibesmontirung fehlten. 

*#) Am 14ten Rai veifte der Flügeladjutant Major v. Wylich nad) Breslau, 
um die Abfendung der „Mundirungsftüde” zu beichleunigen. 

”**) Es waren an Feldgeſchützen verloren: 7 Preußifche, 6 Defterreichifche 
Dreipfünder, 1 Zmwölfpfünder. 
F) Nach der um diefe Zeit dem Könige von dem Oberften v. Bauprye ein: 
gereichten NRachweifung waren vorhanden: 
In Neiße 9 10%4ge Haubitzen, 
8 24 ge | 
23 12 ge Kanon, 
4 106ge Mörfer auf 2 Sattelmagen, 
Noch abgefondert bei Lehwald 3 Haubigen, 
bei dem Markgrafen Karl 4 126ge Kanond. Geh. St. Arc). 
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und in allen Gliedern des Heeres das Selbſtbewußtfein und die Zu- 
verjicht wieder neu zu beleben. 

Minifter Graf Münchow glaubte die Meinung weiter Kreife der 
Bevölkerung und des Preußifchen Heeres ſelbſt auszufprechen, al3 er am 
18ten Dezember 1744 an Eichel ſchrieb, daß man im Heere niemals 
mehr Unordnung, Unentfchloffenbeit, Unzufriedenheit und böfen Willen 
erlebt hätte, und am 2Often ‘Dezember an Podewils, daß ein Beer 
überhaupt nicht mehr vorhanden fei, nur noch eine Maſſe, die durch 
Gewohnheit und den Einfluß der Offiziere zufammengehalten werde, 
und daß ber geringfte weitere Unfall, ja die Fortſetzung des Krieges 
im Winter allein genügen würde, um die Soldaten zur Empörung 
zu treiben. 

Diefe Befürchtungen erwiejen ſich als ſehr übertrieben. 

Die Fahnenflucht beim Rückzuge des Preußiihen Heeres nad 
Shlefien hatte die unzuverläffigen Bejtandtheile aus den Re— 
gimentern entfernt, nur die befier Gefinnten fehrten infolge des 
„General⸗Pardons“ in die Reihen des Heeres zurüd. 

Das Selbſtbewußtſein richtete ſich an den Erfolgen der erften 
Wochen des Jahres 1745 wieder auf und die von dem Sönige 
allmählich, namentlih nah feinem Eintreffen in Schlefien ver- 
anlaßte reihlihe Verpflegung der Truppen ließ in den meift ruhigen 
Winterquartieren der Monate März und April den gemeinen Dann 
die Haltung völlig wiederfinden, deren dauernder Verluft in den 
trüben Dezembertagen befürdtet worden war. Selbſt in den an- 
ftrengenden Winterfeldzügen wurden nur wenige Klagen gegen die 
Mannſchaft laut; im Gegentheil mußte ihr guter Wille häufig an- 
erfannt werden.*) 

Wenn die Vorforge für die Kranken bei den vorliegenden 





*) Generallieutenant v. Naſſau meldete am 12ten Februar dem Könige: 
„Ih kann .... nicht genugfam die Bravour der fänmtlichen Husaren Res 
gimenter rühmen” und „die fämmtliche Infanterie ift von folhem guten 
Willen gewejen, daß fie alle ausgeitandenen Fatigues vergefien, und ben 
größten Eifer zu fechten bezeuget”. 

Auch Winterfeldt ſchrieb am 2bften April: „Mitt unßerem Gemeinen Mann 
ift alles zu entrepeniren und anzufangen, waß mann Braves erdenten tann.. ." 
Geh. St. Ardı. 
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dringenderen Aufgaben anfänglid) nit ganz der Größe der Gefahr ent- 
ſprochen Hatte und die Krankheit daher allmählich eine bedenkliche Aus- 
breitung gewonnen hatte,*) jo verftand es der König nad) feiner Ankunft 
in Schlefien, dem Heere neuen Muth auch diefem Feinde gegenüber 
einzuflößen. Niht nur umfafjende Maßnahmen in Bezug auf 
Gefundheitspflege dienten diefem Zwecke; mit Erfolg ſuchte der 
König aud die wahre Art der furdtbaren Krankheit, die täglich 
ihre Opfer forderte, den Mannſchaften zu verbergen.**) 

Sn die wieder innerlich gefräftigten Stämme der Preußiſchen 
Zruppentheile traten mit dem Frühjahre die meift in Berlin und 
Breslau ausgebildeten zahlreichen Nefruten, die nidts von den Ent- 
behrungen und Enttäufhungen des letzten Feldzuges mußten. ALS 
Landeskinder waren fie jih der Wichtigkeit der bevorftehenden Ent- 
ſcheidung für ihr und ihrer Angehörigen Wohl bewußt und mit Be- 
geifterung und Hingebung bereit, diefelbe zu erfämpfen. — 

In erjter Linie wandte fih die Sorge des Königs feinen 
Offizieren zu, die nad) dem oben angeführten Schreiben Münchows 
vom 20ſten Dezember alle unzufrieden und zum großen Theil der 
Verzweiflung nahe jein jollten. 

Neben zahlreihen Beförderungen, Begünftigung dere Hauptleute 
bei der Ergänzung der Kompagnten, reihlidem Erja des verlorenen 
Dffiziergepäds***) verfäumte der König nit, in zahlreihen Fällen 
den berichtenden Offizieren eigenhändig feine Anerkennung zu zollen 








*) Beral. S. 112 u. 113. 

*#*) Der König jagt bierüber (Oeuvres historiques III, 102): „Hätte man 
offen ausgefprochen, daß dies die Peſt fei, fo würde die Furcht vor biefer 
Krankheit verhängnißvoller für den Beginn des Feldzuges geweſen fein als 
irgend eine Maßnahme des Feindes. Man milderte daher den böfen Klang, 
bezeichnete die Krankheit als Faulfieber, — und Alles ging feinen gewöhnlichen 
Gang!“ 

*xx) Der König trat ungerechtfertigten Anfprüchen entgegen. Er wies Mitte 
Sanuar den Generaladjutanten v.Borde an, die von den Regimentern eingereichten 
„Specificationes ... zu revidiren, und darin nichts von Sachen, jo meine 
Ordres zu wieder mitgenommen worden, passiren zu lafien.... .“, und bem 
General v. Walrave ſchrieb er am 20jten Februar wegen deſſen zu Zittau durch bie 
Sadjfen angehaltenen Prager „depouille“: „Da Ich Mi nun unmöglich von 
Eurer eigenmächtig unternommenen Pillerie meliren fan, .. . jo müßet Ihr 
fuchen, die Sache jo gut alß es möglich, Selbſten auß zu machen.“ Geh. St. Arch. 
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oder ſolche den Truppentheilen, die ſich hervorgethan, zu Theil werden 
zu laffen. 


Rückſichtslos Tuchte er andererfeitS Aeußerungen von Mißmuth 
und Schwäde zu unterdrüden.. Das Beifpiel ununterbrocdener 
Thätigkeit wurde in erfter Linie von den Generalen verlangt; jelbft 
GSenerallieutenant v. Naſſau erhielt feinen zur Wiederherftellung der 
Sejundheit erbetenen Urlaub nur mit Einjhräntung.*) Wie mußte 
bie unbeugfame Pflihttreue des Erbprinzen Leopold auf das Heer 
wirfen, der als Kranker fih von Schweidnig nad Neiße bringen Tieß, 
um, völlig erjhüttert in feiner Geſundheit, fiebernd dem Feldzuge 
feines Waters beizumohnen! wie endlich die Zhatfache, daß der Fürft 
Leopold felbit, troß des ihn Bis ins Innerſte erjchütternden Todes 
der Fürſtin feiner Pflicht getreu, im Feldlager blieb, daß Prinz 
Morig der herrſchenden Krankheit nahezu zum Opfer fiel! 


jeder jollte an der ihm zugemwiejenen Stelle jein und bleiben.**) 
Zahlreiche tadelnde, aber auch anerfennende und tröftende Antworten 
des Königs auf die monatlihen, von den Kommandeuren und In⸗ 
habern eingejhidten Meldungen über den Zuftand ihrer Negimenter 
jind vorhanden; in feinem fehlen Ermahnungen zu eifriger Arbeit. 
Dieſe Arbeit, vom Höchſten wie vom Geringften gefordert, erneute 
und erhielt die innere Kraft des Heeres. Niemand durfte ſich der- 
jelben entziehen. Abſchiedsgeſuche von Offizieren im Winter wurden 
nicht allein abgeſchlagen, fondern mit fharfen Worten getadelt, jelbjt 


*) Bergl. ©. 75 u. 76. 

**) Als General v. Hautcharmoy Ende April nad) Brieg gegangen war, um 
einige ihm nothwendig erjheinende Anordnungen zu treffen, fchidte ihn der 
König, ohne vorher feine Gründe zu erfragen, mit furzen, harten Worten nad) 
Namslau zurüd: es fei „zu vermundern, daß er nod .. . in Brieg fäße und 
fih nicht rübrte, bei Namslau wäre alles vol... . er jolle fie da wegjagen, 
ravage unter ihnen machen” oder „ed wird nicht gut gehen”. 

Auf die Entfhuldigung Hauthurmoy3 vom 1ften Mai antwortete der König 
am dten: „. . . ermwolledie... . Justification vor gut halten und davon vor 
der Hand zufrieden fein”. Er fügt aber hinzu: „Wenn Yhr aber mollet, daß 
ih Euch lieb haben und affectioniren fol, jo müflet Ihr gegen den dortigen 
Feind ... alart fein. . .“ Geh. Et. Arc. 
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beftraft; die Kommandeure und Inhaber wurden zur Veranhivortung 
gezogen.*) 

Mehr als je hielt der König für geboten, die Zügel des Ge- 
borfams bis zur äußerſten Straffheit anzuziehen. ‘Der Fürſt Leopold 
von Anhalt mußte es als Erfter in diefem Winter erfahren, daß 
der König entihloffen war, Neigungen zum Widerſpruch nicht zu 
dulden und unweigerliche Befolgung feiner Befehle zu fordern. Die 
Generallieutenants Graf Truchſeß, v. Lehwald und Markgraf Karl 
machten diejelben Erfahrungen. 

Nicht im Entfernteften dachte der König dadurh den Unter- 
gebenen die Yaft der perſönlichen Verantiwortlichleit zu mindern. 
Als Generallieutenant la Motte**) von der mißglüdten Unter: 
nehmung gegen die Ungarn nah Natibor zurüdgelehrt war und 
jeinen Entſchluß durd den Befehl des Königs, Oppeln zu fidern, 


*) Eine Nachſchrift vom 29. 12. 1744 auf ein abfchläglih beſchiedenes 
Abſchiedsgeſuch des Generallieutenants v. Kalditein lautet: 

„Iſt der jegige Augenblid geeignet, Euren Abſchied zu verlangen? Ich 
babe Euch immer dem Staate jo ergeben geglaubt, daß mir nie der Gedanke 
gelommen ift, Ihr könntet Euch zurüdziehen wollen, wenn es um unfere An: 
gelegenheiten ſchlecht beftellt iſt.“ 

Am 27. 12. 1744 fchrieb der König dem Major Grafen v. Sparr vom Re: 
giment Bayreuth: „... Es fcheinet Mir eine Schande zu jeyn, wenn ein fo 
junger Dann, alt Ihr ſeydt von Abſchied ſprechen will... . Ein junger, 
gejunder Menſch, der in wärender Campagne den Abſchied fordert, jollte Sich 
todt fchämen.” 

Am 11. 1. 1745 wurde dem Kommandeur des Regiments Prinz von Preußen, 
Dberft v. Katzler, folgender Beſcheid: „. . . Ich weiß nicht, mas denen Officiers 
von Meined Bruberd des Bringen von Preußen Cavallerie Regiment fonder: 
lich denen Nittmeifters anficht, daß alle augenblid einer von felbigen um feine 
Dimission an Mich fchreibet .... Ihr follet ihnen alſo.... das meıtere 
Schreiben um bie Dimission Berbiethen mit dem Bedeuthen, daß ber erite, der 
deshalb wieder jchriebe, auf der Wacht gejeget werden fol... .“ 

Am 8.3.1745 verfügte der König an das Dragoner-Regiment Württemberg: 
„... Anlangend den Lieutenant La Motte gedachten Regiments; So follet 
Ihr denfelben, weil er um feine Dimission an Mich geichrieben, biß auf weitere 
Ordre in Arrest fegen. .. . ." 

Am 6. 3. 1745 erhielt der Generalmajor v. Stille einen Bermweis: „... Sonft 
aber ift es Mir nicht mit, daß Ihr jo facil feydt, um die Dimission der 
Ofkciers zu ſchreiben; und habt Ihr Euch deſſen Hinführo zu enthalten.” 

Geh. St. Arch. 





**) Bergl. S. 143; auch Anmerk. *. 
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rechtfertigen wollte, antwortete ihm der König, daß er in dem 
Schreiben „nichts anderes gefunden habe, alß daß er erfahren, daß 
es Seine Sache nicht fei, dergleihen Expeditiones zu übernehmen 
und auszuführen“.*) 

Ebenſo ſcharf ermahnte er am 26ften April den Generalmajor 
v. Hautcharmoy ohne Umfchweife: „Comportirt Euch aflezeit wie ein 
tapferer Mann ..... Ich will feine timide Officiers haben; wer 
nicht dreift und hergbafft ift, meritirt nicht in der Preußiichen Armee 
zu dienen ....“ 

Dem Markgrafen Karl aber und jeinen Generalen, die Be⸗ 
denfen trugen, wie einftmals Marwig, die ſich felbft überlaſſenen 
Poſten Troppau und Jägerndorf gegen die zu erwartende lieber: 
macht zu vertheidigen, **) ſchrieb er am 3Often März: 

„Was Troppau und Jägerndorf anlanget, jo laße Ich es bey 
der Ew. Lod. unterm geftrigen dato gegebenen Ordre und der dem 
General Lieutenant Graf von Dohna jowohl alß dem General 
Major von Bredow ertbeilten Instruction ſchlechterdings bewenden, 
daß nemlich, im Fall ein oder der andere von diefen beyden Orthen 
von dem Feinde angegriffen werden folte, Die Commandeurs 
dererfelben, bey VBerluft von Ehre und Reputation fi fo 
lange halten und defendiren, auch durchaus nicht übergeben müßen, 
biß Ich Ihnen dahin zu Hülfe komme.“ ***) 

Keinem der Führer aber, die er in fo ſcharfer Weife auf ihre 
Pfliht Hinwies, wurde ihre vorübergehende Schwäche nachgetragen. 
Hatten jeine antreibenden Befehle fie zur That gefräftigt, jo ftand 
nichts mehr zwiſchen ihnen und feinem Vertrauen. 

Er jelbft erfuhr ja an fich täglich, welcher feeliihen und geiftigen 
Anftrengung es bedurfte, um der fteigenden Fluth des Unglücks 
gegenüber Klarheit und Kraft des Entſchluſſes zu bewahren. Dadurd, 
daß des Königs ungeheure Arbeit an fich jelbft von Seiten feiner 
Untergebenen allmählich verftanden und gewürdigt wurde, verwandelte 


*) Geh. St. Arc. 
**) Vergl. S. 165, Anmerk. ***, 
*#), Geh. Er. Arch. 
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fih nah und nad trog aller dem tiefiten Pflihtbemußtfein ent- 
ipringenden Härte des Könige der Gehorfam des Verſtandes zu 
einem Gehorſam des Herzens. 

Dem Königlichen Beifpiele folgend, ernten alle Glieder des 
Preußifhen Heeres die höchſte Thatkraft mit der größten Selbſt⸗ 
lofigfeit zu verbinden und mit der vollen Kraft der Perfönlichkeit unter 
Zurüdjegung des Eigenmwohles für das Ganze einzutreten. 

Zugleih war es dem Könige gelungen, „als vorfichtiger Feld⸗ 
herr von weit ber für die Hülfsquellen zu forgen, deren jeine Armee 
bedurfte”. 

als er am 23jten März in Neiße eintraf, war feine erfte 
Sorge auf die PVervollftändigung der PVerpflegungsvorbereitungen 
gerichtet. Ein große® Magazin in Neiße, kleinere in Schweibnik 
und Liegnitz jollten feine Bewegungsfreiheit zu Anfang des Tommen- 
den Feldzuges fihern.. Da der König deſſen Beginn von den 
Maßnahmen feiner Gegner abhängig gemadt hatte, fo war vor 
Allem die Sicherung der Verpflegung des zwiſchen Neiße und 
Frankenſtein verjammelten Heeres auf lange Zeit hinaus wichtig. 

Um jo unangenehmer war es dem Könige, die Meldung 
Münchows, in Neiße fet ein 6= bis 10wöchiger Vorrath für das 
Heer aufgefpeichert, nicht beftätigt zu finden.*) Glücklicherweiſe 
jiherten die anderweitig getroffenen Maßnahmen die jchnelle Er- 
gänzung der Vorräthe. 

Ein Bericht des bereits im Februar eigens zur Klärung dieſer Frage 
nah Schleſien geſchickten Generalmajors v. Golg hatte die Schwierig: 
fetten der Beichaffung dargelegt unter bejonderem Hinweis darauf, daß 
der faft halbjährige Aufenthalt großer Truppenmaſſen vor Eröffnung 
des Feldzuges die örtlihen Vorräthe zum großen Theil aufgebraudt 
babe. Insbeſondere ſei Hafer in den nöthigen Maffen kaum berbei- 
zufhaffen, Heu aber bejtenfalls nad) zwei Monaten zur Hälfte der er⸗ 


*) Ein fehr fcharfes Schreiben mit noch ſchärferer Nachſchrift ging 
deshalb am 29ſten März an den Miniſter. Die Nachſchrift ſchloß mit den 
Morten: „Euer Spiel kann mich dies Land fojten . . . Ihr haftet mir mit 
Gurem Kopf dafür!" Geh. St. Ard. Vergl. S. 52, Anmerf. *, 
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forberliden Menge. Darauf hin waren vom Könige erhebliche Geld- 
mittel bereit gejtellt worden. ‘Die Aufhebung jegliher Zollſchranken 
gegen Medlenburg und Polen hatte geftattet, bedeutende Futter— 
porräthe in den Dber-Plägen der Mark anzuhäufen, die im April, 
in großen Schiffszügen verladen, nad) Glogau, Breslau und Brieg 
unterwegs waren. 

Die Bildung von Magazinen an der mittleren Dder fiherte zugleich) 
die Verpflegung eines aus Schlefien in die Laufig marjchirenden 
Preußiihen Heeres für den Fall, dag ein Oeſterreichiſch-Sächſiſches 
Heer verſuchen follte, dort in Preußen einzudringen. 

Auch auf die Feitungen erjtredte ih die Fürſorge des Königs; Anordnungen in 
allerdings nur infoweit, al3 er das Unentbehrlichite zu deren Aus- —— Y 
bau und Ausrüſtung bewilligte. 

Nachdem verfügt worden war, daß Wartha geräumt werden 
ſollte, genehmigte der König den Antrag Fouqués, die Wälder beider⸗ 
ſeits der Straße von Glatz nach Frankenſtein ſo weit niederzulegen, 
daß durch feindliche Einniſtungen keine allzu erhebliche Hinderung des 
Verkehrs bewirkt werden konnte. Fouqué wurde ferner ermächtigt, 
Bauholz für die der Feſtung Glatz fehlenden Unterfunftsräume zu 
beihaffen und fih Arbeiter von den umliegenden Dorfichaften ftellen 
zu laffen. 6 zwölfpfündige und 8 dreipfündige Kanonen wurden neu 
überwiefen; der Schießbedarf konnte indeffen nur zum dritten Theile 
gededt werden. 

In Bezug auf Neiße wurde die Räumung der ſüdlichen Vor- 
jtädte verfügt, die Arbeiten innerhalb der Feſtung indefjen nur nad) 
Maßgabe der fehr geringen noch vorhandenen Mittel fortgejegt; weitere 
Anträge Walraves lehnte der König ab. 

Auch für die Yertigftellung Coſels verfügte der König nur, daß 
die Randräthe der Umgegend die Geftellung von „freiwilligen“ Ar- 
beitern veranlaßen follten. Geld zur Beihaffung von Binderniß- 
pfählen, die zur Erhöhung der Sturmfreiheit, befonders an einer 
„nit ganz 6 Fuß“ tiefen Stelle*) des Hauptgrabens gejeßt werben 





*) Die fpäteren Ereigniffe zeigten, daß dieje Stelle flaher war, als der 
Bericht Walraves zugeben wollte. Bergl. S. 37 u. 205. 
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jollten, wurde nicht bewilligt. Die Gefhügausrüftung der Feſtung 
vervollftändigte man, indem 17 im Brieg lagernde zwölfpfündige 
Kanonen unter Begleitung einer Abtheilung des Regiments Prinz 
Heinrih zu Schiff nad Eojel geführt wurden. 
—— „Wir ſind kaum über die Orte unterrichtet, wo die Oeſterreicher 
des Rönigs für ihre Magazine anlegen und ihre Truppen zufammenziehen“, läßt König 
on Friedrich Mitte Februar dem Könige von Frankreich mittheilen.**) 
Bei feiner Ankunft in Schleftien war größere Klarheit noch nit 
gewonnen. In der That konnten die zahlreichen „Ideen“. aus denen 
die in ihren politifhen wie in ihren militäriſchen Endzielen wenig 
übereinftimmenden Höfe von Wien und Dresden den beiten heraus⸗ 
zufinden bemüht waren, aud) den Gegner in Verwirrung bringen.***) 
Auf jede Weile fuchte der König die feindlichen Abfichten zu erforichen. 
Die unmittelbar an ihn gelangenden Berichte der Geſandtſchaften, 
der Preußiichen Grenzbehörden, der in der Poftirung befehligenden 
Generale und Stabsoffiziere und der Kundfchafter ergänzten fi 
nicht, fondern widerfpraden fih.}) Wie dem Könige nad und nad) 
jeder der verihiedenen Entwürfe des Prinzen Karl und des Herzogs 
von Weißenfels als in der Ausführung begriffen ınitgetheilt wurde, 
fo Iauteten auch die Angaben über den Beginn des Defterreichifch- 
Sächſiſchen Vormarſches wechſelnd, meift den zur Zeit von den Ver⸗ 
bündeten gebegten Hoffnungen entiprechend. 
Anfänglich, als die Defterreiher fih in Mähren zujammenzogen 
und Magazine in Olmüs und Sternberg anlegten, als die falſche 





*) Meber Die Abfichten des Königs vergl. S. 170 u. 171. 
**) Polit. Korreip. IV, Nr. 1720, 7. 
***) Vergl. Seite 131 ff. 
+) Der König gab jeinem Unwillen über die widerſpruchsvollen Berichte 
iharfen Ausdprud. Der Graf Bee mußte feinen Gejandtichaftspoften am 
Sächſiſchen Hofe aufgeben, weil er „bei denen jegigen ceritiquen Umſtänden 
vor den fähfifhen Hof etwas zu ſchwach“ fei „und öfters in einer Zeit von 
zwei Tagen von weiß auf ſchwarz ändert”. (Bolit. Korrefp. IV, Nr. 1794. Neiße, 
15. 4. 1746.) 
Der Markgraf erhielt am bten April als Nachſchrift von des Königs eigener 
Hand die Bemerkung: „Man tifcht Ihnen da Kindergefchichten auf, die Defter- 
reicher find gar nicht im Stande, vor Ende des laufenden Monats etwas zu 
unternehmen.” Geh. St. Arch. 
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Nachricht über Herftellung von breiten Oeffnungen in den Mährijchen 
Grenzverhauen einlief, glaubte der König den Hauptftoß aus Mähren 
Ihon Anfang April erwarten zu müſſen. 

Im April ſchien ihm das Vorgehen des feindlichen Heeres für 
den Mai und zwar von Braunau aus gegen Glag und Niederfchlefien 
in Ausfiht zu ftehen, nachdem ihm die Füllung der Magazine in 
Königgrätz und der Marſch Oefterreihifher Truppen aus Bayern 
und Mähren nah Böhmen befannt geworden waren. 

Der allmählide Abzug der Böhmiſchen Poftirungstruppen in3 
Innere, die Anlage von Magazinen bei Jung-Bunzlau und an ber 
Schlefiſch⸗Sächſiſchen Grenze, die Aufftellung einer Poftirung dafelbft, 
endlih die Verfammlung der Sächſiſchen Truppen bei Jung-Bunzlau 
ließen den König Ende April den Vormarſch der Verbündeten durch die 
Laufig gegen die Mark vermuthen. Genährt wurde diefe Anficht 
dur die von verfchtedenen Seiten ihm zugehende, aber unrichtige 
Nachricht, daß die Oefterreihiihen Truppen von Königgrät nad 
Prag marjdirten. Auch einen Vorftoß des Feindes über Trautenau 
begann er um dieje Zeit in Erwägung zu ziehen. 

Diefen wechſelnden Anfihten entſprechend waren des Königs 
Maßnahmen. Unmittelbar nad) feiner Ankunft in Schleſien ver- 
fügte er die Zufammenziehung der gefammten Reiterei, ſoweit fie nicht 
bei den Boftirungen eingetheilt war, gegen die Neiße, wie ſolche 
ihon Anfang Februar geplant, aber wegen Verpflegungsſchwierigkeiten 
damals aufgegeben war.*) 

Die Nachrichten über den unmittelbar bevorftehenden Anmarjd) 
der Oefterreiher gegen Zudmantel gaben Veranlaſſung, zunächſt das 
Küraffier-Negiment Rochow, ſpäter auch das Negiment Geßler nad) 
Neuftadt bezw. Hoßenplog zu legen, um dem Markgrafen ſchwere 
Neiter zur Verfügung zu ftellen; andererjeitS wurden das Dragoner⸗ 
Regiment Württemberg und das Infanterie-Regiment Bonin, ein= 
ihlieglih der nah Krappig Entjendeten, hinter die Neiße zurüd- 
genommen. Die Generallieutenants Prinz Dietrich und v. Jeetze, deren 
Brigaden zunächſt der Neiße ftanden, erhielten den Befehl, wenn ein 


*) Vergl. S. 91 u. 9. 
Kriege Friedrichs des Großen IL 2, 9 
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Angriff auf Patſchkau zu gemwärtigen fei, ohne Weiteres zur Unter- 
ftügung zu marfdiren. 

Um ſchleunige Nachricht von dem erwarteten Oeſterreichiſchen 
Anmarſche zu erhalten, gab der König den Bieten » Hufaren neue 
Quartiere füdlih der Neiße zwifhen Ottmachau und Patſchkau mit 
dem Auftrage, bis zu den Mäbrifhen Grenzverhauen aufzuklären. 
Zu gleihem Zwecke erhielt die Synfanteriebefagung von Neuftadt 
Hufaren zugemwiejen. 

Durch Zutheilung des Grenadier- Bataillons Sydow,*) das 
Wölfelsdorf bejegte, an den Benerallieutenant v. Lehwald entſprach der 
König einem Wunſche des Letteren. Lehwald konnte nunmehr den 
zablreihen Unternehmungen, welde die Oeſterreicher in letter Zeit 
von Grulih aus gegen Mittelmalde und Habelſchwerdt verfucht 
batten,**) kräftiger entgegentreten und feine Aufmerkſamkeit auf Landeck 
und Johannesberg richten, welde Orte der König für bedroht bielt. 
Fouqus erhielt gleichzeitig den Befehl, das Garniion =» Bataillon 
Mützſchefahl auf den Schäferberg, die Yeld-Bataillone der Beſatzung 
in den alten, niederen Theil der Feſtung Glatz zu legen, um dieje 
zur Unterftügung Lehwalds jederzeit vorführen zu können. 

Auch bereitete der König durh Erkundung und Befferung von 
Wegen, welde durd die im Laufe des Winters von Preußen und 
Defterreichern hergeftellten zahlreihen Verhaue nahe Johannesberg 
führten, einen Gegenangriff feinerfeits vor. 

Ende März wurde die erfte Ordre de Bataille**%*) des Heeres 
und ein Entwurf für die künftige Unterbringung der Truppen aufs 
geftellt. 


*) Silberberg wurde dur das Grenadier⸗Bataillon Bubdenbrod bejekt. 

”*) Dberft v. Hallasz führte dort den Befehl. Lehmald beflagte ſich wieder: 
holt über deſſen Unentichlofienheit. Es unterliegt wohl Teinem Zweifel, daß 
fi damals bei dem Oberſten bie erften Spuren des Trübfinns zeigten, dem 
er fpäter zum Opfer fiel. 

“) Von der fpäter feftgeftellten Ordre de Bataille unterſchied ſich 
die jegt ausgegebene dadurch, daß ftatt der Snfanterie-Regimenter Lehwald 
und Polenz die Regimenter Prinz von Preußen und Kleift aufgenommen waren 
unb die Snfanterie-Regimenter Holftein, du Moulin, Jung » Dohna fowie das 
Dragoner-Regiment Rothenburg und bie Bronikowski⸗Huſaren fehlten. 
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3. Oeſterreichiſch⸗Sächſiſche Makuahmen und Pläne. 

Die Meinungsverjhiedenheiten zwifchen dem Prinzen Karl von 
Xothringen und dem Herzoge von Weißenfels hatten fih im Laufe 
des Winters nit ausgeglichen. 

Der Gegenfag war nit nur in den Verſchiedenheiten des 
Weſens der beiden Oberbefehlshaber, fondern auch in ber Ver⸗ 
ſchiedenheit der ihnen geftellten Aufgaben begründet. Gegenjeitiges 
Miptrauen zeigte fih von Neuem während der im Februar 1745 
‚wieder aufgenommenen Verhandlungen über den von dem Herzoge 
Adon Ende November gewünſchten „ſtandfeſten“ Kriegsplan. 

Prinz Karl ftellte drei Yeldzugspläne — „Tdeen” — auf, die den 
Sachſen vorgelegt werden follten, „um deren Abſichten zu erfahren“. 

In jedem alle follte das Ungariſche Aufgebot, verftärft durch 
Linieninfanterie und Hufaren, vorgehen, je nach den Verhältniffen 
‚nur auf dem rechten Dder-Ufer oder auf beiden Ufern. 

Ferner hielt Prinz Karl die Vereinigung der Kräfte beider 
"Verbündeten bis Anfang, jpäteftens bis Ausgang April für durdaus 
geboten, um mit genügender Macht den Preußen frühzeitig entgegen- 
treten zu können. Um diefe über den gewählten Einbruchspuntt 
zu täuſchen, follte aber anfänglich die Verfammlung an zwei Orten 
stattfinden. 

Am zwedmäßigiten ſchienen ihm Königgräg und Olmütz als 
Sammelpunkte. Bon Olmütz aus war Oberfchlefien in erfter Linie 
bedroht; vorausfihtlih würde der Feind dahin feine Aufmerkfanteit 
und feine Kräfte richten. 

Währenddem follte das Hauptheer von Königgräg über Braunau 
und Schmweidnig auf Breslau vorgehen. Ihm hatte ſich die Heeres⸗ 
abtheilung bei Olmütz ſodann anzuihließen. Auch war es nad) der 
Meinung des Bringen nit ausgejhloffen, von Königgrätz durch die 
-Grafihaft Glatz gegen Neiße zu marſchiren; die Feſtung Glatz mußte 
dann allerdings genommen werden. Die Grenzen von Mähren waren 
inzwiſchen hauptſächlich mit Milizen und einigen Hufaren zu fiern. 
Bedrohungen Schleſiens und der Mark von der Lauſitz oder vom 

g%* 


Beldzugspläne 
bes Bringen 
Karl. 
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Böhmilch » Friedland aus Tonnten dazu beitragen, den Gegner un- 
fiher über den Angriffspunkt zu maden. 

Weniger zwedmäßig ſchien dem Prinzen ein zweiter Plan: der 
Vormarſch der Oeſterreichiſchen Geſammtkräfte aus der Gegend 
nördlid Olmütz gegen Oberſchleſien in der Richtung auf Zudmantel. 
Die Sachſen jollten fih in diefem Falle zwiihen Braunau und 
Mittelmalde verjammeln und über Landeck, Sohannesberg und 
Weidenau mit den Oeſterreichiſchen Hauptfräften bei Zudmantel ver- 
einigen. Sollten bei dem Sädfifhen Hofe etwa noch Bedenken be- 
ftehen, den Schleſiſchen Boden zu betreten, fo konnte die Sächfiſche 
Macht zwedmäßig zur Befegung von Troppau und Jägerndorf, aljo 
ſüdlich der DOefterreihifchen, verwendet werden. Zuſammenziehen von 
Truppen in der Laufig umd im nördlichen Theile Böhmens, Einfälle 
leihter Truppen von Braunau aus in Niederjhlefien und in die 
Grafſchaft Glag unter Aufreterhaltung der Böhmiſchen Poftirung 
mit möglidft wenigen Truppen mußten aud hier den Feind über 
den Einbruchspunkt täufchen. 

Ein dritter Plan ging dahin, unter Belafjung ſchwacher Kräfte an 
den Mähriſchen und Böhmiſchen Grenzen fih mit allen verfügbaren 
Truppen im nördliden Böhmen und in der Lauſitz zu verjammeln, 
über Böhmiſch-Friedland oder durch die Laufig vorzugehen und 
Schleſien von dem Hauptlörper des Preußifchen Staates zu. trennen. 
Prinz Karl war der Meinung, daß auf diefe Weiſe die Entſcheidung 
am jchnellften herbeigeführt werden würde. Bei der großen Entfernung 
des Aufmarjchgebietes von den Oeſterreichiſchen Macdtmittelpunften 
hielt er diefen Plan aber nur dann für ausführbar, wenn die that- 
fräftige Hülfe Polens und Rußlands in ſicherer Ausfiht ftände. Die 
Polniſchen Streitkräfte fonnten dann mit dem Ungarifchen Aufgebote 
zujammenwirfen. Ohne Betheiligung diefer Mächte jei ein Einbrud 
von XTheilen der Preußijchen Heeresmacht in die von Truppen ent- 
blößten inneren Länder des Oeſterreichiſchen Reiches zu befürchten. 

Dieje „Ideen“ wurden dem Herzoge von Weißenfels mitgetheilt. 
Der Feldmarihalllieutenant Graf Bernes begab fih Anfang März 
nah Dresden, um eine Vereinbarung herbeizuführen. ‘Die ihm mit- 
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gegebenen befonderen Weijungen zeigen das alte, durch den bisherigen 
Gang der politiiden Verhandlungen gereätfertigte Mißtrauen gegen 
den Sächſiſchen Hof. Die Erläuterungen zu den „Ideen“ follten dem 
Herzoge von Weißenfels nicht gezeigt werden; die mitgegebene Stärke⸗ 
liſte des Defterreichifchen Heeres in Böhmen fet ihm nur dann zur 
Kenntniß zu bringen, wenn Graf Bernes die Anfiht gewänne, daß 
man ohne Hintergedanfen gegen Oefterreih handeln wolle. Unter 
alfen Umſtänden follte aber auf die Stellung der bisherigen 
20000 Mann Hülfstruppen beftanden werden. 

Der Herzog von Weißenfels legte großes Gewicht auf die Bil- Der Plan bes 
dung zweier Here, die im Einverftändniffe handeln und ſich immer Tapes, 
jo bewegen follten, daß fie ſich jederzeit die Hand reichen könnten. Er 
Thlug vor, daß die Verfammlung des 60 000 Mann ſtarken Haupt- 
beeres in der Lauſitz und eines mindeitens 30000 Mann ftarken 
gegen Niederfchlefien beftimmten zweiten Heeres in Böhmen ftatt- 
finden follte. 

Die Wichtigkeit des Eingreifens der Nuffen wurde aud von 
dem Herzoge betont. Er ftellte in Erwägung, ob ohne eine fürmliche 
Kriegserflärung Sachſens an Preußen das Einrüden der Verbündeten 
in Preußiſche Lande von Sachſen aus zwedmäßig fe. Wenn 
Schwierigfeiten in dieſer Beziehung entitänden,*) jo 
müßten die Hauptfräfte in Oberfchlefien verwendet und die Lauſitz 
nur von einer neutralen Abtheilung von 25 000 bis 30 000 Mann 
bejegt werden. 

Die am 15ten März ftattfindende Betätigung des Vertrages MWorläufige 


vom Sten Januar**) ließ die militärifhen Verhandlungen glatter 
verlaufen, als anfänglich beiderfeitS erhofft worden war. Bringen Karl. 


Am 22ften März einigte man ſich. ‘Der erfte Plan des Prinzen 
Karl wurde angenommen unter der Vorausfegung, daß Oeſterreich 
für die Füllung der Magazine Sorge tragen würde. Die in Böhmen 
ſtehenden Sächſiſchen Truppen jollten fi bei Jung-Bunzlau zu⸗ 


* Sol wohl bedeuten: Wenn Schwierigkeiten in diefer Beziehung von 
Rußland erhoben würden. 
”*) Vergl. S. 108, Anmerk. **. 
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fammenziehen. Ihre Verftärkung auf 30 000 Mann war unverzüg⸗ 
ih zu bewerkftelligen. Bon den 6 nah Böhmen beftimmten Batail- 
Ionen follten indefien „aus belannten erhebliden Urſachen“ nod 
einige zurüdgehalten werben, aber bald folgen. Zunädft konnten fie 
zu einer durchaus in dem Sinne des Oefterreihifchen Planes liegenden 
„Diverfion“ in der Laufig verwendet werden. 
Die in Sachen zurüdbleibenden Truppen follten hauptſächlich 
gegen eine bei Halle und Magdeburg*) fih zujammenziehende 
Preußiſche Adtheilung aufgeftellt werden, außerdem die Lauſitz fihern. 
6000 Mann Sähfifher Truppen wurden in Gemäßheit eines- 
älteren Bündnißvertrages mit Hannover bereit geftellt, um den be= 
fürdteten Einmarih „fremder“ Truppen in das Kur-Braun- 
ſchweigſche Gebiet abzuwehren. 
rahnaben Unabhängig von den Berathungen mit Sadfen batte die 
zur Bufammen- Oefterreichiiche Heeresleitung ſchon im Winter begonnen, die Vor⸗ 
lien bereitungen für den Feldzug im Sinne des erften Planes zu treffen. 
nen Im Januar war von dem Prinzen Karl die Anlage und die 
Berftärfung von Verhauen an der Mähriſchen Grenze angeordnet 
worden; man fprengte das Gerücht aus, daß man fi hierdurch 
gegen die in Sclefien verbreiteten anjtedenden Krankheiten ſichern 
wolle. Im Februar wurde die Anlage großer Magazine in Königs 
grätz und Olmütz befohlen. Dieſe follten bis Ende März einen 
fehswödigen Vorrath für die dort zu verfammelnden Truppen ent- 
halten. Ende März wurden Mähriſch-Trübau und Jaromierſch 
als Hauptverfammlungs- und Magazinorte beitimmt. Um die gegen 
Oberfchlefien aufzuftellenden Truppen zu verpflegen, follten größere 
Vorräthe in Sternberg und Freudenthal angejammelt werden. 
Zuftand und Neben der Sorge für die Verpflegung war den Winter hin⸗ 
ara DUTH das Augenmert der Oeſterreichiſchen Kriegsverwaltung auf bie 
are im Ergänzung des Heeres gerichtet. Wegen Geldmangels konnte fie 
1744/1745. nicht in dem wünſchenswerthen Maße durdhgeführt werden. 
Die Oeſterreichiſchen Truppen hatten im Laufe des Feldzuges 
nicht die gleichen Verlufte durch Fahnenflucht und Krankheiten erlitten 








*) Bergl. S. 171. Anmerk. *. 
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wie die Preußifchen.*) Es gelang, die Verlufte des vorigen Feldzuges 
durh Werbung, durch Rekrutenaushebung im Lande und durch 
Einftellung von Preußifhen YFahnenflüchtigen zu erjegen. Von den 
ausgehobenen Rekruten entzogen ſich indefjen viele der Dienftpflicht.**) 
Eine ausgiebige Verftärfung des Heeres, fo ſehr fie von Maria 
Therefia gewünfcht und betrieben wurde, erwies fi) aber al3 unmöglid). 


Bedeutfamer für die Güte des Heeres war die alle Glieder er- 
füllende Weberzeugung, daß der nächſte Feldzug ein fiegreicher jein 
würde. Dieje Siegeszuverfiht der Truppen entftammte den Erfahrungen 
des Böhmifchen Feldzuges, dem man eine allgemeine Bedeutung als 
Werthmefjer für die beiden feindlichen Heere beizulegen geneigt war, 
und den Berichten, die über den inneren und äußeren Zuftand der 
Preußifhen Truppen einliefen. 

Niht geringere Zuverfiht empfand Prinz Karl. Das Heer 
hatte unter feiner Führung im verflofjenen Jahre im Weiten und 
Oſten des Reiches erheblihe Erfolge gegen die beiden Feinde des 
Hauſes Defterreih davongetragen. Es fehlte diefen Erfolgen nur 
die von Maria Thereſia jo heiß erjehnte fiegreihe Schlacht. Ihr, 
dem Prinzen Karl und mandem Anderen erjchien e8 daher als glüdliche 
Vorbedeutung, daß der immer vorfihtige Feldmarſchall Traun für 
den bevorftehenden Feldzug dem Böhmiſchen Heere nicht zugetheilt war. 

Der von den Verbündeten angenommene Plan, welcher nad): 
träglih auch die Anerkennung des Gegners gefunden hat, ftrebte 
nad ſchneller Entſcheidung. Die Vorbereitungen und die Art der 
Ausführung mußten zeigen, ob Führung und Heer diefem Fraftvollen . 
- Plane und ihrem gleihfall® nah Entſcheidung dürftenden Gegner 
gewahjen waren. Weder die ungenügende Yüllung der Magazine, 


*) In den vorhandenen Defterreichiichen Tiften find Kranke und Abgejendete 
der Regimenter nicht getrennt angeführt. Es ift daher nur zu erjehen, daß 
die in den Boftirungen liegenden Truppentheile, insbeſondere die Regimenter 
Baden-Baden, Thüngen und Neipperg die meilten Kranken hatten. 

**) Prinz Karl fchreibt am Gten Mai: „. . . . Die meiften Rekruten, 
die die Länder uns gegeben haben, fliehen und befertiren; es find Leute ber 
mittleren Zänder . .... . ficherlich werden diefe Leute wieder nach Haufe zurüd: 
gelehrt fein... .. .” Arch. Wien. 
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noch die fpäte Ankunft des verantwortliden Feldherrn auf bem 
Kriegsihauplage Tonnten als gute Vorzeichen in dieſer Beziehung 
angefeben werden. 

Ende März trat Feldzeugmeiſter Freiherr v. Thüngen mit 4 In⸗ 


Defterreihiihen fanterie- und 2 Küraffier-Regimentern*) den Marſch von der Ober- 


Iruppen 
in Böhmen. 


pfalz auf Königgräß an. 

In der Umgegend diefer Feſtung bezogen von Ende April ab 
die allmählich eintreffenden Zruppentheile Ortsunterhmft, ebenfo die 
aus dem Saazer Kreije kommenden Regimenter Franz St. Ignon und 
Württemberg.**) Auch das Infanterie-Regiment Vettes wurde aus 
Prag herangezogen, da man fich entſchloſſen hatte, diefe Stadt als 
Feſtung aufzugeben und ohne Beſatzung zu laſſen.*) Aus Mähren 
wurden 3 Synfanterie-, 2 Kavallerie und 1 Hufarensftegiment}) 
unter Befehl des Feldmarfchalllieutenants Grafen Daım am Bten April 
nah Böhmen in Marſch geſetzt; fie jollten ebenfalls in den legten 
Zagen des April bei Königgräg eintreffen. 

Je nach dem Einrüden der Negimenter wurden die zur Böhmifchen 
Boftirung abgetheilten Bataillone und die Deutſchen Schwadronentt) 
herausgezogen und in ihre Zruppentheile eingegliedert; der linke 
Flügel diefer PBoftirung blieb größtentheils ftehen, um die Magazine 
zu fihern.tr}t) Die 3 Infanterie- und 2 Kavallerie-Hegimenter 


*) Die Infanterie : Regimenter Heflen, Kolomwrat, Leopold Daun und 
Marſchall, die Küraffier » Regimenter Diemar und Hohenzollern. Bergl. 
S. 18 u. 106. 

**) Vergl. S. 19, Anmerk. *. 

, Man beablichtigte, Prags Umfaflung an drei Punkten niederzulegen, da 
die Erfahrung gezeigt Hatte, daß Prag als Feſtung zu ausgedehnt und ſchwer 
zu vertheidigen war. Die geplante Maßregel kam indeflen nicht zur Ausführung. 

T) Die Infanterie-Regimenter Karl und Franz Lothringen, Gyulai, das 
Küraffier-Regiment Karl St. Ignon, das Dragoner: Regiment Bhilipert und 
die Nädasdy: Hufaren. 

Tr) Die Hufaren-Schmadronen unter Major v. Deffewfiy blieben unge: 
trennt in der Poftirung und fpäter beim Hauptheere. 

rrr) Es ſtanden demgemäß bei Trautenau die Sachſen, bei Nachod die 
Banater unter Simbfchen, bei Starfftadt und Polig 2 Bataillone Haller, bei 
Braunau je 1 Bataillon Pla und Giterhäzy, bei Schaglar die Kroaten. Gegen 
Braunau wurden ferner die Bataillone Bolta, Walded und Wurmbrand vor- 


137 


der Böhmiſchen „Pojtirungsreferve“*) unter dem Grafen Hohen⸗Ems 
bildeten den Kern für die dortige Truppenverfammlung und über- 
nahmen zunädft die Sicherung der aus Mähren nah Böhnten 
marſchirenden Truppen gegen Preußiihe Vorftöße aus der Graf⸗ 
ihaft Glatz. 


Ende April wurden aud die Sachſen, ausſchließlich der in der Die Zufammen- 
Poftirung ftehenden Brigade Polenz und der Ulanen, bei Jung⸗ aka 
Bunzlau zufammengezogen. Steettträfte, 

Im März waren die 10 in Böhmen ftehenden abgejonderten 
Grenadier-Kompagnien zu ihren Zruppentheilen, der Blendowskyſche 
Ulanen⸗Pulk behufs Sicherung der Laufiger Grenze gegen Schlefien 
nad Sachſen abgerüdt; e8 waren über das Abkommen mit Oeſter⸗ 
reih hinaus 2 Yahnen des Nudnidifhen Pulls angejchloffen und 
2 Bataillone, 4 Grenadiertompagnien und der Neft des Rudnickiſchen 
Pulls zur Sicherung des Artillerie-Parfs nad) Leitmerig gelegt.**) 

In Sachſen hatte man nit 3, fondern 4 Bataillone und dazu 
4 Schwadronen von den nah Böhmen beftimmten Truppen zurüd- 
behalten. ***) Drei neue Ulanen-Pulis aus Polen waren nod auf 
dem Marie über Teſchen und Mähren. 


Es befanden fih demnach an Sächſiſchen Truppen in Böhmen 
nur 16 Bataillone und 24 Schwadronen,}) alfo unter Annahme 





— 


geihoben. Die Iegtgenannten beiden Batlaillone und die zufammengeftellten _ 
Schwadronen der Regimenter Hohenzollern und Balayra kehrten erft |päter zu 
ihren Regimentern nad) Bayern zurüd. 

*) Die Infanterie-Regimenter Harrach, Neipperg, Browne, die Küraffier: 
Regimenter Hohen⸗Ems und Bernes. 

**, Der Artillerie-Part wurde auf dem Waflermege von Dresden nad) 
Leitmerig gebradt. Es ftanden dajelbft je 1 Bataillon Weißenfeld und 
Allnpek. 

**x) Je 1 Bataillon Coſel, Nicolaus Pirch, Franz Pirch, Weißenfels und 
4 Schwadronen Chevaulegers Syhbilsky. 

rt) Je 2 Bataillone 1. Garde, Prinz Xaver, Sachſen⸗Gotha, Brühl, 
Schöning; je 1 Bataillon 2. Garde, Niefemeufchel, Königin, Franz Birch, 
Nicolaus Pirch und Coſel; je 2 Schmwabronen Schlichting, Sondershauſen 
(Dragoner), Beftenboftel, Königl. Prinz, Haudring, Maffey, O'Byrn, Gersdorff 
(Küraffiere); je 4 Schwadronen Rutowsky (Chevaulegerd) und Gardes 
Karabinierd, 2 Ulanen⸗Pulks. 
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voller Kopfftärte 14 000 Mann Infanterie und 5000 Reiter, anftatt 
der anfänglich vereinbarten 30000 Mann.*) 

Dem ftellvertretenden Befehlshaber, dem Nitter von Sadjien, 
war von dem Herzoge von Weißenfels die Weifung gegeben worden, 
jo lange als möglich bei Jung-Bunzlau ftehen zu bleiben, fleißig Kund⸗ 
Ihafter abzufenden, um etwaige Bewegungen ber Preußen gegen bie 
Laufig frühzeitig feftftellen zu können, fowie die Heeresabtheilung 
im Marſche und im Gefechte ftets in ih zufammenzuhalten. Die 
Sächſiſchen Truppen follten, falls eine Vereinigung beider Heere ein- 
träte, nur auf dem linken Flügel der Oeſterreichiſchen Reiterei zur 
Verwendung Tommen. 

In Sachſen verblieben außer den oben genannten 4 Bataillonen, 
4 Schwadronen und dem Ulanen⸗Pulk Blendowsky noch 10 Linien- 
Bataillone, 12 Bataillone der 4 Kreis-Negimenter und 14 Schwadronen 
zurüd, deren Sollſtärke 9000 Mann Linieninfanterie 7900 Mann 
Kreisinfanterie und 3900 Reiter betrug. Zum größten Theil fanden 
diefe Truppen bei Meißen und Leipzig, in der Laufik und in den 
Feſtungen.**) 

Von den Truppen, die nach dem vorläufigen Feldzugsplane 


Heeresgruppen zunächſt in Mähren verbleiben und ſpäter dem Hauptheere folgen 


in Mähren. 


joliten, wurden 4 Bataillone und 3 ‚Kavallerie - Regimenter***) 
unter General dv. Berlihingen bei Mährifh-Trübau, 2 Bataillone 
und 6 Kavallerie-Negimenter}) unter dem General der Kavallerie 
St. Ygnon bei Olmüg verfammelt. 


*) Volle Kopfftärte wurde auch nicht erreiht; bis Ende Mai war nur 
ein Theil der Relruten eingetroffen. 
**) In Polen befanden ſich, meift no in ber Bildung begriffen, 
2 Schwadronen SKüraffiere, 4 Schwabronen Chevaulegerd, 2 Pullg Ulanen 
und 6 Kompagnien Bosniafen mit einem Sollftande von 3500 Köpfen. 
Die bereiten Kräfte wurden zunädft an der Schleſiſchen Grenze bei 
Meferig aufgeitellt. 
*xx) Die Sinfanterie-Regimenter Grünne und Königsegg, die Kürafjiers 
Regimenter Karl Palffy und Birkenfeld, das Dragoner Regiment Liechtenftein. 
+) Das Infanterie: Regiment Botta; die Küraffiers Regimenter Luccheſi, 
Franz Palffy, Ezernin; die Dragoner:Regimenter Sachſen⸗Gotha, Preyfing, das 
Hufaren-Regiment Ghilfnyi. 
Das InfanteriesRegiment Efterbäzy in der Stärke von 1350 Mann jollte 
gleichfalls zur Abtheilung St. Ignons ftoßen. CS befand fi im April noch 
bei dem Ungarifchen Aufgebote jenjeitd Ratibor. 
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St. Ignon hatte bejonders jene Scheinbewegungen zu unter- 
nehmen, die des Feindes Aufmerkſamkeit von dem eigentlihen Sammel- 
punkte ablenken follten. Ihm unterftanden zu dieſem Zwecke nad 
wie vor auch die Truppen der Mährifchen Poftirung in der Stärfe 
von 4300 Dann inieinnfanterie, 2100 Panduren, Dalmatinern 
und Freifhaaren zu Fuß, 300 Deutſchen Neitern und 450 Yufaren 
und Freiſchaaren zu Pferde. *) 

Die Befagung von Olmütz beftand aus dem 600 Dann ftarfen 
Bataillon O'Gylvi und einigen Landmilizen. Von diefen ftand 
außerdem eine Anzahl in Brünn und an den Verhauen in der nord- 
öftlichen Ede Mährens. Weitere Aufftellungen von Miliz-Bataillonen, 
namentlih längs der Glatzer und Mähriſchen Grenze, um die dort 
ſtehenden Linientruppen zu anderweitiger Verwendung abzulöjen, 
waren beabfihtigt, aber noch nicht durdgeführt; der Eifer der Be- 
völferung war in diefer Beziehung erlahmt. 

Das Ungariſche Aufgebot follte, dem oft wiederholten Wunfche 
des Feldmarſchalls Eſterhäzy entſprechend, um ein weiteres regel- 
mäßiges Hufaren-Regiment verftärkt werden. Das Regiment Kalnoky, 
welches fi zur Zeit noch bei der Poftirungsabtheilung des Oberften 
dv. Buccow befand, war dazu beftimmt. Diefe Zutheilung war wünſchens⸗ 
werth, weil nach dem Plane des Prinzen Karl das Aufgebot in dem 
bevorftehenden Feldzuge Traftvolle, ſchnelle und weitreichende Angriffs- 
bewegungen im Rücken des Gegners ansführen follte. Die Hemm- 
niffe für ein derartiges Vorgehen waren auf beiden Seiten der Oder 
in den leßten Tagen des Monats April zum guten Theile befeitigt, 
da Zroppau und Ratibor am 22ften April von den Truppen bes 
Markgrafen**) Karl geräumt worden waren. 

Zroppau wurde von Buccows Abtheilung, Ratibor von den 
Ungarn beſetzt; ihre leiten Truppen jtreiften auf dem linken Oder⸗ 
Ufer bis zur Neiße. Auf dem rechten Ufer war zu derſelben Zeit 

*) Je 3 Bataillone der Infanterie » Regimenter Thüngen und Baden: 
Baden, die Banduren:Abtheilung, eine aus verfchiedenen Regimentern zufammen: 
geſetzte Sinfanterieabtheilung von 300 Köpfen, das Dalmatiner Bataillon, 300 


Deutiche Reiter, eine Freifchaar zu Fuß und 3 Abtheilungen berittener Sreifchaaren. 
**) Bergl. S. 167 u. 168. 
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unter Zurüdlaffung einer Tleinen Abtbeilung bei Namslau Ober: 
ihhlefien von den Preußen völlig aufgegeben. 

Diefer Räumung war eine Reihe von Gefechten*) vorhergegangen, 
die zum Theil nit unglüdlih für das Ungarische Aufgebot ver- 
laufen waren und defjen Selbftvertrauen nicht wenig gehoben hatten. 


4. Die Kämpfe gegen das Ungariſche Aufgebot von Ende März 
bi8 Ende April 1745. 


Di lan : . 
Unternehmung Das in Oberſchleſien im März gegen die Ungarn vorbereitete 


des Generat- Unternehmen Hatte durch die plöglide Entihlußänderung des Mark⸗ 


Io Wotte degen grafen in feinen Ausfichten nicht getvonnen.**) Eine koftbare Zeit 


die Ungarn. ing durch den Marſch der Truppen Hautharmoys ***) von Oppeln 
nah Ratibor verloren. Dem kühnen Anmarfhe von zwei Seiten, 
welder die loſen Maffen diefes Gegners erfchredt hätte, war eine 
langſame Entwidlung großer Truppenmaffen aus einem langen Eng- 
wege heraus vorgezogen worden. Man geftattete den Ungarn, ihre 
Uebermadt in aller Ruhe am richtigen Orte zur Geltung zu bringen. 
Auch fäumte der König nicht, in feiner Antivort vom 22ften März, 
tem Markgrafen die Beibehaltung des „Planes Naffaus”F) zu 
empfehlen; durch die übertriebenen Ungariſchen Stärfeangaben folle 
er fih nit irre machen laffen. 
Die Ermahnung fam zu fpät. Am 21jten und 22jten waren 
bereit3 die Wagenzüge mit Lebensbedürfniffen, Schiegvorratb und 


*) In dem folgenden Abjchnitte dargeftellt. 
*x) Bergl. S. 101. 
“, Regiment Hautcharmoy, Grenadier-Bataillon Golg, 10 Schwabronen 
Malachowski- und 3 Schwadronen Soldan:Qufaren. 

T) Die erfte Beſprechung des Markgrafen mit Generallieutenant la Motte fand 
in Troppau am 14ten März ftatt. Am folgenden VBormittage trat Generallieutenant 
v. Naſſau feinen Urlaub nach Breslau an. (Bergl. S. 75 u. 76.) In der Nacht vom 
14ten zum 15ten war bei Ratibor ein überrafhender Angriff von 800 Ungarn unter 
dem Grafen Draskowich auf die Vorſtadt des rechten Dper-Ufers abgeſchlagen 
worden. Am 16ten traf la Moite zum zweiten Male „zur Regelung von Ber: 
pflegungsangelegenheiten” in Troppau ein. 

Die nunmehr ftattfindende Beiprehung fand unter dem Einfluß des am 
12ten von Glat wieder zurüdgelehrten Generalmajors Grafen Schmettau ftatt; 
ängftlid abwägende Borficht trat an die Stelle weitblidender Kühnbeit. 
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Geld nah Ratibor abgegangen; am 2ijten trafen die Truppen 
Hautharmoys ebendafeldft ein. Es waren nunmehr 11 Bataillone 
und 23 Hufaren-Schwadronen bei Natibor vereinigt, von denen 
I Bataillone und alle Hufaren den Vormarſch antreten follten.*) 

Ueberſchwemmungen auf dem rechter Oder-Ufer zwangen dazu, 
die Richtung über Markowitz einzufchlagen.**) Noch am 27ften wurde 
daher dur eine vorgeſchobene Abtheilung dieſes Dorf bejett; am 
28ften morgens 7 Uhr brad) die ganze Abtheilung gegen Loslau auf. 

Unter fortwährendem Gepläntel erreihte man um 3 Uhr nad)- 
mittags die Dörfer Lohnig und Kornowag, nur eine Stunde von 
Markowitz entfernt. Das Gelände geftattete wegen zahlreicher Ueber⸗ 
ſchwemmungen und Berfumpfungen nur ſchmalen Anmarſch; von 
Engmeg zu Engweg mußten fi die Truppen aufs Neue entwideln. 

Die ſchlechten Wege hatten die Mannſchaft jehr ermüdet; 
die Wagen mit den Lebensbebürfniffen waren nur zum Hleinften 
Theil nachgeführt worden; dazu fam, daß in den von den Ungarn völlig 
ausgefogenen Dörfern keinerlei Vorräthe aufgetrieben werden Tonnteıt. 

Schon jetzt ſah Generallieutenant la Motte feine Lage als 
bedroht an; ein am Abend eintreffender Königliher Befehl, er jolle 
dem Major v. Herzberg in Oppeln gegen die Ungarn helfen, ***) Tieß 


*) Das Regiment Flanß blieb in Ratibor zurüd. Es marfdirten die Re⸗ 
gimenter Schwerin, Hade, Blandenfee und Hautcharmoy, das Grenadier-Bataillon 
Golg, je 10 Schwadronen Malachowskli und Rueſch ſowie 3 Schwadronen 
Soldan in der Stärke von rund 4000 Wann Sinfanterie und 1350 Hufaren, 

*#) Siehe die Textſtizze zu S. 74. 

**#, Generallieutenant la Motte giebt an, daß der ihm zugegangene Befehl 
von dem Generaladjutanten Borde unterzeichnet war. Auch der Markgraf Karl 
fagt in feinem Tagebuche, der König habe die Nachricht von der Bebrohung 
Oppelns durch einen reitenden Jäger erhalten und danad) den erwähnten Befehl 
an la Motte abgeihidt. Ein Zweifel über die Tharfache kann demnach nicht 
beftehen, wenngleich in den Alten ſich weder ein folder Befehl noch eine An- 
deutung des Könige findet, fondern nur eine Bitte des Majors dv. Herzberg vom 
26ften März an das Küraffier-Regiment Bornftebt um Unterftügung gegen bie 
Ungarn ber Brigade Kärolyi. Ob der König eine Verſtärkung Herzbergs von 
Ratibor aus durch Hufaren für wünfchenswerth gehalten hat oder, was wahr: 
ſcheinlicher ift, ob er la Motte zu einem kraftvollen Vorgehen mit der ganzen 
Abtheilung gegen Gleiwitz zur Entlaftung Herzbergs aufmuntern wollte, kann 
zweifelhaft fein. Generallieutenant la Motte verftand jedenfalls den Befehl 
fälfhlih fo, wie es ihm feine lebhafte Beforgnik wegen feiner eigenen Lage 
eingab. 
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den Entfhluß zum Rückzuge zur Neife kommen. Am 29ften morgens 
marfchirten die Truppen zwar öftlih der Dörfer auf, traten aber 
dann, nachdem das Hufaren-Megiment Malachowski nah Markowitz 
zurüdgefhidt worden war, den Rückzug auf diefes Dorf ar. 

Die unter Befehl des Feldmarſchalllieutenants v. Yyeftetics*) 
ftehenden Ungarn hatten fi während des Preußiſchen Vormarſches all» 
mählih gefammelt; ihre Stärke mochte am Abend 4000 Mann be- 
tragen.**) Die langfame Vorwärtsbewegung des Feindes hatte fie 
in nit geringem Grade ermuthigt. 

Noch am 2Bften März bildete Feſtetics gemilfermaßen neue 
für den vorliegenden Zweck braudbare Truppenkörper, indem er 
einige bewährte Abtheilungen des Aufgebots in den Rahmen feines 
Hufaren-Regiments einfügte. ‘Das Eintreffen der Vorhut Karolyis 
und der am 29ften beginnende Rüdzug der Preußen wurde von 
dem geſchickten Führer benugt, um den Thatendrang feiner Leute zu 
erhöhen. 

Die Preußiſchen Hufaren der Nachhut wurden ziemlich jcharf 
gedrängt, hatten aud einige Verlufte, während die Infanterie im 
Gefechte nichts einbüßte; gegenüber dem Gewehr⸗, namentlid dem 
Kartätſchfeuer unternahmen die Ungarn feinen Angriff auf die 
Preußen. Wohl aber ftarben diefen während bes Rückzuges 
2 Unteroffiziere, 4 Gemeine am Typhus; 34 Gemeine gingen in 
der folgenden Naht zum Feinde über. 

Noch am 29ften bat Ia Motte von Marlowig aus den König 
um Befehle, ob er nad Oppeln auf dem rechten oder linken Ufer 
marſchiren ſolle. Die unrichtige Nachricht, daß die ganze Brigade 
Kärolyi mit 4000 Dann bei Rauden angelangt fei, beftimmten 
ihn aber, am 30jften, ohne die Antwort abzuwarten, den Nüdzug 
nah Natibor anzutreten. Den an den König und den Markgrafen 
bierüber geichidten Meldungen folgte eine ſchriftliche, Vorſtellung der 
Kommandeure* über die Verhältniffe, die den Nüdzug bedingt hatten: 
0%) Bergl. S. 98, 

**) Es bat fi nicht feftftellen laffen, ob Fußtruppen zugegen waren. In 


Preußiſchen Berichten wird angenommen, daß auch Mannſchaften des Infanterie 
Regiments Eſterhazzy an dem Kampfe theilnahmen. 
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Ueberlegenheit des Feindes — außer den von Teſchen beran- 
rüdenden 6000 Dann jollten 10000 bei Marlowig verfammelt 
fein —, Unmöglichkeit, die Lebensmittelmagen und die Geſchütze auf den 
Wegen fortzufhaffen, Schwierigkeit des Geländes, das mit feinen 
zablreiden Engwegen eine Gefehtsentwidlung der Truppen unmöglid) 
made, Abgang an Kranken. 

Die „Kommandeure” glaubten befürdten zu müſſen, baß die 
Truppen fi zerjtreuen fönnten, wenn fie noch länger in der ges 
jhilderten Lage verblieben. 

Am 30ften abends traf die Abtheilung in Natibor wieder ein. 
Außer den jhon erwähnten Verlufter hatten die Huſaren 12 Ver⸗ 
wundete und 2 Todte eingebüßt. Der durch die eintreffenden Mel: 
dungen aufs Aeußerſte erzürnte König rief den Generallieutenant 
la Motte noh am 30ften zu fih nah Neiße *) und übertrug dem 
Generalmajor v. Hautcharmoy den Oberbefehl.**) 


Die Ungarn, denen Feldmarſchall Eſterhäzy am 30ften von 
Loslau aus einige Hundert Dann zugeführt hatte, befegten die Höhen 
am Rande des Oder-Thales, Natibor gegenüber. 


In den erften Tagen des April verftärkte Feldmarſchall Eſter⸗ 
hazy die Poftirungstruppen zwiſchen Oderberg und Natibor auf 
2000 Köpfe, weil er weiterer Angriffe auf diefer Strede gewärtig 
war. Sein zweites Treffen zog er wieder bei Loslau zufammen. 


An einem glüdlihen Ausgange des neuen Kampfes zweifelte er 
nit. „Während diefer Zeit num ift die Gefahr gänzlich verſchwunden“, 
berichtete er nah Wien unter Bezugnahme auf feine legten ängft- 


*) Der Generallieutenant Ia Motte reifte über Troppau nad Neiße, um 
fi beim Markgrafen abzumelden; er war, wie Lebterer in feinem Tagebuche 
mittheilt, völlig „au desespoir“. Vergleiche S. 124 u. 126. 

**) Ein in den Alten nicht mehr aufzufindender Königlicher Befehl vom 
2Iften März hatte dem Generalmajor v. Hautcharmoy fchon „ein befonderes Corps 
jenfeit3 der Oder“ übermwiejen. Aus anderen Schriftftüden ift zu erfehen, daß es 
fih aus den dem General ſpäter unterftellten Truppen — vergl. S 155 u. 156 — 
aufammenfegen follte und beftimmt war, das nördliche Oberfchlefien rechts der 
Oder ungefähr bis zur Klodnitz gegen die Ungarn feitzuhalten, ſobald behufs 
Zufammenziebung ded Preußifchen Hauptheered Hinter der Neiße die Heeres⸗ 
abtheilung des Markgrafen Karl dahin abmarjchirt war. 
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den Entfhlug zum Rückzuge zur ‚»4 Teihen, um die in 
marſchirten die Truppen - .eisatigen Magazine weiter zu 
dann, nachdem bas ‚ „ailigten Gelber für die Kriegs— 
zurückgeſchickt wr ı, Fr z eingetroffenen Geſpanſchaften mili- 
Die un ne” 
ftehenden U- 5 „ur ade Truppen ausſchließlich der Poftirung 
mählich — af gegen Gleiwitz vorzugehen, um im Sinne 
trage u m Seldzugsplanes bei dem zu erimartenden 
in MM * gi age ſofort die Verfolgung aufnehmen zu fönnen. 
ein wurde der General v. Splonyi nach Groß⸗Strehlitz 
er jgidt, um Coſel wieder einzufchließen und Oppeln zu 
ap M per nunmehr aud mit feinen Hauptlräften nahe Ratibor 
pet Vene General Graf Karolyi rüdte wieder in den Roſenberger 
ange” die Vertreibung der dort ftehenden Preußiihen Truppen 
, feine Aufgabe. 
Oberſt v. Wietersheim**) Hatte jeit dem 13ten März feine 
Sue genderung in ber Aufftellung der ihm unterftellten Truppenabtheilungen 
at rin. Am Gten April traf er in Roſenberg mit einer Abtheilung von 
0 Hufaren ein, die unter Befehl des Oberftlieutenants v. Davier 
weiter nah Schierofau marſchirte, um in der Naht einen verdächtigen 
Grundbeſitzer aufzuheben. Oberjtlieutenant v. Davier ſtellte feft, daß 
am vorbergegangenen Nadmittage 2 feindlide Schwadronen in 
das 2 Meilen entfernte Kochtihüg eingerüdt waren. Ob weitere 
Kräfte folgten, wußte man nidt. Oberſt v. Wietersheim kehrte am 
Tten mit Oberftlieutenant v. Davier nah Kreuzburg zurüd, beließ die 
Hufaren in Nofenberg und jhidte im Laufe des Tages eine weitere 
Berftärtung von 50 „Füfilieren dahin ab. Beſondere Verhaltungs⸗ 
maßregeln wurden dem in Rofenberg befehligenden Major v. Schaffitedt 
nicht gegeben. 
Am 8. April 10 Uhr vormittags meldeten in Roſenberg die zurüd- 
fehrenden Huſaren, von denen einige Streifreiter in der Nacht von 
Tten zum ten zu den Ungarn übergegangen waren, den Anmarſch 


des Feindes. 


*) Arch. Wien. Vergl. S. 98. 
**) Bergl. S. 97. 
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Major v. Schaffitebt Tieß die Umfaſſung von Roſenberg ſchwach, 
ie Thore ſtark bejegen; mit einer Abtheilung von 60 Mann und 
einer Kanone ftellte er jih vorwärts des nah Guttentag führenden 
Thores vor der Vorftadt auf und ſchickte die Hufaren nohmals zur Er- 
fundung aus. Dieje gingen ohne genügende Sicerheitsmaßregeln in 
dem bufchigen Gelände vor; überrajhend von allen Seiten angegriffen, 
mußten fie fih nach Abgabe einer Salve unter Zurüdlafjung von 
30 Gefangenen gegen 12 Uhr eiligft nad der Stadt zurüdziehen. 

General Karolyi war nad) einem Gewaltmarfche mit ungefähr 
1500 Huſaren feiner Brigade vor Roſenberg angelangt. Er umſchloß 
den Ort nunmehr von allen Seiten und ließ einige Abtheilungen ab- 
jigen und zum Angriffe vorgeben. 

Nah Halbftündigem Gepläntel zog Schaffftedt fih an die 
Borftadt zurüd; die im Saume derfelben quer zur Straße her⸗ 
geftellte Bruftwehr wurde zunächſt beſetzt gehalten und ein Angriff 
der Ungarn zurüdgeihlagen. Inzwiſchen waren die Vorftädte an 
vier Stellen in Brand gerathen, jv daß der Nüdzug in die Stadt 
angetreten werden mußte. 

Als nad) einiger Zeit das Feuer die Stadt felbft ergriff, erſchien 
dem Major v. Schaffitedt eine mweitere Vertheidigung ausfidht3los.*) 
Er verließ daher um 3 Uhr nachmittags die Stadt in der Richtung 
auf Kreuzburg. Außerhalb des Thores bildete er ein Viered. Das 
Gepäd wurde in die Mitte, die 2 Gefüge an die Eden, die Hufaren 
an die Nüdjeite genommen. Unmittelbar nad) dem Berlaffen der 
Stadt gingen 12 Hufaren zum Feinde über. Die Menge des mit- 
- genommenen Fuhrwerks hatte zur Bildung eines ausgedehnten, wenig 
geihloffenen Vierecks geführt, deffen Bewegungen äußerft langjam 
vor fih gingen. Die Ungarn wichen dreimal deffen Anmarjde**) 





*) Die Defterreicher behaupteten, die Preußen hätten ihre eigenen Magazine 
angezündet; Major v. Schaffftent berichtet, daß die Ungarn und die Einwohner, 
um ihn aus der Stadt zu vertreiben, den Brand verurfacht Hätten. Auch wurde 
Preußifcherjeits behauptet, daß die Bürger bei dem Ausmarfche auf die Soldaten 
geſchoſſen hätten. 

**) Diejer wiederholte Anmarfch des Viereds gegen die Ungarifchen Hufaren 
wird ausdrüdlid in den Alten des Kriegsgerichts erwähnt. 
Kriege Friedrichs des Großen II. 2. 10 


Daß Gefecht bet 
Rofenberg am 


Sten April. 
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lihen Darftellungen.*) Er begab fih nad Teihen, um die in 
Angriff genommene Einrihtung der dortigen Magazine weiter zu 
fördern, die Ankunft der endlich bewilligten Gelder für die Kriegs- 
faffe zu erwarten und die neu eingetroffenen Geſpanſchaften mili- 
täriſch zu ordnen. 

Er beabfihtigte, mit allen Truppen ausfhließlih der Boftirung 
an der Oder baldmöglichſt gegen Gleiwit vorzugehen, um im Sinne 
des ihm mitgetheilten zyeldzugsplanes bei dem zu erwartenden 
Preußiſchen Nüdzuge jofort die Verfolgung aufnehmen zu können. 

Einftweilen wurde der General v. Splenyi nah Groß⸗Strehlitz 
und Ujelt geſchickt, um Cofel wieder einzufchließen und Oppeln zu 
bedrohen. Der nunmehr auch mit feinen Hauptkräften nahe Ratibor 
eingetroffene General Graf Kärolyi rüdte wieder in den Roſenberger 
Kreis. Die Vertreibung der dort ftehenden Preußiſchen Truppen 
war feine Aufgabe. 

Oberſt v. Wietersheim**) hatte jeit dem 13ten März feine 
Aenderung in der Aufftellung der ihm unterftellten TZruppenabtheilungen 
verfügt. Am 6ten April traf er in Roſenberg mit einer Abtheilung von 
10 Huſaren ein, die unter Befehl des Oberftlieutenants v. Davier 
weiter nad Schierokau marjdirte, um in der Naht einen verdächtigen 
Grundbefiger aufzuheben. Oberſtlieutenant v. Davier jtellte feit, daß 
am vorbergegangenen Nachmittage 2 feindlide Schwadronen in 
das 2 Meilen entfernte Kochtſchütz eingerüdt waren. Ob weitere 
Kräfte folgten, wußte man nit. Oberſt v. Wietersheim kehrte am 
Tten mit Oberftlieutenant v. Davier nah Kreuzburg zurüd, beließ die 
Hufaren in Nojenberg und ſchickte im Laufe des Tages eine weitere 
Verſtärkung von 50 Füſilieren dahin ab. Bejondere Berhaltungs- 
maßregeln wurden dem in Roſenberg befehligenden Major v. Schaffftedt 
nicht gegeben. 

Am 8. April 10 Uhr vormittags meldeten in Roſenberg die zurüd- 
fehrenden Hujaren, von denen einige Streifreiter in der Nacht vom 
Tten zum ten zu den Ungarn übergegangen waren, den Anmarſch 
des Feindes. 


*) Ach. Wien. Vergl. S. 98. 
**) Bergl. S. 97. 
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Major v. Schaffſtedt ließ die Umfaſſung von Roſenberg ſchwach, 
die Thore ftark bejegen; mit einer Abtheilung von 60 Mann und 
einer Kanone ftellte er fih vorwärts des nad Guttentag führenden 
Thores vor der Vorftadt auf und fidte die Hufaren nochmals zur Er- 
fundung aus. Dieje gingen ohne genügende Sicherheitsmaßregeln in 
dem buſchigen Gelände vor; überrafhend von allen Seiten angegriffen, 
mußten fie fih nah Abgabe einer Salve unter Zurüdlaffung von 
30 Gefangenen gegen 12 Uhr eiligft nad) der Stadt zurüdziehen. 

General Kärolyi war nah einem Gewaltmarſche mit ungefähr 
1500 Hufaren feiner Brigade vor Roſenberg angelangt. Er umſchloß 
den Ort nunmehr von allen Seiten und ließ einige Abtbeilungen ab- 
figen und zum Angriffe vorgehen. 

Nah halbſtündigem Geplänkel z0g Schaffitedt ih an die 
Borftadt zurüd; die im Saume derfelben quer zur Straße ber- 
geftelite Bruftwehr wurde zunächſt beſetzt gehalten und ein Angriff 
der Ungarn zurüdgeichlagen. Inzwiſchen waren die Vorftädte an 
vier Stellen in Brand gerathen, ſo daß der Nüdzug in die Stadt 
angetreten werden mußte. 

AS nad) einiger Zeit das Feuer die Stadt jelbft ergriff, erſchien 
dem Major v. Schaffftedt eine weitere Vertheidigung ausſichtslos.*) 
Er verließ daher um 3 Uhr nadhmittags die Stabt in der Richtung 
auf Kreuzburg. Außerhalb des Thores bildete er ein Viered. Das 
Gepäd wurde in die Mitte, die 2 Geſchütze an die Eden, die Hufaren 
an die Nüdjeite genommen. Unmittelbar nad dem Berlaffen der 
Stadt gingen 12 Hufaren zum Feinde über. Die Menge des mit- 
- genommenen Fuhrwerks hatte zur Bildung eines ausgedehnten, wenig 
geſchloſſenen Vierecks geführt, deffen Bewegungen äußerit langjam 
vor fih gingen. Die Ungarn wichen dreimal deffen Anmarjide**) 


*) Die Defterreicher behaupteten, die Preußen hätten ihre eigenen Magazine 
angezündet; Major v. Schaffftent berichtet, daß die Ungarn und die Einwohner, 
um ihn aus der Stabt zu vertreiben, den Brand verurfacht hätten. Auch wurde 
Preußifcherjeit3 behauptet, daß die Bürger bei dem Ausmarjche auf die Soldaten 
geichofien hätten. 

**) Diejer wiederholte Anmarſch des Viereds gegen die Ungariſchen Hufaren 
wird ausdrücklich in den Alten des Kriegsgerichts ermähnt. 
Kriege Friedrichs des Großen U. 2. 10 
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aus; es gelang den Preußen nicht einmal, zum Feuern zu kommen. 
Major v. Schaffjtebt, welcher glaubte, daS Gepäd nit zurüdlafien zu 
dürfen, hielt einen Angriff mit dem unbehülflihen Viereck auf das 
am Wege nad Kreuzburg gelegene Gehölz nit für möglid, da es 
nad Ausfage zweier Gefangener von 600 Panduren bejegt fein follte. 
Die Unzuverläffigteit der Hufaren, der Umftand, daß der Schieß⸗ 
vorrath bei DVertheidigung der Stadt faft erichöpft, die Abtheilung 
rings vom Feinde umfhloffen war und daß baldige Hülfe nit in 
Ausfiht zu ftehen fchien, veranlaßte den Major, auf die von dem 
Gegner angebotenen Unterhandlungen einzugehen, nachdem er eine 
erfte Aufforderung unter ledhafter Billigung der Mannſchaften zurück⸗ 
gewiejen batte. 

Die Abtheilung ftand, von den Ungarn umgeben, auf dem freien 
Felde zwiſchen Rofenberg und dem nördlich gelegenen Walde. Zwei 
Offiziere und 5 Hufaren waren verwundet, 1 Füſilier erichoffen, 
einer verwundet. 

Um 5 Uhr waren die Verhandlungen abgeſchloſſen. Nah der 
„Sapitulation auf Cavalier-Parole* mußte die Abtheilung Waffen 
und Pferde abliefern, ſowie fi verpflichten, ein Jahr nicht gegen 
die Königin von Ungarn zu dienen. Die Oberoffiziere durften ihr 
ganzes Gepäd behalten; die am Bormittage gefangen genommenen 
Hujarenoffiziere wurden gleihfalls auf „avalier- Parole“ frei 
gelafjen. Soeben waren Waffen und Pferde abgeliefert, al$ von 
Kreuzburg her eine Abtheilung von 120 Füfilteren, 40 Hufaren und 
einer Kanone unter Führung de3 Oberftlieutenants v. Davier vor 
Roſenberg eintraf. 

Diefer und der Major v. Hoffmann waren auf die Nachricht 
von den Vorgängen bei Nojenberg um 121. Uhr auf Befehl des 
Oberjten v. Wietersheim von SKreuzburg aufgebrochen, hatten die 
Ungariſchen Vorpoften aus Alt-Rojenberg verjagt und durch die ſüdlich 
vorliegenden Büſche verfolgt. Erſt jegt bemerkte Oberjtlieutenant 
v. Davier die nördlich Nofenberg nunmehr in 2 Treffen aufmarfdirte 
Brigade Karoly. Er ſchätzte deren Stärfe auf 4000 Reiter und 
ordnete unverweilt den Rüdzug an, obwohl er die entiwaffnete 
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Abtheilung des Majors v. Schaffitedt auf dem rechten Flügel der 
Ungarn ſtehen ſah. 

Bald darauf von den feindlichen Huſaren auf allen Seiten um⸗ 
ringt und beſchoſſen, warf er ſich mit ſeiner Abtheilung in einen 
Bauernhof von Alt-Roſenberg. Die Ungarn wagten wegen des 
Geſchützfeuers keinen unmittelbaren Angriff; ſie beſetzten indeſſen 
die umliegenden Häuſer und feuerten in den Hof hinein; 1 Haupt- 
mann wurde getöbtet, 5 Füſiliere verwundet und 2 Pferde erſchoſſen; 
nur einigen Dujaren gelang es, zu entkommen. 

Nahdem der Schießvorrath nahezu ausgegangen war, mußten 
fi die Preußen ergeben.) Ste wurden fhon am folgenden Tage 
nad) Teſchen in Marſch gefett; die Abtheilung des Major v. Schaff- 
jtedt 309g über Namslau und Breslau nah Glogau ab.**) 

Die Hufarenabtheilung in Pitſchen Hatte zeitig von den Er- 
eigniffen Kenntniß erhalten und fih nah Kreuzburg zurüdgezogen; 
ebendahin bradten die von der Abtheilung Daviers entflohenen 
Huſaren die Nachricht von deffen Bedrängniß. 


*) Es Tapitulixten an dieſem Tage: 

1 Major (v. Schaffftedt), 2 Hauptleute, 6 Lieutenants, 5 Fähnrichs, 
22 Unteroffiziere, 229 Füfiliere; 1 Lieutenant, 2 Comet, 10 Unter: 
offiziere, 68 Hufaren. 

Die Zahl der Kriegögefangenen, einfchließlih der am Bormittage gefangen 
genommenen Hufaren, betrug: 

1 Major (v. Hoffmann), 1 Hauptmann, 8 Lieutenants, 3 Yähnriche, 
9 Unteroffizier, 110 Füfiliere; 1 Oberftlieutenant (v. Papier), 
1 Rittmeifter, 2 Lieutenants, 64 Hufaren. 

Die in den Alten des geheimen Staats: und bes Zerbfter Ardivs vor: 
bandenen Liſten ftimmen nicht genau miteinander überein. 

**) Major v. Schaffſtedt wurde auf Befehl ded Königs fofort verhaftet 
und fodann vor ein Striegägericht geftellt; e3 fand am Blften Mai unter 
Vorſitz des Prinzen Morig von Anhalt im Lager bei Faulbrück ftatt. Weder 
Anklageſchrift noch Urtheil find erhalten; nur die fchriftlich niedergelegten Einzel: 
ſprüche find im Zerbfter Archive vorhanden. Zwei, darunter der des Prinzen, 
lauteten auf Kaflation, entſprechend der Preußifchen Vorſchrift, daß fich Fein 
Sinfanterietrupp, der über 30 bis 40 Mann ſtark ſei, an Kavallerie ergeben 
dürfe. Major v. Schaffftebt wurde aber der Gnade des Königs empfohlen, 
da nur Mangel an Erfahrung und Umfiht vorliege, nidt an Muth. Die 
übrigen Stimmen hielten Feſtungsarreſt von zwei Monaten biß zu einem Jahr 
für eine ausreichende Strafe. Die Richterklaſſe der Überftlieutenants ſprach 
den Major v. Schaffſtedt frei. 
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In der Umgegend von Sreuzburg war inzwiſchen das auf 
Befehl des Königs der Abtheilung des Oberiten v. Wietersheim zu⸗ 
getheilte Hufaren-Regiment Dieury*) von Züllihau her eingetroffen. 
Mit 70 Dieurys und 30 Soldan-Hufaren brad) nunmehr der Oberft 
gleichfalls nad Roſenberg auf. Eine halbe Stunde vor dem Orte 
wurde er von allen Seiten vom Feinde fo bedrängt, daß er ſich 
wieder zurüdziehen mußte Um zu vermeiden, daß der Reſt des 
Füſilier⸗Regiments Braunfchweig in der Stärke von 7 Oberoffizieren, 
51 Unteroffizieren und 284 Mann einfhlieglid der Kranfen in 
Kreuzburg eingeihloffen und abgeſchnitten würde, marſchirte Oberft 
v. Wietersheim noh am Abend um 8 Uhr fammt den Dieury- 
Hufaren nad) Namslau, wo er am Morgen eintraf. Er legte die 
Hufaren in die weftlih der oberen Weide Tiegenden Dörfer, die In— 
fanterie nah Namslau. Wall und Bruftwehr der Stadt wurden 
wiederhergeftellt, Hindernißpfähle gejegt, Schießſcharten in die Flanken 
eingefänitten. Der Bürgerfhaft nahm man die Waffen ab. 
Beneral Kärolyi begnügte fih damit, in den nächſten Tagen 

Kreuzburg, Konftadt und die umliegenden Dörfer an der Polniſchen 
Grenze zu befeten, ſowie Lebensmittel und Geld einzutreiben. Ein 
weiteres Vorgehen wurde zunächſt durch die Nachrichten, die ihm 
von der Brigade Splenyi zukamen, unthunlid. 

Die Gefechte bei Diefe war von dem Generalmajor v. Hautharmoy angegriffen 

Ujeſt und Groß⸗ 

Stredliß am worden und hatte empfindliche Verluſte erlitten. 

nien BP) Ohne auf die „Vorftellung der Kommandeure“ vom 30ſten März 
einzugehen, hatte der König dur‘ Schreiben vom 31ſten den Ober- 
befehl der bei Ratibor ftehenden Abtheilung an Hautharmoy,***) 
der jene Borftellung mit unterjährieben Hatte, übertragen. Er 
bemerkte aber zugleih, daß la Motte „jehr übel getban habe“, ſich 


*) Troß der langen Winterruhe mar das Regiment in traurigſtem Zu⸗ 
itande; nur 220 Hujaren waren beritten; die übrigen Hatten feine Sättel und 
Karabiner. Schiekvorrath fehlte ganz; die Pferde waren zum großen Theil 
gedrüdt. 

**) Vergl. ©. 148. 

»**) An demjelben Tage ging ein Schreiben entiprechenden Inhalts an den 
Markgrafen. Inmittelbar nah Empfang der Anfrage la Motted vom 29ften März 
hatte der König ſchon am 30ften deſſen Ablöfung verfügt. 
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über des Feindes Stärke täufhen zu laffen und den Plan des 
Generallieutenants v. Naſſau nicht zu befolgen. Hautcharmoy Tolle 
nunmehr thun, was die Umftände erforderten. 

Bald darauf erging an den Markgrafen und an den General: 
major v. Hautharmoy die Mitteilung, daß der König den Oberjten 
v. Winterfeldt nah Natibor gejhidt Hätte, „um alle erforderlichen 
Nachrichten einzuziehen“. 

Inzwiſchen hatte der Markgraf der herrichenden Krankheiten 
wegen die Regimenter Hautcharmoy und Schwerin jowie die 
Rueſch⸗Huſaren in die Dörfer zwiſchen Ratibor und Troppau ge- 
legt und zur GSiderung Oppelns die 3 Schwadronen Soldan- 
Hufaren dahin in Marſch gefegt. Die Negimenter Flanß, Hacke 
und Blandenfee blieben bei Ratibor und bejegten mit 3 Bataillonen 
das auf dem rechten Dder-Ufer gelegene Schloß mit der Vorftadt. 


Am Aten April traf Oberſt v. Winterfeldt nad eingehender 
Erfundungsreife von Neiße über Oppeln, Srappis und Cofel bei 
General v. Hautharmoy in Ratibor ein. Den Weifungen des Königs 
entfprehend wurde nunmehr beſchloſſen, den Plan des General: 
lieutenants v. Naffau mit einigen Aenderungen zur Ausführung zu 
bringen. 

Das rechte Oder-Ufer bei Ratibor war ftark befett. Die Wege 
von dort nah Gleiwitz waren außerordentlich ſchlecht. Dieſer Ort 
fonnte von Coſel aus auf wegjamerem Gelände erreicht werden. 
Die hier vormarjdhirenden Truppen waren dur die Klodnitz gegen 
die füdlih ftehenden Ungarn gejidert und konnten leiht mit den in 
Oppeln und Rofenberg ftehenden Truppen in Verbindung treten. 
Bei zwedentipredhenden Vorbereitungen war außerdem von Coſel 
aus der Anmarſch überraihend durchzuführen. Die Erkundungen 
WinterfeldtS hatten ergeben, daß die Ungarifhen Zruppen außer 
Gleiwitz noch Ujeſt, Groß-Strehlitz und Kieferftädtel befett hielten, 
dag Kärolyi wieder nah Norden abmarfdirt fei, und daß in Eofel 
Thon in den nädjten Tagen ein dreitägiger Brot- und ein zwei⸗ 
tägiger Futtervorrath für die Truppen Hautcharmoys bereit gejtellt 
werden fünne. 





150 


Es wurde daher mit Genehmigung des Königs befchlojien, 
3 Batatllone*) und einige Hufaren in Ratibor zurüdzulaffen und 
8 Infanterie⸗Regimenter mit 20 Schwadronen Hufaren**) in 
ftarten Märſchen bei Eofel zufammenzuziehen. Dabei jollte das Ge⸗ 
rücht verbreitet werden, daß der Rückmarſch in die alten Winter- 
quartiere nördlih der Neiße angetreten würde. Man wollte ferner 
von Coſel nachts fo zeitig aufbredhen, daß bei Tagesanbruch Ujeſt 
erreiht und umftellt werden könnte Nach Uebergabe des Ortes 
waren je 1 Bataillon in den Schlöffern von Ujeft und Slaventzik 
zu belafjen. Die anderen Truppen batten fih auf Sieferftäbtel, 
Gleiwig, Peisfretiham und Groß-Strehlig in Bewegung zu fegen. 
Auf letztgenannten Ort follte unmittelbar nad) dem Uebergange über 
die Oder ein Bataillon über Lefchnig marjchiren, um fi mit ber 
gleichfalls gegen diefen Ort vorgehenden Beſatzung von Oppeln ***) 
zu vereinigen. Bei der Entfernung zwiſchen Oppeln und Groß- 
Strehlig mußte die Beſatzung Oppelns ungefähr 6 Stunden früher 
aufbrechen als die Dauptabtheilung aus Coſel, um gleichzeitig mit 
Letzterer vor Groß⸗Strehlitz anzulangen. 

Aus gleihem Grunde war es nothwendig, daß die 3 Schwadronen 
Soldan-Hufaren von Oppeln zuerft aufbraden; um die Ungariichen 
Streifreiter zu täufchen, follten fie eine nördliche Richtung einfchlagen, 
dann umkehren und fih mit dem Grenadier- Bataillon Herzberg 
vereinigen. 

Allen feldftändigen Adtheilungen jollte auf dem Marie die 
Neiterei weit vorausgehen; die Infanterie hatte diefer als Nücden- 
dedung zu folgen. 


*) Snfanterie-Regiment Flanß und Grenadier-Bataillon Goltz. 
**), Die Infanterie-Regimenter Schwerin, Hade, Blandenfee, Hautharmoy 
und je 10 Schwabronen Malachowsky und Rueſch. 

**) Das GrenadiersBataillon Herzberg und 3 Ehwahronen Soldan: Hufaren. 
Die Befagung follte von der in Krappig ftehenden Abtheilung des Regiments 
Bonin, biefe durch eine gleichftarte des Regiments Flanß aus Natibor ab: 
gelöft werden. Der König ordnete indeflen an, daß die Abtheilung in Krappig 
zu ihrem NRegimente herangezogen und Oppeln durch Abgezmeigte der nahe 
ſtehenden Neiter:Regimenter — Bornftedt und Karabinier8 — gefichert werben 
follte. Krappig wurde durch eine Abtheilung des Regiments Flanß befegt. 
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Auf Befehl des Königs Hatte endlich die Abtheilung des Oberjten 
v. Wietersheim durch einen Vorſtoß über Lublinig auf Tarnowitz, 
womöglid auf Beuthen, das Unternehmen Hautharmoys zu unter- 
ftügen. Infolge der vorerwähnten ungünftigen Gefechte bei 
Nojendberg, von denen Hautcharmoy noch vor feinem Abmarſche 
am Abend des lOten April in Eofel Mittheilung erhielt, war in- 
deffen auf Mitwirkung Wietersheims nit zu rechnen. Es trat 
vielmehr an Hautharmoy die weitere Aufgabe heran, die bei Nojen- 
berg in Gefangenſchaft Gerathenen zu befreien. 

In der Naht vom 10ten zum 11ten April überſchritt die in 
Coſel vereinigte Abtheilung die Oder und trat den Vormarſch auf 
Ujeſt an, der möglichſt befchleunigt wurde, da die geplante Ent- 
jendung eines Bataillons über Lefhnig auf Groß-Strehlitz in- 
folge Unpajjirbarfeit der überfchwemmten Niederungen unterbleiben 
mußte. Major v. Herzberg wurde von der Aenderung des Entwurfes 
verjtändigt und erjudt, feinen Marſch zu verlangfamen. 

Mit Tagesandruh überrajhten die Malahowsti-Yufaren vor 
Slawengig einen feindlihen Poften und warfen fi jodann in 
vollem Galopp in das Dorf felbft; den Ungarn war indefjen ſchon 
in der Naht von einem Bauern die Zufammenziehung der Preußen 
gemeldet worden; fie waren daher im Sammeln begriffen und 
ergriffen jofort die Flucht. Da die Brüde über die Klodnit ab- 
gebrohen war, gelang es den Preußen nit, die auf Gleiwitz ſich 
zurüdziehende Beſatzung von Ujeſt abzufchneiden; jedod wurden 
20 bis 30 Ungarn niedergehauen und 3 Offiziere und 111 Mann 
gefangen genommen. Die beiden Bataillone des Regiments Haut- 
charmoy befegten Ujeſt, der Reſt der Abtheilung marſchirte nad 
Groß-Strehlig, von wo Kanonendonner hörbar wurde; ein Zeichen, 
daß Major v. Herzberg dort im Kampfe mit den Ungarn ftand. 


Diejer hatte die oben erwähnte Mittheilung von der ver- 
änderten Rage nicht erhalten und war um 7 Uhr morgens bei 
Nadel von den Ungariſchen Vorpojten bemerkt und ſodann von der 
bei Groß - Strehlig ftehenden Ahtheilung Splenyis angegriffen 
worden. 
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Major v. Herzberg bildete ein längliches Viered, in deſſen Mitte 
er feine 300 Huſaren nahm, und blieb im Marie. Es gelang ihm, 
ohne einen Dann zu verlieren, faft nur durch Kartäſchfeuer die 
Angriffe der Ungarn zurüdzumeifen. 

Um jchnell Unterftügung zu bringen, hatte fih Oberſt v. Winter- 
feldt an die Spike der Malachowski⸗Huſaren gefegt und war mit 
größter Bejhleunigung dem Gefechtsfelde zugeeilt. Er traf um 
10 Uhr vormittags ungefähr 1,5 km nordweftlihd Groß: Strehlik 
bei der Abtheilung des Major v. Herzberg ein, als gerade ein 
neuer feindlider Zrupp von 800 Mann im Begriffe war, gegen 
das Grenadier-Bataillon anzureiten. 

Während die Malachowski-Huſaren mit 500 Pferden im erften 
Treffen in fchnellfter Gangart einen Hohlweg und einen Graben 
überwanden und in die Front der feindlichen Abtheilung einbrachen, 
fielen die Soldan-Hufaren aus dem Viered aus und in deren Flanke. 
Die Ungarn wurden völlig auseinandergefprengt und flohen mit 
einem Berluft von 100 bis 120 Todten, 2 Offizieren und 250 Ge⸗ 
fangenen durch Groß» Strehlig in die benahbarten Wälder. Die 
anderen Abtheilungen der Ungarn fchloffen fih diefem Rückzuge an, 
bei dem noch nahezu 100 in den ſumpfigen Bachniederungen öſtlich 
Groß-Strehlig ertranfen. | 

Die Preußen hatten in diefen Gefechten nur einige Verwundete; 
der Oberft v. Malachowski erlag am 17ten April in Brieg feinen 
während des Gefechts erlittenen DBerlegungen. *) 

Eine weitere Verfolgung zur Befreiung der Gefangenen von 
Nofenderg war bei der Erihöpfung der Hufaren nicht jofort durd- 
führbar. Jenes unglüdlihe Gefecht hatte überhaupt die Lage fo un— 
günftig geftaltet, daß der Beichluß gefaßt wurde, auf die Vertreibung 
der Ungarn aus Oberichlefien umd die Beſetzung beftimmter Ort- 
haften einftweilen zu verzichten; es kam zunächſt darauf an, die 
Brigade Kärolyi jo weit zurüdzumerfen, daß die Zufuhren aus Polen 
nah Schleſien wieder völlig gefihert waren. 


*) Oberſt v. Wartenberg erhielt daS freigemorvene Regiment. 
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Der gerade Weg nad) Roſenberg und Kreuzburg über Guttentag 
wurde wegen der ſchlechten Wege, der ſchwierigen Verpflegung und 
der Gefahr, zwifchen zwei feindliche Abtheilungen zu gerathen, nicht 
gewählt. Man beſchloß, von Oppeln aus über Szarnowanz auf dem 
rechten Ufer der Stober vorzugehen. Nahdem am 12ten das Re⸗ 
giment Hautcharmoy nah Groß-Strehlik herangezogen worden war, 
bezog man am 14ten mit der ganzen Abtheilung in und bei Oppeln 
Drtsunterkunft. 

Die verjhiedenen Abtheilungen des Generals v. Splenyi hatten 
fi inzwiſchen in größter Eile nad Gleiwitz gezogen; einzelne jeiner 
Leute verliefen fi! — wie bisher ſtets bei größeren Unglüdsfällen — 
in ihre Heimath. Unter den Zurüdhleibenden herrſchte die größte Un- 
zufriedenheit mit ihrem Führer, bei dem fie die nöthige Thatkraft 
zu vermifjen glaubten. 

Gegen Ende des Monats April beobadhtete Splenyi mit feiner 
Brigade Eofel und Oppeln. Ein heil feiner Truppen ſcheint in 
den Roſenberger Kreis abgerüdt zu fein, um den Fleinen Krieg in 
Verbindung mit Karolyi weiter zu führen.*) 

Diefer hatte auf die Nachricht von dem Anmarſche ftärlerer Das Gefecht bei 
feindlicher Kräfte jeine Brigade bei Konftadt zufammengezogen und am Sofern ind. 
mit Vortruppen die Dörfer Deutſchen und Würbitz beſetzt. 

Die Adtheilung Hautharmoys brach am 1dten April von 
Oppeln auf und marjdirte in vier Tagen, einjchließli eines Ruhe— 
tages, über Schalfowig, Poppelau, Karlsmarkt, Städtel und Dammer 
auf Groß- und Klein-Deutſchen. Dorthin zogen fi gleichfalls das 
Dragoner-Regiment Rothenburg und das Hufaren-Regiment Dieury 
von Namslau her. Man beabfihtigte, in der Naht vom 2iften 
zum 22jten Konftadt über Margsdorf füdlih zu umgehen und den 
bei Rreuzburg vermutheten Gegner gegen Morgen anzugreifen. Aber 
bereits am 20ften gegen Ende des für diefen Tag geplanten 
Marſches, als ein Xheil der Truppen jhon im Begriff war, die 


*) Die Nachrichten über den Mari) von Truppen Splenyis nad) dem 
Nofenberger Kreis widerſprechen ſich. 
”*) Vergl. die Textſkizze zu S. 154. 
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Marichquartiere zu beziehen, erhielt die Vorhut weftlih Groß-Deutfchen 
von feindlihen Abtheilungen, die hinter einem Damm ausgefhwärmt 
waren, euer. Die Rueſch⸗Huſaren gingen zum Angriffe vor. Die 
Ungarn zogen fih unter Benugung mehrerer Dämme über den 
Wiefengrund des Schwarzwaffers auf Polniſch-Würbitz zurüd und 
befegten den Dorfſaum. 

Daraufhin entwidelte fi) die Preußiihe Vorhut derart, daß das 
Grenadier-Bataillon Herzberg auf dem Damme der Hauptjtraße, das 
Negiment Hade gegen den feindlichen rechten Flügel vorging. Nach 
einigen Kartätihihüffen räumten die Ungarn das Dorf, nahmen aber 
eine neue Stellung auf der Anhöhe öftlih Deutſch-Würbitz. Ihre 
Mitte ftand zwifhen der Windmühle und dem Vorwerf. Das Dorf 
Konftadt-Ellguth war von Kroaten bejegt. 

Die Hauptabtheilung Kärolyis ftand nad) den eingehenden Diel- 
dungen bei Konftadt. Das Grenadier-Bataillon Herzberg entwidelte 
ih öſtlich Polniſch-Würbitz; lints von ihm marſchirten die Rueſch⸗ 
und Soldan⸗-Huſaren in zwei Treffen auf, nachdem fie unter dem 
Schutze der Grenadiere das Dorf durdritten Hatten. Die Warten- 
berg.Hufaren, die durch den jüdlichften Theil von Würbig auf Brinige 
vorgegangen waren, marſchirten nördlich des Briniger Waldes auf. 
Sie bildeten nunmehr mit 6 Schwadronen den rechten Flügel, 
während Major v. Seydlitz mit 4 Schwadronen diefes Negiments 
fih gegen Konftadt-Ellgutd wendete. Diejer Ort wurbe bei der 
Annäherung der Preußiihen Hufaren von den Kroaten geräumt. 
Auch auf der Anhöhe öftlih Deutih-Würbig hatte die Vorhut der 
Ungarn begonnen, von beiden Flügeln nah dem einzigen ihr nod 
verbleibenden Nüdzugswege, dem jchmalen, über die Niederung des 
Konftädter Baches führenden Damme, auf Schönfeld abzuziehen. 

AS diefer Abzug bemerkt wurde, ging das ganze Huſaren⸗ 
Regiment Wartenberg zum Angriffe auf den linken Flügel der feind- 
lichen Höhenftellung vor, während Rueſch und Soldan gegen die 
Front anritten. Weder der ftellenweis moraftige Boden noch das 
lebhafte euer der Ungarn hielt die Breußiihen Hufaren auf. ‘Der 
Gegner, von dem nod etwa 400 Mann zwiſchen der Windmühle 





zu Seite. 15. 


Skizze zum Gefecht bei Konstadt 
am 20.April 1745. 
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und dem Vorwerke Stand hielten, wurde überritten und wandte 
ih zur Flucht. 

Ueber 80 Ungarn wurden feitwärts abgedrängt und ertranfen 
zumeift in dem jumpfigen Bache. 1 Nittmeifter, 2 Unteroffiziere und 
212 Hufaren fielen als Gefangene in die Hände der Preußen, deren 
eigener Verluft nır 2 Verwundete betrug. 

Da die Duntelheit eingebrodhen war, konnte an eine weitere 
Ausnutung der errungenen PVortheile nicht gedacht werden. Die 
Zruppen Hautharmoys, zu denen nunmehr die Negimenter Rothen⸗ 
burg und Dieury geftoßen waren, bezogen Unterkunft in Klein- und 
Groß⸗Deutſchen, Polniſch⸗ und Deutih-Würbig. 

Noch in der Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr zog fid) Karolyi mit 
dem Haupttheile feiner Brigade nad Kreuzburg und Umgegend zurüd, 
ging aber in den nächſten Tagen, als er fi nicht verfolgt jah, wieder 
in der Richtung auf Namslau vor. 

Weil einestheils ein entſcheidender Erfolg über den nirgends 
Stand Haltenden Gegner nur durch überrajhenden Angriff möglich 
gewefen wäre, anderentheil® der Befehl des Königs eingegangen war, 
die Truppen .baldigft über Brieg nad; Neiße in Marſch zu feten, 
hatte Hautharmoy von einer weiteren Ausnugung der errungenen 
Vortheile abgefehen und am 21jten April den Rückmarſch angetreten. 

Das Dragoner-Regiment Rothenburg und die Dieury-Hufaren 
gingen in ihre alten Unterkunftsorte bei Namslau, das Grenadier- 
Bataillon Herzberg nah Oppeln zurüd, die anderen Truppen — 
ohne das Negiment Braunfhweig — marjdirten über Brieg in die 
ihnen im Berfammlungsraume des Hauptbeeres angemwiejerren Quar- 
tiere ab. 

Am 24ften erhielt Hautharmoy den Befehl des Königs, der ihm 
alle rechts der Dder befindliden Truppen fowie die Bejatungen von 
Brieg und Oppeln unterjtellte. 

Es übernahmen nunmehr die Dieury-Hujaren den Sicherheits- 
dienft zwifhen Namslau und Brieg. Die Wartenberg Hujaren und 
eine Kompagnie des Garnijon-Regiment3 Saldern wurden auf dem 
äußerften linken Flügel nah Groß-Wartenberg gelegt. Das Yüfilier- 
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Regiment Braunfhweig und das ‘Dragoner-Megiment Rothenburg 
nahmen zwiſchen Namslau und Groß-Wartenberg hinter der Weide 
Aufftellung. Namslau jelbft blieb von 3 Kompagnien des Sarnijon- 
Negiments Saldern bejegt. 

Zur Zruppenabtheilung Hautharmoys*) trat am 27ſten April 
noch das Infanterie⸗Regiment Flanß, weldes nah Brieg verlegt 
wurde, und das Grenadier-Bataillon Golg in Oppeln, während das 
Grenadier-Bataillon Herzberg, welches vorher dort geftanden hatte, 
zur Verfammlung des Hauptbeeres abrückte. Das Regiment Rueſch 
und 4 Schwahronen Soldan- Hufaren**) hatte der König in Eil- 
märſchen in die Gegend von Schweidnitz rüden laffen; ebendahin 
begab fih der Oberft v. Winterfeldt. 

Die Durchführung der völligen Niederwerfung des Ungariſchen 
Aufgebots und die Wiedergewinnung Oberfchlefiens waren zur Zeit 
bedeutungslos gegenüber den Ereigniffen, die fi in der Durchgangs- 
pforte von Böhmen nah Niederichlefien, im Waldenburger Gebirge, 
vorbereiteten. 


*) Bergl. S. 168, Anmerf. *. 

**) Mit den bisher bei Hautcharmoy befindliden 3 Schwadronen war die 
übrig gebliebene Schwadron der Abtheilung des Oberften v. Wieteräheim vereinigt 
worden. 





B. Der Angriff der Oefterreicher und Sachfen 
auf Schlefien 1745. 


I. Die Verſammlung der Heere. 


1. Die Oeſterreichiſch⸗Sächſiſche Heeresleitung vom 3Often April 
bis 22ften Mai.*) 


Am 3ZOften April traf Prinz Karl von Wien in Olmüb ein. Aufftellung und 


Stärke ber Ver⸗ 


Es waren um dieſe Zeit die Heeresgruppe St. Ignons mit etwa danbeten beim 


11000 Mann Synfanterie und 5000 Reitern bei Olmüt und Stern- 
berg und die Berlidingens mit etwa 4000 Dann Infanterie und 
2000 Heitern bei Mährifh-Trübau verfammelt. Von der dritten 
Sruppe, welde fih bei Königgrätz vereinigen follte, war vor- 
läufig nur die „Böhmische Poftirungs-Peferve” unter General Graf 
Hohen-Ems zur Stelle; der größere Theil der übrigen Negimenter 
war noch im Anmarſche aus den Winterquartieren. Nach deren 
Eintreffen zählte diefe Haupfgruppe etwa 18000 Mann Infanterie 
und 7000 Reiter. 


Der Sächſiſche Heerestheil war bei Yung-Bunzlau verfammelt. 


Seine Stärke einfchließlich der Poftirung betrug 19000 Mann. 
Den Grenzihuß verfahen Defterreichijcherjeits etwa 13000 Mann 
auf der Strede von der Mährifchen Pforte bis zum Waldendurger 
Gebirge, Sächſiſcherſeits 6 Bataillone, 6 Schwadronen und 2 Ulanen- 
Puls von Trautenau bis Böhmiſch⸗Friedland. Die Hauptkräfte der 


*) Berg. Skizze 11 in Bezug auf die Truppenftellungen. 
**) Vergl ©. 136 ff. j 


ntreffen 
ded Prinzen 
Karl. ** 
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Deiterreihiihen Grenzbemahung Böhmens waren*) an den Grenzen 
der Grafihaft Glatz aufgeftellt, und zwar 6 Batailfone von Grulid 
bis Senftenberg, 9 Bataillone von Böhmifh-Neuftadt bis Braunau. 
Die Kroaten des Oberften Patachich ftanden bei Schaplar. Für Diele 
fämmtliden Grenzfhußtruppen bildete die vorerwähnte Abtheilung 
bes Grafen Hohen-Ems bet Königgräg den Nüdhalt. 

Das Ungarifhe Aufgebot zählte Ende April etwa 10 000 Streit- 
bare. Die nunmehr vereinigte Brigade Splenyi befand fi bei 
Neichthal, die Brigade Karolyi vor Namslau, den Truppen Daut- 
charmoys gegenüber;**) die Abtheilung des Feldmarſchalllieutenants 
Freiherrn v. Feſtetics und deſſen Hufaren-Pegiment ftreiften in der 
Gegend von Eofel, während das Hauptquartier des Grafen Eſterhäzy 
fih in Zeichen befand. Außer dem Hufaren-Hegiment Feſtetics waren 
dem Aufgebote an regelmäßigen Truppen noch das Infanterie⸗Regiment 
Eſterhäzy und das Hufaren-Regiment Kalnody zugetheilt, welche im 
Anmarfhe auf Ratıbor waren. 


Der Sollitand aller Oefterreihifhen Streitkräfte, welche dem 
Prinzen Karl unterftellt waren, betrug 8414929 Mann, davon 
61 345 Mann Infanterie, 23 084 Reiter und Yujaren.***) Die 
wirklich erreichte Stärke ift indeffen nicht unwefentlih hinter diefen 
Ziffern zurüdgeblieben und dürfte einſchließlich des Ungarifchen Auf: 
gebot3 nit viel mehr als 70000 Mann betragen haben. Mit 
dem 19000 Mann ftarlen Sächſiſchen Heerestheil verfügte ſonach 
der Oberfeldherr über etwa 90 000 Mann. 

Bon den angelegten Magazinen}) Maren die in Königgräg und 
Jaromierſch noch nit dem Bedarf entiprehend gefüllt, befonders 
mangelte e8 an Raubfutter. Die Nothwendigfeit, aus den Mähriſchen 
Magazinen das Fehlende heranzujhaffen und fie durch Rieferungen 
wieder zu ergänzen, war einer ber Gründe zur Verzögerung bes 
Vormarſches des Heeres. 

*) Browneſche Darftellung. 

*) Vergl. S. 153 u. 156. 

ER), Anlage zum Schreiben des Prinzen Karl an Großherzog Franz. 


Königgrät, 10. 5. 1745. Stärkenachweis für April. Kr. Ar. Wien. 
T) Bergl. S. 134. 
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Vom Feinde war zur Zeit, al3 Prinz Karl bei dem Deere 
eintraf, befannt, daß die Vortruppen am Nordabhange des Gebirges 
von Freyburg bis Jägerndorf, die Hauptkräfte zwiſchen Frankenſtein 
und Patſchkau ftanden. 

Der Prinz hielt einen Preußiſchen Einfall nah Mähren *) 
für wahrſcheinlich, bevor die beabfihtigte Verfammlung der eigenen 
Hauptfräfte bei Königgräg durchgeführt jein konnte. Seine eriten 
Anordnungen galten infolgedeffen der Sicherung Mährens. 

Die Heeresgruppe St. Ignons hatte zunächſt in ihrer augen- 
blidlihen Aufftellung zu verbleiben. Der Mähriſche Landjturm follte 
aufgeboten werden und nut je 1500 Mann Brünn und Olmüg 
befegen; den Reſt wollte man bei Sternberg zur Bewachung der 
Berhaue in den Grenzgebirgen verfammeln. Als Kern für diejes 
Aufgebot follten 3 Bataillone regelmäßiger Truppen von der Ab⸗ 
theilung St. Ignons abgezweigt und dur die zur Zeit bei Troppau 
befindlihen Truppen des Oberften Freiherrn v. Buccom**) verftärft 
werden. Das Ganze hatte unter den Oberbefehl des Generalmajors 
Freiherrn v. Kheul zu treten. 

Die am Iften Mai in Olmütz eintreffende Meldung, daß eine 
Preußiſche Truppenabtheilung mit 600 leeren Wagen von Neuftadt 
nad) Jägerndorf marſchirt fei,***) Ließ auf eine Räumung des Preu- 
Bifhen Magazins in Jägerndorf ſchließen. Prinz Karl zog daraus 
ferner die Folgerung, daß die Preußifhe Armee eine rückgängige 
Dewegung auf Schweidnig machen werde,}) und nahm Anlaß, feine 
Weiterreije nah Königgrätz zu bejchleunigen. Gleichzeitig befahl er 
einen Angriff auf Yägerndorf, bei weldem Kheuls und Ejterhäzys 
Zruppen zuſammenwirken follten. St. Ignon hatte als NRüdhalt 
die Hauptmaſſe jeiner Abtheilung nad Hof vorzuführen. 

*) Entwurf des Prinzen Karl v. 5. 5. 1745 eigenhändig. Kr. Arch. Wien. 

*) Buccom befehligte jegt: 300 Mann Infanterie und 300 Mann Kavallerie, 
Adgezweigte verfchiedener NRegimenter, die Trenckſchen Panduren unter Oberft: 
lieutenant d'Olne, das Dalmatiner Bataillon des Hauptmann v. Pfeiler, die Yrei- 
fompagnien Pockiſch und Erufacz, das Hufaren-Regiment Ghilänyi. Lesteres 
wurde indeflen am 8ten Mai dem Überften entzogen und auf Jaromierſch in 
Marſch gefest. 


***) Prinz Karl an Großherzog Franz 2. 5. 1745. Kr. Arch. Wien. 
T) Prinz Karl an Eſterhaͤzy 1. 5. 1745. Kr. Arch. Wien. 


Erfte 
Anordnungen 
bes 
Prinzen Karl. 


Der Feldzugs⸗ 
plan des 
Bringen Karl. 
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Am Sten Mai, no bevor St. Ignon jih von Hof in Mari 
fegte, war Berlidingen mit der mittleren Gruppe des Oeſter⸗ 
reihifhen Heeres von Mähriſch-Trübau nah Jaromierſch auf- 
gebrochen. 

Prinz Karl traf am Aten Mai über Mährifh - Trübau in 
Königgräg ein. Hier empfing ihn die Meldung, daß die Grenz- 
poftirung im Wefentliden noch unverändert ftehe und das Gebirge 
mit Erkundungsabtbeilungen durchſtreife. Eine nah Hirſchberg vor- 
geſchobene Kroaten-Abtheilung des Oberften Patachich war dafelbft am 
Iften Mat überfallen*) worden und auf Schatzlar zurüdgemwiden. 
Es verlautete ferner, der König von Preußen babe jein Heer jo 
eng um Frankenſtein zufammengezogen, daß er es binnen 24 Stunden 
vereinigen könne. 

Der Prinz verfügte, daß Feldmarſchalllieutenant Graf Nadasdy 
mit den Hujaren-Megimentern Nadasdy und Eſterhazy ſowie mit 
den regellofen Truppen des Oberften Batahih und des Freiherrn 
v. Simbſchen nah Starkitadt als Vorhut des fi bei Jaromierſch 
fammelnden Heeres abzurüden und auf Frankenſtein und Schweidnitz 
aufzuflären babe. ‘Den Oefterreihern überwies der Prinz Unterkunft 
in dem Raume Neuftadtt— Opotfhno— Pleß — Mistoles, den Sachſen 
in dem Raume Miskoles — Pleß — Dubenetz — Königinhof. 

Am Sten Mai ſetzte der Oeſterreichiſche Feldherr den endgülti⸗ 
gen Feldzugsplan**) auf, welcher demnächſt in Wien und Dresden 
genehmigt wurde. 

Es wird darin vorgeſchlagen, im Anſchluſſe an die zum 
Schutze Mährens bereits getroffenen Anordnungen den Böhmiſchen 
Landſturui aufzubieten und 6000 Mann deſſelben, verſtärkt durch 
einige Bataillone des ſtehenden Heeres, an den Grenzen der Grafſchaft 
Glatz bei Grulich und Reichenau zu verſammeln. Wenn auch die 
nächſte Aufgabe dieſer Landſturmbildungen die Deckung Böhmens iſt, 
ſo wird für ſie in der Folge — falls kein Preußiſcher Einfall auf 





*) Vergl. S. 172. Ueberfall von Hirſchberg. 
**) Prinz Karl eigenhändig. Kr. Arch. Wien. (Franzöſiſch.) Vergl. die 
vorläufigen Feldzugspläne auf ©. 131 ff. 
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diefer Seite erfolgt — ein Verſuch gegen die Feſtung Glatz unter 
Mitwirkung der Zruppen Kheuls in Ausfiht genommen. Stört 
der Feind die geplante Verfammlung in 3 Gruppen nit, fo joll 
Nadasdy mit 1000 Mann Anfanterie, 2 Huſaren-Regimentern, 
300 bis 400 Deutſchen Pferden Trautenau bejeten; eine andere 
Abtheilung von ähnlicher Zujammenfegung, der aud Artillerie 
zuzutbeilen ift, wird nad) Braunau vorrüden. Gleichzeitig haben 
die Ungarn auf dem rechten Oder⸗Ufer, Buccom auf Yägerndorf, 
die bei Grulih zu verfammelnden Truppen auf Glatz vorzugehen. 
Auf dem äußerften linken Flügel follen die Sächſiſchen Ulanen 
von Böhmisch) Friedland über Greiffenberg in das Preußiſche Gebiet 
einbrechen. 

„Ich bin überzeugt, dieſe gleichzeitig ausgeführten Bewegungen 
werden den König von Preußen überraſchen und wir werden aus 
ſeinen Bewegungen erſehen, ob er ſich täuſchen läßt, oder ſich theilt. 
Es ſcheint mir ein Leichtes, alsdann in Schleſien einzubrechen, wo es 
uns beliebt. 

Wenn er unſere vorgeſchobenen Abtheilungen zurückwirft, ſo 
iſt er genöthigt, im Gebirge Krieg zu führen, was für uns nur 
vortheilhaft ſein kann. Wenn nicht, ſo können ſich unſere bis 
Trautenau und Braunau vorgeſchobenen Abtheilungen vereinigen und 
bilden alsdann eine ſtarke Vorhut, die uns den Austritt aus dem 
Gebirge erleichtert. 


Auf dieſe Weiſe, hoffe ich, wird mit Gottes Hülfe der Ueber⸗ 
gang über das Gebirge und der Austritt aus demſelben weniger 
ſchwierig ſein, als man annimmt. 


In Schleſien müſſen ſich unſere Bewegungen nach den Umſtänden 
richten. 


Die Feſtungen können wir förmlich belagern, da unſere Artillerie 
hierzu bereit ſteht. Ich glaube aber, daß es beſſer iſt, vorher das 
feindliche Heer aufzuſuchen und anzugreifen. Wenn wir ſo glücklich 
ſind, ſie zurückzuwerfen, dann haben wir leichtes Spiel und können 
die Feſtungen durch Einſchließung unſchädlich machen.“ 

Kriege Friedrichs bes Großen IL 2. 11 


Die 
Defterreichifiche 
Heereßleitung 
vom 15ten biß 

21ften Mai. 
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Bis zum 15ten Mai waren widerſprechende Nachrichten über 
das Preußiſche Heer eingegangen. Nach der einen war daffelbe bis 
Strehlen zurüdgegangen, nad einer anderen ftand e8 bei Schweibnig 
verfammelt, aud follte das Magazin von Schweidnig nad) Liegnitz 
zurüdgeihafft und bei Klofter Wahlſtatt ein Lager abgeftedt fein. 

Der Sächſiſche Heerestheil meldete, daß er am 13ten Mai 
von Jung-Bunzlau aufbreden und am 19ten Königinhof erreichen 
werde. Bis dahin ſah man dem Eintreffen aller Defterreihifchen 
Truppen, mit Ausnahme St. Ignons, bei Jaromierſch entgegen. 
Prinz Karl entwarf daher am 15ten Mai eine „Dispofition, umb 
die Defileen zu pafliren*.*) 

Die Bewegung foll von den leihten Xruppen am 20ften Mat 
begonnen werden. Nädasdy von Braunau, Simbſchen von Walden- 
burg, Patachich von Schaglar aus gehen gegen die Linie Reichenbach 
— Schweidnig vor. Gleichzeitig wird die Grenzpoftirung eingezogen, 
doch bleiben für den 2Often noch ein Stavalleriepoften bei Meinerz 
und je 2 Bataillone an den Straßen von Braunau nah Wünſchel⸗ 
burg und Neurode ftehen. 

Am 22ften bildet fih zwiſchen Nachod und Starkſtadt unter 
Feldmarſchalllieutenant Graf Wallis eine Vorhut und rüdt an diefem 
Zage bis Friedland vor. Zu diefer Vorhut ftellt jedes Infanterie⸗ 
Regiment eine Grenadier-Kompagnie, die Kavallerie 1C00 Pferde 
und alle Karabiniers und Grenadiere zu Pferde. Den Sachſen wird 
anheimgeftellt, ihre Grenadiere gleihfalls der Vorhut zu über- 
weijen. Das Heer lagert am 22ften Mai mit dem Oeſterreichiſchen 
Theile bei Noth-Rofteleg, mit den Sachſen bei Eipel. 

Am 23ften ruht die Vorbut, während die Defterreiher nad 
Johnsdorf, die Sachſen nad Trautenau vorrüden; am 24jten ruht 
das Heer, die Vorhut bejegt Yandeshut, von wo fie am 2bften auf 
Bolkenhain vorgeht, während fich hinter ihr Oefterreicher und Sadjen 
in einem Lager bei Liebau vereinigen. 

Der Prinz äußert fih über feine Abfihten, wie folgt: 


*) Brinz Karl eigenhändig. Ar. Arch. Wien. 
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„Meiner Gedand mit alle dieſe mouvement wahre, den Feind 
noch in Einer gewiffen unfiherheit zu laffen und daß wir mit der 
gante armde debouchiren fonten in der Gegend von Bollenhain 
ober ?sriedeberg oder in der Gegend. Können wir genug glüdlich 
Seind Im diefer marſche zu machen, ohne daß Er a tempo weiß, 
glaube ih werden wir Im In Ein grofe Confusion bringen... 
aber alleß Tommet da drauf ahn, den anfang gutte zu calculiren 
und unfere dispositions alßo maden, daß er Sid Einbilden fan, 
daß wir debouchiren wohlen In der Gegend von Schweidnitz oder 
noch beſſer wahre wan Er konte glauben, daß wir gegen Reichenbach 
oder Frankenſtein wohlen.“ 

Nach diefen Anordnungen hat das Heer der Verbündeten, wenn auch 
etwas verfpätet, thatfählich den Mebergang über das ®ebirge vollzogen. 


Eine erfte Verzögerung des Marſches wurde dur den Um⸗ 
ftand veranlagt, daß der Sächſiſche Heerestheil ftatt am 20ſten erft 
am 24jten Mai marjäfertig wurde, da feine ſchwere Artillerie nicht 
rechtzeitig zur Stelle war. Eine weitere Verzögerung wurde fodann 
dur den Widerftand des Gegners hervorgerufen. 

Bereit3 am 16ten hatte Nadasdy gemeldet, daß eine Preußifche 
Xruppenabtheilung von 4000 Mann bei Freyburg ftehe, am 19ten 
war Patachich bei feinem Vorgehen von Schatzlar über Schömberg 
auf Zandeshut bei Klofter Grüffau auf Preußiſche Hufaren geftoßen 
und vor ihnen auf Schatlar zurüdgegangen. Danach ſchienen neuer- 
dings ftärfere Preußiſche Adtheilungen in das Gebirge vorgefhoben 
zu fein. Prinz Karl maß der Beſetzung des Straßenfnotens von 
Landeshut feitens des Feindes feine große Bedeutung bei*) und 
glaubte, daß es den vereinigten leichten XZruppen unter Nadasdy 
‚unfhwer gelingen würde, fih der Stadt zu bemädtigen. Er unter- 
‚ftellte den Befehlen Nadasdys die Kroaten-Abtheilung von Patachich 
und die TZemesvarer von Simbſchen und überwies ihm zwei Bataillone 
des Ungarifhen Infanterie-Regiments Haller fowie zu feinen beiden 
Hufaren-Negimentern**) no das Hufaren-Negiment Ghildnyi. 

*) Brinz Karl an Großherzog Franz. 20. 5. 1745. Kr. Arch. Wien. 


**) Nadasdy und Efterhäzy. 
11* 
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Am 2iften meldete Nadasdy aus Starfitadt, dab in der 
Richtung auf Schweidnig— Freyburg nur noch ein feindliches Bataillon 
zwiſchen beiden Orten bei Bögendorf, ein weiteres bei Schweibnig 
felbft ftehe. SLandeshut war am 20ſten mit etwa 500 Dann, die 
jüdblih der Stadt belegenen Ortihaften*) Reid-Hennersdorf und 
Hermsdorf waren mit 3000 Dann bejegt gemeldet. Den befohlenen 
Angriff beabfihtigte der Feldmarſchalllieutenant am folgenden Tage, 
dem 22ften Mai, auszuführen und fügte der betreffenden Meldung 
die Nachricht hinzu, daß dem Vernehmen nah die ganze Preußiſche 
Armee im Anmarſche über Schweibniß fei. 

Auh auf anderem Wege war dem Prinzen Karl dieje leßtere 
Nachricht zugegangen. Er ſchenkte ihr indeſſen feinen Glauben, hielt 
vielmehr an der Anficht feft, daß fein Gegner eine rüdgängige Be- 
wegung ausführe und, lediglih um dieje zu verbergen, Truppen in 
das Waldenburger Gebirge vorgejhoben habe. 

Sn einem Schreiben vom 22ften Mai**) aus Jaromierſch, 
wohin er am 18ten fein Hauptquartier verlegt hatte, entwidelt der 
Prinz diefe feine Auffafjung. In der Nachſchrift wird erwähnt, daß 
eine foeben eingelaufene Meldung Nadasdys vermuthen laſſe, der- 
jelbe ftehe zur Zeit bereits bei Landeshut im Gefecht. 


2. Die Prenfifche Heeresleitung von Ende März bis zum 2iften Mai. 
Während fi auf dem rechten Oder-Ufer die Kämpfe des General- 


. majors v. Hautharmoy gegen das Ungarifche Aufgebot abfpielten,***) 


hatte König Friedrich mit der Verfammlung des Heeres in der Gegend 
von Frankenſtein, Neiße und Münfterberg begonnen. 

Schon am 29jten März war den jelbftändigen Heerestheilen 
an der Grenze unter Truchſeß, Lehwald und dem Markgrafen 
Karl mitgetheilt worden, daß der Feind vorausfihtliid am 
6ten April feine Bewegungen beginnen werde, der König wolle 
daher fein Heer bei Batfchlau zufammenziehen. Die Generale 

*) Bergl. Skizze zu S. 202. 


**) Prinz Karl an Großherzog Yranz. Kr. Arch. Wien. 
***) Vergl. S. 140 ff. 
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wurden angewiejen, ihre Kranken nad Xiegnig und Breslau bezw. 
nah Ohlau und Frankenſtein zurüdzufenden, Worbereitungen zur 
Leerung der Poftirungsmagazine — mit Ausnahme derjenigen in 
Jägerndorf und Troppau — zu treffen, ſowie die bei ihren Heeres⸗ 
theilen befindlichen Geſchütze der ſchweren Feldartillerie nah Neiße 
in Mari zu fegen. Die ausgeführten Feldbefeſtigungen follten beim 
Nüdzuge aus den Poftirungen eingeebnet werden, diefer Rückzug aber 
folfte erfolgen, fobald der feindlihe Vormarſch zu fpüren jet. 

Im Bejonderen wurde dem General Zruchfeß befohlen, nur 
10 Grenadier - Bataillone und die bei feiner Poſtirung befindlichen 
Huſaren bei fih zu behalten; von diefen waren je 2 Bataillone 
unter Zutheilung von Huſaren als Befagungen von Tiegnig 
und Schweibnik beftimmt. Mit den übrigen follte der General 
derart Stellung nehmen, daß er jederzeit bereit fei, den etwa 
vorgehenden Gegner wieder zurückzuwerfen.“) Alle übrigen ihm bisher 
unterftellten Zruppen hatten dagegen nach der Gegend von Frankenſtein 
abzurüden. | 

Dem Generallieutenant v. Lehwald wurde Bla als Sammel- 
punkt angewiejen. 

Markgraf Karl follte mit einem Theile feiner Truppen**) nad 
Patihfau marfhiren, 12 Bataillone und 23 Schwadronen unter 
Generallieutenant Graf Dohna aber zur Dedung von Oberjchlefien 
links der Oder, im Befonderen zur Feithaltung von Jägerndorf und 
Zroppau zurüdlaffen.***) 


*) Zur Beſatzung von Liegnit bezw. Schweidnitz wurden beftimmt bie 
Grenadier:Bataillone Treddom und Byla, bezw. Brandis und Find; zur Ver⸗ 
fügung blieben in der Poſtirung die Bataillone Geift, Jeetze, Findenftein, Lepel, 
Luck und Stangen. 

**) Vom Könige waren außer dem Huſaren⸗Regiment Natzmer die Infanterie⸗ 
Negimenter Mündhomw, Bredow, Borde, Schwerin, Hade, Blandenjee und Haut- 
charmoy bezeichnet. Die drei leggenannten hätten, wie auch das Grenadier- 
Bataillon Golg, von NRatibor herangezogen werden müffen. Bergl. S. 141, 
Anmerk. *. 

ER) Zur Bejagung von Jägerndorf waren beftimmt die Negimenter bu. 
Moulin und Fouqus, in Troppau follten verbleiben die Regimenter Holftein, 
Dohna, Munchow und Yung» Schwerin. — Außer dem Hufaren-Regimente 
Bronikowski jollten dem Generallteutenant Grafen Dohna die Rueſch⸗Huſaren und 
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Generalmajor v. Hautdarmoy endlid hatte den Befehl über die 
im Lande rechts der Oder zu belaffenden Truppen zu übernehmen.*) 

Da das erwartete Vorgehen der Oeſterreicher unterblieb, 
famen die vorftehenden Anordnungen zunädhft nit zur Ausführung. 
Am Sten April ließ der König die „ftreng geheim zu haltende“ 
Mittheilung über die Eintheilung des Heeres und die Beſetzung der 
Führerſtellen an feine Generale gelangen und fette den 28ften April 
als den Tag feft, an weldem der Daupttheil des Heeres zwiſchen 
Frankenſtein und Patichlau zu vereinigen fei. 

Eintreffende Nahridten über die Zufammenziehung der Oefter- 
reicher **) veranlaßten jedoh den König ſchon am 17ten April, die 
fofortige Verfammlung des Heeres zu befehlen. 

General Truchſeß ſollte mit feinen 6 Grenadier-Bataillonen 
vorläufig ſüdlich Schweidnig in der Gegend von Zannhaufen 
Stellung nehmen. Bis zum 22ften war bdiefe Bewegung aus⸗ 
geführt; die zur Beſatzung von Schweibnig und Xiegnig bejtimmten 
Grenadier-Bataillone trafen am 22ften bezw. 23ften April daſelbft 
ein. Dem Abzuge der Preußiſchen Poftirungstruppen waren feind- 
liche Streifreiter, darunter auch Sächſiſche Ulanen, beobachtend gefolgt. 
Im Laufe des 2iften rüdten einige Oeſterreichiſche Huſaren in 
Schmiedeberg ein, und am Abend etwa 800 Dann Ynfanterie Am 
24ften wurden Hirihberg, Fiſchbach, Kupferberg, Liebau, Schömberg 
und Landeshut von kleineren Defterreihiihen Abtheilungen befekt, 
3 Schmwadronen Soldan-Hufaren zur Verfügung ftehen. Da diefe 13 Schwa⸗ 
dronen unter Hautharmoy nah Konftabt abrüdten, jo konnten an der Oppa 
nur 10 ftatt 283 Schwahronen verbleiben. Eine Vorftellung ded Markgrafen, 
daß Dohna fi unmöglich lange halten könne, wurde vom Könige äußerſt ſcharf 
zurüdgewiejen. Vergl. S. 125. 

*) Rechts der Oder follten unter bem Befehle Hautcharmoys die in der Gegend 
von NRamslau vereinigten XTruppentheile verbleiben: das Regiment Ylanß, 
— jest in Ratibor und Krappig —, das in Dppeln ftehende Grenabier-Bataillon 
Herzberg und das Hufaren-Regiment Wartenberg (Malachowski). Bergl. S. 141, 
Anmerk. * u. ©. 156. 

**) Der Ungarijche |berftlieutenant v. Krummenau hatte den Defterreichiichen 
Dienft verlaflen und mar als Oberſt in den Preußifchen übergetreten. Mitte 
April war er aus Wien eingetroffen und hatte dem Könige den Defterreichifch- 
Sachſiſchen Feldzugsplan und die auf Grund befielben bisher erlaſſenen Ber- 
fügungen mitgetheilt. Vergl. Polit. Korreſp. IV, Nr. 1798. 
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welche die vorhandenen Verpflegungsmittel in Beſchlag nahmen und 
weitere Lieferungen an die Gemeinden ausfchrieben. ‘Dem Grafen 
Truchſeß erſchien die vom Könige befohlene angriffsweife Vertheidigung 
einer im DVerhältniß zu feiner Stärke fo ausgedehnten Strede aus- 
fihtslos. Er glaubte fih an Schweibnig gefeffelt, deffen Sicherung 
vom Könige dringend empfohlen war, und hatte ſich daher beeilt, in 
die Nähe dieſer Stadt zu fommen. Hieraus erklärt es fi, daß bei 
feinem Abzuge — entgegen den Befehlen des Königs — weder die 
Befeftigungen genügend eingeebnet, noch die Poſtirungsmagazine völlig 
geleert waren. 

Generallieutenant v. Lehwald Hatte feine Truppen in der Stärke 
von 12 Bataillonen und 14 Schwadronen am 21jten April zwiſchen 
Schwebdeldorf und Hansdorf vereinigt. Auf Anordnung des Königs 
traten am 23ften April noh 2 Bataillone Hinzu,*) während die 
4 Schwadronen Soldan-Hufaren unter Major v. Scekely zum General- 
lieutenant Grafen Truchſeß abrüdten. Vom Feinde gingen nach dem 
Abzuge der Poftirung nur einzelne Neitertrupps in die Grafidaft 
Glatz vor, ohne ſich jedoch feftzufegen. 

Markgraf Karl hatte infolge des Befehls vom 17ten April 
alle Tleinen Poften eingezogen**) und war am 19ten mit 6 Ba⸗ 
taillonen und 10 Schwadronen***, von Zroppau nad Deutſch⸗ 
Neulich marſchirt, wo er fih mit dem von Ratibor kommenden 
Grenadier-Bataillon Golg vereinigte. Der Abmarſch aus Zroppau 
war dur einen gleichzeitigen Vorftoß der Bronikowski⸗Huſaren auf 
die feindliche Aufftellung bei Gräg gegen Störungen geſichert worden. 

*) Bon den Regimentern Polenz und Lehwald der Beſatzung von Glag 
marjchirte das erftere in die Gegend von Frankenſtein ab, das andere ward 
dem Generallieutenant v. Lehwald überwiefen. Sie wurden, troß der Bedenken 
bes Kommandanten Generalmajors v. Fouquo, durch die zufammen nur 1450 Köpfe 
zäblenden Regimenter Kleift und Markgraf Heinrich erfegt. Der König verſprach 
aber Youqus, noch ein weiteres Bataillon nad Glag zu enden, falls eine Ein: 
fhliekung in Ausſicht ftände, und wies Lehwald an, im Falle feines Abmarſches 
nad Frankenſtein 5 Schwabronen Hallasz⸗Huſaren in die Feflung zu verlegen. 

**) Nur Neuftadt blieb von der Abtheilung des Oberftlieutenants v. Itzen⸗ 


plig beſetzt. 
er) Die Infanterie Regimenter Munchow, Bredom, Borde und das Hufaren- 
Regiment Natzmer. 
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Als der Markgraf am 2Often Leobihüg erreichte, erhielt er den 
Befehl des Königs, die Bejagungen von Troppau und NWatibor 
mit allen Kranken und Vorräthen an fih zu ziehen und den Nüd- 
marſch dieſer Ahdtheilungen auf jede Weiſe zu fördern. Dohna 
jowie das nfanterie-Regiment Flanß in Ratibor hatten entſprechende 
Weifungen vom Könige unmittelbar erhalten und waren beauftragt 
worden, alle Rebensmittel nad Eofel zu jenden. Nachdem am 21 ften 
die nöthigen Wagen zufammengebradt waren, vollzog ſich am 22ſten 
die Räumung von Troppau ohne Verluft unter unerheblidhen Ge⸗ 
fehten mit feindliden Hufaren und den Panduren Buccows. Am 
Abend erreichte die Abtheilung Bladen. Das Regiment Flanß wurde 
bei jeinem Abzuge aus Ratibor von den Ungarn, melde die zerftörte 
Dpder-Brüde fofort wieder gangbar berftellten, nur ſchwach verfolgt. 
Nah ihrer Vereinigung bei Leobſchütz am 23ften vormittags bezogen 
die Truppen des Markgrafen und Dohnas am Abend Ortsunterfunft 
bei Dittersdorf und Hotzenplotz. Bon hier rüdten am nädften 
Tage fämmtlide Truppen, die nad der Ende April neu aufgeftellten 
Eintheilung des Heeres*) nicht mehr unter dem Befehl des Mark⸗ 
grafen ftanden, an ihre neuen Beitimmungsorte ab, die ver- 
bleibenden**) bezogen am 26ften Orisunterkunft bei Altwalde, am 
28ften in der Gegend um Polniih-Wette.***) 


*) Das Regiment Ylank und das Grenadier-Bataillon Goltz, welche ber 
Abtheilung Hautcharmoys unterftellt wurden, marjchirten nad) Oppeln, erfteres als 
Bededung der Lebengmittelmagen über Cofel, defien Befagung es um 100 Mann 
verftärkte. Das Bataillon Golg erreichte Oppeln am 26 ften und verblieb dort 
als Bejagung an Stelle des zur Berfammlung nörblih Neiße abrüdenden 
Grenabdier-Bataillons Herzberg. Das Regiment Flanß traf am 27ften in Oppeln 
ein, und marjdirte über Löwen, mo es auf Kähnen über die Neiße gejegt 
wurde, nach Brieg. Vergl. S. 156. 

**) Es marfchirten: die Infanterie: Regimenter Mündhom und Jung⸗ 
Schwerin nad Breslau bezw. Neiße, um dort als Beſatzungen zu verbleiben, 
das Hufaren-Regiment Nagmer nad Schweidnig zur Verftärfung der Abtheilung 
des Strafen Truchſeß. 

*xx) Der Markgraf hatte nunmehr 6 Bataillone und 10 Schwadronen 
Bronikowski⸗Huſaren bei Polniſch-Wette, die Abtheilung Itzenplitz und die 
Küraffier - Regimenter Rochow und Geßler bei Neuſtadt zur Verfügung. Das 
Dragoner-Regiment Württemberg ftand ſüdlich der Neiße zur Unterftügung bereit. 
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König Friedrich verlegte am 2Tften April fein Hauptquartier 
von Neiße nah Nieder-Pomsdorf bei Patihlau, und von bier am 
29ſten nah der Gifterzienjerabtei Camenz. 

Am 30ften April war die Hauptmaſſe des Preußifchen Heeres Die Vreubiſche 
in der Stärfe von 41 Bataillonen, 71 Reiter- und 10 Hufaren- oem ApriL®) 
Schwadronen in engen Quartieren zwiſchen Frankenſtein und Neiße 
verjammelt. 

Bor der Hauptmacht hielt Lehwald jet mit 14 Bataillonen 
10 Yufaren- Shwadronen**) die Grafihaft Glatz beſetzt, rechts 
von ihm dedte von Schweidnig aus Graf Truchſeß mit 10 Ba⸗ 
tailfonen 10 Neiter- und 30 Hufaren-Schwadronen die aus der 
Gegend von Königgrät heranführenden Straßen, während in der 
Iinten Flanke der Hauptmacht 9 Bataillone, 15 Meiter- und 
10 Qufaren-Schwadronen unter dem Markgrafen Kari auf das rechte 
Neiße-Ufer hinübergeſchoben waren und von Polnifh-Wette aus die 
noch Olmüt führenden Straßen beobadteten. 

Auf dem äußerften rechten Flügel diefer Aufftellung hielten 
2 Bataillone unter Oberft v. Tresckow Liegnig, auf dem äußerjten 
linken 4 Bataillone unter Generalmajor v. Bredow Jägerndorf 
beſetzt. 

Den Rücken dieſer Aufftellung deckte in Oberſchleſien General⸗ 
lieutenant v. Hautcharmoy mit 7 Bataillonen,***) 5 Reiter⸗ und 
20 Hufaren-Schwadronen gegen die Streifereien des Ungarifchen 
Aufgebots. Das Land war hier auf dem linten Oder-Ufer bis zur 
Linie Jägerndorf — Coſel, auf dem rechten Oder-Ufer bis zur Weide 
geräumt. 

Die Feitungen Glogau, Breslau, Brieg, Neiße und Glatz 
waren mit 16 Linien⸗ und 6 Garnifon-Bataillonen, zufammen 22 Ba⸗ 
taillonen befeßt. 

In diefer Aufftellung ftand die Maſſe des Preußifchen Heeres Die Abfihten 


„” dels Könige. 
bereit, einem Vorgehen des Gegners von Olmüb aus gegen Neiße, 


*) Bergl. Skizze 11. 
“) Bergl. S. 167. 
), Einſchließlich des in Eofel ftehenden Bataillons Saldern. Vergl. S. 156. 
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wie einem ſolchen von Königgrätz aus, fei es über das Glatzer 
Bergland, fei es über das Waldenburger Gebirge rechtzeitig zu be- 
gegnen. Die vorgejchobenen Heerestheile der Generallieutenants 
Truchſeß, Lehwald und Markgraf Karl Tonnten entweder als 
Vortruppen oder als Seitendedungen eines am Gebirge entlang ftatt- 
findenden Flankenmarſches verwendet werden. Die in Liegnig und 
Jägerndorf angelegten und duch Belagungen gefiderten Magazine 
geftatteten, daß man auch ohne weitere Vorbereitung nad der Laufig 
oder nach Oberſchleſien abrüden konnte Zahlreiche nah Jung⸗ 
Bunzlau, Königgräg und Olmüg entfandte Kundſchafter vermochten 
bei Zeiten Nachrichten über die Richtung des feindlihen Vormarſches 
zu bringen. 

Der König beabfihtigte, mit gejchloffener Maſſe dem Gegner 
auf den Hals zu fallen, fobald er aus dem Gebirge in die Ebene 
trat. ‘Der gereifte Feldherr bezwingt bier die Lebhaftigleit des jugend⸗ 
lihen Blutes. Belehrt dur die Erfahrungen des lebten Feldzuges, 
verzichtet er auf einen Vorſtoß in das feindlide Gebiet und legt 
fih zunähft aufs Abwarten, aber nır um zur rechten Stunde zum 
Gegenangriff überzugehen. Daß diefer Angriff entſcheidend wurde, 
dafür bürgte das fefte Zufammenhalten der Kräfte, das in vollem 
Gegenfage zu der Zerfplitterung des Jahres 1741 fteht. Das Be 
wußtfein feines Feldherrnthums verlieh dem Königlihen Führer alle 
Zuverfiht, um der neuen Rage, welde der Füßener yriede*) geſchaffen, 
mit Ruhe entgegenzufehen. Als er dem Miniſter Grafen Podewils 
Trieb, **) er werde feine Macht behaupten, oder der Preußiſche 
Name werde untergehen, wußte er bejtimmt, daß dieſer Name bei 
feinem Heere in fiherer Hut war. 

Nah den bis zum 28ften April eingegangenen Nahricten***) 
jollte die Verfammlung des Oeſterreichiſch⸗Sächſiſchen Heeres bei Jung⸗ 
Bunzlau in der Abfiht erfolgen, von bier über Böhmiſch-Friedland 
entweder auf Görlig oder Löwenberg vorzugehen. Prag, hieß e8, jet 


*) Der König erhielt von demjelben am 27ften April Nachricht. 
**) Der König an Podewils 27ften April. Polit. Korrefp. IV, Nr. 1810. 
***) Die Nachrichten waren unrichtig, vergl. oben. 
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ftarf mit 8 Bataillonen und 1 Kavallerie-Negiment, Königgrätz mit 
4000 Mann bejett. Erfolgte der Angriff thatfählih in diefer 
Richtung durd die Sächſiſche Laufig, jo war der König gewillt, die 
fogenannte Sächſiſche Neutralität nicht länger zu achten, fondern bie 
im Magdeburgifchen ftehenden Truppen unter dem Yürften von 
Anhalt» Deffau in das Kurfürftenthum einrüden zu laffen. In 
diejem Sinne ſchrieb er unter dem 28ften April dem Fürſten: „Wenn 
die Oefterreiher marſchiren werden, will Ich fie vorerſt marſchiren 
laffen; jobald Ich fie aber in der Lausnig und im Begriff, weiter 
zu marfchiren, weiß, fo werde ih von hier aus auch dahin marſchiren, 
um fie aus dem Lande herauszufchlagen, fie durch die Lausnitz durch⸗ 
zutreiben, ihnen ihre Magazins zu nehmen und jo ferner gegen 
Dresden grade nad) Meißen zu pouffiren. Wenn diefes gefchiehet, 
jo werden Ew. Liebden mit dero unterhabendem Korps*) alsdann 
auf Wittenberg gehen und diefen Ort mit aller Commodität nehmen, 
fodann aber auf Torgau zu Mir ftoßen, um alsdann zufammen 
weiter zu thun, was wir den Umftänden nad) nöthig finden werben.” **) 
Bei diefer Anſchauung der Lage erihien das Jägerndorfer Magazin 
überflüffig. Der König ertheilte daher am 29ften April dem Marf- 
grafen Karl den Befehl, die Vorräthe deffelben auf beigetriebenen 
Fuhren nad Neiße zu jchaffen. 


*) In Erwägung der Möglichkeit eines ſolchen Vorſtoßes der vereinigten 
Defterreicher und Sachſen hatte der König ſchon bald nach der Abreife des Fürften 
Zeopold aus Schlefien (vergl. S.101) diefem den Oberbefehl über einen bei Magde⸗ 
burg zufammenzuziehenden Heerestheil von 6 Infanterie-Regimentern, 8 befonderen 
Grenadier-Kompagnien und 30 Schwadronen übertragen und angeorbnet, daß 
bie Truppen bi8 Ende April in und um Magdeburg unterzubringen, vom 
Iften Mai ab in einem Lager zu vereinigen feien. Die Heeredabtbeilung beſtand 
aus den Infanterie-Regimentern Prinz Ferdinand und Prinz Leopold, deren 
Orenabiere fih in Schlefien befanden, den Regimentern (Prinz Georg von) Heflen- 
Darmftabt, Leps, Prinz Dietrih und Württemberg, einfchließlich ihrer Grenadier- 
Kompagnien, ſowie den Grenadier-Bataillonen unter Führung bes Oberſten 
v. Rintorf (je 2 Rompagnien Neu⸗Dohna und Riedefel) und des Majors v. Ingers⸗ 
leben (je 1 Kompagnie Kröcer und Wobefer, 2 Kompagnien Doſſow). Das 
Negiment Leps war ſchon auf dem Marie nah Glogau begriffen und 
wurde zurüdgerufen. An Reiterei waren zugetheilt das Leib:Regiment und das 
Küraffier - Regiment Stille, die Dragoner: Regimenter Noel, Stoſch, Jung: 
Möllendorff und Holftein. 

"*) Polit. Korreip. IV, Nr. 1814. 


Der Ueberfall 
bei Hirfchberg 
iften Dat. 
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Neben der Sicherung und Aufflärung der von Königgräg auf 
Sauer und Schweidnit führenden Straßen gewann nunmehr das 
Hirſchberger Thal und die Beobahtung der Straßen Jung-Bunzlau 
— Böhmisch » Friedland— Löwenberg eine erhöhte Bedeutung. (in 
dDahingehender Auftrag wurde dem Oberften v. Winterfeldt zu Theil.*) 


Mehrfach hatten ſich in der letzten Zeit Oeſterreichiſche regellofe 
Zruppen im Waldenburger Gebirge und im oberen Bober-Thale 
gezeigt, wo fie die Vorräthe der dortigen Ortichaften nah Schatzlar 
zurückzuſchaffen begannen. Ihre Keckheit gedachte Winterfeldt empfind- 
U zu ftrafen. Er war angewiefen, hierzu im Einvernehmen mit 
Truchſeß zu handeln, der ihm zu feinen Hujaren umd Jägern In⸗ 
fanterie zu ftellen hatte, 


Am 2Titen April entwidelte Winterfeldt in einem Schreiben 
an den König feine Anficht über die Lage. Er beabfichtigte, nad 
Hirſchberg vorzurüden, „als wordurch Ihre Desseins im Fall Sie 
alda oder über Böhmisch Friedtlandt und Geppersdorff bey 
Friedtberg durchbrechen wollten, zernichtet wären und man bey 
Zeithen gegen Messures nehmen könte“. Bon Hirſchberg aus könne 
er gleichzeitig die Straße Trautenau — Landeshut beobadten und 
vielleiht bei Klofter Grüffau den feindlihen Vortruppen einen 
Hinterhalt Tegen.**) 


Am 29 ten April rüdte Winterfeldt mit den Grenadier-Bataillonen 
Lepel und Tindenftein, den Hufaren-Negimentern Soldan und Rueſch 
ſowie den Jägern von Schweidnig nach Bolkenhain, wo die Abtheilung 
am 30ften verblieb. Auf die Nachricht, daß am 26ften die Kroaten 
des Oberften Patachich Tandeshut befekt hätten und daß am 30ften 
400 Hufaren und 1200 Kroaten von hier aus in Hirjhberg erwartet 


*) Diefer war für feine Perſon am 26ften April, nad) Beendigung feiner 
Unternehmungen in Oberſchleſien (vergl. ©. 156), wieder in Schweibnig ein: 
getroffen. In den nächſten Tagen langten auch die Jäger ſowie die Huſaren⸗ 
Regimenter Rueſch, Soldan und Natzmer in der dortigen Gegend an. 

**) Der König bemerkte zu dieſen Borfchlägen: „Dießes alles wehre Sehr 
guht und Ich überlis Winterfeldt und Truchsen dorten alle zu bejorgen Wie 
Sie es Würden nach denen umbftenden gubt finden.” Geb. St. Arch. 
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würden, um dort Beitreibungen vorzunehmen, brach der Oberft am 
30ften um 5 Uhr abends von Bolfenhain auf und traf nad einem 
Nachtmarſche von vier Meilen mit feiner Vorhut, den Huſaren, in 
der Morgendämmerung des 1ften Mai öftlih Hirſchberg ein. 

Hier ftieß die Spike auf feindliche Streifreiter, welche nach der 
Stadt zurüdjagten und ein hart ſüdlich derfelden an der Straße 
nad Schmiedeberg fihtbares Hüttenlager berittener Kroaten alar- 
mirten. Das Lager lag am Fuße eines fteilen Felſenberges und 
hatte einen jumpfigen Graben vor der Front. Winterfeldt ließ einen 
Theil feiner Hufaren gegen die Stirnfeite des Lagers vorgehen, während 
er ih mit den übrigen gegen die feindliche rechte Flanke warıdte, und 
zwar, um dem Gegner den Rüdzug zu verlegen, dorthin, wo die Straße 
von Schmiedeberg in das Lager führte. Da bier zunädjft ein hoher 
Damm zu überjchreiten war, jo gewann ber Feind die Zeit, ſich auf 
die Pferde zu werfen und auf die angreifenden Hufaren zu feuern. 
Trotzdem braden die Preußen von zwei Seiten in die Kroaten ein, 
welche nach verzweifelter Gegenwehr zeriprengt wurden. Etwa 
50 dis 60 derfelden entlamen; der Neft wurde niedergehauen oder 
gefangen. Viele verweigerten, fi) zu ergeben, indem fie, Dazu auf- 
gefordert, erwiderten: „Nnicks pardon, ick braff Kerl.**) 2 Offi- 
ziere 132 Dann fielen lebend, wenn auch größtentheils verwundet, 
in die Hände der Preußen, welche diefen Erfolg gegen den 324 Dann 
ftarken Feind mit der geringen Einbuße von einem gefallenen und 
12 verwundeten Hufaren erfauft hatten.**) 

Der Oberſt behielt nummehr Hirſchberg beſetzt und ſchob 
Hufarenpoften nad Greiffenberg und Liebau vor. Zur Verbindung 
mit Liegnig und Schweidnig wurde eine Briefpoftenlinie über Jauer 
gelegt. 

Mit feinen Yußtruppen, etwa 1000 Mann, hatte Patachich am 
1ften Mai, dem Tage des Gefehts von Hirihberg, Schmiedeberg 
erreicht, war aber auf die Nachricht von der Niederlage feiner Be⸗ 


*) Bericht Winterfelbtd. Geh. St. Arch. 
**) Minterfelbt wurde für den gelungenen Weberfal vom Könige durch 
Berleihung ded Ordens pour le merite belohnt. 
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rittenen wieder nah Schaklar zurüdgegangen. Auf diefe Weife war 
das Waldenburger Gebirge zu Anfang Mai von Oejterreihifchen 
leiten Truppen gejäubert. 

Winterfeldt verftärkte ih am Zten Mat dur das Hufaren- 
Negiment Natmer und das Grenadier-Bataillon Luck. Kundfchafter, 
die er Über das Niefengebirge entfandte, jollten weitere Nachrichten 
vom Feinde einziehen. Zugleich ließ Tresdom von Tiegnig aus über 
Görlig und Zittau feine Kundſchafter auf Jung-Bunzlau gehen; in 
Sagan befand fih ein Beobadtungspoften von einigen Neitern unter 
dem Lieutenant v. Conrady zur Ueberwahung der Niederlaufig. 

Das Bercht bei Die zur Räumung des Jägerndorfer Magazins beigetriebenen 

am dten Tat. “Wagen nebft ihrer im Ganzen etwa 2000 Mann ftarten Be- 
dedung**) verjfammelte Generalmajor v. Rochow auf Befehl des 
Markgrafen Karl am 30ften April und 1ften Mai bei Neuftadt, 
von wo fi der Zug am 2ten Mat auf SJägerndorf in Marſch fette. 
Da Bredow aus Sägerndorf am 29ften April die Verftärkung der 
feindlihen Streitkräfte in Mähren gemeldet und um Berbaltungs- 
maßregeln gebeten hatte für den Fall, daß er auf feinem vereinzelten 
Poſten angegriffen würde, fo war Rochow gleichzeitig Ueberbringer 
einer ſchriftlichen Weiſung des Königs an Bredow, dahin gehend, 
„daß in foldenm Falle er fein devoir wie ein braver Mann thun 
und fih bis zum anlommenden Succurs auf daS äußerfte defendiren 
jolle*.**%) 

Entiprehend den Anordnungen des Markgrafen beließ Rochow 
in Hoßenploß zur Sicherung der Marſchſtraße etwa die Hälfte der 
beiden Küraffier-Negimenter, die andere Hälfte, 600 Weiter, bildete 
die Wagenbededung. In Roßwald verblieb ſodann das 2. Bataillon 
Borde, in Peterwitz das 1. Bataillon des Regiments. Der Weit 
der Abtheilung erreichte mit den Wagen ohne Zwifchenfall Jägerndorf. 


*) Bergl. Skizze 12. 
#*) Die beiden Bataillone bes Inf. Regts. Borde 523 Mann 


Rohomwsflüraffiere -. -. -» » 2 2 641 
Geßler⸗ Een 580 ° = 
von den Bronilowsli:Hufaren . - . .- . . 20 = 


***) Der König an Markgraf Karl 30. 4. Geh. St. Arch. 
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Hier wurden am 3ten Mai 400 Wagen beladen und am 4ten 
auf Neuftadt in Marſch gejet. In Peterwitz verftärkte das dortige 
Bataillon die Bedeckung und ſchob fih mit feiner Maſſe und 
30 Küraffieren in die Mitte des in zwei Staffeln zu je 200 Wagen 
getheilten Zuges ein, an deifen Spike und Ende je 80 Musketiere, 
180 Küraffiere und eine Kanone fi befanden. Vorhut und Nahhut 
Dildeten je 100 Hufaren und 80 Küraffiere, in jeder Flanke dedte 
ein Zrupp von 25 Huſaren. 

Der Oefterreihifhe Oberft v. Buccow, welchem ſich das 
Kalnokyſche Hufaren-Negiment angefhloffen hatte, war inzwiſchen 
auf Löwitz vorgerüdt und hatte von dort aus die Preußiſchen Maß- 
nahmen beobadten können. Er rüdte um etwa 11 Uhr vormittags, 
als die Preußifhe Spige Moder erreichte, zum Angriffe vor. Theile 
der zur Stelle befindliden Hufaren-Regimenter Kalnoky und Ghildnyi 
wandten fi gegen die rechte Flanke des Preußifhen Wagenzuges 
und fuchten, gleichzeitig zwiſchen Roßwald und Dobersdorf vorgehend, 
ih ihm vorzulegen, während von Zürmig ber die Trenckſchen 
Panduren gegen die Preußifhe Nahhut andrängten. 

Rochow erkannte jofort die Wichtigkeit, welde der Beſitz der 
Brüde, auf welder der Weg Dobersdorf — Roßwald den von Pilgers- 
dorf oftwärts fließenden Bad überfchreitet, für den Weitermarſch 
hatte. Generalmajor v. Bronikowski fette fih an die Spike feiner 
in der Vorhut befindliden Hufaren und warf die Ungarn zurüd. 
Die Brüde wurde mit Infanterie beſetzt; ein Offizier ritt nad 
Roßwald und Hotzenplotz, um die dort belafjenen Abdtheilungen heran 
‚zubolen. 

Inzwiſchen hatten die beiden Wagenftaffeln, trotzdem ihre Be⸗ 
dedung von Zeit zu Zeit genöthigt worden war, gegen den ans 
dringenden Feind Front zu machen und ihm zu Xeibe zu geben, 
Mocker und Dobersdorf durchſchritten. Auf Rochows Befehl fuhren 
fie am Nordhange des weſtlich Dobersdorf gelegenen Tannenberges 
auf, während die Infanterie der Bedeckung das Dorf bejette und 
‚mit den über Mocker und den Eichberg vordringenden Banduren in 


‚ein Feuergefecht trat. 
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Buccow ließ, nahdem feine Deutſche Infanterie nebft der 
Artillerie von Yöwig herangelommen war, mehrere Gefhüße auf der 
Höhe weſtlich Moder auffahren und gegen die Preußifchen Bataillons⸗ 
geihüte bei Tobersdorf das Feuer aufnehmen. Da einige Kugeln 
in die zufammengefahrenen Wagen fielen, ſchnitten die Fuhrknechte, 
meift zum Vorjpanndienit gezwungene Mähriſche und Oberſchleſiſche 
Bauern, die Stränge durd und jagten mit den Pferden davon, nur 
80 Wagen von 400 behielten ihre Beipannung. Bei diejer Ver⸗ 
wirrung in ihrem Rüden, unter dem euer einer überlegenen Ar- 
tillerie, in der Front und in beiden Flanken umfaßt, wäre die Yage 
der Preußifchen Abtheilung überaus bedenklih geworden, wenn nit 
jetzt — es war bereitS 4 Uhr nachmittags — das 2. Bataillon 
Borde aus Roßwald und die Küraffiere aus Hotzenplotz angelangt 
wären. 

Die Ungarifhen Hufaren gaben, als fie den Anmarſch der 
Preußiſchen Verſtärkungen gemwahrten, den Weg Dobersdorf — 
Roßwald frei. An diefem dedte mınmehr Oberftlieutenant v.Blandenfee, 
der Kommandeur der Geßler-Küraffiere, mit 10 Küraffier-Schwadronen 
den Abzug der noch befpannten Wagen gegen die feindliden Hufaren. 
Nachdem das 2. Bataillon Borde die Feuerlinie gegen Moder ver- 
ftärft Hatte, gelang es, den Feind fo lange abzuhalten, bis der größte 
Theil der Meblfäffer auf den unbefpannten Wagen zerſchlagen war. 
Alsdann wurde der Abzug angetreten, wobei die Infanterie mit den 
Hufaren die Nahhut bildete. Gegen Mitternadt wurde Hopenplog 
erreicht. 

Nah kurzer Naft feste man am Sten Mat den Mari bis 
Neuftadt fort. ‘Der Feind war nur noch mit Streifreitern gefolgt. 

Der Verluft der etwa 2000 Dann ftarfen Preußifhen Ab⸗ 
theilung belief fih auf 34 Todte, 40 Verwundete, unter Lebteren 
1 Offizier, ferner 36 Vermißte. Der Oefterreihiihe Verluft*) ift 
nicht befannt, war indeffen nah Buccows Beriht nur unbedeutend. 

Zu der vorläufigen Meldung über das Gefecht, welche Rochow 
von Hogenplog abfertigte, verfügte der König: „Rochau Hätte jeine 


*) Bujammenfegung der Abtbeilung Buccows vergl. Anmerk. S. 159. 








117 


ade ſehr gut gemadt, nur hätte Ich annoch gewünſchet, daß unfere 
Cavallerie mit den Degen in der Fauſt hätte unter die Hufaren 
und Pandouren fommen fünnen; worauf ein ander Mal gedadit 
werden muR.”’*) Aus dem ausführliden Berichte Rochows erjah 
jedoch der König, daß er mit der Haltung der Kavallerie am 4ten Mai 
zufrieden fein konnte, und fette unter eine überaus gnädige „Ordre“ 
vom 6ten Mai eigenhändig die Worte: „Ich bin erfreut, daß die 
Kavallerie einmal ihre Schuldigfeit gethan hat. Wenigftens Tann 
man jett größere Hoffnungen auf fie jegen als bisher. Seid bei 
allen Gelegenheiten beftrebt, wenn irgend möglih, angriffsmeije zu 
verfahren.“ **) 


Die in der zweiten Woche des Mat in dem Hauptquartiere des 
Königs eingehenden Kundſchafterberichte ließen für die nächſte Zeit 
einen feindlichen Angriff noch nit als wahrſcheinlich erjceinen. 
Der Minifter Graf v. Münchow machte aus Breslau die zuverläjfige 
Mittheilung, daß die Geſammtſtärke des Ungariſchen Aufgebot3 nicht 
über 11000 Dann betrage. 


Da das Gefeht bei Moder bewiejen hatte, daß die Ueberführung 
des Sägerndorfer Magazins nad) Neiße faum ohne ernitlihe Kämpfe 
ausführbar war, fo entjandte der König den ganzen Deerestheil des 
Markgrafen Karl nad Jägerndorf. Der Markgraf erhielt eine genaue 
Nachweiſung der noch in diefer Stadt vorhandenen Bejtände, ***) 
wurde für den Unterhalt auf diefe angewiefen und jollte den 


*) Geh. St. Arch. 
”*, Geh. St. Arc. 
*xx) Mann die Guarnijon zu Sägerndorff ihren völlige Subsistence auf 
2 Monat behält, fo bleibt allda übrig: 
3010 Cr. Mehl dazu gehören Magen 
400 Wilpel Korn ⸗ ⸗ 
250 Wiſpel Hafer | wird von 15 Eskadrons 
500 Eir. Heu und einigen Bataillond 
100 Wifpel Hechfel ? in 6 Tagen consumirt. 
700 Schod Stroh wird zum Theil consumirt. 
9 Wifpel 21 Echeffel Erben fönnen consumirt 
10 = 8 =: Graupen }ober vertheilt werden. 
15179 Portions Zmwiebad erfordern Wagens = 120 
Geh. St. Arch. 
Kriege Griedrich® des Großen IL 2. 12 


Markgraf Karl 
rüdt nad) 
Sägerndorf. 
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Reſt auf 1000 beizutreibenden Wagen nah Neiße zurüdichaffen. 
Auf dieje Weife hoffte der König das mit großen SKoften angelegte 
Magazin zum Theil retten oder wenigftens nah Möglichkeit aus- 
nußen zu können. 

Der Markgraf rüdte am 11lten Mat mit 9 Bataillonen, 
15 Neiter-Schwadronen und 5 Schwadronen Bronitowsfi-Hufaren 
nah Schnellewalde und am 12ten nah Hotzenplotz. Der Mari 
wurde durch ftarfen Regen und dur die ausgetretenen Gebirgs- 
bäche jehr behindert. Da zwei über die Hotenploß gefchlagene 
Brüden durd das Hochwaſſer fortgeriffen wurden, fo konnte der 
Weitermarſch bis Yägerndorf erft am 1dten erfolgen. Der Feind 
begnügte ſich, den Marſch dur Streifreiter zu beobadten. Der 
Markgraf ließ die Infanterie Unterkunft in der Stadt, die Ka⸗ 
vallerie ein Lager zwiſchen der Stadt und der Oppa beziehen. 

Ueber den befohlenen*) Angriff auf Jägerndorf hatte Eſterhäzy 
mit Kheul, weldher zu diefem Zwede in Sohrau, dem Hauptquartiere 
Eiterhäzys, eingetroffen war, Rüdjprade genommen. Er hatte fi 
beeilt, feine weit auseinander gezogenen Truppen auf dem linken 
Ufer der oberen Oder zu vereinigen. Die beiden Brigaden Splenyi 
und Kärolyi erhielten Befehl, oberhalb Cofel bei Birawa unter Be- 
nugung einer dort vorhandenen Fähre die Dder zu überfchreiten. 
Nur 1000 Mann Infanterie des Aufgebot3S und 100 Pferde bes 
Hufaren-Negiments Feſtetics unter Oberſt Dravetzky blieben bei 
Sleiwig auf dem redten Oder-Ufer zurüd. Mit den bei Sobrau 
befindlihen Truppen**) brach Eſterhäzy nah Natibor auf, wo er 
am 10ten Mai einige Taufend Mann zur Stelle hatte. Bevor die 
Vereinigung der Maſſe des Ungarifhen Aufgebots dajelbft durch⸗ 
geführt fein konnte, erwachten indeffen infolge des Marſches des 
Markgrafen Karl nad Jägerndorf neue Beforgniffe für Mähren. 
Am 13ten Mai lief bei dem Fürften in Ratibor und bei St. Ignon 
in Hof die Meldung Buccows ein, daß ein ſtarker Preußiſcher 
Heerestheil am 12ten Dat über Neuftadt auf Hotzenplotz vorgerüdt 
fei, und daß der König von Preußen denfelben in Perſon anführe. 


*) Bergl. ©. 159. 
#*), Hufaren:Regiment Fefteticd und Oberſt Graf Szechoͤny mit den Grenzern. 
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Während Eſterhäzy daraus Anlaß nahm, den Marſch feiner 
Truppen zu beſchleunigen, und St. Ignon, der am 12ten Mai von Hof 
nah Beniſch vorgerüdt war, zu einem fofortigen gemeinfamen Vor: 
gehen auf Jägerndorf auffordern ließ, verwies Letterer auf die ihm 
durh den Generaladjutanten des Prinzen Karl, Oberftlieutenant 
Franquini, überbradte erneute Aufforderumg, derart aus Mähren 
abzumarſchiren, daß jein rechtzeitiges Eintreffen bei der Armee in 
Böhmen unter allen Umſtänden gemährleiftet bleibe, und fette am 
16ten Mai die Maſſe feiner Truppen nad Jaromierſch in Marſch. 
Bon dem Mährifchen Landſturme war um diefe Zeit noch fein Dann 
zur Stelle. 


Zur Dedung Mährens blieben unter Generalmajor Freiherrn 
v. Kheul nur das Synfanterie-Regiment Ejterhäzy, ein Bataillon des 
Infanterie⸗Regiments D’Gylvi und das Dragoner-Regiment Sachſen⸗ 
Gotha bei Kreuzendorf. Dieje Truppen hatten den Auftrag, gemeinfam 
mit Buccow und dem Ungariſchen Aufgebote zu handeln. Bon Legterem 
war am 19ten Mai die Brigade Kärolyi, am 20ten die Brigade 
Splenyi in der Gegend von Yägerndorf eingetroffen, wo eine 
1000 Dann ftarke Abtheilung des Oberften Grafen Drastowid und 
die von Ratibor durd Eſterhaäzy herangeführten Truppen bereits feit 
mehreren Tagen verfügbar waren. Am 2iten Mai wurde das 
Ungarifde Aufgebot in einer Geſammtſtärke von etwa 6500 Mann*) 
in einem Lager bei Soppau vereinigt. Cleichzeitig hatte Kheul die 
ihm von St. Ignon belaffenen Zruppen mit denen Buccows bei 
Löwitz vereinigt, jo daß er hier über 2300 Mann**) regelmäßiger 
und etwa 2200 Mann***) rvegellofer Truppen verfügte. 


Trotzdem der feiner Zeit im Anmarſche auf Hotzenplotz ge⸗ 
meldete Preußifche Heerestheil inzwifhen bis Jägerndorf vorgerüdt 
war, beſchloſſen die Dejterreihifhen Führer, den Angriff nunmehr 
auch ohne St. Ignon auszuführen. 


*) Bericht Kheuls 21. 5. 1745 aus Löwig. Kr. Arch. Wien. In dieſer 
Zahl find die Hufaren-Regimenter Kaͤlnoky und Feſtetics eingerechnet. 
“*), Bericht Kheuld 21. 5. 1745 aus Löwitz. Kr. Arch. Wien. 
), Stärkenachweis vom 1. 4. 1745. Kr. Arch. Wien. 


12* 


Erwägungen im 
Hauptquartiere 
bes Königs von 
iften bis 11ten 
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In den erſten Tagen des Mai liefen in dem Hauptquartiere 
des Königs mehrfach Nachrichten ein, welche einen getrennten Vor⸗ 
marſch der Oeſterreicher und Sachſen, und zwar der Erſteren über dag 
Waldenburger Gebirge, der Letzteren durch die Laufis, glaubhaft er- 
iheinen ließen. Auch Tonnte aus dem Eintreffen des Prinzen Karl 
in Königgräg, von dem man Kenntniß erhielt, auf einen baldigen 
Beginn der feindlihen Bewegungen gejchloffen werden. ‘Der König 
erließ daher am Tten Mai eine umfafjende „Vollmacht und Autori- 
fation“ für den Fürften von Anhalt, die im Herzogthfume Magdeburg 
ftehenden Truppen (16 Bataillone, 30 Reiter-Schwadronen)*) in ein 
Lager zufammenzuziehen und die befohlenen Bewegungen zu be> 
ginnen. Für das Heer in Schleſien wurde gleichzeitig eine engere 
Aufftellung angeordnet. 

Bereits am folgenden Tage gewann man jedoch die Anſchauung, 
daß in der nächſten Zeit ein feindlicher Angriff noch nicht erfolgen 
werde. Der König bielt an diefer Auffaffung feit und ließ fi 
auh dann nit zu vorzeitigen Maßnahmen verführen, als der 
Markgraf während feines Marſches nah Jägerndorf Beforgniffe 
hinfichtli des ihm gewordenen Auftrages äußerte, da der Feind in 
beiden Flanken feiner Marſchrichtung aufgetreten jei, und ftärfere 
Kräfte defjelden, darunter regelmäßige Truppen, fih von Mähren 
im Anmarſche auf Jägerndorf befänden. Bredom gab am 12ten Mat 
die Stärke des hier anrüdenden Feindes auf 24000 Mann an. 
Die Hauptmacht dieſes Heerestheils fei bereits bei Heidenpiltſch, feine 
Borhut bei Benifch eingetroffen. Es war das Vorgehen St. Ignons 
auf Beniſch, welches dieje übertriebenen Gerüchte hervorrief. 

Der König befahl am 12ten Mai dem Markgrafen, fih nit 
im Marie aufhalten zu laffen und den Feind, wo er thn fände, 
anzugreifen. Er follte, indem er fi für die Vorhut der Armee, 
die im Anmarſche auf Olmütz fei, ausgäbe, in Mähren 100 000 Por⸗ 
tionen und Nationen ausschreiben laffen, „denn in folden &elegen- 
heiten Wind gemacht werden muß”.**) Am 1öten erneuerte der 


*) Bergl. ©. 171 Anmerf. 
*x) (eh. St. Arch. Diefer Zwed wurde erreiht. Vergl. S. 178. 
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König nochmals in gemefjenen Ausdrüden feinen Befehl und theilte 
dem Markgrafen mit, daß bei Hof mur 6 Oeſterreichiſche Negi- 
menter ftänden, alle8 Uebrige aber Landiturm wäre. Der Marfgraf 
folle feine Zruppenfahrzeuge in Neujtadt zurüdlaffen, bei feiner ſtarken 
Kavallerie braude er jelbjt einen überlegenen Feind nicht zu fürchten. 
Er ſolle Bredow, in den der Schreden gefahren ſei, beruhigen. 


Wenn auch der König fi feinen Generalen gegenüber völlig 
ruhig zeigte, fo wurde feine Geduld dennoh auf eine harte 
Probe geftellt, da die einlaufenden Kundſchafternachrichten noch 
feinesmegs ein zutreffendes Bild über die Abſichten des Gegners 
gewinnen ließen. Das Vorgehen Nadasdys auf Starfitadt, von 
dem der König am 9ten Nachricht hatte, ließ auf einen Einmarſch 
der Dejterreiher über Braunau und Friedland fchließen, während 
von mehreren Seiten mit großer Beſtimmtheit gemeldet wurde, ein 
feindliher SHeerestheil würde auf Glatz vorgehen, um dieſen Platz 
zu belagern. So unwahrjdeinlih dem Könige diefe lettere Nachricht 
ſchien, ſo beftimmte fie ihn dod, am 16ten Mai die Feſtung Glatz 
zu befihtigen. Da er hier Alles in beiter Verfaſſung vorfand, jo 
tehrte er noch an demjelden Tage nad) Camenz zurüd. 


In Richtung auf Friedland und Braunau jhien auf alle Fälle 
erhöhte Aufmerfjamfeit geboten. Der König empfahl dem General 
Truchſeß für den Fall, daß Nadasdy weiter gegen die Grenze vor- 
ginge, durch einige Grenadier - Bataillone und die Möllendorff- 
Dragoner von Schweidnig her den Oberften v. Winterfeldt zu ver- 
ftärfen. Er follte verfuchen, Nadasdy gemeinihaftlid mit Winter: 
feldt von zwei Seiten anzufallen, dann würden fie „ihm in der Falle 
frigen“.*) 

Der König wollte jedenfalls die Defterreihiihen Grenzbeſatzungen 
aus Braunau und Friedland vertrieben haben. General v. Lehwald 
wurde beauftragt, einen Anſchlag auf Braunau zu entwerfen, während 
Winterfeldtt am 16ten Mat aus eigenem Antriebe einen Plan 
megen der Unternehmung gegen Friedland an Truchſeß einreichte. 





*) Geh. St. Arch. 


182 


Legterer glaubte fi vorzugsmeife an die Dedung von Schweid- 
nig gebunden, und da er gegen die immer feder im Gebirge auf- 
tretenden leiten feindlihen Truppen nicht die Thätigkeit entwidelte, 
weldhe der König erwartete, jo wurde er durch Generallieutenant 
du Moulin abgelöft. 

Nah feiner Rückkehr von Glatz erhielt der König in Camenz 
am 17ten und 18ten widtige Nachrichten, durch welde er ein Bild 
von dem Oeſterreichiſchen Aufmarihe gewann. Die Entſchlüfſe, 
welche er daraufhin faßte, gehen aus einem Schreiben vom 
18ten Mat an den Fürften von Anhalt*) hervor. Das Schreiben 
giebt zunächſt die Stellung des Feindes dahin an, daß das Oeſter⸗ 
reichiſch⸗Sächſiſche Hauptheer zwiſchen Jaromierſch und Königinhof 
in der Verſammlung begriffen ſei, daß ſeine Vorhut, welche etwa 
5000 Mann ſtark zwiſchen Nachod und Trautenau ſtehe, leichte 
Truppen, 2000 Panduren und 4 Huſaren⸗Regimenter, gegen Brau⸗ 
nau vorgeſchoben habe. Eine zweite feindliche Heeresgruppe, welche 
ſich bei Hof befinde, beſtehe vornehmlich aus Landſturm, dem 
6 geregelte Regimenter zugetheilt ſeien, „umb der Sache ein anſehen 
zu geben“. Leichte Truppen dieſer Abtheilung ſeien von Hof in 
nördlicher Richtung vorgeſchoben. Das Ungariſche Aufgebot ziehe 
ſich bei Ratibor zuſammen. 

Hinſichtlich der eigenen Abſichten heißt es ſodann: „Die Sakſen 
haben die Oeſtreicher den Durchmarſch durch die Laussnitz Plat 
abgeſchlagen, alfo fan mihr nichts anders als über fridelandt kommen. 
Nuhn beruhet e8 darauf ob die Sakſen Wagen werden mit in 
Sälefien zu fomen oder nicht, wohrfern fie mit fomen So werden 
wier Sie recht Düchtig zurüfe weifen, und ift dan Zeit das Ihr. 
Durdl. die Regimenter die equipage anſchafen laßen, dan tft 
Meine Intention den geſchlagenen Feindt zu verfolgen und dan 
14000 Man zu hr. Durdl Sucurs zu ſchiken die fi) der Maga- 
zine bet bautzen und görliß bemeiftern Sollen nad dem die elbe big 
meißen zurüde Marſchiren, von dar Können fie Solde Sucurs 
naher Witenberg oder wohr fie es nöthig finden hinzihen umb 


*) Drlid U, ©. 391. 
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dan Sakſen Hinter einander wek einzumehme, ich aber mit der Armee 
werde die exspedition befen.‘ 

Das Heer wurde zunächſt in feiner augenblidlihen Aufftellung 
belaffen, da der Gegner den Vormarſch noch nicht angetreten hatte. 
An den Markgrafen erging am 18ten Mai die Weifung,*) daß es 
des Königs Abſicht jei, „Jägerndorf fo lang zu Mainteniren bis 
der Feindt feine operationes würflih anfinge und hierzu ließe fi) 
es bis dato nod nit an. Sobaldt aber Solches gefhehen Möchte, 
fo würde Ihm dur daS Zietenfhe Regiment abholen lafjen“. 

Die Nahridt, daß ſolches geihähe, daß das Oefſterreichiſch⸗ 
Sächſiſche Hauptheer den Vormarſch angetreten habe, traf ſchon 
am nächſten Zage, dem 19ten Mai, ein. 

Der König erließ fofort Befehle, nad welchen ſämmtliche Re⸗ 
gimenter am 22ften Mat in ein bereits abgeftedtes Lager bei 
Srantenftein einzurüden hatten Auch das Dragoner « Regiment 
Nothenburg wurde von der Abtheilung des Generals v. Hautharmoy 
dorthin herangezogen. Generalmajor v. Bieten wurde beauftragt, 
mit fünf Schwadronen feines Regiments dem Markgrafen folgenden 
Befehl des Königs**) zu überbringen. 

Camenz, 19ten Mai 1745. 
Mein lieber Prinz Karl! 

Es ift Zeit, daß Sie zu mir heranrüden. Am 20Often werden 
Sie diefen Brief erhalten und am 22ften unter Mitnahme Bredows 
von Sägerndorf abrüden. Am 23ften werden Sie die Gegend von 
Neuftadt erreihen und am 24ften nad) Entjendung des Regiments 
Fouqué nad Neiße mit Ihren übrigen Truppen das Lager von 
Frankenſtein erreihen. Leben Sie wohl, ich ſchmeichle mir, daß Sie 
diefen Auftrag mit aller nur denkbaren Geſchicklichkeit ausführen 
werden. 

Ich bin, lieber Vetter, Ahr fehr treuer Bruder und Vetter 


Friedrich. 


*) Randbemerkung des Königs auf einem Berichte des Markgrafen vom 
17. 6. 1745. Geh. St. Arch. 
”*) Geh. St. Arch. 
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Die —— In Oberſchleſien hatten ſich auf dem rechten Oder-Ufer die 

zu Anfang Mat. Verhältniſſe nach dem Abmarſche Winterfeldts ſehr ſchwierig ge= 
ſtaltet.) Zu Anfang Mat hielt dort auf dem äußerſten linken 
Flügel der Aufjtellung Hautcharmoys Oberjt v. Wietersheim den 
Weideabjhnitt von Namslau bis Kunzendorf bejegt. Bei Namslau 
befanden fid) das Dragoner-Regiment Rothenburg und das ſchwache 
Huſaren-Regiment Dieury, die Stadt ſelbſt war von dem jet nur 
noch 270 Mann ftarfen Füfilier - Regiment Braunfhweig**) und 
einer ſchwachen Abtheilung des Garnifon- Regiments Saldern***) 
befeßt. Eine gemiſchte Abdtheilung beider Negimenter ftand nördlid) 
Kunzendorf in Groß-Wartenberg, das Hufaren-Regiment Wartenberg 
war auf der Straße von dort nad Schildberg bis Schreibersporf 
gegen die Polniſche Grenze vorgefhoben. Das Hauptquartier Haut⸗ 
harmoys befand fih in Brieg, dajeldft auch das Infanterie-Regiment 
lang und 100 Huſaren der Negimenter Wartenberg und Dieury, 
in Oppeln ftand das Grenadier-Bataillon Golg.T) 

Es erſchien nit unwahrſcheinlich, daß die öftlih Namslau und 
bei Reihthal befindlihen Ungarifhen Truppen +4) den Verſuch machen 
würden, die Iinfe Flanke der Preußifhen Aufitellung Hinter der 
Weide zu umgeben und über Militfih die Verbindung mit den 
bei Dieferig an den Grenzen der Neumark ftehenden Bolnifchen 
Zruppen des Generals v. Bardeleben aufzunehmen. Um foldes zu 
verhindern, hatte der König bereits am 28ſten April Hautdarmoy 
zu einem angriffsweijen Verfahren aufgefordert, und diejer war am 
3ten Mai mit dem 2. Bataillon Flanß und der in Brieg befind- 
lichen gemiſchten Huſarenabtheilung aufgebroden, um die Ungarn 
in Reichthal anzugreifen. In Namslau eintreffend, erfuhr er, daß 
Karolyi und Splenyi, die fi) in Reichthal vereinigt hatten, von dort 
nah Bralin weſtlich Kempen abmarjdirt feien, um den Oberſt 





*) Bergl. S. 156. 
**) Ein Theil des Regiments unter Major v. Schafſtedt mar am 8. 4. 
bei Rofenberg in Gefangenfchaft gerathen. Bergl. S. 146. 
***) Der Hauptheil des Regiments ftand in Cofel. 
f) Vergl. S. 168 Anmerf. 
Tr Brigaten Kärolyi und Spleryi 
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v. Wartenberg in Schreibersdorf zu überfallen. ‘Der General ſchlug 
daher von Namslau aus die Rihtung auf Groß-Wartenberg ein. 

Oberft v. Wartenberg hatte in Schreibersdorf ebenfalls Nachricht 
von der Annäherung der Ungarn erhalten. Er brad mit 500 Huſaren 
nod) am Abend des 3ten Mat auf und rüdte dem Feinde entgegen. Als 
er ihn am Yrühmorgen des Aten Mai bei Bralin in ber Stärfe 
von 3000 Pferden. fand, konnte er nur auf einen geordneten Rüdzug 
Bedacht nehmen. Diefer wurde durch fiebenmal wiederholte Angriffe 
des überlegenen Gegners aufgehalten, ohne daß es dieſem indefjen 
gelungen wäre, den Preußischen Huſaren etwas Ernithaftes anzuhaben 
oder fie in Unordnung zu bringen. Oeſtlich Groß - Wartenberg 
wurden die Hufaren von 100 Füfilieren, welde aus der Stadt vor⸗ 
rüdten, aufgenommen, worauf der Feind die Verfolgung aufgab*) 
und demnächſt wieder auf Neichthal zurüdging. 

Hautharmoy kehrte für feine Perfon nah Brieg zurüd, nad- 
dem er den Weideabſchnitt verftärtt hatte. Das 2. Bataillon 
lan wurde nad Kunzendorf gelegt, die Wartenberg - Hufaren in 
Groß-Wartenderg belaffen und an ihrer Stelle 100 Dieury-Hujaren 
unter Oberftlieutenant v. Cſontoſch nah Schreibersporf vorgefhoben. 

In diefer Aufitellung verblieb die Truppenabtheilung Hautcharmoys 
dis zum 13ten Mai, an weldem Tage vom Major v. d. Golk aus 
Oppeln die Meldung einlief, daß die Ungarn von der Stober abzögen. 
Es war die Einleitung zum Abmarſche der Brigaden Kärolyi und 
Splenyi über Birawa nad Ratibor zur Vereinigung mit Ejterhazy.”**) 

Infolgedeſſen zog Hautharmoy das Füſilier-Regiment Braun: 
Thweig, die Rothenburg » Dragoner und die Wartenberg - Hufaren 
nad der Gegend von Brieg zujammen, um fie hier die Oder über- 
fhreiten zu laffen, da er glaubte, der Feind werde den Strom: 
übergang bei Oppeln erzwingen wollen. Für jeine Perjon begab 
fi der General dorthin voraus und erfuhr hier, daß die Richtung 
des Abzuges der Ungarn über Kreuzburg— Guttentag auf Groß— 
Strehli gehe. Er ließ daher am 17ten Dat den Oberjten v. Warten- 


*) Bericht der Berlinifhen Nachrichten. 18. 5. 17485. 
**) Vergl. ©. 178. 
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berg mit feinem Regiment wieder nah Noldau an die Straße 
Namslau — Konftadt — Kreuzburg abrüden, mit dem Auftrage, dem 
feindliden Rückzuge zu folgen. 

In Noldau eintreffend, erfuhr Wartenberg, daß die Nachhut der 
Ungarn noch Kreuzburg und Bodland an der Stober bejegt halte, 
und daß die VBorpoften bis Konftadt vorgefhoben feien. ‘Der Oberft 
rüdte in der Naht vom 17ten zum 18ten Dat nah Konſtadt ab. 
Nittmeifter v. Buttlamer umging mit 100 Pferden den linken Flügel 
der feindlihen Vorpoften und verlegte diefen den Rüdzug auf Kreuz⸗ 
burg. Site wichen beim Anrüden Wartenbergs in nördlider Rich⸗ 
tung nad der Polniſchen Grenze zu aus. Wartenberg fehlug mit 
fünf Schwadronen die Richtung auf Bodland ein, während Oberft- 
lieutenant v. Seydlig*) mit den anderen fünf Schwadronen ſich nach 
Kreuzburg wandte. 

Den Damm, auf welchem der ſich von der Straße Ronftabt 
Kreuzburg abzmweigende Weg nad) Bodland die Stober - Niederung 
überfchreitet, fand Puttfamer, der die Vorhut Wartenbergs bildete, 
von einer Wache bejettt und die Brüde über den Fluß zerſtört. ES 
gelang, mit abgefeffenen Schügen die Wache nad kurzem Feuergefecht 
zu vertreiben und über die hergeftellte Brüde in das Dorf ein- 
zudringen. Die in demfelben liegenden Ungarn kamen nur no mit 
Mühe auf die Pferde und büßten etwa 30 Todte und 33 Gefangene, 
darunter 1 Offizier, ein. Nicht geringeren Erfolg hatte Seydlik 
bei Kreuzburg. Seine Borhut unter Nittmeifter Dumont drang 
überrafhend in die Stadt ein. 2 Offiziere, 26 Dufaren und die 
Weiber der bier liegenden Ungarn fielen den Preußen in die Hände. 
Etwa 30 Ungarn blieben auf dem Plate, ihr geſammtes Gepäd 
und eine Kriegstaffe mit 1100 Thalern wurde erbeutet. Der Berluft 
der Wartenberg-Hufaren bei beiden glüdlichen Ueberfällen betrug nur 
3 Todte, 3 Verwundete, darunter 1 Offizier. 

Dem eiligft abziehendern Gegner folgte Wartenberg nod an dem⸗ 
jelben Tage bis Roſenberg. 

*) Nicht zu verwechſeln mit dem fpäteren berühmten Reitergeneral bes 


ftebenjährigen Krieges, damals Nittmeifter bei den Natzmer⸗Huſaren. Bergl. 
©. 199. Gefecht bei Landeshut. 
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Hautdarmoy war am 17ten mit dem 1. Bataillon Flanß, 
dem Regiment Braunſchweig und vier Schwadronen Dieury-Hufaren 
von Brieg aufgebrochen und hatte am 18ten Städtel erreiht. Hier 
erhielt er am 19ten die Meldung Wartenbergs über deſſen gejtrigen 
Erfolg und den gänzliden Abzug des Feindes. Der General be- 
Ihloß, nunmehr Aufftellung hinter der Stober zu nehmen, und beließ 
hierzu das 1. Bataillon Flanß in Städtel, verlegte die Dieury- 
Hufaren nad Konftadt und rüdte mit dem inzwiſchen wieder auf 
500 Mann angewadhjenen SYnfanterie = Negiment Braunſchweig nad) 
Kreuzburg.*) 

Der König fhried an den Rand des Berichts über die ge- 
lungenen Meberfälle: „ft Sehr gubt, ein gro8 Compliment an 
Wartenberg."**) Er follte in den nächſten Tagen noch weitere „Kom- 
plimente“ auszutheilen haben. 


II. Vorgefechte. 


1. Bratſch. 


Als Zwiſchenpunkt zwiſchen Neiße und Jägerndorf wurde Oefterreichiſcher 

Preußiſcherſeits Neuftadt mit einer Kompagnie des Regiments Hol- — — 
ſtein und einer Kompagnie des Regiments Jung-Schwerin beſetzt Tal) 
gehalten. Kommandant des Orts war Hauptmann v. Oeſterreich. 
In der Vorſtadt lagen 130 Mann des Zieten-Huſaren-Regiments 
unter Rittmeiſter Probſt. Die innere Stadt war mit einer Mauer 
umgeben, welche zur Infanterievertheidigung hergerichtet war und 
doppelten Thorverſchluß beſaß. 

Feldmarſchall Graf Eſterhazy, in der Abſicht, die Verbindung der 
in Jägerndorf befindlichen Preußifhen Abtheilung mit Neiße zu unter- 
brechen, befahl dem Feldmarſchalllieutenant v. Feſtetics, mit einer aus 


*) Das Dragoner:Regiment Rothenburg war auf Befehl des Königs am 
19. aus der Gegend von Brieg nad Frankenftein in Marfch gejegt worden. 
Vergl. S. 183. 
**) Geh. St. Arc. 
*xx) Vergl. Skizze 9. 
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regellofer nfanterie, Huſaren und vier Geſchützen beftehenden Ab- 
theilung*) Neuftadt zu nehmen. Derſelbe rüdte am 19ten von Hotzen⸗ 
ploß bis in die Nähe von Neuftadt vor und überfiel am 20 ften um 2 Uhr 
früh die Vorſtadt. Es gelang jedoch den Preußiſchen Hufaren, ji 
mit einem Verluſt von 2 Todten, 6 Verwundeten und 6 Ver: 
mißten nah der inneren Stadt zurüdzuziehen, wo nunmehr Die 
Infanteriebeſatzung gefechtsbereit an der Mauer ftand. 

Feſtetics ließ die Gefüge vorziehen und verſuchte, die Thore 
einzufchießen, während die Panduren aus den Häufern der Vorftadt 
ein lebhaftes Feuergefecht eröffneten. Ein Flügel des Jägerndorfer 
Thores wurde eingejchoffen, der Verſuch indefjen, in daſſelbe ein- 
zudringen, mit Verluſt zurückgewieſen. Als Feſtetics erfannte, daß 
an eine Weberrumpelung des Plates nicht zu denken ſei, zog er 
um 5 Uhr früh in der Richtung auf Hogenplog ab. 

Der Zietenritt. Zwei Stunden jpäter traf General v. Bieten in Ausführung 
feines Auftrages, dem Markgrafen den Befehl zum Abmarſche zu 
überbringen, mit feinen fünf Schwadronen in Neuftadt ein. 

Er war am 19ten Mai abends 6 Uhr von Gefäß ſüdöſtlich 
Patſchkau aufgebrohen. Um Mitternacht Hatte er eine Stunde in 
Polnifh-Wette gefuttert. Nach einer abermaligen furzen Futterpauſe 
in Neuftadt folgte er zunächſt den Defterreihern auf Hotenplog.**) 
Da die Banduren auf Maidelberg, die Hufaren auf Soppau zurüd- 
gingen, ſchlug er die Richtung auf Roßwald ein. An der Brüde 
zwifhen Roßwald und Dobersdorf ftieß man auf eine feindliche 
Huſaren-Feldwache, welde die Truppen in den Lagern bei Soppau 
alarmirte. 

Las Dalmatiner Bataillon beſetzte Moder und den Eichberg, 
die Frei-Kompagnien Bratih und den Huhlberg; die Huſaren in 
ihren Lagern bei Soppau und Sauerwig ſaßen auf und eilten 
herbei. 

Bieten, als er fi entdedt fah, faßte den Entſchluß, durd die 
feindlihen Wbtheilungen hindurh zu reiten. Im Galopp wurde 

*) Eſterhazy fagt in feinem Bericht: „Einige Truppen zu Fuß und zu 


Pferde“, Defterreich in dent feinigen: „2000 Banduren, 500-600 Hujaren.“ 
**) Bergl. Skizze 12. 
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die fumpfige Enge zwiſchen Eichberg und Huhlberg unter feind- 
lihem Gewehr: und Geſchützfeuer, jedoh ohne nennenswerthen Ver⸗ 
luft überfchritten, während Züge und ganze Schwadronen gegen die 
von Soppau vorgehenden feindlihen Hufaren ausfielen. Jenſeits 
der Sumpfniederung ftellten ſich feindlide Hufarenabtheilungen, 
welche in Peterwig gelegen hatten, erneut in den Weg. Nachdem 
diefe überrannt waren, erreihte man um 4 Uhr nachmittags die 
Höhe weitlid Türmig, wo die Bronilomsfi-Hufaren zur Aufnahme 
entgegenrüdten. 


Der Markgraf war auf das Schießen mit zwei Bataillonen, 
dem Dragoner-Regiment Württemberg und den Bronifowsfi-Hu- 
jaren ausgerüdt. Die Zieten- und Bronikowski⸗Huſaren wandten 
fih gegen die vom Eichberge über Peterwig nahdrängenden Dal⸗ 
matiner und hieben ein. ‘Der Führer derfelben, Hauptmann v. Pfeiler, 
nebft feinem Adjutanten fiel in Gefangenſchaft.) Die Oeſter⸗ 
reiher fehrten, als fie das Ausrüden der Preußiſchen Truppen 
aus Jägerndorf wahrnahmen, in ihre frühere Aufftellung zurüd. 


Das Negiment Bieten hatte feinen fühnen Ritt von 10 Meilen 
in 22 Stunden, die legte Strede im Galopp und unter mehrfachen 
Attaden zurüdgelegt. 3 Dufaren waren gefallen, 2 wurden vermißt, 
Oberftlieutenant v. Billerbed und 20 Yufaren waren verwundet 
worden. 

m Verlaufe des 21ften Mai traf der Markgraf die erforder- Das Aut bet 
lihen Anordnungen für den Abmarſch. Die Weite des Magazins zarten Mat. 
wurden auf 300 Wagen verladen. Auf den Mahlbergen weftlich 
Zürmig gab der Markgraf den Führern den Befehl für den 
folgenden Tag Die Vorhut follte aus 2 Bataillonen und 
4 Yujaren-Schwadronen beftehen. Die Hauptmafje der Truppen, 

I Bataillone, 15 Reiter-Schwadronen, jollte in einem Treffen lints 


*) Pfeiler Tehrie joeben aus dem Hauptquartiere zu feiner Truppe zurüd 
und foll die Zieten-Qujaren in ihren neuen blauen Belzen für Ungarn gehalten 
haben. Diefer Umftand fol überhaupt den Zieten-Hufaren ihren Durchbruch 
ſehr erleichtert haben. 

”*) Vergl. Skizze 12. 
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abmarfdiren, hierbei 5 Schwadronen auf dem linken, 10 auf dem 
rechten Flügel fich befinden. Die Nachhut ſollte aus 2 Bataillonen, 
6 Hufaren-Schwadronen beftehen. Sämmtlihe Wagen wollte man 
links ſeitwärts (weftlih) der Truppen marſchiren laſſen, da man 
einen Angriff zunächſt von Sauerwitz — Soppau her erwartete. 


Auf Oeſterreichiſcher Seite*) hatte General v. Kheul an dieſem 
Zage die Preußifhen Maßnahmen von Löwitz aus beobadtet. Er 
gewahrte, wie die beladenen Wagen an die Oppa-Brüden vor- 
gejhoben murden, und wie man in Jägerndorf fihtlid Vor⸗ 
bereitungen für einen demnädftigen Abmarſch traf. Er kam mit 
dem Fürſten Efterhäzy überein, die Preußen, wenn fie abrüdten, bei 
dem Dorfe Bratih überrafhend und von allen Seiten anzufallen. 
Hierzu wollte er felbjt mit feinen regelmäßigen Truppen hinter dem 
Huhlberge eine verdedte Aufftellung nehmen, während jeine Panduren 
auf deren linkem Flügel das Dorf Bratic defekten. Auf dem Hubl- 
berge wollte er 12, bei Bratih 2 Geſchütze in Thätigkeit bringen. 
An dem gegenüberliegenden Eichberge follten die Dalmatiner 
und die Grenzer mit 4 Geſchützen Stellung nehmen, während die 
beiden Frei-Kompagnien ih auf der Straße ſelbſt einzuniften, die 
Ungariſche Reiterei nebjt den beiden Hufaren-Negimentern Feſtetics 
und Kalnoky auf der Ebene zwiſchen Soppau und Roben in Thätig- 
feit zu treten hatten. Oberſt Graf Draskowich erhielt den Befehl, 
von Beniſch aus gegen Yägerndorf vorzugehen, die Stadt zu bejegen 
und fih der Preußiſchen Nahhut anzuhängen. 


Es waren etwa 11000 Mann Oefterreihifher Truppen,**) 
welde auf dieſe Weife gegen die 13 Bataillone, 15 Reiter⸗, 
10 Hufaren-Schwadronen ftarke, 6000 Mann***) zählende Preußiſche 
Abtheilung in Thätigleit gefegt wurden. 


*) Bergl. S. 179. 


**) Ungarifhes Aufgebot etwas über 6500 Mann, Kheul (einfchlieklich 
Yuccom) 2300 Mann regelmäßige, 2200 Mann regellofe Truppen. Kheul an 
Großh. Franz. Löwitz, 21. 5. 1745; Stärfenachweifung 1. 4. Kr. Ar. Wien. 

Fr) Markgraf Karl an ben König 26. 5. 1745. Nr. Arch. 
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Am 22jten Mat 3 Uhr früh rüdten die Preußifhen Truppen 
zegimenterweife nad dem Sanmelplage nördlih Jägerndorf ab, 
von wo die Abtheilung in der befohlenen Weife den Mari 
antrat. Da der Weg fhleht war und die zahlreihen Wagen 
Aufenthalt bereiteten, fam man nur langfam vorwärts. Dom 
Feinde gewahrte man zunächſt nur Streifreiter. Die Vorhut hatte 
die fumpfige Enge füdlich des Eichberges überjhritten, und die 
Epige des Haupttruppe war im Begriffe, fie zu betreten, als 
die feindlihen Gejhüge vom Huhlberge und von Bratſch her ihr 
Feuer eröffneten. 


Die zwiſchen den Oeſterreichiſchen Yührern getroffenen Ver: 
einbarungen waren pünktlich innegehalten worden. General v. Kheuls 
Truppen ftanden bereit feit Mitternaht auf den angemiejenen 
Plägen. Graf Eſterhäzy hatte es abgelehnt, einen Nachtmarſch 
auszuführen, „da die ynfurrections-Truppen nit regulair und 
dahero in der Naht leiht eine confusion entjtehen könnte“,*) 
doch war er bei Tagesanbruch aufgebroden und rechtzeitig mit 
feinen Xruppen zur Stelle. 

Der Feldmarſchall begab fi für feine Perſon mit den Generalen 
v. Splenyi und Grafen Karolyi zur Ungarifchen Kavallerie, die Generale 
v. Kheul und v. Feſtetics ſowie Oberft v. Buccom nahmen ihren 
Standort auf dem Huhlberge. 

Als die Spike des Preußiſchen Wagenzuges den Engweg er: 
reichte, ertheilte Kheul der Artillerie den Befehl, das Teuer zu 
eröffnen. 

Markgraf Karl faßte, als die erften Kanonenfhüffe fielen, den 
Entſchluß, die Defterreiher in ihrer Stellung Huhlberg— Bratid an⸗ 
zugreifen, und ließ feine Truppen rechts einſchwenken. Nunmehr 
aber nahmen auch die vier Defterreihifhen Gefhüte auf dem Eidh- 
berge das euer auf, beſchoſſen die Preußiſche Linie im Rüden und 
richteten in der Wagenkolonne eine arge Verwüftung an. Syn diefer 
mißlihen Lage zog der Markgraf e3 vor, auf den Angriff zu ver- 


*) Eſterhaͤzy an Kheul. Soppau, 21. 5. 1745. Kr. Arch. Wien. 
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zihten und den Marſch fortzufegen, wobei freilid der größte Theil 
der beigetriebenen uhren und aud einige Truppenfahrzeuge im 
Stich gelaffen werden mußten. 

Während unter dem Teuer des Feindes der Haupttrupp fid) 
mühſam, wenn aud in vortrefflider Ordnung, zwiſchen Hublberg 
und Eihberg hindurchwand, hatte die Vorhut die beiden Frei⸗Kom⸗ 
pagnien an der Straße aus dem Wege geräumt und ihren Marſch, 
durch die Ungarifhen Huſaren unausgefegt in beiden Flanken be- 
unruhigt, fortgejegt. 

Borläufig begnügten ſich die leichten feindlichen Truppen damit, 
ein „ſchlecht Geplänfel”*) zu führen, ohne ernfthaft zum Angriff 
zu ſchreiten. immerhin wurden die Preußen nicht wenig im Marſche 
aufgehalten, da fie mehrfach genöthigt waren, die Bataillonstanonen 
in Thätigkeit zu bringen. 

Als auch die Preußifhe Nahhut die Sumpfniederung durch⸗ 
ſchritten hatte, ftieß &eneral v. Kheul vom Huhlberge herab gegen 
diefelbe vor. Mit der Deutſchen Infanterie im erften, der Ungari- 
jhen im zweiten Treffen, die linke Flanke durch das Dragoner- 
Regiment Sachſen-Gotha gededt, rüdte er in der Richtung auf 
Moder an. 

Der Markgraf befahl, daß die Nachhut, unterftügt durch die 
10 Schwadronen des reiten Flügels, den Feind zurüdwerfen jolfe. 
Infolgedeſſen machten die beiden Bataillone des Regiments Hol- 
jtein, welde die Infanterie der Nahhut bildeten, Front, während 
die Württemberg =» Dragoner, denen rechts geftaffelt die Geßler- 
Küraffiere und die nicht aufgelöften Theile der Zieten-Hufaren folgten, 
zur Attade anritten. 

Die Oeſterreichiſche Infanterie machte Halt und begann ohne 
Befehl zu feuern. Noch war es ihr nicht gelungen, die Gewehre 
wieder zu laden, als die Preußifhen Dragoner bereits in fie ein- 
braden und gegen die Ungariſche mfanterie weiter ftürmten. Dieje 
gab im Knieen eine wirfungslofe Salve ab und wurde fogleih über- 
ritten. Ueber 400 Mann erlagen hier den Degen der Preußifchen 


*) Kheul an Prinz Karl. 22. 5. 1745, Kr. Arch. Wien. 
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Meiter. Die Uebrigen eilten in wilder Flucht nad dem Huhlberge 
zurüd, wo das Feuer der Defterreihiihen Geſchütze der Verfolgung 
der Dragoner ein Ende made. 

Vergeblich hatte das Defterreihiiche Dragoner-Regiment Sadjen- 
Gotha verjudt, durch ein Vorgehen gegen die rechte Flanke der 
Württemberg-‘Dragoner jeiner Infanterie Luft zu machen; es wurde 
jeinerjeit8 dur die Bieten - Hujaren und Geßler - Kürajjiere unter 
Zietens Führung in der linken Flanke umfaßt und geworfen. General: 
major Reimar von Schwerin, der die Württemberg - Dragoner 
zu jener glänzenden Attade geführt hatte, fand noch Gelegenheit, mit 
jeinen inzwifdhen wieder geordneten Schwadronen in das Handgemenge 
gegen die Oeſterreichiſchen Neiter einzugreifen. 

Der Angriff auf die Preußiſche Nahhut war ſiegreich abgewiejen. 
Auf eine Mitführung des genommenen feindlihen Geihüges mußte 
aus Mangel an Beipannung verzichtet werden. 

Der Markgraf hatte während des Neitergefehts den Haupttrupp 
halten Laffen. Als die Nahhut aufgefchloffen war, ließ er das Ganze 
wieder antreten. Der Feind folgte nit mit ftärferen Kräften, doch 
wurde die Preußifhe Marſchkolonne bis in die Naht hinein durch 
Ungariſche Hufaren beunrudigt. Erſt am 23ften um 3 Uhr früh 
erreihte der Markgraf Neuſtadt. Er Hatte volle 24 Stunden 
gebraudt, um den etwa vier Meilen Iangen Weg zurüdzulegen. 

Der Berluft der Preußen betrug 268 Mann;*) eine geringe 
Einbuße, wenn man erwägt, daß die Preußifhe Abtheilung ſich 
durh einen faft doppelt jo ftarfen Feind den Weg hatte bahnen 
müſſen und diefem einen Verluft von nicht weniger als 34 Xodten 
und 603 Verwundeten**) beigebracht hatte. Freilich darf nicht außer 
Acht gelaffen werden, daß die Oefterreihifhen Truppen, wenn aud 
an Zahl jehr überlegen, „zum weitaus größten Theile regellojer, 
minderwerthiger Art waren, und daß eine einheitlihe Führung, 
welde ein Zuſammenwirken im Sinne des trefflih erdachten Gefecht3- 
planes gemährleijtet hätte, nicht vorhanden war. 





*) BVerluftlifte vergl. Anlage 8. 
**) Kheul an Prinz Karl. Löwitz, 25. 5. 1745. Kr. Arch. Wien. 
Kriege Friedrichs des Großen II. 2. 13 


Kriegblage im 
Baldenburger 
Gebirge vom 
16ten bis zum 

2iften Dat. 
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Der König äußerte fih fehr zufrieden über das entichloffene 
Benehmen des Markgrafen Karl, den er einen würdigen Enfel des 
Großen Kurfürften nannte. Dennoch wollte er mit Preußifchen 
Truppen noch mehr geleiftet ſehen. Der Markgraf hätte ben Sieg 
der Nachhut beſſer ausnugen und fi burd ein allgemeines Vorgehen 
der Oefterrethiichen Batterie auf dem Huhlberge bemächtigen ſollen. 
Jedenfalls hätte er Das genommene Geſchütz mitführen und fo lange auf 
dem Gefechtsfelde verbleiben müfjen, bis die Gefallenen beerdigt waren. 

Den Truppen zollte der König umbedingtes Lob. Schwerins 
Attade bürgte ihm dafür, daß feine Reiterei jetzt das geworden jei, 
zu dem er fie hatte machen wollen; reichlich belohnte er die bei 
Bratſch bemiefene Tapferkeit.*) 

Die Abtheilung des Markgrafen verblieb am 23ſten und 24jten 
bei Neuftadt, rüdte in der Nacht vom Zöften zum 26ften ımter Räumung 
von Neuftadt nah Bielau ſüdweſtlich Neiße und traf am 27ften früh 
10 Uhr im Lager von Frankenſtein beim Heere de3 Königs ein. 

Die Oefterreiher kehrten nah dem Gefecht im Wefentlichen in 
ihre frühere Aufftellung bei Soppau und Löwitz zurüd, nur Oberſt 
Graf Kalnoky folgte den Preußen mit etwa 1000 Huſaren bis 
Hogenplog, von wo er Vorpoften gegen Neuftadt vorſchob. 


2. Zaudesbnt. 

An demfelben Tage, an weldem der Markgraf fi durd die 
Oefterreiher nah Neuftadt durchſchlug, Tam es zu einem für die 
Preußiihen Waffen nicht minder ruhmreihen Gefechte im Walden- 
burger Gebirge. 

Generallieutenant du Moulin war am l6ten Mai in Bögen⸗ 
dorf bei Schweidnig eingetroffen und batte ſich am 18ten nad 
Neihenau verfügt, um die näheren Verabredungen Hinfihtlih des 
Unternehmens auf Friedland**), mit Winterfeldt zu treffen. Der 





*) Er überfandte dem Markgrafen 10 Berbienftorden, Schwerin erhielt 
eine erledigte Amtshauptmannfcaft; unter Zietens Bericht ſchrieb der König: 
„Ich Währe Sehr Mit Seiner Klugen Conduite So Wohl als fo viel erzeigter 
Bravour zufrieden.” Geh. St. Arch. 

**) Vergl. S. 181. 
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Entwurf des Lesteren hatte inzwiſchen die Genehmigung des Königs 
mit den Worten: „Des Oberſten Winterfelbts Disposition tft 
Sehr gubt“, erhalten. Die Vorfchläge des Oberſten gingen bahin, 
in Hirfäberg, Freyburg und Schweidnig nur je 1 Bataillon 
zurüdzulaffen, während er jelbft mit 2 Bataillonen, den Jägern 
und den 3 Hufaren » Negimentern am 18ten nad Landeshut, du 
Moulin an demfelden Tage mit 3 Bataillonen und den Möllendorff- 
Dragonern von Bögendorf nah Waldenburg marſchiren würde Am 
20ſten follte alsdann der gemeinjame Angriff auf Friedland nad 
den am 19ten zu treffenden näheren Verabredungen und vor⸗ 
zunehmenden Erkundungen ftattfinden. 

Du Moulin rüdte am 19ten Mat mit den Grenabier-Bataillonen 
Geiſt und Jeetze, fowie den Möllendorff-Dragonern nah Reichenau 
vor. In Schweibnig verblieben die Grenadier-Bataillone Yind und 
Brandis. Am 20ften ließ der General die Infanterie in Reichenau 
zurüd, während die Dragoner unter General v. Stille nah Hart- 
mannsdorf marjirten. 

Winterfeldt hatte an diefem Tage die Grenadier-Bataillone Lepel, 
Luck und Stangen, fowie die Hufaren-Negimenter Rueſch, Soldan 
und Nagmer nebft den Jägern bei Landeshut vereinigt. Am 21ften 
verftärkte er fih daſelbft noch durch das Grenadier - Bataillon 
Finckenſtein. Bei Hirſchberg verblieben mur 400 Huſaren unter 
Major v. Piafedi. Die Grenadiere und Jäger ließ Winterfeldt in 
der Stadt Unterkunft beziehen, die Hufaren bezogen ein Lager füd- 
wejtlih Nieder-Zieder, nördlid Höhe 590 der Neich-Hennersdorfer 
Berge,*) und Härten auf Liebau und Klofter Grüffau auf. 

Am 2Often hatten fih du Moulin, Stille und Winterfeldt in 
Hartmannsdorf beſprochen. Die eingegangenen Kundſchafternach⸗ 
richten bejagten, daß jeit dem 16ten Mat Oeſterreichiſche Negimenter, 
{were Artillerie und 40 Brüdenboote von Jaromierſch nah Nachod 
marfdirt feiern. 2 Kavallerie-NHegimenter waren im Marfche auf 
Trautenau gejehen worden. Man wußte ferner, daß Nadasdy mit 
PBanduren und 3 Huſaren⸗Regimentern die Ortihaften zwiſchen 
y Bergl. Textſtizze zu ©. 202. 

13* 
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Starkjtadt und Schömberg belegt hatte. Es verlautete, daß er am 
23ften weiter vorrüden werde. Friedland war als von 2000 Dann 
bejegt und ſtark verſchanzt gemeldet worden. 

Die Preußifhen Führer glaubten unter diefen Umftänden von 
einem Angriffe auf Friedland Abftand nehmen zu müffen, um io 
mehr, da der König ausdrüdlih vor einem feindlichen Hinterhalte 
gewarnt hatte. Sie kamen dahin überein, daß Winterfeldt mit 
3 Bataillonen, den Jägern und Hufaren bei Yandeshut verbleiben 
folfe, während du Moulin mit 3 Bataillonen am 22ften nad 
Waldenburg marſchiren wollte, um von hier aus die Straßen nad 
Friedland und Braunau beobadten und Schweidnig wirkſamer 
ſchützen zu Tönnen. 

Am 21jten gingen 200 Hufaren unter Major Marktowig und 
die Jäger unter Major Cornely von Landeshut zur Erkundung auf 
Friedland vor,*) das man nur von 350 Mann Ungarifher In⸗ 
fanterie beſetzt fand. 

Winterfeldt nahm infolgedeffen jofort den Gedanken eines 
Angriffs auf Friedland wieder auf und richtete an du Moulin nad 
Reichenau eine entjprehende Aufforderung. Er jelbft glaubte ſich 
angefichtS der Nähe des Feindes (bei Schömberg) an die Dedung 
der Straße über Landeshut gebunden, dod wollte er zur Unter- 
ftügung eines etwaigen Angriffs du Moulins bis Klofter Grüffau 
porrüden und dem General die Jäger zufenden. Dieſer Vorſchlag 
fand bei du Moulin Anklang und er meldete am Abend des 21jten 
aus Neichenau dem Könige, daß er am 22ften nah Waldenburg 
rüden werde, um „auf Friedland Etwas zu Tentiren“. **) 

Diefem Vorhaben kamen die Defterreicher zuvor. 

Gefecht bei Am 21ften Mai bald nad) 6 Uhr abends war das Prenßiſche 
— Mai. ) Hufarenlager ſüdlich Landeshut durch Ungariſche Hufaren, welche von 
Kloſter Orüffau famen, alarmirt worden. n 











*) Oberft v. Manſiein, Generaladjutant des Königs, begleitete die Abs 
theilung. Derjelbe war erft vor Kurzem aus Ruſſiſchen Dienften in Preußiſche 
übergetreten. 

*#) Geh. St. Arch. 

***) Vergl. Tertfligge zu S. 202. 
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Als Winterfeldt mit feinen Huſaren entgegenrüdte, wichen bie 
Ungarn dem Zujfammenftoße aus und gingen auf Klofter Grüffau 
zurüd. Winterfeldt fah von den Reich-Hennersdorfer Bergen aus 
den Feind, den er auf 1500 Pferde fchäkte, in dem weftlih Klofter 
Grüfjau gelegenen Walde verſchwinden; der Wald ſelbſt war von 
Kroaten befegt. Der Oberft jhloß aus dieſem Vorfühlen des 
Feindes, daß ihm für den nädften Tag ein Angriff bevorftehe. Er 
ließ die Huſaren ihr Lager zwiſchen den Reich-Hennersdorfer 
Bergen und der Stadt wieder beziehen, befahl aber, die Feldwachen 
zu verdoppeln und die Pferde die Naht Über gefattelt zu Halten. 


Sodann ritt Winterfeldt nad) der Stadt zurüd, befahl ber 
Infanterie, fi um 1 Uhr nachts bereit zu halten, und richtete an 
Stille nah Hartmannsdorf das Gefuh, mit dem Dragoner- 
Negiment den verabredeten Marih nah Waldendurg nicht an⸗ 
zutreten, ſondern ſich zum Abmarſch nad) Landeshut bereit zu halten. 
Stille, dem dieje Aufforderung Winterfeldts am 22ften um 3 Uhr 
früh zuging, befahl, daß das ‘Dragoner - Megiment um 5 Uhr früh 
marjchbereit an dem Südausgange von Hartmannsdorf zu ftehen 
babe. Eine entſprechende Meldung ging an du Moulin ab. 

Winterfeldt war inzwifhen um 1 Uhr früh mit den 
3 Grenadier - Bataillonen Lepel, Luck und Finckenſtein jowie mit 
den Jägern ausgerüdt und hatte den Alten Gerichtsberg bejekt. 
In Landeshut blieben tie Wachen zurüd, das Grenadier-Bataillon 
Stangen befette den Kirchberg, um einer nad Zieder vorgefhobenen 
Huſaren-Feldwache als Rüdhalt zu dienen. 

Auf dem Alten Gerichtsberge nahmen die Grenadier-Batailfone 
eine verdedte Aufftellung, die Jäger bejegten einen kleinen Buſch 
an der nah Südweſten vorjpringenden Bergnafe. Die Mafje der 
3 Hujaren-Regimenter wurde in eine Aufftellung nördlich des Alten 
Gerihtsberges Hinter die Infanterie zurüdgenommen; einige Schwa⸗ 
dronen blieben vorwärts im Lager, um „den Feindt in der plaine 
zu loden”. 

In dieſer Stellung erwartete Winterfeldt den Anbrud des 
Tages. 
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Er verfügte in den Grenadieren, Jügern und Huſaren über 
kaum 2400 Mann, *) davon etwa 1400 Yufaren**) und 1000 Mann 
Infanterie. 

Bald nach 4 Uhr früh meldeten die Feldwachen den Anmarſch 
einer ſtärkeren feindlichen Abtheilung von Grüſſau gegen die Reich⸗ 
Hennersdorfer Berge. Eine Stunde fpäter nahm man wahr, wie 
die Höhen ſtark von Yufaren und Kroaten bejegt wurden; bei Zieder 
und Reich⸗Hennersdorf zeigten fi Ungariſche Streifreiter. Es war 
die Borhut Nadasdys unter Oberſtlieutenant Franquini, Seneral- 
adjutanten des Prinzen Karl von Lothringen, aus 350 Hufaren und 
der Kroaten» Abtheilung des Oberften Patachich beftehend, welche ſich 
vor der Preußiſchen Stellung entwidelte, während der Haupttrupp: 
bie Temesvarer des Oberften Freiherrn v. Simbſchen, die zwei Ba- 
taillone des Synfanterie- Regiments Haller und die Hufaren-Negimenter 
Eſterhazy, Nadasdy und Ghilanyi, auf den Straßen von Liebau und 
Schömberg im Anmarſche war. 

Da die Oefterreihifhe Vorhut nit angriff, ließ Winterfeldt 
um etwa 5 Uhr einige Huſaren⸗Schwadronen vorgehen, um fie „zu 
Ioden”, worauf die Kroaten vom Berge berablamen, fih am Yuße 
deffelben fammelten und gegen die Preußifhen Huſaren zu feuern 
begannen. Die Ungarifhen Hufaren gingen alsdann durch die 
Kroaten Hindurd gegen die Preußiihe Stellung auf dem Alten 
Gerichtsberge vor. 

Winterfeldt, der feine Huſaren binter die Höhe zurüdgenommen 
hatte, entfaltete die Grenadier-Bataillone zur Linie und führte fie 
über den Samm bes Gerichtsberges in die Ebene hinab. Während 
des Vorgehens. begannen. die Batatllonsgefhüge mit qutem Erfolge 
zu feuern. Syn der Ebene wurde Halt gemadt; eine Kompagnie 
rüdte bis auf 200 Schritt. an ben Feind heran und gab zugweife 
-Salven ab. Die. Ungariihen Huſaren ftoben auseinander und die 
hinter ihnen folgenden Kroaten ftellten ihr Vorgehen ein. 





*) Bericht Winterfeldtd an den König. Geh. St. Ar. Die Stärle der 
Yußjäger ift nicht zu ermitteln, aber etwa auf eine ſchwache Kompagnie zu ver: 
anichlagen. 

**) Stille, Campagnes du Roi. 
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Während dieſes Gefehts war die Meldung eingelaufen, daß 
feindlihe Infanterieabtheilungen und ſtarke Hufarentrupps ſowohl 
über Neid)» Hennersdorf wie über Zieder im Anmarſche jeten. 
Winterfeldt ſah fih dadurch verhindert, feinen Erfolg weiter aus⸗ 
zubeuten. Um nicht in der. linten Flanke über. Zieder umgangen zu 
werden, entihloß er fih, nah dem Alten Gerichtsberge zurück⸗ 
zumarſchiren. Das zuerft abrüdende Bataillon nahm auf dem 
Berge eine Aufnahmejtellung. Nachdem die vorgezogene Kompagnie 
eingerüdt war, folgten die beiden anderen Bataillone in Reiben neben- 
einander, ein längliches Viereck bildend. 

Als die Kroaten diefe rüdgängige Bewegung wahrnahmen, Tiefen 
fie „mit einen ſtarken Geſchrey“ wieder vor. Winterfeldt ließ von Zeit 
zu Beit die legten Züge rechts und links ſchwenken und Heckenfeuer 
geben. Auf diefe Weife erreihte er mit dem geringen Berlufte 
von 3 Zodten wieder feine frühere Stellung, Die Kroaten und 
Huſaren der Oeſterreichiſchen Borhut wandten fih nunmehr nad 
dem Hahnberge gegen die rechte Flanke der Preußifden Stellung. 
Sie geriethen dabei in das Feuer der dort eingenifteten Jäger. 
Angefihts der bedeutenden Ueberlegenbeit an Kavallerie, über die der 
Feind jeit Eintreffen: feines Hanptrrupps verfügte, hatte e8 Winter- 
feldt nit für angezeigt gehalten, die Kroaten bei Ausführung ihrer 
Umgehungsbewegung durch feine. Hufaren anfallen zu lafjen.*) ALS 
nunmehr aber das Feuer der Jäger gute Wirkung hatte, die Kroaten 
und Ungarifden Bufaren vor demjelben in der Richtung auf 
Neih-Hennersdorf zurüdzumeihen begannen, hieben 3 Schwahronen 
Natzmer⸗, 1 Schwadron Soldan⸗Huſaren in fie ein, wobei der 
Nittmeifter v. Seydlig mit feiner Schwadron Nagmer-Hujaren dem 
Feinde in den Rüden ging. 


*) Winterfeldt berechnet in feinem Bericht an den König die Stärke der 
Defterreicher auf 
2800 Mann Infanterie 
3000 Hufaren 
zufammen 5800 Mann. 
Die Defterreihifhe Mil Zeitſchr. 1825 berechnet wohl zu hoch 7000 bis 
8000 Mann. Dienftlihe Angaben über die Defterreichiichen Stärten fehlen. 
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Die Attade batte anfänglih vollen Erfolg; die Ungariſchen 
Hufaren wurden nad Reich-Hennersdorf zurüdgejagt, zahlreiche 
Kroaten wurden niedergemadt. Die Preußen verfolgten indeffen zu 
heftig umd ftießen völlig aufgelöft auf das von Liebau über Reich⸗ 
Hennersdorf anrüdende Hufaren- Regiment Ejterbäzy. In dieſem 
Augenblide ertönte von rüdwärts ber das Signal „Appell”, und die 
in Unordnung zurüdfehrenden Preußifhen Schwadronen wurden von 
dem neu in das Gefecht eingreifenden überlegenen Feinde zurüd- 
getrieben.*) Aber auch in diefer fehwierigen Lage zeigten fie eine 
hohe Gefechtsgewandtbeit. 

Winterfeldts Bericht jagt hierüber: „Der Obrift Lieut Schütz 
Sammlete die Husarn, welde fih zu weit im Nachhauen vertieft 
hatten und risquirten verlohren zu feyn, wiederum zufammen, for- 
mirte mit Rittm. Seidlitz 2 Esquadrons davon, 30g fi als dann 
gang fier und ohne einen Mann zu verliehren wiederum nidt 
allein zurüd, fondern als ich Ihm mit 2 Esquadrons noch was 
entgegen kahm und ihm die Flanque dedte, So fiel er nod) wiederum 
denn Feindt, der viel ftärfer war, von neuen an, machte auch 
noch einige Gefangene und hieb welche nieder, und haben aud gewiß 
Ewr. Majeſtät an dem Rittmeister Seidlitz einen officier der 
nicht zu verbeſſern.“ 

Während diefes Reiterſcharmützels waren die Jäger den weichen⸗ 
den Kroaten gefolgt. Diefe aber wurden von den über Neid 
Hennersdorf vorgehenden Temesvarern aufgenommen und erneut 
mit vorgeriffen. Es gelang diefer regellojen Oeſterreichiſchen In⸗ 
fanterie, den Heinen Buſch in der rechten Flanke der Preußiſchen 
Stellung auf dem Gerichtsberge zu gewinnen, noch bevor die Jäger 
dorthin zurüdgelangen konnten, und auf 50 Schritt Entfernung 
die Preußifhen Grenadier - Bataillone in der Flanke zu beſchießen. 
Gleichzeitig hatte fih vor der Front der Preußiſchen Stellung 
das Ungariſche Synfanterie » Regiment Haller mit 2 Bataillons- 


*) Das Treffen von Landeshut war die Beranlafjung, daß der König auf 
Seydlitz' Borfchlag unter dem 27ften September 1747 dad Sammeln nad) vorwärts 
in dad Kavallerie-Reglement aufnehmen ließ. 
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geihügen auf den Neih-Hennersdorfer Bergen entwidelt, die Hufaren- 
Negimenter Nadasdy und Ghilänyi drohten, über Zieder vorgehend, 
die Preußiſche linke Flanke zu umfaffen. 

Angefihts Diefer Lage fandte Winterfeldt an Stille nad Hart- 
mannsdorf die Aufforderung, mit den Möllendorff-Dragonern heran- 
zukommen, „nun wäre e8 Zeit“. 

Zwei Kompagnien des Grenadier-Batailluons Stangen nebft 
einem Geihüg traten auf dem Kirchberge in Xhätigkeit; gegen 
das jet die Vorbewegung beginnende Infanterie⸗Regiment Haller 
wirkten gleichzeitig die Batailfonsgefhüge vom Alten Geridts- 
berge ber mit Erfolg Auf dem rechten Flügel machte ſich 
Winterfeldt durch einen Bajonnetangriff Luft. Die Bataillone 
Lepel und Finckenſtein hatten ſich hier gegen die Sroaten ge- 
wandt, aber das Salvenfeuer der gefchlofienen Bataillone erwies 
fih gegen den hinter Steingeröll eingenifteten Feind als wirkungslos. 
Winterfeldt, diejes erfennend, fprang vom Pferde, rief den Grena⸗ 
dieren zu: „Schiefet nicht Burſche, nur mit die Bajonetter in die 
Canaille herein“, worauf die Kroaten den Hang hinab über den 
Buſch Hinaus geworfen und von bier aus dur Feuer verfolgt 
wurden. 

Inzwiſchen war in der Front der Angriff des Infanterie⸗ 
Regiments Haller vor der Preußiſchen Feuerwirkung zum Stehen 
gekommen. Die Ungariſche Infanterie war anfänglid, troß ſchwerer 
BVerlufte, in guter Haltung vorgegangen, unter dem Teuer des Ba- 
taillons Luck aber ftugte das rechte Flügel-Bataillon und wid in 
Unordnung zurüd, das andere warf fi nieder und begann zu 
feuern. | 

Um 10 Uhr vormittags war der Angriff gefeitert. Im Yalb- 
freife lag die Defterreichifche Infanterie feuernd vor der Preußiſchen 
Stellung. Die Kavallerie Winterfeldts war an Zahl zu ſchwach, 
um durch einen Gegenangriff dem Gefeht eine günftige Wendung zu 
geben. Defterreihiihe Hujarentrupps drangen bereit$ durch Zieder 
in die Vorftädte.von Landeshut ein und zeigten fi auf der Höhe 
ſüdlich Vogelsdorf. 
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In diefem Augenblide erihien das Dragoner-Regiment Möllen- 
dorff, weldes, in feinen 10 Schwadronen etwa 1000 Pferde ftart, 
von Hartmannsdorf herantrabte und Die feindlichen: Sufaren bei 
Landeshut vertrieb. 


As Nadasdy das Eintreffen diefer Verſtärkuug gewahrte, 
ertheilte er den Befehl zum Rückzuge, welder. unter dem Schutze 
der 3 Yularen-Megimenter von dem Sinfanterie- Regiment Haller 
über Bieder, von der regellofen Infanterie über Bethlehem genommen 
werden follte. 

Die Preußifche Neiterei wartete die Ausführung dieſes Nüdzuges 
niht ab. Generalmajor v. Stille war mit den Dragonern durch 
Landeshut getrabt und hatte auf dem rechten Flügel der Grenadiere 
Dinter dem Hahnberge die gefammte Preußiiche Kavallerie in zwei 
Zreffen geordnet. Bon bier ging er mit den Hufaren im erften, mit 
ben Dragonern im zweiten Treffen über den Hahnberg zur. Attade 
vor. Die Ungarifhen Hufaren nahmen den Kampf nicht an, fie 
ſchwenkten Kehrt und Hletterten den nordweſtlichen Steilfang der 
Reich⸗Hennersdorfer Berge hinauf, auf dem die Kroaten einige Ge⸗ 
büjche bejegt Hatten. Die Preußiſche Kavallerie ließ ſich weder durch 
das Feuer der Kroaten noch durch die Steilheit des Berghanges 
aufhalten. Wenn man diefen Berg fieht, jo ftaunt man darüber, 
daß Kavallerie. in gejchloffener Attade denfelden überwinden Tonnte. 
In langem Galopp erreichte man die legten feindlichen Schwadronen 
und hieb auch in die flüchtenden Kroatenhaufen ein. Oberſt Patachich 
fiel hier. ous vier Wunden blutend in Gefangenfchaft. Erſt bei 
Klofter Grüffau gelang es den Oefterreihern, fih zu fammeln und 
ber Preußiſchen Verfolgung ein Ziel zu ſetzen. 

Winterfeldt hatte als Nüdhalt für die Kavallerie ein Grenadier⸗ 
Bataillon auf die Neich- Hennersdorfer Berge nahrüden und Die 
Jäger den Kroaten in den Wald folgen laffen, von wo 62 Gefangene 
eingebracht wurden. 

Am Mittag traf Generallieutenant du Moulin mit den Grena⸗ 
bier-Batailfonen Geift und Seege in Landeshut ein. Die Preußiſchen 
Führer nahmen jedoch mit Rüdfiht auf die Ermüdung der Winter- 
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feldtſchen Truppen und deren Mangel an Schießvorrath von einer 
weiteren Verfolgung des geichlagenen Feindes Abſtand. Die Hu⸗ 
faren bezogen ihr altes Lager ſüdlich Landeshut unter Sicherung auf 
den Straßen nad) Liebau und Klofter Grüffau, die Grenadiere nahmen 
Unterkunft in der Stadt, das Dragoner-Regiment kehrte nad) Hart- 
mannsdorf zurüd. 

Die Oefterreicher zogen um Mittag in der Richtung auf 
Schömberg ab. 

Der Preußifhe Verluft*) belief fih auf 180 Mann. Die 
Defterreiher hüßten ein: an Xobten 3 Offiziere 65 Mann, an 
Derwundeten 4 Offiziere 110 Mann, an Bermißten 1 Offizier 
183 Mann, im Ganzen 8 Offiziere 358 Mann.**) 

Der Angriff Nadasdys fcheiterte vornehmlih an dem Mangel 
an Artillerie, da nur 2 Defterreihiihe Geſchütze gegen 8 Preußiſche 
in Thätigkeit traten. Das Infanterie⸗Regiment Haller wurde gegen 
eine unerjchütterte Feuerfront auf der dedungslojen Ebene zwiſchen 
den Neich-Hennersdorfer Bergen und dem Alten Gerihtsberge vor- 
geführt, wo es ſchwerlich einen Erfolg erringen konnte. Beide Theile 
hatten fi) brav gefhlagen. Winterfeldts***) Bericht jagt: „Ich muß 
dem Feinde die justice thun, daß er fi Brave gewehrt, und alles 
Tentirt, was nur mögl gemwefen und wir ein ſcharffes Feur an die 
7 Stunden ausftehen müßen.“ 


UL Die Entfcheidung. 


1. Die Heeresbewegungen vom 22. Mai bis zum Vorabend 
der Schladht von Hohenfriedeberg. 


Nah dem Treffen von Bratſch war Oberft Graf Kalnoky dem 
Markgrafen Karl bis Hogenploß gefolgt. Von hier aus meldete er 
am 23ften Mai, daß die Preußische Adtheilung in Neuftadt Halt 


*) Vergl. die Verluftlifte Anlage 9. 
*, Browneſche Darftellung. 
Der König zeichnete Winterfelbt für das Treffen von Landeshut durch 
die Ernennung zum Generalmajor aus. 


Der Ueberfall 

von Eofel am 

236ften Mai 
1745. 
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gemadt habe, worauf Oecfterreichifherfeits Ziegenhals, Dürr-Sunzen- 
dorf und Zuckmantel befegt wurden. 


Die Oefterreihifchen Führer beſchloſſen nunmehr, einen Hand⸗ 
ftreih auf die nod im Bau begriffene Feſtung Coſel zu verſuchen. 
Cin übergegangener Preußifher Fähnrich hatte fi erboten, hierbei 
als Führer zu dienen. Bereits früher war dem General Feſtetics, 
als dieſer über Birawa heranrüdte, ein Berfuh auf Eofel auj- 
getragen worden. Derſelbe unterblieb, weil die Grenzer ſich ge 
weigert hatten, ohne Zutheilung regelmäßiger Infanterie den Hand- 
jtreih zu wagen. Jetzt follte Buccow, dem der Ort genau befannt 
war, den Verſuch unternehmen. 


Am 24jten Mai ſetzte fi) der Oberft mit den Trendichen Banduren, 
400 Mann Infanterie und 100 Reitern regelmäßiger Zruppen von 
Löwitz na Eofel in Marſch. Bald nah Mitternaht vom 25ſten zum 
26ften Mai ging er von Neinfhdorf aus zum Sturme vor. Unter 
Führung des ehemaligen Preußiſchen Fähnrichs drangen die Oefter- 
reiher durd) den Graben in einen am Reinſchdorfer Wege gelegenen 
vorfpringenden Winkel, wo der Wall noch unvollendet war, ein. Die 
nächſten Poften gaben euer, die Bejagung wurde alarmirt, doch 
vermodten die Wachen ihr nicht mehr die Zeit zu einer geordneten 
Gegenwehr zu verſchaffen, da die Eingedrungenen fi) bereits im 
Beſitze mehrerer Bollwerke und faft aller Gejhüte befanden. ‘Der 
jtellvertretende Kommandant,*) Oberſt v. Foris vom Pionier: 
Negiment Walrave, 5 Offiziere, 97 Mann fielen. Damit hörte der 
Widerftand auf und der Reſt der aus dem 1. Bataillon des Gar⸗ 
nifon-Regiments Saldern beftehenden Bejagung ftredte die Waffen. 
3 Offiziere 583 Dann wurden friegsgefangen abgeführt; 27 Geſchütze 
erobert.**) 


*) Der bisherige Kommandant, Generalmajor v. Saldern, war am 
21ſten Mai geftorben. 

**) So die Angaben der Defterr. Mil. Zeitfchr. 1825. Kheul beziffert in 
feinem Bericht an Großherzog Franz, Löwitz 27. 5. 1745, Kr. Ar. Wien, den 
dienftbaren Stand der Preußifchen Befagung nur auf 400 Mann, was ber that: 
fächlihen Stärke annähernd entſpricht. — Preußiſche Angaben liegen nicht vor. 
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Der gelungene Handftreih, welder die Defterreiher binnen einer 
Stunde in den Bejig des Plakes brachte, koftete ihnen nur 10 Todte 
und 35 Verwundete. Sie beließen in der Stadt eine Bejakung von 
600 Mann unter Major Ylandrini. 


Am 28ften Dat befettte das Ungarische Aufgebot Neuftadt, nad- 
dem Markgraf Karl von bier zum Heere des Königs nach Franken⸗ 
ftein abgerüdt war. Die Ungariſchen Vortruppen gingen unter 
Beobachtung von Neiße bis Ottmachau vor. Auf Befehl des Prinzen 
Karl von Lothringen wurden die Streifzüge auf dem rechten Oder⸗ 
Ufer wieder aufgenommen. Die Brigaden Kärolyi und Splenyi 
marſchirten über Cofel auf Groß⸗Strehlitz. Bon hier aus bejekte 
Splenyi am 1ften Juni das von den Preußen geräumte Oppeln und 
jtreifte gegen Brieg, Die Brigade Kärolyi ſchlug die Richtung auf 
Kreuzburg ein, wo fie am Aten “uni eintraf. 


Graf Efterhäzy verblieb mit dem Reſt des Ungariſchen Aufge- 
bot3 und den Hufaren-Regimentern Kälnofy und Feſtetics einftweilen 
bei Neuftadt, von wo aus er das Vorgelände der Feſtung Neiße be- 
unrubigte und die Verbindungen diejer Feſtung mit Brieg und Breslau 
unterbrad. Am 2ten uni bejette Major Bezeredi mit feiner 
HYujaren-Schwadron von Ottmahau aus Frankenftein und ließ auf 
Glatz, Reichenbach und Strehlen jtreifen. 


Währenddeifen war Kheul mit feinen geregelten Truppen von 
Löwitz nah Johannesberg jüdlih Patſchkau marſchirt. Buccow, 
der für die Einnahme von Coſel zum Generalmajor ernannt 
worden war, beabſichtigte, nachdem er den Platz in gehörigen Stand 
geſetzt hatte, am 4ten Juni auf Neiße vorzugehen. Er ſuchte Eſter⸗ 
hazy und Kheul zu einem gemeinſamen Ueberfall dieſer Feſtung zu 
bereden. 


Auf Preußiſcher Seite hatte Hautcharmoy das Füſilier⸗Regi⸗ 
ment Braunſchweig und die Wartenberg-Huſaren bei Konſtadt hinter 
der Stober Aufſtellung nehmen laſſen. 200 Dieury-Huſaren hielten 
Pitſchen bejegt. Der Reſt der Truppen befand ſich in der Gegend 
von Brieg. Zufolge eines Befehls des Königs wurde Oppeln anı 


Die Neben- 
eere bis zum 
4ten Sunt. 


Die Hauptbeere 
vom 22ften bis 


zum 8 1ſten at. 
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31ſten Mat geräumt und das Grenadier⸗Bataillon Goltz auf dem 
rechten Oder-Ufer nah Cöln zurüdgenommen. 

Da die Tatholifhe Bevölkerung Oberfchlefiens für Oefterreih 
Partei nahm, jo wurden bei der Ueberlegenheit der leichten Truppen 
des Gegners die Nachrichten auf Preußiſcher Seite immer fpärlicher. 
Hautcharmoy erfuhr nicht einmal den Fall von Cofel. 


Am Aten Juni befanden fih die Truppen Hautharmoys in 
der Linie Löwen — Cöln— Konftadt— Pitjchen. Ihnen gegenüber ftanden 
die Oefterreiher in der Linie Kreuzburg —Oppeln — Neuftadt — Jo⸗ 
bannesberg. Die Oefterreihifch-Ungarifden Truppen waren ſonach 
erneut in den Beſitz von ganz Oherjälefien gelangt. Ihre Streif- 
parteien griffen bereitS um beide Flügel Hautharmoys herum 
und wurden einerfeits bis in die Linie Grottlau—Strehlen— 
Reichenbach, andererfeits über Reichthal vorgetrieben. Gegen ein 
Vorgehen des Feindes mit ftärkeren Adtheilungen über die Neiße 
und die untere Stober bildeten jedoch die ausreichend beſetzten und 
in gutem Vertbeidigungszuftande befindlichen Feſtungen Neiße und 
Brieg zunächſt einen wirkſamen Schub. 


Prinz Karl von Lothringen hatte nah dem unglücklichen Gefecht 
bei Landeshut die Nadasdyſche Adtheilung bis Schömberg zurüd- 
genommen. Entſprechend der mit den Sachſen getroffenen Berein- 
barung befahl er für den 24ften das Einrüden der Oeſterreichiſchen 
Hauptkräfte in ein Lager bei Noth-Kofteleg, während die Vorhut bei 
Wernsdorf, nördlich Starkftadt, zufammentrat. Der Eindrud, den 
der Oberbefehlshaber bei einer perſönlichen Erkundung des Geländes 
von der vielfahen Waldbedeckung und von den. fchlechten Gebirgs⸗ 
wegen gewonnen hatte, follte in Verbindung mit dem nachtheiligen 
Gefecht bei Landeshut eine verzögernde Einwirkung auf den Vor⸗ 
marſch des Heeres ausüben. *) 

Am 2öften gelangte, dem Marſchplane entiprechend, die 
Vorhut nah Adersbach, die Hauptmaht der Oeſterreicher nad 


*) Prinz Karl an Großherzog Franz, 24. 5. 1745, Kr. Arch. Wien: Cr 
glaube, man müſſe jet etwas langjamer vorgehen. 
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Johnsdorf. Die Sachſen bezogen ein Lager bei Trautenau. An 
diejen Punkten blieb das verbündete Heer 2 Tage ftehen. Der 
Prinz hielt e8 für gewagt, ohne nähere Nachrichten vom Feinde weiter 
im Gebirge vorzugehen. 

Geit dem 22ften Mat hatten nur Zufammenftöße der beiber- 
feitigen Streifreiter bei Yriedland und Klofter Grüſſau ſtattgefunden. 
Ein Nitt des Prinzen am 26ften zu Nadasdy nah Schömberg 
brachte Teinen näheren Einblid. 

Am Titen begab fih Prinz Karl nah Trautenau, um den 
Herzog von Weißenfels zu begrüßen, der am Tage zuvor bei feinem 
Heere eingetroffen war. Bet diefer Zuſammenkunft wurde die 
Drdre de Bataille des vereinigten Heeres*) aufgeftellt. Prinz Karl 
jollte den Befehl über den reiten Flügel, die ungeregelten Truppen 
und die Neferven, der Herzog den Befehl über den linken Flügel 
führen. Die Truppen verjahen ſich am 2Tften für den Gebirgs- 
marfh mit einem 4tägigen Brot- und Hafervorrath. Alles irgend 
entbehrlihe Gepäck follte vorläufig dieffeitS des Gebirges zurüd- 
gelaffen werden. 

Da von Nädasdy die Meldung einlief, daß Yandeshut in der 
Naht vom 2dften zum 26jten von den Preußen geräumt worden 
jet, und er die Stadt bejegt habe, jo beſchloſſen die Heerführer, am 
28ften mit ihren Hauptfräften an und über die Schlefiihe Grenze 
vorzurüden. Es marjdirte demgemäß die Sächſiſche Infanterie 
nach Königshan, eine halbe Meile ſüdlich Liebau; die Sächſiſche Reiterei 
verblieb noch bei Trautenau. Die Oeſterreicher erreichten mit der 
Maſſe Schömberg und ſchoben die Vorhut über Landeshut nach 
Würgsdorf in der Richtung auf Bolkenhain, Nadasdy nach Reichenau 
in der Richtung auf Freyburg vor. In dem Lager bei Schömberg 
traf St. Ignon aus Mähren ein, ſo daß das Heer jetzt vollſtändig 
verſammelt war. 


In allen Preußiſchen Ortſchaften, welche die verbündeten Truppen 
berührten, wurde ein „Patent“ der Königin von Ungarn und Böhmen 


*) Anlage 10. Ordre de Bataille für Hohenfriebeberg. 
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angeſchlagen, weldes die Gründe für den Einmarih in Schlefien 
darlegte und feinen Zweifel darüber ließ, daß derfelbe im Sinne 
einer Wiedereroberung erfolgte. Das Batent enthielt die Verfiherung, 
daß die im Vertrage von Altranftabt den Evangelifchen eingeräumten 
Freiheiten*) unbedingt aufrecht erhalten werden follten. Allen 
Bürgern und Bauern wurde unter Androhung jchwerer Strafen 
befohlen, die Waffen niederzulegen. Im Heere wurde ftrenge Manns- 
zucht gehalten, alle Leute, die fih eigenmädtig entfernten, wurden 
beiderfeit8 der Marſchftraße aufgehängt. 

Während des Marſches nah Schömberg ging von den Vor⸗ 
truppen die Meldung ein, daß Freyburg, Bolkenhain und Hirſchberg 
von den Preußen geräumt feien. Prinz Karl erjah hieraus, daß 
jein Gegner ihm den Durchzug durch das Gebirge nicht ftreitig 
machen werde. Er meldete von Schömberg aus feiner Königin, daß 
er das Schleſiſche Gebiet betreten, daß der Feind fih nah Schweibnig 
zurüdgezogen babe und bdafelbft „ebenfalls nicht lang mehr ftand 
zu halten gefinnet ſeyn jollte“.**) 

Am 29ften Mai vereinigten ſich das Oeſterreichiſche und das 
Sähfifhe Heer bei Fandeshut,***) wo die Defterreiher auf dem 
rechten, die Sachſen auf dem linken Bober-Ufer lagerten. Die vor- 
gejhobenen Abtheilungen flärten gegen Schweidni und Striegau auf, 
ohne indeffen auf den Feind zu ftoßen, fo daß Prinz Karl am 
29ten befennen mußte, „de l’ennemi je ne scays rien“.f) 

Obwohl der Marſch der Verbündeten bis Landeshut ſchon eine 
Verzögerung von 4 Tagen erlitten Hatte, beftand der Herzog von 
Weißenfels auf einem fünf» bis fechstägigen Aufenthalt bei diejer 
Stadt,jj) um feinen Truppen Erholung zu gönnen und das Ein- 
treffen feiner ſchweren Artillerie zu erwarten. ‘Die vereinigte Armee 
blieb infolgedeifen zunächſt ftehen. 

Im Bertrage von Altranſtadt, am 1ften September 1707, ſetzte König 
Karl XII. von Schweden für die Evangelien Schlefiens befondere Zugeftänd: 
niffe durch. 

**) Prinz Karl an Maria Therefia. Schömberg, 28. 6.1745. Kr. Arc). Wien. 

***) Vergl. die nebenftehende Textſtizze. 


+) Prinz Karl an Großherzog Franz. Landeshut, 29. 6. 1745. Kr. Arch. Wien. 
+} Prinz Karl an Großherzog Franz. Landeshut, 31. 5. 1745. Kr. Arch. Wien. 
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Die Langjamleit des Vormarſches der Verbündeten ließ dem 
Könige mehr Zeit zu Gegenmaßregeln, als er erwartet hatte. Nad- 
dem er am 2iften den Befehl ertheilt hatte, daß die Negimenter am 
24ften in das Lager bei Frankenſtein einrüden jollten, wurde diejer 
Zeitpunkt am 23ften bis auf Weiteres verſchoben. Erſt am 26ften erhielt 
der König dur Winterfeldt beftimmte Nachrichten über die feindlichen 
Bewegungen. Der General meldete den Anmarſch des feindlichen 
Heeres über Marſchendorf, Schatzlar und Trautenau Er fügte 
hinzu, daß er mit Generallieutenant du Moulin übereingelommen 
jet, in der Naht vom 2bften zum 26ſten Landeshut zu räumen und 
nah Freyburg zurüdzugehen. Der König befahl darauf noch am 
26ſten das Einrüden in das Lager von Frankenſtein für den fol- 
genden Tag. An den Fürften von Anhalt ging am 26ften folgendes 
Schreiben aus Camenz ab: 

Ich erbalte Eben die Nachricht das die Oeſterreichiſche Armee 
in anmarſch ift nah Schlefien über Fridlandt einzubredhen Morgen 
sondire das Lager bei Franken Stein und Sobaldt als ich vermußte 
das fie die berge könen passiret haben So werde Sie in Gottes 
nahmen auf den Hals gehen und wirbt ein jeder darbei thun, was 
die Ehre der Preusischen Wafens erfordert. id avertire Ihr 
Durchl. bierfon, jo baldt unßere Saden Decidiret Seindt jo werde 
ihnen Citissime davon avertiren und die Weitere orderd Wegen 
ihrer exspedition und was id) dahin Detachiren fan Schiken. ich bin 
mit vieler estime Ihr Durchl. etc 

Fridrich.*) 

Das Lager bei Frankenſtein, welches die Truppen am 27ften Mai 
bezogen, lehnte fih mit dem rechten Flügel an Progau, mit dem 
linfen an Runzendorf.**) Die Stadt Frankenftein befand fi vor 
der Front, welde durch den Paufe-Bah gededt war. Der König 
vereinigte hier 66 Bataillone, 91 Neiter-, 20 Hujaren-Schwadronen 
mit einer ſchweren Feldartilferie von 15 Haubigen, 27 zwölfpfündigen, 


*) Drlih II, S. 892. 
**) Vergl. die nebenftehende Tertflizze. 
Kriege Friedrichs des Großen II. 2. 14 
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8 vierundzwanzigpfündigen Kanonen, 4 Mörfern, zujammen 54 Ge⸗ 
ſchützen. Bei dem Geihütparf befanden fih 48 Brüdenboote. Seit 
Mitte Mai waren die Rekruten bei dem Heere eingetroffen. Die 
Mehrzahl der bei Frankenſtein befindlichen Regimenter war an- 
näbernd vollzäblig jo daß bier etwa 59000 Mann verfammelt 
waren, darunter etwa 42000 Mann Synfanterie, 14 500 Reiter, 
2300 Yufaren.*) Um 10 Uhr vormittags begannen die Truppen 
in das Lager einzurüden. Der Anblid der bier unter den Augen 
des Kriegsherrn zufammentretenden ſtarken Heeresmaſſe erhob die 
Gemüther zu freudiger Siegeszuverfiht. Vergeffen waren die Uns» 
fälle und Mühfeligleiten in Böhmen. Wenn auch der lette Feldzug 
ſchmerzliche Erfahrungen gebradt, diefe ftattliden Negimenter, die mit 
klingendem Spiel von allen Seiten gleichzeitig das Lager betraten, 
wußten, daß fie in offener Teldfehlaht unter ihres Königs Führung 
unbefiegbar waren. 

Der belle Jubel, mit weldem Schwerin empfangen wurde, als 
er die Württemberg-‘Dragoner, die Helden von Bratſch, beranführte, 
mochte als ein günftiges Vorzeichen des kommenden Sieges gelten. 

Eichel jchreibt über die Stimmung des Heeres in diefen Tagen: **) 
„Ich muß geftehen, daß Gottlob die Regimenter der hieſigen armée 
in gutem Stande feynd, und man wohl nicht leihte mehreren guten 
Willen und befondere Luft zu einer an fi ſchweren Sade finden 
fan, als die biefige armee bezeiget und vom höchſten bis zum niedrigiten 
recht ſehnlich verlanget..... Ich bin fowie alle im biefigen Lager, 
faft ferme persuadiret, daß wofern des Höchſten Rath nicht ein anderes 
befchloffen, und die Sachen nicht außer dem Lauf der Natur geben, 
es bey einer decisiven affaire nit anders wie gut und vielleiht 
jehr gut vor ©. Kal. Maj. gehen werde.“ 

Am 28ften und 29ften Mai verblieb das Heer in dem Lager von 
Frankenſtein. Auf die Nachricht, daß die Defterreiher die Schlefilche 
Grenze überſchritten hätten, rüdte e8 am 30jten in zwei Heerſäulen 


*) Generalliften für Mai. Arch. Kr. Min. 
*x) Eichel an Podewils Lager bei Zauernid, 2. 6. 1745. Geb. Et. Arch. 
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treffenweife rechts ab in ein neues Lager zwiſchen Ober-Grädig und 
Neihenbad) hinter der Peile, wo es am 3lften Ruhetag hielt. 

General du Moulin hatte am 26ften, ohne von: Feinde beläftigt 
zu werden, Freyburg erreicht und feine Truppen in der Linie Ullers- 
dorf— Kunzendorf Quartiere beziehen laffen. Die 400 Hufaren des 
Majors v. Piajedi hatten Hirſchberg geräumt und beobadteten von 
Schweinz aus den Gebirgsausgang von Hohenfriedeberg. Zur 
befferen Sicherung der Straße Waldendurg— Schweidnig*) rüdte 
am 28jten du Moulin felbft mit den ©renadier - Bataillonen 
Jeetze und Geift, den Möllendorff-Dragonern und den Soldan⸗ 
Hufaren nah Schweidnig Winterfeldt übernahm den Befehl auf 
dem rechten Flügel; er ließ feine 3 Grenadier-Bataillone Lepel, 
Luck und Finckenſtein zwiſchen Kunzendorf und Schweidnig Unterkunft 
beziehen und die Rueſch⸗ und Natmer-Hufaren in ein Lager bei 
Kunzendorf rüden. Die Grenadier-Bataillone Stangen und Byla ver- 
ftärkten die Bejagung von Liegnik.*) 

Am 29ſten Mai konnte Winterfeldt dem Könige eine nad Aus- 
fagen von Weberläufern zufammengeftellte Ordre de Bataille des 
feindlihen Heeres einfenden, die fih als annähernd richtig erwies, 
Die Gefammtftärle des Hauptheeres ſchätzte man ziemlich richtig auf 
etwa 70000 Dann. **%*) 

Gleichfalls am 29ften entwidelte Winterfeldt in einem längeren 
Säreiben an den König feine Anfichten über die vorausfichtlidhe 
Handlungsmweife des Feindes umd über die zwedmäßigften Gegen⸗ 
maßregeln, Anfihten, die manche Uebereinftimmung mit den ferneren 
Entſchließungen des Königs aufweifen.T) 

Am 30ften Mat meldete der General das Vorgehen der feind- 
lichen Vortruppen auf Freyburg und Bolkenhain und fegte hinzu: 





*) In Schweibnig befanden ſich außerdem bereits die Grenadier-Bataillone 
Brandis und Finck. 

*) Jetzt aus den Grenadier⸗Bataillonen Tresckow, Byla und Stangen 
unter Oberſt v. Tresckow beſtehend. 

***) Die wirkliche Stärke betrug etwa 75000 Wann. 

+) Der Feind, fo meint Winterfelbt, werde, über Alt-Reihenau vorgehend, 

bei Freyburg oder Hohenfriedeberg die Ebene gewinnen, dann jein Lager zwilchen 
14* 


Der 1fte Sunt, 
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„Daß Ste herauskommen werden glaube ich gant gewiß, was Ihnen 
aber dazu bewegt, deshalb kann ich Feine andere Urſache einjehen, als 
daß Sie mit Blindtheit gejchlagen, Ihr Maaß voll und von ber 
Borfehung zum Schladtopfer destiniret jeyen, als worzu Ihnen die 
Säckſchen Geſchwindt Stüd den Muth inspiriren müffen.“ 


Während die Hauptfräfte der DVerbündeten vom 29ften bis 
31ſten Mat bei Yandeshut verblieben, hatte Nadasdys Ahtheilung 
am 29ften abends mit der Infanterie Freyburg befegt. Die Hufaren- 
Megimenter waren darüber hinaus gegen Schweibnig vorgeſchoben 
worden, wo fie mit den Preußifhen Hufaren Winterfeldts Fühlung 
gewannen. Die Vorhut unter Wallis ging von Würgsdorf über 
Bolkenhain bis Wolmsdorf vor. 


In dem Hauptquartiere der Verbündeten zu Landeshut ging am 
3lften Mai die Meldung ein, daß das Preußiihe Heer zwijchen 
Frankenſtein und Reichenbach verfammelt fe. Es fchien ſonach mög⸗ 
lich, die Ebene bei Striegau zu gewinnen, bevor der König im Stande 
war, die dortigen Gebirgsausgänge zu ſperren. Prinz Karl beſchloß. 
mit den Oeſterreichern am 1jten Juni bis Reichenau vorzurüden. 
Der Herzog von Weißenfels, deſſen ſchwere Artillerie mit zwei zu 
ihrer Bedeckung dienenden Bataillonen am 31ften abends in Landes⸗ 
hut eintraf, erklärte ſich bereit, zu folgen. Es wurde verabredet, 
daß die Sachſen am 2ten ‘uni Bolfenhain erreiden follten, nach⸗ 


Zirlau und Delfe, den Ronnenbufch vor der Yront, beide Flügel gededt, nehmen. 
Man müfle ihn in dieſem Yale von Striegau her über Stanomig angreifen, 
wobei der rechte Flügel des Feindes nicht rechtzeitig einzugreifen vermöchte. 
Der NRüdzug über Freyburg nah dem Gebirge werde alsdann für den Feind 
gleichbedeutend mit fiherem VBerderben fein. „Wann Ewr Majejtät noch Morgen 
mit der Armee biß Faulbrüd vorrüdden könten, märe woll guth, und hernach 
fönten es Ewr Majeftät abwarten, ob Sie gleich ſchon über Morgen biß bey 
Schweidnitz weiter marchiren oder Nachdehm der Feindt fich länger verweilt, 
auch da Halt machen wollen, Einen March muß mann denn Yeindt moll voraus 
lafien, aber Ihnen nicht länger Zeith und fi ein Nifteln zu laſſen, zumahl 
wann er, wie id gewiß glaube dießen avantageusen Poſten nehmen folte, 
allwo er ſich verſchantzen möchte, welches zwar fonften wieder Seine Gemohn: 
heit, aber weil derjelbe Ewr Majeftät und deren Armee fennt, So wirbt er 
e3 gewiß thun wann mann Ihm Zeith dazu laſſet.“ 














213 


dem der Artillerie am 1ften ein Ruhetag in Landeshut gewährt 
worden ivar. Ä 

Das Defterreihifhe Leer bezog demgemäß am 1ften Juni ein 
Lager nördlich Alte und Neu⸗Reichenau,“) mit dem rechten Flügel 
an der Straße nad) Hohenfriedeberg. Kaum hatten ſich die Truppen 
dort eingerichtet, als von Nadasdy aus Freyburg die Meldung ein- 
tief, die Preußifhe Armee ftehe bei Schweidnig, man könne ihr Lager 
deutlich erfennen. Prinz Karl ritt fogleih nah der Höhe öſtlich 
QDuolsdorf vor und Tonnte fih von hier aus überzeugen, daß das 
feindlihe Heer, nur noch 16 km von Alt- Reichenau entfernt, 
zwifhen Schweidnig und Alt-auernid lagerte. Eine abgezweigte 
feindliche Abtheilung zeigte fi bet Stanowitz. 

Der Prinz nahm die Abtheilung Nadasdys Bis auf die Höhe 
öftlih Duolsdorf zurüd, wo fie einen wirkſameren Schut für bie 
dem Feinde zugefehrte rechte Flanke des Lagers bei Alt-Neichenau 
bildete. Er glaubte im Uebrigen nit an einen feindliden Angriff 
und beihloß, am Z2ten Juni die vereinigte Armee bis hart an den 
Rand des Gebirges vorzuführen, um am äten mit ihr die Ebene 
zu gewinnen. Noch am 1jften wurde ein Lager zwiſchen Quolsdorf 
und Bolfenhain für den nächſten Tag abgeſteckt und Hobenfriedeberg 
von Xheilen der Vorhut des Grafen Wallis befegt. Der dortige 
Friedhof wurde zur Vertheidigung eingerichtet und mit Geſchütz be- 
wehrt. 

Auf Preußiiher Seite war am 1ften Juni der Rechtsabmarſch 
in 2 Rolonnen nad einem neuen Lager zwiſchen Alt-“yauernid und 
Schweidnitz fortgejegt worden. Die Abtheilung du Moulins wurde 
durd die Srenadier-Bataillone Kleiſt von Württemberg und Tauentzien 
auf im Ganzen 7400 Mann, davon 2400 Mann Infanterie, 
1600 Drogoner, 3400 Bujaren **) verftärkt und rüdte in ein Lager 
zwiſchen Striegau und Stanowig.***) 


*) Bergl. Skizze auf Plan 6A. 
**) Generalliften für Mai, Arhiv Kr. Min. 
wr, Die beiden GrenabiersBataillone Find und Brandis verblieben als 
Befagung in Schweibnig, fo daß du Moulin bei Striegau—Stanomwig über 
7 Bataillone verfügte. Außer diejer Infanterie befanden ſich noch die Fußjäger 
bei ihm. 


— — — — — — — — 


Der 2te Zunt. 
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Das Bataillon Kleift hielt Striegau jelbft bejekt, General 
lieutenant v. Naffau und Generalmajor v. Mündow mit den 
Grenadier-Bataillonen Kleift von Jung⸗Schwerin, Jäger, Langenau 
und Sydow, dem Dragoner-Regiment Bayreuth und ben Zieten- 
Yufaren, im Ganzen 4 Bataillone, 10 NReiter- und 10 Hufaren- 
Schwadronen ftarf, befeßten den Nonnenbuſch und das hinter dem⸗ 
ſelben belegene Dorf Zedlig. 


Der König fand in den Ritterbergen füdlih Gräben einen ge= 
eigneten Beobachtungspunkt, der e8 ermöglichte, die Gebirgsausgänge 
von Freyburg, Hobenfriedeberg und Kauder in gleiher Weife im 
Auge zu behalten. Auf dem Berge wurde ein jtändiger Beobachtungs⸗ 
poften eingerichtet. Der König kam täglich mehrfah von feinem 
Hauptquartier Alt-auernid dorthin, um perjönlih Umſchau zu halten. 


Nahdem man am 1ften Syuni vergeblih nad dem Feinde aus- 
geipäht Hatte, bemerkte man am 2ten ſchwache feindliche Abtheilungen 
am Rande des Gebirges im Marjche auf Hohenfriedeberg, und am 
Abend dieſes Tages ſah man weftlih Freyburg das Lager einer 
Abtheilung, welde auf 6000 Bis 7000 Mann geihäßt wurde Auch 
gewahrte man durch die Schluchten des Gebirges hinter Hohen 
friedeberg und Börnchen die Zeltreihen eines großen Lagers. Ueber 
Delfe hinweg jah man einige Zelte bei Hobenfriedeberg jelbft. 

Thatſächlich bezogen an diefem Tage die Oeſterreichiſchen Haupt⸗ 
fräfte ein Lager zwiſchen Quolsdorf und Nieder-Baumgarten.*) Die 
Sadjen rüdten von Landeshut her in ein folches zwiſchen Nieder- 
Baumgarten und Ober-Wolmsdorf. Die Vorhut unter Wallis be- 
jegte die Höhen weitlih Hohenfriedeberg, Nadasdy verblieb in feiner 
Stellung zwiſchen Quolsdorf und Freyburg. 

An diefem Tage trat die gemeinfame Befehlsführung des Prinzen 
Karl und des Herzogs von Weißenfels über die beiden Flügel des 
vereinigten Heeres nad) der Vereinbarung vom 27 ften Mai in Kraft.**) 
Nahdem die Truppen ihre Lagerpläge erreicht hatten, ritten beide 


— - — — 


*) Vergl. Skizze auf Plan 64. 
**) Vergl. S. 207 und die Ordre be Bataille, Anlage 10. 








215 


Führer, von ihren Generalen begleitet, auf den Galgenberg*) 
weftlih Hohenfriedeberg vor. Man überfah von bier aus die vor- 
liegende Ebene, vermochte aber nihts vom Feinde zu entdeden. 
Die am geftrigen Tage bei Stanowig gejehene feindliche Abtheilung, 
die man auf 10000 Mann geihägt hatte, war dort nit mehr 
wahrzunehmen, man vermuthete, daß fie nah Striegau gerüdt fei. 
Das Preußifche Lager zwiſchen Schweidnit und Alt-‘auernid vermochte 
man vom ©algenberge aus nit zu fehen, doch wußte man durch 
Meldungen Nadasdys, daß die feindlihe Armee am 2ten feine Be- 
wegungen ausgeführt habe. Bor der eigenen Front wußte man bei 
Striegau nur eine jhwädere feindliche Abtheilung. Die beiden 
Feldherren verabredeten, ihr Heer am nädften Tage in die Ebene 
binabzuführen. Die Truppen follten Hierzu frühzeitig abkochen und 
fihh gegen Mittag zum Aufbruche bereit halten. Die näheren Wei- 
jungen wollte man von den während der Naht eingehenden Mel⸗ 
dungen abhängig machen. Hierzu wurden ſämmtliche Feldmarſchall⸗ 
lieutenants um 7 Uhr früh des nächſten Tages nah dem Galgen- 
berge beftellt. 

Das Sächſiſche Hauptquartier ging am Abend des 2ten nad) 
Bolkenhain, das DOefterreihifhe nah Baumgarten. Von hier aus 
jendete Prinz Karl an den Großherzog Franz folgende Nadridt: 
„Ich ſchreibe nur vier Zeilen, um Ihnen, mein lieber Bruder, zu 
melden, daß die ganze Armee verfammelt ift, und daß ich morgen 
in die Ebene hinabſteige. Ich habe meine Vorbereitungen derart 
getroffen, daß ih glaube, der Hyeind wird Mühe haben, ung daran 
zu verhindern. Er ift im Begriff, feine Stellung zu verändern, nad 
welcher Richtung ift noch ungewiß. Es ift Meitternacht, wo ich dieje 
vier Worte niederjchreibe." **) 

Als die Generale um 7 Uhr morgens am Z3ten SYuni wieder Der Ste Juni. 
auf dem &algenberge eintrafen, Hatte man die Meldung erhalten, 
daß das Preußiſche Heer nad) wie vor in feinem Lager nördlid) 


*) Heute die Siegeshöhe genannt, da auf ihr der zum Andenken an die 
Schlacht errichtete Tempel fteht. 
”*) Kr. Ach. Wien. 
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Schweidnitz ftehe. Kundichafter*) hatten berichtet: „Der König fei gank 
confus in Schweidnitz und die Armee finge fhon wirklich an, fi 
gegen Breslau zu retiriren, e8 wäre eine erſchreckliche consternation 
unter ihnen, indem die Inſurgenten von der anderen Seite aud 
kämen und wirflih ſchon Frankenstein beſetzt hätten.”**) 

Da feit dem Treffen von Landeshut Preußifcherjeits Teinerlei 
Verſuch gemaht worden war, den Durchzug durch das Gebirge zu 
erjhiweren, da man den Feind auch jekt, wo man die Ebene betrat, 
ſich völlig ruhig verhalten ſah, fo ſchenkte man diejen Nachrichten, 
welhe mit den eigenen Wünſchen zufammentrafen, gerne Glauben 
und war geneigt, den weiteren Ereigniffen ſehr zuverfichtlich entgegen⸗ 
zuſehen. Immerhin ſcheint diefe Zuverfiht im verbündeten Deere 
sicht allgemein gewefen zu fein, denn an diefem Tage jchrieb Prinz 
Ludwig Ernft von Braunſchweig feinem Bruder, dem regierenden 
Herzog Karl: „Je doute fort qu’il (der König) souffrira tranquile- 
ment que nous d6bouchions sous son nds.****) 

Nahdem man über die Art, wie in die Ebene vorzugehen, und 
über den Ort, wo das nächſte Lager zu nehmen fei, ſich beſprochen 
hatte, gab man den Befehl zum Bormaride Um 11 Uhr vor- 
mittags ſollte „Vergatterung” geichlagen und um 12 Uhr in adt 
Marſchſäulen treffenweife links abmarſchirt werden, die Kavallerie zu 
gleihen Theilen auf den Flügeln, die Infanterie in der Mitte. 

Die Vorhut trat bereitS am PVormittage an. Die Kavallerie 
derjelben unter General v. Kaldreuth ging nad Thomaswaldau, die 
Infanterie unter Wallis befetste Halbendorf und Neu - Ullersporf.}) 

Der Abftieg der Armee in die Ebene verzögerte fih bis zum 
Spätnahmittage. Der rehte Flügel war zur befohlenen Zeit auf: 
j 9, Der König erwähnt Hist. d. m. t., dab ein Doppelipion aus Schöm: 
berg ihm bier gute Dienfte geleiftet habe und, anjcheinend im guten @lauben, 
den Verbündeten diefe Nachrichten binterbradht babe. In den General-Prinzipien 
vom Kriege fagt der König Articul XII, er Habe fi in dieſem alle eines 
Italieners aus Schmiedeberg bedient. 

**) Prinz Ludwig Ernft von Braunfchweig an Prinz Auguft Wilhelm von 
BraunfchmweigsBevern. Königgräg, 11. 6. 1745. Arch. Wolfenbüttel. 
“er, Prinz 2. E. von Braunfchweig an Herzog Karl. 3. 6. 1745. Arch. 


Wolfenbüttel. 
t) Vergl. Plan 6A. 
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gebroden, bei dem linken aber ftanden nod um 1 Uhr die Zelte. 
Erfterer erhielt daher Befehl, zu halten, bis Letzterer in gleiche Höhe 
gelangt war. 

Inzwiſchen hatten fi die beiden Feldherren auf dem Galgen⸗ 
berge zum Mahle niedergelaffen und erfreuten fih an dem Anblide 
des gegen 4 Uhr nahmittags mit Hingendem Spiele und wehenden 
Fahnen zwiihen Hobenfriedeberg und Kauder in die Ebene binaus- 
tretenden Heeres. 


Man hatte beabfihtigt, noh am Zten Juni eine Meile über 
ben Rand des Gebirges hinaus bis an den Höhenzug vorzugehen, 
welder, dem Gebirge gleichlaufend, fi von Striegau über Pilgrams- 
hain— Häslicht nah Girlachsdorf Hinzieht. Dort hätte das Heer 
ein vortbeilhaftes Lager gefunden. Die Sicherheit, in welche man durch 
die Kundſchafternachrichten von dem Rückzuge des Königs eingewiegt 
worden war, jowie der verjpätete Aufbruch des linken Flügels ver- 
anlaften, daß die verbündeten Führer von diefem Vorſatze Abſtand 
nahmen. Man glaubte die Beſetzung der Höhen bis zum anderen 
Zage verjhieben zu können, um fo mehr, da die hereinbrechende 
Naht verhinderte, im Gelände Umſchau zu Halten. Die Truppen 
erreichten erſt bei fintender Sonne, die Sachſen auf dem linken Flügel 
erit bei Nacht ihre Lagerplätze, welche durch vorausgejandte General- 
ftabsoffiziere in Eile abgeftedt worden waren. Sämmtliche Truppen- 
fahrzeuge und auch die Zelte waren bei Baumgarten zurüdgelafjen worden. 
Die Truppen lagerten unter freiem Himmel und unter dem Gewehr, 
jedoch in einer Art, welde die Gefechtsbereitihaft und die Einheitlid- 
teit des Befehls erichwerte. 

In der rechten Flanke hielten 11 Grenadier-Sompagnien fowie 
die Pilets der Infanterie Hohenfriedeberg bejett; ebenda verblieb 
aud die ſchwere Artillerie. Die Karabiniers und die Grenadiere zu 
Pferde der Vorhut fiherten weiter abwärts am Striegauer Waſſer 
jowte zwifhen Halbendorf und Thomaswaldau. ‘Der rechte Flügel 
dehnte ſich von Neu⸗Ullersdorf öftlih an Hausdorf vorbei bis weit- 
lich Günthersdorf aus. Letzteres Dorf blieb unbefegt vor der Front. 
Der linfe Flügel begann, durch eine nahezu 1 km breite Lücke vom 
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rechten getrennt, in der Niederung nördlich Günthersdorf und er⸗ 
ftredte ſich bis nad Pilgramshain, wo die Heinzen⸗Hübel benannte 
Höhe füdöftlih des Dorfes an dem Wege nad) Striegau von 
4 Grenadier-Bataillonen und 2 Geſchützen befett wurde. Die Ka⸗ 
valferie des linken Flügels lagerte Hinter der Infanterie ſüdweſtlich 
Pilgramshain. Weber den linfen Flügel hinaus wurde noch eine be- 
fondere Vorhut unter dem General v. Schlidting, aus 18 Grenadier⸗ 
Kompagnien, dem Chevaulegers: Regiment Rutowsky und 1100 Ulanen 
bejtehend, gegen Striegau vorgeſchoben. 

Die etwa 7 km lange lodere Linie des verbündeten Heeres 
war feineswegs eine Schladtftellung; zu einer folden hätte man nur 
einer Ausdehnung von etwa 4 km beburft. Prinz Karl nahm jein 
Hauptquartier in Hausdorf; der Herzog von Weißenfels in Rohn⸗ 
ftod. Nadasdys etwa 5000 Mann ſtarke Abtheilung verblieb 
in ihrer bisherigen Aufftellung. Ohne diefe zählte das auf der 
Ebene weſtlich Striegau lagernde verbündete Heer in 63 Bataillonen 
etwa 50000 Mann Infanterie, in 129 Schwadronen, drei Ulanen= 
Pulls etwa 20 000 Reiter, zujammen etwas über 70000 Mann*) 
mit einer ſchweren Artillerie von 24 Oeſterreichiſchen **) und 16 Sächſi⸗ 
ſchen, zuſammen 40 Geſchützen. 

In vollem Gegenſatz zu der ſorgloſen und geräuſchvollen Weiſe, 
mit der hier das verbündete Heer die Schleſiſche Ebene betrat, ſtand 
drüben die Stille im Preußiſchen Lager. 


Schon am frühen Morgen des Z3ten hatte der König von den 
Nitterbergen füdlih Gräben nad dem Gebirge ausgeſpäht. Da aus 
ten feindlichen Lagern Rauch aufftieg, fo ſchloß er, daß der yeind 
noch ah demfelben Tage weiter vorrüden werde. ***) 


*) Genaue Angaben über die Stärke der Berbündeten liegen nicht vor; 
obige Zahlen ergeben fich aus den Stärkeliften für April in Webereinftimmung 
mit verſchiedenen anderweitigen Nachrichten. 

**) General Tyeuerftein. Johnsdorf, 26. 5. 1745. Wiener Archiv, 

***) Stille, Campagnes du roi. Der König jchrieb Ipäter in den General: 
Principien vom Kriege Articul XIII: „Wann die Defterreiher in Campagne 
ftehen, fo fan man die Tage errathen, wenn fie marfchiren werden, weil es ein 
beftändiger Gebrauch bey ihnen ift, Davon fie niemahls abweichen, daß der Soldat 
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Nahdem er dem Poſten befohlen hatte, ſcharf weiter zu be⸗ 
obachten und von jeder feindlihen Bewegung fofort Meldung zu maden, 
begab er fih nah Alt- Yauernid zurüd. Um 1 Uhr wurde von 
den Nitterbergen wahrgenommen, wie der Feind die Zelte abbrach. 
Der König kehrte auf diefe Meldung jofort nah dem Beobachtungs⸗ 
poften zurüd, wo fi Naffau, du Moulin, Stille und Winterfeldt 
gleichfalls einfanden. 

Die Oefterreihifhen Zelte weftlih Hohenfriedeberg waren ver- 
ſchwunden. Auf der Höhe weftlih Freyburg zeigte fih eine feindliche 
Abtheilung, die indeffen feine Bewegung vornahm; man wußte, daß 
dieſes die leichten Truppen Nadasdys jeien. 

Gegen 4 Uhr ſah man die feindlihen Marſchſäulen aus den Bergen 
bervorfommen, man vermodte fie zu zählen und deutlich zu erkennen, 
wie die voraufgefandten &eneralftabsoffiziere das Lager abitedten. 

General Naffau fchlug vor, die Legteren aufheben zu laffen; der 
König lehnte e8 ab. Er zog vor, die Aufmerkſamkeit des Feindes 
nit zu erregen. Bermitteljt eines Nachtmarſches wollte er fein 
Heer heranführen und bei Morgengrauen den Gegner mit feiner 
Geſammtmacht überrafhend anfallen. 


2. Die Schlacht bei Hohenfriedeberg am 4ten uni 1745. 


Das Shladtfeld.*) 


Das Schlachtfeld des 4ten Juni wird umgrenzt im Südweſten Begrenzung. 
von dem Nande des Gebirges in der Linie Hohenfriedeberg— Kauder, 
im Nordweften durch den Lauf der Wüthenden Neiße, im Nordoften 
dur den Höhenzug, welcher, dem Gebirge gleihlaufend, von Dätz⸗ 
dorf über Häsliht, Eisdorf, Pilgramshain nad Striegan zieht, im 
Südoften durch das Striegauer Waſſer. E83 hat die Form eines 
unregelmäßigen Viereds mit den Endpunkten Hohbenfriedeberg, Kauder, 


ale Marſch⸗Täge kochen muß. Siehet man alfo in ihrem Lager Vormittags 
um 5 oder 8 Uhr viel Rauch, fo fan man ftaat darauf machen, baß fie denfelben 
Tag ein Mouvement vomehmen werben.” 

*) Bergl. Plan GA und 6B. 


Dad Belärde 
nördlich der 
Langen Beele. 
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Häslicht, Striegau und ftellt innerhalb feiner Umgrenzungen eine 
faft völlige Ebene dar. 

Der Höhenzug Häsliht— Striegau fällt nah Südmweften fanft 
zu einer Niederung ab, welde durch den Lauf der Langen Beele 
bezeichnet ift. Dieſer Wafferlauf entipringt weſtlich Striegau und 
fließt zwiſchen Pilgramshain — Eisdorf — Häsliht einerfeits umd 
Günthersdorf — Rohnſtock andererjeits über WBohraufeifersporf der 
Wüthenden Neiße bei Dätzdorf zu. Zwiſchen Pilgramshain— Eis- 
durf und Günthersdorf bildet die Lange Beele eine etwa 1 km breite 
Niederung, die fogenannte Gule, welche den nördlichen Theil des 
Schlachtfeldes von dem ſüdlichen jcheibet. 

Der nördliche Theil wird gebildet durch den Höhenzug Häsliht — 
Pilgramshain— Striegau und deifen Abfall nah Südweſten. Zwiſchen 
Häsliht und Pilgramshain befteht diefer Höhenzug aus mehreren 
vereinzelten Kuppen; zwiſchen Pilgramsbain und Striegau bildet er 
einen langgeitredten, flahen Rüden, über welden der Weg Pilgrams- 
hain— Gräben binwegführt. Ein gleihlaufender Weg führt an dem 
Fehebeutel zugefehrten fanften Nordoft-Hang, 300 m von dem erft- 
genannten Wege entfernt, nah Striegau. Diefe beiden Wege faflen 
die Windmühlenhöhe nordweitlihd Striegau ein, von der aus der 
König die Schladht geleitet hat. | 

Nordöftlih diefer Höhe erheben ſich die fteil anfteigenden Bafalt- 
fuppen der Spitberge, weldje die Namen des Georgen-, des Kreuz⸗ 
und des Breiten-Berges tragen. Der Abfall derjelden nad Striegau 
führte ehedem die Bezeihnung des Salgen-Berges. An deilen dem 
Striegauer Waller zugewandtem Südhange iſt die innere Stadt 
Striegau erbaut. Dieje hat gerade und breite Straßen, jo daß 
fie von Truppen in der Richtung von Süden nah Norden ohne 
jede Schwierigkeit durchſchritten werden kann. 

Im Süden ſind der Windmühlenhöhe mehrere flache Kuppen 
vorgelagert, welche nach dem Striegauer Waſſer ziemlich ſteil ab⸗ 
fallen und die Bezeichnung der Striegauer Fuchsberge führen. 
Ihre weſtliche, der Gule zu belegene Verlängerung heißt der Gräbener 
Fuchsberg. 
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Der Mulde zwiſchen Striegauer und Gräbener Fuchsberg 
entfließt die Range Beele. 

Am Nordoftende von PBilgramshain entipringt die über Fehe⸗ 
beutel und Nieder-Streit abwärts fließende Weidelahe. Ihre Thal: 
niederung war zur Zeit der Schlacht jumpfig, mit dichtem, hoch⸗ 
ftämmigem Erlengebüſch bededt und ſchwer gangbar. 

Die Gules Niederung war ehedem eine von Teichen durchſetzte, 
theilweife mit Bäumen und Gebüſch bededte Wieje. Der Weg von 
Pilgramshain nah Günthersdorf führte auf einem hoben, gemauerten 
Damme quer durch fie hindurch. Oeſtlich der Dammftraße lag der 
Große Teich, diefem öftlih vorgelagert der Nordbuſch zwiſchen den 
Kub-Teihen und dem Stoppel-Teihe. Südlich des letteren bis zum 
Wege Günthersdporf— Gräben erftredte fi der Südbuſch. Die Teiche 
hatten theils einen fehr niedrigen Wafferftand, theils waren fie ab⸗ 
gelaffen. S;e waren ringsum von Dämmen eingefaßt. Die Büſche 
beitanden aus Erlengeftrüpp. 


Weitlih der Dammitraße zog fih die Niederung, von zahlreichen 
fleineren Teiden und Dämmen durchſetzt und zum Theil mit Buſch⸗ 
wert! bewachſen, His nahe an den Weg Häsliht— Günthersdorf heran, 
wo fie dur eine etwa 600 m breite freie Strede von den Wald: 
jtreifen ſüdlich Häsliht getrennt war. 


Der Geländeabfähnitt zwiihen der Langen Beele und dem 
Striegauer Waffer Tennzeichnet fih im Allgemeinen als eine flach⸗ 
wellige Ebene, in welche der Gräbener Fuchsberg fih ganz allmählich 
verläuft. Die Dörfer Günthersdorf, Thomaswaldau, Halbendorf 
und Hausdorf find weitläufig gebaut, ohne gefhloffene Umfaffung 
und daher leicht zu durchſchreiten. 

Die Felder werden mehrfah von Abzugsgräben durchſchnitten, 
deren Ränder meift mit Weiden beftanden find. ‘Die Ueberfiht wird 
durch einzelne Bufchftreifen behindert. Ernſtere Bewegungshinderniſſe 
für Kavallerie boten zur Zeit der Schladt die Eumpfftreden zwiſchen 
Zhomaswaldau, Halbendorf und Zeihau, zumal fie zum Theil mit 
dichtem Erlengebüſch beitanden waren. 


Die Bule. 


Das Gelände 
indlich der 
Zangen Beele. 
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Dos Striegauer Waffer bat feften Untergrund und weift in 
ber trodenen Jahreszeit nur geringen Wafferftand auf. Etwa 
800 m oberhalb des Dorfes Gräben ift das Waffer in einen etwa 
2 m breiten Mühlengraben zum Betriebe der Gräbener Mühle 
abgeleitet. Für ein das Gtriegauer Waffer in der Richtung von 

Südoſten nad) Nordweften bei Gräben und Teichau überfchreitendes 
Heer befteht auf der Strede von Gräben bis Teihau für Kavallerie 
infofern ein Hinderniß, als der rechte Uferrand hier in einer Höhe 
von etwa 6 m fteil abgeſetzt und mit Buſchwerk beftanden ift. 
250 m unterhalb Zeihau findet fi indefjen eine 100 m breite 
Stelle, auf welder das Ufer flady und das Gewäſſer leiht zu durd- 
furtben ift. Zur Zeit der Schlacht beftanden zwiſchen Halbendorf 
und Striegau nur zwei Uebergänge, einer bei Teichau und einer bei 
Gräben. 


Der Preußiſche Anmarſch. 
Borbereitende In Erwartung der Schlacht hatte der König bereits am 2ten 


* ae für uni in dem Lager von Alt: ‘yauernid feinen Generalen einige taftijche 
die Shladt. Morihriften ertheilt.*) 

Die Infanterie ſoll mit ſtarkem Schritt gegen den Feind vor⸗ 
rüden. Auf 200 Schritt vom Feinde bat das Pelotonfeuer zu be= 
ginnen, auf etwa 30 Schritt vom Feinde erfolgt der Einbruch mit 
dem Bajonett, der in voller Geſchloſſenheit geichehen muß. Jedem 
Regiment des erften Treffens werden 2 zwölfpfündige Kanonen zu- 
getheilt, deren je eine mit einer dreipfündigen auf dem rechten Flügel 
jede8 Bataillons Aufftellung nimmt, während die andere dreipfündige 
auf dem linken Flügel des Bataillons Verwendung findet. “Die 
Artillerie muß unbedingt vorgebradt werden, gefallene Pferde find 
aus der in der Mitte der Schlachtordnung zwiſchen beiden Treffen 
befindlihen Artillerierejerve zu erjegen. 


*) Brinz Dietrih von Anhalt: „Was Seine Königliche Majeftät in Lager 
bei Zauernig den 2. Juni an die Generalit& mundlich befohlen Haben.” 
Arch. Zerbft. 
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Das Geſchützfeuer ift zuerft auf die feindliche Kavallerie zu 
richten; wird die eigene Kavallerie mit diefer handgemein, dann find 
vorzugsweije die Bataillonszwifhenräume der feindlichen Linie, in 
denen fi die Geſchütze befinden, jowie die Fahnen des Feindes unter 
Feuer zu nehmen. 

Es wird der Infanterie zur Pflicht gemadt, einen Erfolg der 
eigenen Kavallerie durch entfchloffenes Vorgehen fofort auszubeuten, 
damit die Kavallerie im Stande ift, in die feindliche Infanterie ein- 
zubrechen, ſo daß Lettere nit die Zeit bebält, eine Flanke zu bilden. 

Stößt die Tinte der Infanterie im Vorgehen auf ein Dorf, 
das beiderfeit3 umgangen werden Tann, fo bat ſolches zu gefchehen, 
und es foll je nah den Umftänden nur ein Peloton, eine Divifion 
oder ein halbes Bataillon in dem Dorfe felbjt vorgehen. Vom 
Feinde bejettte Dörfer find von den Grenadieren zu nehmen und 
unter Umftänden befegt zu balten. 

Um jede Stodung bei dem Anmarſche zur Schlacht zu ver- 
meiden, hatte der König die feindwärts führenden Wege ausbeffern 
laffen. Bei Gräben war ein zweiter Uebergang über das Striegauer 
Waffer hart oberhalb des Dorfes an der Mühle hergeftellt worden. 

Am 3ten Juni abends genügte ein einfacher Befehl zum Auf» 
brucde, um das Heer nad) Striegau in Marſch zu jegen. Bei feiner 
Rückkehr von der Erkundung auf den NMitterbergen, von wo er den 
Anmarſch der feindlichen Heerſäulen beobachtet hatte,*) ertheilte der 
König um 6 Uhr abends den Befehl, daß um 8 Uhr abends in 
aller Stille in zwei Marſchſäulen auf Striegau treffenweife rechts 
abmarjhirt werden ſolle. Die Bagage rüdte unter Bedeckung des 
Grenadier-Bataillons Vinne nah Schweidnig. 

Zur Täuſchung des Feindes blieben die Zelte ſtehen, die Wacht⸗ 
feuer wurden brennend erhalten. 

Die nah Zedlig und dem Nonnenbuſch vorgejhobene Abtbeilung 
des Generals v. Naffau fügte jih während des Marjches in die 
Schladtordnung der Armee ein. 


*) Bergl. ©. 219. 
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Der König führte etwa 58000 Dann nad Striegau heran*) 
und hatte mit Einfluß der etwa 7000 Dann ſtarken Vorhut 
du Moulins**) in 69 Bataillonen, 101 Reiter- und 50 Öufaren- 
Schwadronen etwa 65 000 Mann***) mit einer ſchweren Artillerie 
von 54 Geſchützen zur Entſcheidung verfammelt. 

3 pen I Bevor der König am 3ten uni abends von den Ritterbergen in das 

Balgenberges Lager von Alt⸗Jauernick zurückkehrte, hatte er dem General du Moulin 

Bere an Beam Befehl erteilt, noh am Abend mit der Vorbut aus feinem Lager 

Junt abends. zwiſchen Striegau und Stanowitz aufzubrechen und fih in den Beſitz 
der nördlid Striegau und Gräben gelegenen Höhen, auf denen ſich 
bisher nur Preußifhe Huſaren⸗Feldwachen befunden hatten, zu jeßen. 
Die Vorhut war infolgedeffen um 8 Uhr abends aufgebrochen und 
mit ihrer Infanterie durch Striegau, mit der Kavallerie über 
Gräben vorgegangen. Nördlich Gräben ftieß man bereit3 auf Säch⸗ 
ſiſche Ulanen Die Infanterie fette jih in den Beſitz des Galgen- 
berges, während gleichzeitig Sächſiſche Infanterie nebft 2 Geſchützen 
auf dem Breiten Berge Stellung nahın. 

Es waren die vorgejhobenen Abtheilungen des linken Flügels 
der Verbündeten unter Befehl des Generals v. Schlichting, welde 
hier mit du Moulins Truppen in Berührung traten. Die Maſſe 
der Sächſiſchen Vorhut madte an dem Pilgramshain zugewandten 
Abhange des Breiten Berges Halt; die Ulanen gingen gegen bie 
Fuchsberge vor, 5 Grenadier-Kompagnien mit 2 Gejhügen unter 
Oberftlieutenant v. Pahlen bejegten den Breiten Berg. 


*) Bergl. Ordre de Bataille, Anlage 10. 

*#) Das Grenadier-Bataillon Findenftein hatte das Bataillon Kleift in 

Striegau abgelöft, verblieb dort als Beſatzung und Hat nicht mitgefochten. 
“*) Generalliften für Mai, Ach. Kr. Min. 

Prinz Ferdinand von Braunfchmweig giebt die Stärke des Heeres auf 
58000 Mann im Ganzen an. Augenfcheinlih zählt er hierbei du Moulins 
Borhut nit mit, obwohl er fie in die Gefammtzahl der Truppeneinheiten 
einbegreift. Auch fteht die von ihm hier angegebene Hifferftärfe in Widerſpruch 
mit feinen Angaben vom 13ten Mai (an Herzog Karl, Arch. Wolfenbüttel), wo 
er ausdrüdlich hervorhebt, daß das Heer faft durchweg feine Sollftärte wieder 
erreicht habe. 

Der König beziffert in der hist. d. m. t. feine Stärke bei Hohenfriebeberg 
auf 70000 Dann. 
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Da e8 bereits nad 9 Uhr abends war und zu dunfeln begann, 
ftand du Moulin von einem Angriffe auf die Spigberge ab. Obne- 
hin waren diefelhen von Striegau aus ſchwer zu erfteigen, und ein 
nächtlicher Angriff hätte die Adfichten des Königs vorzeitig verrathen. 
Die 6 Grenadier-Bataillone verblieben daher die Naht Hindurd 
hinter dem &algenberge mit dem Rücken an Alt-Striegau gefechts⸗ 
bereit unter dem Gewehr ftehen, durch eine Feldwache auf dem Galgen- 
berge gefihert, während die Dragoner der Preußifhen Vorhut, nachdem 
die Sächſiſchen Ulanen zurüdgedrüdt waren, nördlich Gräben Halt 
madten. Die Preußiſchen Huſaren fiherten in der rechten Flanke 
an der Straße nad) Jauer. 


Auch die Sächſiſchen Grenadier-KRompagnien auf dem Breiten 
Berge verblieben bei folder Nähe des Feindes in erhöhter Gefechts⸗ 
bereitfhaft. Sie litten auf der Höhe in der falten Naht ohne 
Teuer, ohne Wafjer und ohne Brot empfindlid. Ihr Führer hatte 
ebenfall3 bei der vorgerüdten Stunde das Gefecht vermieden, um jo 
mehr, da die Auffafjung über die Tage dahin ging, daß man es bei 
Striegau nur mit der ſchwachen Abtbeilung du Moulins zu thun 
habe, die man mit leichter Mühe am anderen Tage aus dem Wege 
räumen lönne. 


Inzwiſchen war das Heer des Königs um 9 Uhr abends bereits 
in vollem Marſche, die Artillerie auf der Straße, die Kavallerie und 
die Synfanterie in Zugkolonnen zu beiden Seiten derſelben. Der König 
hatte die größte Stille befohlen, auh das Rauchen war unterjagt. 
Der Nachtmarſch querfeldein war jehr befhwerlid. Die Infanterie 
beider Treffen mußte die tief eingejchnittene Polsnitz, Stanowik 
nörblih und füblih umgehend, durchſchreiten, wobei das Waffer den 
Leuten bis an die Kniee reichte. Die Kavallerie bes rechten Flügels 
ging an der Spite bes Heeres der Artillerie voraus, auf der großen 
Straße durch Stanomwig, die Kavallerie des linken Flügels über- 
ſchritt die Polsnitz bei Zeblig und nahm dann die Richtung weitlich 
an Stanowig vorbei. Der Franzöſiſche Gefandte, Marquis Valory, 
welher dem Heere im Wagen folgte, erftaunte über die Ordnung 

Kriege Friedrichs bed Großen IL 2, 15 
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bei diefem Nachtmarſche und insbejondere darüber, daß fein einziger 
Nahzügler zu bemerken war.*) 


Trotz aller Vorfiht war der Anmarſch des Königs dem Feinde 
nicht verborgen geblieben. ‘Die Streifreiter Nadasdys waren während 
des 2ten und 3ten uni mehrfah von Preußiſchen Feldwachen, deren 
Poſten verftedt im Korn lagen, abgewiefen worden, doch gelang es 
ihnen, fo weit Einfiht zu gewinnen, daß Nadasdy am Abend des 
Sten Juni nah Hausdorf melden konnte, die Preußen ftänden nad 
wie vor unbeweglih in ihrem Lager. Diefer Meldung aber foll er 
eine andere haben folgen laffen, dahin gehend, es käme ihm vor, als 
ob der König feine Macht auf Striegau zöge, trogdem man die Teuer 
um feindlihen Lager noch brennen fähe.**) Iſt eine dabingehende 
Meldung tbatfählih erftattet worden, fo ſcheint man ihr im 
DOefterreihifhen Hauptquartier keine weitere Bedeutung beigemefjen 
zu haben. Dean mochte glauben, mit dem Befehle, daß die Truppen 
unter dem Gewehr zu lagern hätten, der kriegsgemäßen Vorſicht 
Genüge gethan zu haben. 


Nah Mitternaht erreichte das Preußifhe Heer mit feinen 
Spiten die Uebergänge bei Gräben, und bis 2 Uhr früh am 
4ten Juni war es mit dem rechten Flügel an Gräben, mit dem 
linken an Stanowitz gelehnt, Front gegen Teichau aufmarſchirt. 
Hier ruhte man etwa zwei Stunden, die Infanterie unter dem 
Gewehr, die Reiter mit den Zügeln in der Hand. 


Jenſeits des Striegauer Waſſers flammten zahlloſe Wachtfeuer 
des Feindes. Es war eine friſche, ſternklare Nacht, während welcher 
hier 60 000 Preußen dem Kampfe entgegenharrten, der über Sein 
oder Nichtſein des Hauſes Brandenburg entſcheiden ſollte. 


Ihr Königlicher Führer hatte ſich, in ſeinen Mantel gehüllt, 
zu einer kurzen Ruhe inmitten ſeiner Truppen gelagert. Vor Tages⸗ 
anbruch wurden die Befehlshaber bis zum Generallieutenant ein⸗ 


*) Mémoires des négotiations du Marquis de Valory. Paris 1820. 
**) Geſtändniſſe eines Defterreihifchen Veterans. 2. Theil. 
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Thlieglih vor dem reiten Flügel-Bataillon des erften Treffens vers 
Tammelt, um den Angriffsbefehl*) entgegenzunehmen. 

Diejer beftimmte, daß das Heer fofort treffenweife rechts Fa 
abmarſchiren und das Striegauer Waffer überjhreiten folle. Die Königs. 
Kavallerie des rechten Ylügels Hatte fi alsdann in der Richtung 
auf Pilgramshain zu entwideln, die Vorhut du Moulins rechts 
von ihr gegen das Dorf vorzugehen. Der rechte Infanterieflügel 
jollte der Gule gegenüber feinen Aufmarfch vollziehen, die Kavallerie 
des linken Flügels den Aufmarſch des linken Spnfanterieflügels dur 
eine Aufftellung zwiſchen Thomaswaldau und Teihau deden. Der 
Angriff follte brigademweife vom rechten Flügel erfolgen. 


Der Kampf mit den Sadjen. 

Etwa um diefelbe Zeit, als das Preußifhe Heer antrat, fielen Fer an 
von dem vorgejhobenen Sächſiſchen Poſten auf dem Breiten Berge die frag. 
erften Kanonenſchüſſe. Sie waren für du Moulin das Zeichen zum Vor- 
gehen anf Pilgramshain, entjprechend dem Angriffsbefehle des Königs. 

Ohne fih um das Feuer von dem Breiten Berge zu kümmern, 
rüdte du Moulin durch das lite Kiefernholz der Striegauer Wind- 
mühlenhöhe vor und entwidelte ſich gegen Pilgramshain, das jett 
von der zurüdweidenden Sächſiſchen Vorhut befegt wurde Um 
nit abgefhnitten zu werden, räumten die fünf vorgeſchobenen 
Sächſiſchen Kompagnien eiligft. den Breiten Berg und gingen nad 
dem Nordende von Pilgramshain zurüd. Du Moulin Tieß feine 
Artillerie, 15 Geſchütze, darunter 3 ſchwere, auf dem Weftabhange 
des Breiten Berges auffahren, die Huſaren ſetzten ſich Hinter den 
rechten Flügel der Infanterie der Vorhut, die Dragoner nahmen 
ihren Play in der Schlachtordnung bei der Reiterei des rechten 
Flügels wieder ein. 

Durch lebhaftes Geſchützfeuer vom Breiten Berge hatte der Der Aufmarſch 
Oberitlieutenant v. Pahlen die rüdwärtigen Truppen alarmirt und Ginzele ber Ber- 
an den General v. Schlichting wiederholt Meldungen von dem erg 

*) Der Befehl wurde mündlich ertheilt und ift nicht aufgezeichnet worden. 


Sein Inhalt ergiebt fi aus Hist. d. m. t. und dem Bericht des Herzogs 
Ferdinand von Braunſchweig. 
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Anmarſche des Preußifchen Heeres erftattet. Diefe Meldungen, von 
dem General v. Schlichting weiterbefördert, trafen den Herzog 
von Weißenfels bereits bei den Zruppen an, zu denen er früh von 
Rohnſtock vorgeritten war. Er befahl fofort, daß Oberft v. Schön- 
berg mit der Infanterie der Vorhut Pilgramshain bejegen, und 
daß der Nitter von Sachſen mit der Infanterie des linken Flügels 
in der Gule Stellung nehmen jolltee Der Derzog jelbft ordnete 
den Aufmarſch feiner Reiterei ſüdlich Pilgramshain. 

Bereit8 während deſſelben erlitt die Sächſiſch-Oeſterreichiſche 
Kavallerie nit unerheblide DVerlufte durh das Kreuzfeuer der 
Artillerie du Moulins und einer Batterie von 6 Vierundzmwanzig- 
pfündern, welde der König auf dem Gräbener Fuchsberge hatte 
auffahren laffen. Dennod gelang e8 dem Herzoge, feine Weiter 
rechtzeitig dem Preußiſchen rechten Kavallerieflügel entgegenzuführen. 

—— Si Feldmarſchall Buddenbrock hatte die Preußifhen Schwadronen 

gramdhatn von zwiſchen der Striegauer Windmühlenhöhe und den Fuchsbergen 

DIR Ehe. geordnet. Der König, welder der Kavallerie die erwähnte ſchwere 
Batterie unmittelbar hatte folgen laffen, nahm mit feiner Umgebung 
auf der Striegauer Windmühlenhöhe feinen Standpuntt. 

Es war etwa 51/s Uhr, als die beiden faft gleichftarten Reiter⸗ 
maffen aufeinander prallten. 

Graf Rothenburg reitet mit den 26 Küraffier-Schwadronen 
des eriten Preußifchen Treffens an. Sein linker Flügel, die Brigade 
Golg, wirft die Oeſterreichiſchen Regimenter Birkenfeld und Ezernin, 
während auf dem rechten Preußifchen Flügel die Brigade Bredow 
von Sächſiſchen Schwabronen umfaßt und zurüdgedrängt wird. Hier 
aber greifen die Hufaren du Moulins ein und werfen ihrerjeit3 die 
Sachſen wieder zurüd. Einzelne Sächſiſche Schwabronen haben das 
Preußiſche Küraffiertreffen auf dem rechten Flügel durchbrochen, doch 
treibt fie General v. Stille mit dem ‘Dragonertreffen zurüd. Dazu 
erhalten die Sächſiſch-Oeſterreichiſchen Reiter in beiden Flanken euer, 
einerjeitS von den Grenadieren du Moulins, andererjeit3 von den 
Srenadier-Bataillonen der Flanke des in der Bildung begriffenen 
rechten Preußifhen Synfanterieflügels. 
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Erneut ordnet der Herzog von Weißenfels feine Neiter und 
führt fie zu einem zweiten Angriffe vor. Es entjpinnt fih ein all- 
gemeines Handgemenge, in weldem mehr und mehr die Preußen die 
Oberhand gewinnen. Allmählich löft fi der Knäuel diefer Reiter⸗ 
maffe. ‘Die verbimdete Kavallerie weicht ſüdlich an Pilgramshain vor- 
über umd durch das Dorf hindurd) auf Eisdorf. Ungeordnet folgen bie 
Preußen, erbitterte Einzellämpfe finden ftatt, General v. d. Golg macht 
eigenhändig den Sächſiſchen General v. Schlihting zum Gefangenen. 

In der engen Quergaffe von Pilgramshain entfteht eine Stodung 
duch ftürzende Meiter, fo daß die nahhauenden Preußifhen Huſaren 
bier Teichte Arbeit haben. Erneuten Nahdrud erhält das Drängen 
der Preußifhen Reiter durch das Eingreifen der noch gefchloffenen 
Negimenter der Reſerve. Der linke Neiterflügel der Verbündeten tft 
damit endgültig von dem Schlachtfelde hinweggefegt. 

Während der Neiterfampf noch tobte, hatten die ſechs Bataillone 
des rechten Flügels des erjten Preußiſchen Treffens, die Grenadier⸗ 
Bataillone Wedel, Yubdenbrod und Sydow, fowie das Negiment 
Anhalt*) ihren Aufmarſch vollzogen. Gleichzeitig ließ der König bie 
vier vorderiten Bataillone des zweiten Treffens, die Regimenter Holftein 
und La Motte, über den rechten Flügel hinausmarſchiren, um fie an 
die Infanterie du Moulins anzufchließen. 

Ohne das Einfhwenten der weiteren Bataillone abzuwarten, Der — auf 
führte Prinz Dietrih von Anhalt, den Weifungen des Königs ent 7 Uhr. 
fprehend, um den Erfolg der Kavallerie fofort auszunugen, die ſechs 
aufmarjdirten Bataillone des erften Treffens gegen die Gule vor. 
Ihm fchloffen ſich rechts die drei Grenadier-Batailleme der Ylanke: 
Kleift, äger, Langenau, im Vorgehen links ſchwenkend an. Links 
verlängerte das zunädft eintreffende Regiment Prinz Mori des 
zweiten Treffens diefe Linie. Weiter links geftaffelt folgten ſodann 
die ſechs Bataillone der Regimenter Erbprinz von Heffen-Darmftadt, 

*) Regiment des Fürften Leopold von Anhalt:Defjau, vielfach auch Alt: 
Anhalt, zum Unterfchiede vom Regimente Anhalt: Zerbft, genannt. Das Regiment 
des alten Yürften iſt in allen brei Hauptſchlachten des Zweiten Schleftichen 


Krieges, bei Hohenfriedeberg, Soor und Keſſelsdorf, an der am meiften gefährdeten 
Stelle eingefegt worden und Bat mit der höchſten Auszeichnung gefochten. 
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Hautharmoy und Polenz des zweiten Treffens, diefen, noch weiter 
zurüd in dritter Linie, die vier Bataillone der Regimenter Kaldfteim 
und Lehwald des erften Treffens. 

Im Ganzen waren e8 21 DBataillone, die unter Führung des 
Prinzen von Preußen, dreier Prinzen des Haufes Anhalt, des Prinzen 
von Bevern und des Grafen Truchſeß zu Waldburg mit fliegenden 
ahnen und unter dem Schlagen des Grenadiermarſches gegen die 
Gule vorrüdten. 

Die Sächſiſch-Oeſterreichiſche Infanterie ftand mit 16 Bataillonen 
und ſämmtlichen Regimentsgeſchützen im erften Treffen hinter den 
Dämmen der Teiche, im Süd⸗ und im Nordbufche gut gededt. 
Mit 14 Bataillonen im zweiten Treffen hatte fie den Damm hinter 
dem Großen Teiche bejegt und bildete einen zurüdgebogenen Hafen 
gegen Eisdorf, wo fih die fiegreihen Schwadronen des rechten 
Preußiſchen Flügels wieder zu ſammeln begannen. 

Die Preußifhe Angriffslinie wird mit einem verheerenden 
Kartätichfeuer empfangen, bleibt aber in unaufhaltfamen Vorgehen, 
während die fchwere Batterie auf dem Fuchsberge über fie hinweg 
mit gutem Erfolge die Gule unter Feuer nimmt. Auf 200 Schritt 
beginnen die Sadfen ein wohlgezieltes Gewehrfeuer, dem jett die 
Preußifhen Bataillone auf den Ylügeln ihr Belotonfeuer im 
Borrüden entgegenjegen, während in der Mitte das Regiment Anhalt, 
von dem Feldmarſchall Erbprinzen Leopold in Perſon geführt, ohne einen 
Schuß zu thun, mit gefäultertem Gewehr gegen den Nordbuſch vor- 
dringt. Der öftlide Wind treibt den Staub und den dichten Pulver⸗ 
dampf den Sadjen ins Gefidht, ihren Führern fehlt in dem durch⸗ 
Schnittenen und bededten Niederungsgelände die Ueberſicht. Sie 
unterliegen, troß ihrer Ueberzahl, dem einheitlich geführten Angriff. 
Aus ihren Dedungen verjagt, werden fie mit Verluft ihrer Geſchütze auf 
das zweite Treffen zurüdgeworfen. 

Der fiegreiche Preußifche Angriff macht in der eroberten Stellung 
Halt, die Batatillone ordnen fih erneut unter dem Schuge ber Erlen- 
büfche, während ihre Geſchütze, von Mannſchaften gezogen, gegen den 
Damm vorgebradt werden, auf dem der Weg Pilgramshain— 
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Günthersdorf die Niederung durchzieht, und hinter dem das zweite 
feindlihe Treffen Aufftellung genommen hat. 


Graf Truchſeß bat inzwifhen mit den ſechs Bataillonen des 
zweiten Treffens den Südbuſch erreiht und dringt, ſich Links ziehend, 
gegen die rechte Flanke des zweiten feindlichen Xreffens vor. Er 
ſelbſt fällt, von einer Kanonenkugel getroffen, aber feine Bataillone 
ſtürmen weiter, ihnen voran der Prinz von Preußen. 


Trefflich unterftügt durch diefen Flankenangriff, dringen bie 
11 Bataillone, welde gegen die Stirnfeite des Straßendammes im 
Gefecht ftehen, durh die Gule vor. Gräben und Teiche werben 
durchmatet, der Damm wird erftürmt, der linke Flügel des verbündeten 
Heeres weit in Unordnung auf Häsliht zurüd, bereit in ber 
Iinten Flanke durch die jüdlih Eisdorf erneut geordnete Preußifche 
Neiterei bedroht. 

Prinz Leopold läßt His an den Rand der Gule folgen, wo fid 
‘ feine erſchöpften Bataillone fammeln. 


Inzwiſchen hatte du Moulin, dem fich die erwähnten vier vor= Der Ruckzug ber 
deriten Bataillone des zweiten Treffens anſchloſſen, die Sächſiſchen Baden. 
Grenadiere über Pilgramshain und Eisdorf zurüd- und von dem 
linken feindlichen Flügel abgedrängt. Bei der weiteren Fortſetzung 
ihres Rüdzuges auf Häsliht kamen die 18 Sächſiſchen Grenadier- 
Kompagnien auseinander. 13 derſelben unter Oberftlieutenant 
v. Bahlen und Graf riefen wurden von dem Küraffier-Regiment Prinz 
von Preußen und der Schwadron Gardes du Corps angegriffen, noch 
bevor fie daS ſchützende Dorf Häsliht zu erreihen vermodten. Sie 
waren auf das Aeußerfte erichöpft, zum Theil feit 13 Stunden mit 
dem Feinde in Berührung und büßten 11 Offiziere, 800 Mann ein. 


Die anderen 5 Kompagnien unter dem Oberjten v. Schönberg 
und dem Oberftlieutenant v. Gersdorff wurden bei ihrem Rückzuge 
von dem Dragoner-Regiment Naffau, weldes an dem großen Reiter⸗ 
kampfe nicht betheiligt gewefen war, angefallen. Die Aufforderung, das 
Gewehr zu jtreden, wurde von dem Oberften v. Schönberg abgelehnt, 
worauf feine Kompagnien nad tapferer Gegenwehr völlig zeriprengt 
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wurden. Er felbft blieb mit 400 Mann auf dem Walplage.. Der 
Neft diefer Sächſiſchen Abtheilung wurde gefangen genommen, vier 
Kanonen wurden erbeutet. 

Einige wieder geordnete Bataillone, welde aus der Gule 
zurüdgingen, batten inzwifchen eine vortbeilhafte Aufnahmeftellung 
auf den Höhen füdlih Häsliht genommen. Unter ihrem Schuge 
ging der Rüdzug über Dätdorf dem Gebirge zu, wohin die ſchwere 
Artillerie bereits nah Reichenau voraufgefandt worden war. Faſt 
die gefammte Negimentsartillerie war in die Hände der Preußen 
gefallen. 

So ift um 7 Uhr früh der linke Flügel des verbündeten Heeres 
vollfommen geſchlagen und in nordweitliher Richtung abgedrängt. 
Der Herzog von Weißenfels jendet zu dem rechten Flügel die Aufs 
forderung, für feine eigene Sicherheit durch Beſetzung von Günthers⸗ 
dorf Sorge zu tragen. 


Der Kampf mit den Oefterreidern. 


DE Während des fiegreihen Vorrüdens des rechten Preußiſchen 
en ach ge-Flügels befanden fih die Mitte und der linke Flügel in nidt 
—— unerheblicher Gefahr. 

Finger beit Durch den Kanonendonner aufgeſcheucht, hatten ſich die Oeſter⸗ 


ſeinen Aufmarſch 
61, dis 7a uhr. reicher gefechtsbereit gemacht. Anfänglich befand ſich Prinz Karl 
von Lothringen in dem Glauben, das Feuer rühre von einem Angriff 
der Sachſen auf Striegau her, wo man nur die ſchwache Abtheilung 
du Moulins wußte. Er ſtieg daher erſt gegen 7 Uhr zu Pferde. 
In Abweſenheit des Oberfeldherrn hatten die Oeſterreichiſchen Führer 
nicht zu handeln gewagt, doch hatte Feldzeugmeiſter Thüngen die 
Infanterie bis an den Schwenz⸗Graben ſüdlich des Oſttheiles von 
Günthersdorf vorgehen laſſen, während die Reiterei nördlich Neu⸗ 
Ullersdorf aufmarſchirte. Thomaswaldau und Günthersdorf wurden 
von Grenadier⸗Kompagnien beſetzt. 
König Friedrich hatte von feinem Standpunkte auf der Wind- 
mühlenhöhe bemerkt, wie die Defterreicher in ihren Lagern lebendig 
wurden. Da ihm bald darauf der Flügeladjutant Oberftlieutenant 
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v. Wylich die Meldung zurückbrachte, daß der Angriff in der Gule 
in fiegreihem Fortſchreiten ſei, jo ließ er die Negimenter Truchfeß 
und Markgraf Karl Günthersdorf gegenüber einjchwenten und halten. 
Des Königs Bruder, Prinz Heinrich, überbrachte den Befehl an die 
Brigade Braunſchweig und die folgenden des erjten Treffens, die 
Front diefer Megimenter links zu verlängern. 

Der Aufmari des Linken Ylügels aus den Engwegen bei Gräben 
heraus war nicht leicht, da bei der damals üblichen Art, den Auf- 
marſch durch Einſchwenken aus der Zugkolonne zu vollziehen, die 
Bataillone, um die Front gegen Günthersdorf — Thomaswaldau zu 
befommen, erft eine Bewegung auszuführen hatten, die aus einem 
Biehen links und einer Hakenſchwenkung rechts, am Südwelthange 
der Fuchsberge entlang, beftand. 

Der König wandte Alles an, den Aufmarſch zu bejchleunigen. 
Unausgefegt waren feine Flügeladjutanten in Bewegung, fo baß er 
fogar die Dienfte des Franzöſiſchen Gejandten Valory zeitweilig in 
Anſpruch nehmen mußte. 

In vollem Laufe kam die Brigade Braunſchweig von Gräben 
heran und ſchwenkte unter dem SKanonenfeuer des Feindes zur 
Linie ein. 

Die Defterreiher verfäumten es, duch einen Vorſtoß gegen die 
im Aufmarſch begriffenen Preußifchen Negimenter ihrem geworfenen " 
linken Flügel Luft zu machen, und begnügten fi mit einer Kanonade, 
welche Preußifcherfeits auf einer Entfernung von 600 Schritten 
erividert wurde. 


| Die Reiter- 
Die Dedung des Preußifhen Aufmarſches hatte der linke he F Hi en 


Ktavallerieflügel übernehmen follen. Die rechtzeitige Entwidelung Thomaswaldau 
deſſelben zwiſchen Thomaswaldau und Teichau war inbeffen durch "7, sie nam 
den Umftand verzögert worden, daß die zum Uebergang benutzte 9 Mr. 
Brüde in Teichau einbrach, als die vorderften 10 Kürafſier⸗Schwadronen 

der Brigade Kyau übergegangen waren. General v. Kyau ſah ſich 
infolgebeffen, zwifhen der fumpfigen Niederung nörblih Halbendorf 

und dem Dorfe Thomaswaldau vorgehend, vereinzelt der weit über- 


legenen Oeſterreichiſchen Reiterei gegenüber. 
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Der Zahl der Feinde nicht adhtend, ritt er ohne Zögern zur 
Attade an, dur den Umſtand begünftigt, daß die Oeſterreichiſche 
Neiterei zwilhen den Gräben und Sumpfftreden, welde bier das 
Gelände durchziehen, nicht fogleih ihre Ueberlegenheit zur Geltung 
zu bringen vermodhte. Auf die Dauer waren jedoh die Preußiichen 
Neiter der Uebermacht nicht gewachſen, zumal fie von den Defter- 
reihifhen Grenadier⸗Kompagnien der Beſatzung von Thomaswaldau 
in der rechten Flanke befhofien und von Xheilen des zweiten 
Oeſterreichiſchen Treffens unter Berlidingen in der linken Flanke 
gefaßt wurden. Da erjdeint Bieten gerade im richtigen Augenblide 
und an der ridtigen Stelle, um mit feinen 10 Schwadronen feiner- 
jeit3 dem General v. Berlichingen in die rechte Flanke zu fallen. 

Das Regiment Zieten-Hufaren hatte zu der nad) dem Nonnen 
buſch vorgefhobenen Abtheilung de8 General v. Naffau gehört 
und wartete den Uebergang der Kavallerie des linken Flügels bei 
Teihau ab, um, diefer folgend, den ihm gemwiejenen Pla in der 
Neferve einzunehmen. Des Wartens müde, hatte Bieten eine Furth 
zwiſchen Teichau und Gräben erfunden laffen und dort das Strie⸗ 
gauer Waſſer überjhritten. 

Ihm folgte Naffau auf demfelben Wege mit weiteren 25 Schwa⸗ 
dronen des linken Flügels. Das Eingreifen diefer Neitermaffe ent- 
ſchied aud) auf dem Linken Flügel der Schlacht den Sieg der Preußiſchen 
Kavallerie. 

Im Gegenſatz zu dem Neiterfampfe bei Pilgramshain zeigen 
die Zufammenftöße auf diefem Flügel nicht das Bild des einheitlichen 
Einjegens großer Neitermafjen. Das Gelände ließ ein foldes nicht 
zu. Das Gefeht beftand in wiederholten Zufammenftößen ver 
einzelnen Regimenter und Schwadronen, in denen die befjere Yührung 
und Schulung der Preußen fehlieglid) die Oberhand gewann. 

Vergeblich wurden nod die drei Negimenter der Defterreichifchen 
Neferve eingejegt. hr Führer, Graf Franz St. Ignon, ſinkt ſchwer 
verwundet vom Pferde, Berlihingen, der Held von Mollwig, wird 
von einem Zieten-Hufaren zum Gefangenen gemadt. Vergeblich ſucht 
der herbeieilende Dberfeldherr, Prinz Karl von Lothringen, durch 
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fein perfönliches Beiipiel den Muth feiner Meiter zu beleben. Er 
geräth in das dichtefte Getümmel, aus dem ihn nur der Opfermuth 
eines Schwadronsführers*) rettet. ALS die Oefterreihifhen Weiter 
unerwartet Flankenfeuer aus dem inzwiſchen in Preußiſche Hand 
gefallenen Thomaswaldau erhalten, flutben fie zurüd, ihren Feld⸗ 
bern mit ſich fortreißend, nad Hohenfriedeberg zu, von den nad 
hauenden Preußen verfolgt. 
Während füdlid Thomaswaldau 45 Preußiſche Schwadronen Das Borgehen 
66 Oeſterreichiſche aus dem Felde ſchlugen, hatte das erfte Treffen Preußiihen” 
der Infanterie de linken Preußiſchen Flügels nah und nad feinen gnnenertar- 
Aufmarſch vollzogen. rer 
Um den DOefterreihern völlig die linke Flanke abzugewinnen 
und ihre Stellung von nördlid Günthersdorf ber aufzurollen, Tieß 
der König die Günthersdorf gegenüber eingeſchwenkten Negimenter 
Truchſeß und Markgraf Karl nah dem Südbuſche abrüden und 
die 16 Bataillone des zweiten Treffens, welche fih gleih aus dem 
Anmarſche rechts zogen, ihnen folgen. Da General v. Kalditein ſich 
bei den Bataillonen des zweiten Treffens befand, welche bei Beginn 
der Schlacht den General du Moulin verftärkt hatten, fandte der König 
dem Markgrafen Karl den Befehl, die Leitung diefer Umfafjungs- 
bewegung zu übernehmen. 
Der Befehl wurde mißverftändlich dahin ausgerichtet, der Mark⸗ 
graf möge mit den Brigaden des erften Treffens, welde zur Linken 
der Brigade Braunſchweig anrüdten, das zweite Treffen verftärfen, 
und jhon hatte fi das Regiment Blandenjee in dieſes eingejchoben, 
als der König den Irrthum bemerkte und, perſönlich herbeieilend, 
ihn berichtigte. 
Dur den Ausfall des Regiments Blandenfee zur Linken und 
den Abmarſch der Regimenter Truchſeß und Markgraf Karl zur 
Rechten waren nunmehr beide Flanken der Brigade Braunfchweig 
offen. Durch eine Lüde von etwa 2 Bataillonsfronten von diejer 
Brigade getrennt, rüdten bis gegen 81/s Uhr die übrigen Brigaden 
des erſten Treffens in die Linie ein. 








*) Graf Barziza von den Karl St. Ignon-Küraffieren. Kr. Arch. Wien. 
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Die von dem Könige angeordnete Umfaffungsbewegung des 
zweiten Treffens nördlid Günthersdorf wurde durch das kühne 
Draufgehen des Lüdenhaften erſten Xreffens überflüffig gemadt. 
Sobald die linke Flügel - Brigade heran war, wurde angetreten. 
Die Brigade Braunfhweig ging mit dem Regiment Garde auf 
Bimthersdorf, mit dem Bataillon Grenadier-Garbe und dem Regiment 
Hade nad ſüdlich Günthersdorf vor. Auf Veranlaffung des Prinzen 
Ferdinand ſchloß fih das Regiment Anhalt- Zerbft, das letzte des 
zweiten Treffens, diefem Vorgehen in zweiter Linie an. 

Hinter die Lüde, welde fi links der Brigade Braunſchweig 
befand, feste fih fodann das Dragoner-Regiment Bayreuth. ‘Diejes 
hatte gleih den Zieten-Hufaren unter General v. Naffau im 
Nonnenbufh geftanden und feinen Platz bei der Kavallerie des Tinten 
Flügels nicht mehr rechtzeitig erreiht. Sein Kommandeur, Oberft Otto 
Deartin v. Schwerin, war über das Dorf Gräben vorgeritten ımd 
hatte fein Negiment inter die erwähnte Lücke geführt, als echter 
Neiterführer ahnend, daß ihm bier die Gelegenheit zu einen ent- 
ſcheidenden Eingreifen werden müffe. Bier fand fi Generallieutenant 
v. Geßler bei dem Negimente ein. 

Lints der Brigade Braunfhweig, durch die erwähnte Lücke, die 
fih im Vorgehen noch vergrößerte, von ihr getrennt, rüdten unter 
den Generalen v. Mündow und v. Bredow die Negimenter Bevern, 
Schlichting und Schwerin zwiſchen Günthersborf und Thomaswaldau 
vor. Die Grenadier-Brigade des linken Flügels unter General 
v. Polenz nahm die Richtung auf Thomaswaldau. 

Im Ganzen waren es 16 Bataillone, die in einem Treffen, 
nur vom Negiment Anhalt-Zerbit in zweiter Linie gefolgt, gegen die 
Front Günthersdorf — Thomaswaldau anrüdten. 

Des feindlihen Kartätfchfeners nicht achtend, arbeiten fih die 
braven Bataillone an den Feind heran. Der Stützpunkt bes feind- 
lichen rechten Flügels, Thomaswalbau, fällt zuerft, und die hier ein- 
dringenden Grenadiere der Brigade Bolenz finden Gelegenheit, in 
das Meitergefeht ſüdlich des Ortes durch ihr Feuer einzugreifen. 
Etwas fpäter fällt auch Günthersporf durch umfafjenden Angriff des 
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Regiments Garde von Südoften, der Negimenter Truchſeß und Mark⸗ 
graf Karl vom Südbuſche ber. 

Der König, welder während diejer Vorgänge bei feinem linken 
Flügel anweſend war, äußerte zu dem neben ihm baltenden Fran⸗ 
zöfiihen Oberſten Latour, welcher die Nachricht des Sieges von 
Fontenoy überbradt hatte: „Die Schladt ift gewonnen“, und begab 
fih wieder nad der Windmühlenhöhe zurüd. 

Trotzdem hatte das erſte Treffen des linken Preußijchen Flügels 
feinen leiten Stand. Zwiſchen den Dörfern hielt die Defterreichiiche 
Mitte. Es waren erprobte Negimenter, die bier mit ihrem ver- 
heerenden euer die Preußen empfingen umd adtmal „General- 
decharge“ gaben. 

Es häuften fi die Verlufte bei den Preußen. Das Regiment 
Garde büßte über 80 Mann ein, das Bataillon Grenadier-Garde 


nahezu 200 Dann, Schwerin und Schlidting über 200, Bevern über 


500, d. i. weit mehr als ein Drittel, endlih Hade faft 650, d. i. 
genau die Hälfte feines Beſtandes. 

Aber auch die Defterreiher werden mehr und mehr dur das 
Preußifche teuer erjhüttert. Sie ſehen fih in der rechten Flanke 
durch die Flucht ihrer Kavallerie, in der linfen durd den Nüdzug 
der Sachſen entblößt. Beunruhigend durdhläuft die Reihen diejer 
Synfanterie das Gefühl, daß fie bier nutzlos geopfert wird. Ver⸗ 
geblid bewähren ihre Führer aufs Neue glänzende Tapferkeit und 
perfönlihe Aufopferung, zu allen Zeiten ein hervorragender Zug des 
Adels im Defterreihiiden Heer. Dem Prinzen Ludwig Ernit 
von Braunfchweig, der wie in allen Schladhten dieſes Krieges, jo auch 
bier gegen feinen Bruder Ferdinand im Yelde fteht, werden 3 Pferde 
unter dem Leibe erſchoſſen, er ſelbſt wird verlett. Feldmarſchalllieutenant 
Graf Leopold Daun wird verwundet, zu Tode getroffen ſinkt Feld⸗ 
zeugmeifter Baron Thüngen nieder. Ihrer höheren Führer beraubt, 
fangen die Defterreihifhen Negimenter an zu wanlen. 

Noch Hält, obzwar durch das Zurückweichen des rechten Flügels 
von Thomaswaldau in der rechten Flanke ungededt, trotz ſchwerer 
Berlufte das Regiment Heffen, auh Grünne, Maridall, Baden- 
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Baden ftehen noch, aber zwifchen diefen legteren Negimentern und 
Heffen verfagt das Negiment Thüngen*) und wendet fi zur Fludt. 
vn — Schon iſt die Linie der Preußiſchen Infanterie auf nahe Ent- 
Regiments fernung berangelangt, aber ihre Führer mögen fi fragen, ob ihre 
BVayr en gelichteten Bataillone noch die Kraft zu einem legten Stoße haben 
werden. Da ertönen plögli zur Linken der Brigade Braunfchweig 
Kavalleriefignale, und das Regiment Bayreuth-Dragoner bricht in 

die feindlichen Reihen ein. 

Bor der Front des Regiments reiten Allen fihtbar Geßler und 
Schwerin, die Majors v. Jürgas und v. Chazot vor ihren Schwa- 
dronen. Das 1500 Pferde ftarke Regiment marſchirt auf und brauft mit 
feinen 10 Schwadronen in entwidelter Linie heran. Sein rechter Flügel 
wirft fih auf das Regiment Grünne, der linke Flügel auf Heffen, 
die Mitte bricht in die Lüde ein, welche die Flucht des Negiments 
Thüngen zwiſchen den eben erwähnten Regimentern gelaffen bat, 
und reitet, bis zu dem zweiten feindliden Treffen hindurch jagend, 
hier die Negimenter Leopold Daun und Solowrat nieder. Der 
allgemeine Schreden pflanzt fih nad lints auf Marfhall und Baden 
fort, es ift fein Halten mehr bei der Oeſterreichiſchen Infanterie. 

Mit Staunen fehen die Preußifhen Bataillone, als fi der 
Pulverdampf lichtet, den Feind verſchwunden und die Dragoner 
inmitten einer flüdhtenden Menge 20 Oeſterreichiſche Bataillone 
erliegen hier dem Anfturm eines einzigen Preußifchen Reiter⸗Regiments, 
welches 2500 Gefangene einbringt und 66 Bahnen erbeutet, bei einent 
eigenen Verluft von nur 94 Mann. 

Was von der feindlihen mfanterie den Degen der Dragoner 
entgeht, eilt in wilder Flucht auf Hohenfriedeberg zurüd und wird von 
den dort belaffenen Grenadieren und der Abtheilung Nadasdys, die 
fih herangezogen hatte, aufgenommen. Um 9 Uhr morgens ift die 
Schlacht mit diefer ruhmvollen That der Preußifhen Reiter beendet. 

PER der br Die Verbündeten fegten ihren Rückmarſch noch am Nach⸗ 
"mittage bis Reichenau fort. Der König ließ ihren Abzug in 


*) Brinz 2. E. von Braunfhweig an Prinz Aug. Wilhelm von Bevern. 
Königgräg, 11. 6. 1745. Arch. Wolfenbüttel, 
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das Gebirge durch die Hufaren beobachten, das Heer zwiſchen Rohn⸗ 
ſtock und dem Striegauer Wafler fih ſammeln. Er felbft nahm 
fein Hauptquartier in Rohnſtock. Durd den voraufgegangenen 
Nachtmarſch und das anhaltende gefechtsmäßige Vorgehen waren 
die Kräfte der Preußifgen Truppen auf das Yeußerfte erichöpft. 

Sie hatten diefen glänzenden Sieg mit einem Verluft von etwa 
4700 Dann erkauft.*) Der Verluft der Verbündeten belief fich bei 
den Defterreihern auf 10282 Mann,**) davon 5655 Gefangene, 
bei den Sadfen auf 3378 Dann, ***) zufammen 13 660 Dann. 

An Oefterreihifhen Generalen}) waren geblieben: Feldzeug⸗ 
meifter Baron Thüngen, die Generale v. Kuefjtein, v. Konitz und 
v. Hohenau; verwundet: Yeldmarfhalllieutenant Graf Leopold Daum, 
Graf Karl St. Ygnon und Prinz Ludwig Ernft von Braunſchweig; 
gefangen: General der Kavallerie Baron Berlichingen, Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Graf Franz St. Ignon und General v. Forgatſch. An 
Sächſiſchen Generalentr) waren v. Birdholz, Graf Renard, v. Polenz, 
v. Dürrfeld und Bring Sondershaufen verwundet, General v. Schlichting 
gefangen. 

An Trophäen überließen die Verbündeten dem Sieger: 66 Ka⸗ 
nonen, 6 Haubigen, 76 Fahnen, 7 Standarten, 8 Baar Paulen.tT?) 


*) Bergl. Verluftlifte Anlage 11. 
**) Browneſche Darftellung. 

, Sächſiſches Journal. St. Arch. Dresden. Die Browneſche Darſtellung 
giebt den Sächſiſchen Verluft auf 4962 Mann und damit den Gejammtverluft 
der Berbünbeten auf 15 244 Mann an. Die Zahl der Sähftihen Gefangenen 
ift aus den Quellen nicht zu ermitteln. Bermuthlich befteht fie in dem Mehr von 
1584 Mann, das die Bromnefche Darftellung gegenüber der Sächſiſchen angiebt. 

7) Browneſche Darftellung. 

Tr) Graf Beuft, Feldzüge der Kurſächſiſchen Armee. 

rrr) Amtlicder Breußifcher Bericht. Lager bei Bollenhain, 6. 6. 1745. Polit. 
Korreip. IV, Nr. 1872. 

Nah den Angaben der Browneſchen Darftelung und des Sächſiſchen 
Journals verloren die Verbündeten: 47 Kanonen, 69 Fahnen, 10 Standarten, 
:3 Paar Bauen. 

Eichel berichtet an Podewils 11. 6. 1745 aus dem Lager bei Friedland, 
Polit. Korreſp. IV, Nr. 1880, daß 80 Kanonen und Haubigen jowie 76 Yahnen, 
15 Standarten, 8 Paar Pauken als erbeutet nad) Breslau zurüdgefchafft jeien. 
Möglicherweife find noch nachträglich Geſchütze und Standarten auf dem Schlacht: 
felde oder den Rückzugsſtraßen der Verbündeten aufgelefen worden. 
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Betradtungen. 


Bei dem Einbrude der Verbündeten in Schlefien war der 
Gedanke eines Vorgehens über Jauer leitend. Man wollte dadurd 
dem Könige die Verbindungen mit dem Kern feiner Staaten nehmen 
und hoffte ihn auf diefe Weife, wie im Vorjahre aus Böhmen, fo 
jegt aus Schlefien durd bloße Bedrohung feiner NRüdzugslinie zu 
verdrängen. Da man die eigenen Kräfte den Preußifchen weit 
überlegen glaubte, ſah man auch der Möglichkeit, daß der König 
von Preußen zu dem Mittel einer Schlacht greifen könnte, um feine 
Verbindungen gewaltjam zu öffnen, mit Zutrauen entgegen. 

Der Feldzugsplan des Prinzen Karl*) bezwedte durch an⸗ 
fängliches Belaffen zweier Heeresgruppen in Mähren, bei Olmütz 
und Mähriſch Trübau, unter gleichzeitiger Verfammlung der Haupt- 
räfte vorwärts Königgräß, feinen Gegner im Ungewifjen darüber 
zu laffen, ob der Hauptftoß über das Mährifche Gejenfe auf Neiße 
oder über das Waldenburger Gebirge auf Schweibnig beabfihtigt 
war. Die anfänglih noch beibehaltene gejonderte Aufftellung der 
Sadjen bei Jung-Bunzlau Tonnte ferner den Gedanken an ein 
getrennte® Vorgehen derjelben über Böhmiſch-Friedland erwecken. 
Das beabfidhtigte gleichzeitige Vortreiben leichter Truppen an 
mehreren Stellen Tonnte thatfählid das Vorgehen ſehr erleichtern. 
Bedingung blieb freilich, daß diefe Scheinumternehmungen mit dem 
erforderliden Nachdruck und gleichzeitig gefchahen, was auf einer 
Srontausdehnung von etwa 40 Meilen in damaliger Zeit kaum 
gewährleiftet war. Der St. Ignon gewordene Auftrag: auf Jägern⸗ 
dorf vorzugehen, dabei aber gleichzeitig an einem rechtzeitigen Links⸗ 
abmarſche nah Böhmen feftzuhalten, war kaum zu Iöfen. 

Als man den eigentliden Vormarſch begann, ließ man fi 
allzu jehr in Sicherheit einwiegen und verfäumte es, etwaige Gegen⸗ 
maßregeln des Feindes genügend in Anſchlag zu bringen. Wohl 
erfannte Prinz Karl den Werth der Scladtentideidung, aber 


*) Vergl. S. 160. 
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der Denkungsart feiner Zeit entſprechend, erfaßte er den Gedanken 
nicht in feiner ganzen Tragweite. 


Der Bormarfh durch das Gebirge erfolgte nit mit der 
Schnelligteit, welde mit den Streben nad Ueberraſchung, mit dem 
Suden der Waffenentfheidung vertnüpft fein muß. Die DVerzöge- 
rungen, welche die bei einem Bundesheere unvermeidliden Reibungen 
bervorriefen, wurden nit durch die Macht eines gebietenden Willens 
überwunden. Statt in dem Gewinnen der Ebene nur den erften 
Säritt zu jehen, der zum Ziele führt, glaubte man das Ziel damit 
faft ſchon erreidt. 

In ſolchen Auffaffungen befangen, ließ man die kriegsgemäße 
Borfiht außer Acht, und der Zufall fügte es, daß das verblinbete 
Heer, deffen Lagerung Prinz Karl während des ganzen Vormarjches 
mit befonderer Sorgfalt geregelt hatte,*) gerade in dem Augenblid 
angegriffen wurde, wo e8 in wenig gefehtsmäßiger Verfaffung im 
Lager ftand. Doch darf man bei Beurtheilung des Verfahrens der 
Verbündeten nicht außer Acht laſſen, daß zu jener Zeit das Mittel 
eines nächtlichen Anmarſches, zu dem wir den König greifen fehen, 
ein durchaus ungewöhnlides war, und daß es üblih war, bevor 
man zum Angriff ſchritt, zumädhft die Schlachtordnung vor dem 
Feinde berzuftelfen. 

Noch bei Mollwig hatte der König fo verfahren und dadurch 
bie Gelegendeit zum überrajchenden Angriff aus der Hand gegeben, 
bei Hohenfriedeberg fette er ſich über die Veberlieferungen hinweg. 


Durd die Langſamkeit des feindlichen Vormarſches gewann der 
König Zeit, feine Gegenmaßregeln zu treffen. Das Heranziehen aller 
verfügbaren Kräfte zur Entſcheidung bemeift, wie ihm die Erfenntniß 
von der Bedeutung der Schlaht Har vor der Seele ftand. Im Ber- 
trauen auf die Beweglichkeit feines Heeres vermodte er abzumarten, 
bis die Nichtung des feindlihen Vormarſches fich Heftimmt aus- 
geſprochen hatte. Sorgfältig vermied er es, durch vorzeitige Be⸗ 
wegungen den Feind aufmerkſam zu machen. 


*) Prinz Karl an Großherzog Franz. 24. 5. u. 1. 6.1745. Kr. Arch. Wien. 
Kriege BriedrichE des Großen U. 2. 16 
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Der Vormarſch über Gräben und die Entwidlung der Armee 
weitlid Striegau bot den Vortheil der Ueberhöhung, den der König 
im Befite der Striegauer Anhöhen und der Fuchsberge erlangte. 
Auch gewann er durd das Beftreben, die feindliche linke Flanke um⸗ 
faffend anzugreifen, die befte Rüdzugsridtung für den Fall eines 
Mißerfolges. Auf diefe Vortheile hätte er verzichtet, wenn er un- 
mittelbar gegen die feindliche rechte Flanke bei Halbendorf — Neu⸗ 
Ullersdorf vorgegangen wäre. Außerdem hätte ihn der Angriff hier 
in jchwieriges Gelände geführt. 

Der große Nachtheil der Zweitheilung in dem Oberbefehle madte 
fih auf Seiten der Verbündeten auch während der Schlacht geltend. 
Der Führer des linken Flügels ſteht bereits mit jeinen Geſammt⸗ 
fräften im Gefecht und ſchlägt jeine Schladt für fi, bevor der 
Führer des rechten Flügels von der Größe der Gefahr Kenntniß 
erhält. 

Beide Feldherren der Verbündeten bethätigen zu wiederholten 
Malen ihren ritterliden Muth und führen ihre Schwadronen per- 
jönlih gegen den Feind, aber die Ueberfiht über das Ganze geht 
ihnen dabei verloren, die Unterführer bleiben ohne Befehle. 

Der ſchlechten Haltung der Neiterei und eines Theiles der In⸗ 
fanterie johreibt Prinz Karl e8 zu, daß die Niederlage eine fo voll- 
ftändige wurde.*) Trotzdem wird man anerfennen müffen, daß die 
Haltung der Oefterreihiih-Sähfifhen Truppen eine trefflihe war. 
Ihre Gefehtsthätigkeit litt vornehmlich an geringer Beweglichkeit 
durch welche die Ueberraſchung des Preußifchen Angriffs und das 
Bemwußtjein, überfallen zu fein, bejonders verhängntßvoll wurde. 

Wie in feinen Maßnahmen vor der Schladt, fo erfcheint der König 
au während derjelben in feinem Handeln auf der Höhe des Feldherrn⸗ 
tbums. Er nimmt feinen Standpunkt auf der Striegauer Wind- 
mühlenhöhe, von der aus er die Leitung des Ganzen in der Hand zu 
behalten vermag. Er läßt fih nicht durch die Wechjelfälle der Schlacht 


*) Prinz Karl an Maria Therefia. Ratiborſchitz, 8. 6. 1745. Browneſche 
Darftelung. Kr. Ar. Wien. 
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verführen, perfönlich in vorderfter Linie einzugreifen. Nur vorüber- 
gehend begiedt er fih zum linken Flügel, um einen Irrthum abzu⸗ 
ftellen und einen näheren Einblid in die Verhältniffe beim Feinde 
vor diefem Theile feiner Front zu gewinnen. j 

Der König bindet fih nit an die ſchematiſche Schlachtordnung, 
fondern er fett die Truppen beider Treffen dort ein, wo die Umſtände 
es erheiſchen, auf das Glüdlichfte unterftütt durch die Selbſtthätigkeit 
feiner Generale. Eben darin, daß die Fechtweiſe des 18. Jahrhunderts 
in der Hand des Königs bäufig fi ſelbſt überbietet, Tiegt das 
Geheimniß feiner Schladterfolge. 

In bewundernswerther Weife werden die Truppen den an fie 
geftellten hohen Anforderungen gerecht*) und der ſchwierige Aufmarſch 
aus den Engmwegen bei Gräben gelingt, trotz mannigfacher Marid- 
freuzungen. Ueberall wird aus dem ungeregelten, beichleunigten An⸗ 
marſche fofort „mit ſchönfter Ordnung“**) zum Angriff vorgegangen. 

Die Verwendung der Artillerie verdient die größte Beachtung. 
Die während des Anmarfches weit vorne befindliden ſchweren &e- 
fhüße eilen der Infanterie vorauf und bemächtigen ſich der beherrſchen⸗ 
den Punkte, von welchen fie, über die eigenen Truppen hinweg feuernd, 
während der Schlacht unausgejegt wirkten können. Sie greifen in 
die erjten Kavallerielfämpfe ein, fie bereiten den Angriff gegen die 
Gule vor, fie tragen dur ihr Feuer nicht unerheblich dazu bei, daß 
den Oefterreihern die Luft zu einem Vorſtoße gegen den noch im 
Aufmarfche begriffenen linken Preußiſchen Flügel benommen wird. 

Die Neiterei zeigt hier zum erften Male in großem Maßſtabe, 
was des Königs unabläffige Fürſorge aus ihr zu machen gewußt 
hatte. Sie übt in glänzender Weife Vergeltung für Mollwig und 
befundet ein Webergewiht über ihre Gegner, das ihr von jekt an 
dauernd verbleibt. Auf dem rechten Flügel wendet fie alsbald einen 
theilweifen Mißerfolg in einen völligen Sieg. Auf dem linken Ylügel 

*) Der König bezeigte der Armee dur „Parolebefehl" vom 20. Zuli 
(2ager bei Ehlum), welcher eine umfafjende Beförderung enthielt, feine beſondere 
Anerlennung. Vergl. Anlage 12. 


**) Ausdruck im Sächſiſchen Journal in Bezug auf das Vorgehen ber 
Preußen. 


16* 
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bleist ihr, dank ihrem rüdfichtslofen Dranfgehen, dank dem jelb- 
ftänbigen Handeln ihrer Führer, trog eines wenig günftigen Geländes, 
der Erfolg über den weit ftärleren Gegner. Das Dragoner-Begiment 
Bayreuth endlih entſcheidet den Sieg, der Infanterie des linken 
Sslügels die legte ſchwere Blutarbeit abnehmen. 

Die Infanterie bleidt überall in unaufhaltſamem Borgeben, 
nit die Schwierigkeiten der Gule⸗Niederung, nit das mörderiſche 
Teuer auf dem flachen Felde zwiſchen Gimthersdorf und Xhomas- 
waldau hemmen ihren Angriff. Sie erträgt dabei Verluſte, die den 
ftärkften Einbußen unjerer Zeit gleihlommen. 

Ueberzeugenb tritt bei Hobenfriedeberg das Ueberwältigende des 
zielbewußten Angriffs hervor. Der König wußte, was er, troß der 
erlebten Mißerfolge und Drangfale, aus feinem Heere gemacht hatte, 
als er fi rühmte, daß er es auf feinen Ton geftimmt habe. Der 
Tag von Hohenfriedeberg zeigte der Welt, weſſen dieſes Heer umter 
jeines Königs Yührung fähig war. 

















Anlagen 











Lt EU TEE ER —— . 


3% 


Aulage 1 zu S. 40. 
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Stärke und Standort des Ungariſchen Aufgebots nach der Mnſterung 
am Iten Iannar 1745. 


Bei Ratibor. Bei Rybnick. Bei Oppeln. 
Zu Fuß. Zu Fuß. Zu Fuß. 
Preßburger 161 Trentſchiner 210 — 
Simegher 71 Arvenſer 93 
Reutraer 170 Banderium Graf 3u Pferd. 
Theyſer 201} Bu 8 Eſterhazy 42 Eifenburger 730 
Maroſcher 301 nater Raaber 237 
Donauftromer 154] Ele- Zu Pferd. Peſter 180 
Sauſtromer 166) nier Trentſchiner 149 Szattmarer 491 
Banderium des Barſienſer 89 Cyongraber 90 
Judex curine 98 Hontenſer 293 Zarander, Arader, | 
Graf Draskowich 26 Neograder 158 Cfanader gie 
Szobenfer 14 Belefler 83 
Zu Pferd. Bacfienfer 172 Marmorofer 117 
Preßburger 540 Heveſſer 146 Ugoczer 42 
Simegher 107 Scepufienfer 81 Primas Regni 125 
Debenburger 531 Sarofler 101 
Stuhlmeißenburger 152 
Weißenburger 92 
Komorner und 
Szolnoker 72 
Borſoder 148 
Raaber National 108 
Großwardeiner do. 60 
Szaladienſer 658 
Banderium des Her⸗ 


zogs von Lothringen 101 
Banderium des Grafen 





Draslowich 20 
Summe des | 
Fußvolks 1653 — 345 — — — /19%8 
Summe der 
Reiter — 2489 — 1203 — 2242 5934 


ge 
Gefammtfumme 4142 1548 2242 |7932 
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Anlage 2 zu S. 54. 
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Anlage 3 zu_ 6.54. 


Morgen geliebts Gott marchiren die ſämmtliche Regimenter 
auff die Ihnen angewieſene Plätze, und haben die Generals Ihre 
Flügels fo auffeinander auffmarchiren zu laffen, wie es in der vor⸗ 
geihriebenen, hierauff folgenden disposition geſchrieben ftehet, um 
zugleih in Gottes Nahmen den marche antreten zu können, und 
ſoll ein jeder General, der die Colonne führet, einen Ingenieur 
oder Officier haben, der Ihn führet, doch können die Generals den 
Tag vor den marche dur die dazu commandirte Ingenieurs 
oder Officiers Seldft mit denenfelben den marche recognosciren 
Bey passirung der Neifs postivet fi die Armee aljo, daß ber 
rechte Flügel an den Flus Byla oberhalb des Kupffer-Hammers, das 
Centrum an den Orth wo die Scheune am Kayjer-Weg geftanden 
batt, und der linke ylügel gegen das Dorff Neuntz an den Bach zu 
ftehen kommet. 

1te Colonne Cavallerie rechten Flügels marchiret links ber- 
geitalt, daß die linfe Esqu. von Kyow die avant-Garde hatt, und 
dann folgen die Rgtr. fo, daß die Esquadrons lints abmarchiren. 
Diefe Colonne führt der General der Cav. von Buddenbrock 
und der G. L. Gefsler nebft denen G. W. Posadowsky und Bonin, 
und müffen diefe zwey jediweder eine Brigade führen. Die Colonne 
marchiret die große Straße unterwerths der Obern-Redoute über 
die geſchlagene Brüde über die Neils, und dann weither über die 
Byla Brüde. 

2te Colonne Infanterie rechten Flügels marchirt linfs ab, 
bergeitalt, daß daS Hackſche Regiment die avant - Garde madt, 
und führen diefe Colonne der General Lieutenant Kalckstein *) 
und [Gen. Maj. Br. Moritz]**) dur Neifs zum Berliner Thor 

*) und der General Lieutenant Brinz Dietrich. 


**) die Gen. Maj. Graf Dohna und Münchow (Prinz Morig tritt zur dritten 
„Kolonne”). | 
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hinein und zum Neustädter Thor hinaus den Kayjer Weg entlang, 
bis wo da wird gezeichnet jeyn, daß Ihre unterhabende Regimenter 
lint8 auffmarchiren. | 

3te Colonne marchiret über die Neils und Byla unterwerths 
der Stadt, aljo daß felhige rechter Hand bleibet, und ift bajelbft 
eine Ponton-Brüde geſchlagen. Es hatt das Rgt. [Garde]*) bey 
diefer Colonne die avant- Garde, marchiret rechts ab, wie aud) 
alle Regimenter, die den linken Flügel formiren, und wird 
diefe 3te Colonne geführt von dem G. L. Jeetz [und G. 
W. Münchow].**) 

4te Colonne der linke Flügel der Cavallerie marchiret rechts 
ab, und hatt daS Bornstaedtihe Regiment die avant-Garde; Es 
folgen die anderen Rgtr. nach Ihren Rang, wie in der ordre de 
Bataille gejeget, auffeinander. ‘Diele Colonne marchiret durch 
den Gué der Neifs unterhalb der Stadt, der ihr wird angewieſen 
werden, und wird geführet durd den G. L. Nafsau und ben 
G. M. v. Rochow und Bredow; Es müffen dieje zwey jediweder 
eine Brigade führen. 

Wie das erfte Treffen beordert, links und rechts in 4 Colonnen 
abzumarchiren, und an den Orth, wo die Bataille joll formiret 
werden, auffmarchiren foll, fo folget das 2te Treffen, die Dragoner 
auf die Cavallerie, und marchiret der rechte Flügel auch links ab. 
Dieſes 2te Treffen führet der G. M. Kyow [und Bornstaedt).***) 
Den rechten Flügel Infanterie 2ten Treffens führet der [G. L. 
Lehwaldt und G. M. Bosse], }) und hatt von diejen das [Bataillon 
Schlichting]}f) die avant-Garde, und fulget auff Anhalt. ‘Der 
Iinfe Flügel des 2ten Treffens Infanterie marchiret rechts ab, und 


*) Bevern (das Regiment Garde ift nad) Breslau zurüdmaridirt). 
*# dem G. L. Lehwald nebjt den G. W. Bolse und Prinz Moritz 
(Generalmajor v. Münchow ift zur zweiten „Kolonne“ abgetheilt). 
***) Generalmajor v. Bornftedt ift mit dem Dragoner-Regimente Bayreuth 
zur Poftirung du Moulin abgeſchickt. 
+) führet der G. M. Bredow (Generallieutenant v. Lehwald und General: 
major v. Bofle waren dem erjten Treffen zugeteilt). 
tr) Regiment Fouque. (Das Bataillon Schlihting gehört zum linfen 
Flügel des zweiten Treffens.) 
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hatt das Bevernſchej*) Rgt. die avant-Garde, und folgt auff 
Schwerin, wird geführt dur ten G. L. La Motte und G. M. 
Pr. v. Bevern. 

Der linke Flügel der Cav. marchiret rechts ab, und hatt das 
Rgt. von [Alt-Würtemberg]**) die avant-Garde und folget auff die 
Carabiniers, wird geführt von dem G. M. Goltz. An den Orth, 
wo die Rgtr. in ordre de Bataille auffmarchiren follen, mus 
das Terain fo weith vorwerth8 genommen werden, daß das hintere 
Treffen wenigjtens 300 Schritt hatt, hinter das erftere auffzu- 
marchiren. 

Die 4 Colonnen des 1jten Treffens müfjen den marche jo 
dirigiren, daß wo der rechte Flügel von Anhalt aufhöret, der linfe 
vom Rgt. von Kyow glei} auffmarchiren fann. Alfo ſoll es aud) 
mit dem linken Flügel gehalten werden, daß das Regiment [Garde]***) 
an das Hackjde Rgt. zugleih mit demjelben auffmarchiren fan. 

Der Iinte Flügel der Cavallerie des 1ften Treffens mus 
Seinen marche aud) dergeftalt einrichten, damit fobald dieſe Rgtr. 
Cavallerie den Gué passirt, das Rgt. von Bornstaedt da auff- 
marchire, wo fi der linfe Flügel von Schwerin ſchließet. 

Diefes alles haben die Generals des 2ten Zreffens eben jo 
zu observiren, damit die Dragoner vom rechten Flügel bey da3 
Flanfsfhe Rgt lints}) auffmarchiren; daS [Batl. von Schlich- 
ting|tf) mus auch fo geführet werden, daß es hinter daS [1fte B. 
Garde]|ftf) joforth auffmarchiren fann. 

Den linken Flügel des 2ten Treffens müſſen die Generals 
au jo führen, daß das [Bevernfhe Rgt. hinter Einsiedel] *}) 
auffmarchiret, weldes der G. W., welcher das 2te Treffen Cav. 

*) Jung-Schwerinfhe (Regiment Bevern befindet fich im erften Treffen). 

*x) Bonin. (Regiment Württemberg befindet fich bei dein rechten Flügel 
des zweiten Treffens, Regiment Alt-Württemberg gehört zu den Boftirungs- 
truppen binter der Neiße.) 

#*%#) Bevern. 

T) Muß heißen „rechts“. Fehler des Schreibers. 

+r) Rgt Fouque. 


ttt) Rgt Hacke. Ä 
*+) Jung-Schwerinfcdhe Rgt hinter Bevern. 
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führet, auch zu observiren hatt, daß das [Alt-Würtemb.|*) Rgt. 
bey das Jeetzihe auch fo auffmarchiren, und darauff die anderen 
Rgtr. fo folgen. 

Die jämmtliden Generals des hinteren Treffen baben mohl 
zu obferviren, daß Ihre Flügel und Colonnen bie distantz von 
dem vordern ‘Treffen, fomohl Cavallerie als Infanterie wohl 
reguliren, alfo daß die 1fte Esqu. von [Bayreuth]**) Hinter die 
Iſte Esqu. Gens d’Armes zu fteben komme, und die linte Esqu. 
von [Posadowsky]***) Hinter Kyow mus auffmarchiren. 

Der rechte Flügel Infanterie des 2ten Treffens nehmlich das 
ljte Bataill. von Flanſs mus hinter das erfte von Anhalt auff- 
marchiren, und das [von Schlichting]}) linker Flügel hinter das 
[1fte B. Garde,]}}) [Bevern hinter Einsiedell,]f}f) und Jeetz 
hinter das 2te B. von Schwerin. Die 1fte Esqu. von [Alt-Würtem- 
berg|*f) Binter die 1fte von Bornstadt die linte Esqu. von Nalsau 
hinter den linken Flũgel Carabiniers, woraus die Herren Generals 
zu erfahren haben, daß Ihre Brigades im Auffmarchiren eben fo 
viel distantz zu occupiren haben, als das 1fte Treffen, wenn das⸗ 
ſelbe gleih an Bataill. und Eaquadr. weit ftärter ift. 

Die Esquadrons vom 1ften Treffen follen feine andere distantz 
zwiſchen fi haben, als 6 bis 8 Schritt zum höchſten, die Bataillons 
hingegen follen in distantz fo weith von einander ftehen, daß Ihre 
3 Pfündige Canon im Stande ift, dazwiſchen zu chargiren. 

Noch ift zu observiren, daß während der marche die Colonnen 
alfe mahl zugweife marchiren, zu welchem Ende die Ouvertures 
jollen nad) Möglichkeit fo weith gemacht werden; Auch ift mann von 
ber bravoure und Erfahrenheit derer jämmtliden Generals ver- 
jihert, daß Sie diefe gegebene disposition werden als ehrliebende 


*) Boninfde. 
”#) Posadowsky. 
*##) Württemberg. 
+) 2te B. Fouque. 
tr) 2te B. Hacke. 
trt) Jung-Schwerin binter Bevern. 
*+) Bonin. 
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Officiers benadfolgen, und bewerkftelligen, jo wahr Ihnen Ihre Ehre 
und der Dienſt des Königs zu Herken gehet. Neils d. 174 


Leopold v Anhalt. 


Bemerlung zu Anlage 8. 


Die mit eigenhändiger Unterfchrift des Yürften verjehene Urfchrift befindet 
fih im Zerbfter Archive. 

Sie ift nad einer Bemerlung in den Papieren bes Herzogs Ferdinand 
von Braunſchweig (Kriegs-Archiv des großen Generalftabes) „ben 29. De: 
zember 1744 gegeben worben und nicht Datirt geweſen“. Generale und Truppen: 
theile find daher noch nad der im Dezember gültigen Ordre de Bataille auf: 
geführt und zwar eingeflammert, foweit im Januar Aenderungen eintraten. 
Aus den Fußbemerkungen ift die für den Neiße-llebergang maßgebende Truppen: 
eintheilung zu erjehen. 

Gleihfals in den Sammlungen des Herzogs Ferdinand befindet ſich ein 
zweiter, zum Theil unvollftändiger, zum Theil mwörtli mit der „Difpofition“ 
vom 2Yften Dezember übereinftimmender Befehl ohne Datum und Unterjchrift. Er . 
ift, wie fi aus der Truppenvertheilung ergiebt, Anfang Januar verfaßt, aber 
gleichfalls vor der endgültigen Aufftellung der Ordre de Bataille. 

Ob dieſe zweite „Difpofition” vom Fürſten audgegangen ift, kann nicht 
beftimmt behauptet werden. Röthig war eine ſolche nicht, da nach einigen 
mündlichen Anmweifungen zu ber befannt gegebenen neuen Drbre de Bataille die 
Dezember: „Difpofition“ der bevorftehenden Heeresbewegung zu Grunde gelegt 
werben Tonnte. 
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Anlage 4: zu ©. 54. 


Notea. 


1. So joll alles fo observiret werden, wie es bereitS in der 
March Disposition beſchrieben ftebet. 

2. So follen die Regimenter den Abend vor ben March alle 
Gewehr ausziehen, und wieder gut friſch laden. 

3. So wohl die Cavallerie als Infanterie follen bey den 
March und allemahl wann bey der Infanterie ſcharf ge- 
T&ultert und bey der Cavallerie der ‘Degen gezogen wird, 
die Leuthe feine Müten auf haben, fondern die Hüte wohl 
tragen. 

4. Die Cavallerie foll vor dem Auffbrud jowohl die Fou- 
rage als Bagage und über Röcke wohl auffgepadt haben, 
weldes die fämtlide Officiers injonderheit die Comman- 
deurs von die Regimenter und Compagnien zu obser- 
viren und dafür zu ftehen haben, daß dieſes nachgelebet 
werde, fo lieb Ihnen ihre Ehre ift. 

5. Da mohl nidt zu vermuthen ift, daß bey einer attaque 
Esquadronen nod Bataillons den Feind den Rüden 
zufehren follten, fo wird hierdurch an die Derren Generals 
und fämtlihe Officiers anbefohlen, es bey ihren Fliegels, 
Brigaden, Bataillons, Esquadrons, Compagnien und 
Zügen anzufagen, daß moferne unter dieje bier ftehende und 
befindliche Regimenter fi dergleichen ehrvergeßene Menſchen 
finden folten, jo follen diejelben gewiß und ohne Verhör 
am Leben gejtraffet werden. 

6. Die Cavallerie fol mit den Degen in der Fauſt ges 
ſchloſſen attaquiren, und fo den Feind übern Hauffen 
werffen. 





1 


10. 


11. 


12. 
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N.B. So bald als Sie Terrain gewinnen, jo foll die 
Cavallerie nidt halten bleiben, fondern beftändig mit 
Bauden- und Trompeten-Schall in avanciren bleiben. 


.. Die Infanterie folf mit Pelottons oder Divisions, wie 


es wird befohlen und Von nöthen feyn, chargiren und be- 
ftändig in avanciren Terrain gewinnen. 

Doch müßen jo wohl Infanterie al3 Cavallerie niemahls 
die ordre de Bataille brechen, jondern alle Zeit Sid wohl 
ailliren, weldes die fämtliche Herrn Generals und Com- 
mandeurs der Regimenter wohl zu observiren, alle ihre 
möglidleit daran zu wenden, daß diejes nachgelebet werde, 
in dem der Fort und die Stärke um einen Sieg zu er- 
langen darauff ankomt. 


. Weile leyder die Saison nit zuläft zu campiren, fondern 


daß die Regimenter cantoniren müffen; alfo wird es Sich 
gewiß zutragen, daß ein oder das andere Dorff wird 
attaquiret werden, alfo müſſen die nächſt dabey ftehende 
Regimenter das attaquirte Dorff zum Succurs mar- 
chiren, doch in der befte und möglichſte Ordnung und mit 
klingenden Spiel, welches die Herren Generals jo in denen 
Dörffern commandiren wohl zu observiren haben, und 
bey Tage alles zu recognosciren, wo Sie ihre nächſte 
Dörffer beyfpringen, und wie Sie aus ihren Dorff Sid 
zum beften herauszuziehen in Stande jeyn können. 


Wie die Postirungen in denen Dörffern follen gemadt 
werden, wird aud) jedweden General oder Obrijten, der in 
die Dörffer ftehet, bereit bewuft jeyn, wie es Sr. Königl. 
May. Dienft erfordert. 

Müſſen in alle Dörffer fo wohl Cavallerie als Infanterie 
Picquet gehalten und die Dörffer mit Schildwachen und 
Heinen Poſten rund um beſetzt werden, auff daß nichts von 
Feinde fi hineinſchleichen Tann. 

Die fämtlide Cavallerie muß alle Naht um 1 Uhr ge- 
fattelt und gepadt ihre Pferde haben, auff daß Sie bei 
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den Lerm, foforth zu Pferde figen können. Die Infanterie 
muß ebenfalß umb 3 Ubr des Morgens auff ihre Lerm 
Pläge Sid Bataillon-weife einfinden, und fo lange mit der 
Cavallerie fo verbleiben biß gegen 9 Uhr und auch weitere 
Befehl ſodann gewärttig feyn. 

13. Dann follen die Ofhciers von der Cavallerie und Dra- 
goner bey alle Marche und Zufammentünffte weiße Röde 
anhaben, die Officiere von der Infanterie hingegen alle 
blau angezogen feyn. Neisse den 8. Jan. 1745. 


Leopold v. Anhalt. 


Bemerkung. 


Die mit eigenhändiger Uinterfchrift bes Fürften verfehene Urſchrift der 
„Nota“ befindet fi im Zerbfter Archive. 

Die Veröffentlichung derjelben in den „Ungebrudten Rachrichten”, I, 294, 
weift einige Heine Abweichungen auf. 
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Aulage 5 zu S. 59. 


4 Schw. Poſadowsky. 
Württemberg. 


i 
&\4 


Preußen. 
Prinz Friedrich. 
Bredom. 


Kyau. 


” “ “ 


Schw. Genddarmes. 
Prinz von 


5 
5 
4 
4 
4 
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Kriege Friedrichs des Großen IL. 2. 
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Anlage 6 zu S. 78. 


10 Schw. Halladz: Hufaren. 


1 Gr. Bat. Bubdenbrod. 
1 =: : Trend. 
1 =: : Sydom. 


Boſſe. 


1 Bat. Anhalt⸗Zerbſt. 


. 2 = la Motte. 
> 56 
= 3 2 s Herzberg. 
SS 2 
5 
N = 
3 
o 3 
a 3 
o 5 
—2  * 
2 = 2 Bat. Erbprinz von Heſſen⸗Darmſtadt. 
[2 3 1 = Bolenz. 
„|? : Shlihting. 
= 
= y1 » Seepe. 
* 


4 Schw. Soldan-⸗Huſaren. 


Summe: 14 Bat. 14 Schwadronen. 


Generalmajors 


Schwere Artillerie: 


6 Zmwölfpfünder. 
3 Haubigen. 








Ordre de Bataille. 


Feldmarſchalllieutenant Graf Wallis. 
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Anlage 7 zu ©. 80. 
_ 


5 Schw. Fefteticd-gufaren 


* 
8 5 =  Gfierhäsg-gufaren 
5 2 =  Deutfe Reiter (gufammengeftellt). 
1 Bat. Temedvarer Banater. 
E| 2 Gren. Komp. Reipperg. 
& 1 Bat. Franz Lothringen. 
8|2 - Rees. 
1 = Grünne, 
$ 
* 
& 
3 
1 Bat. Gyulai. 5 
1 = Rolowrat. 8 
1 = Leopold Daun. F 
1 = NRarl Lothringen. g 
E22 
$ ae Qufaren fe 
mengeſtellt. 
H 8 = Deutfde a Tem “ 
® 
63 
* 
5 
H 
5 
8 


Summe: 9 Bataillone mit 2 Grenadier-Rompagnien, 
10 Schw. Deutſche Reiter, 13 Schw. Yufaren. 
17* 
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Aulage 8 zu ©. 19. 


Verluſtliſte 


für den Preußiſchen Heerestheil im Treffen bei Bratſch am 22ften Mai 1745. 
(Aus dem Nachlaß des Herzogs Ferdinand von Braunfchweig.) 














Truppentheile 


Mannſchaſten 


Offigtere 





| 
Gren. Bat. Bine . . .|—| I — 
Regiment Holfein. . . .I—| 8 — 

⸗ Borde . . . .I— 2— 

s Donna . . . .I— 1 — 8 J m Be 
Krtilerie. -. -. . » . . Io — 8 grafen 2 MR. tobt, 
Regt. zu Pferde Gehler . . I 11 6 20 14 | 361. gad dem Be- 

= =: Rohom. .I—| 7| 14 —ãA— 
Drag. Regt. Wurttemberg.16282 1 verm. 
Huf. Negt. Sitn. . . .| 1 5) 165 
⸗ Bronikowski. 47 


Die Namen der Offiziere find nicht bekannt. 
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Aulage 9 zu ©. 203. 


Berluftlifte 
für den Breußifchen Heerestheil im Gefecht bei Landeshut am 22ften Mai 1745. 





Todt Verwundet Vermißt Summe 


Truppentheile & E & & 
58,185 8|,.]88|.|8|8 
2slele : tjasjejel: |® 
aaa | Rollo | Si 

Gren. Bat. ud . . . -I 1 6)—I 1 9! —|— — 2| 35 — 
⸗ ⸗ Sindenftein. . JUB — 1 311 —I— —|—I 2| 36|— 
⸗ : 2er... .1— 61—I— 211 —I——|1—1I—| 7 — 
Sügerlorpd . . . . .» 1—|—-I1i1 4-|j—-—|-]|] 2) 4 — 
Drag. Rest. Möllendo — —| 21— 6|—I1— —|—-|— 6| 2 
Huf. Regt. Ragmer . . „I 11 8129] 1) 19115|—| 4 — | 2| 31|44 
⸗ : Shan . . . I—! 2| 9I— 8| 7I— 3) —I—| 13|16 

Rueſch. . ». I——|—I—| 1010| 1 9|—| 1| 19/10 


Im Ganzen . | 427|4ol 4198 |32| 1116| — alızı 72 
Namentliches Verzeichniß 


der gebliebenen und verwundeten Preußiſchen Offiziere. 


Truppentbeile | Tobt Verwundet 





Gren. Bat. Luck Lieut. v. Belling vom Regt. Borcke Lieut. v. Stojentin vom Regt. Erb⸗ 


prinz von Heſſen⸗Darmſtadt 














Finckenſtein Lieut. v. Schenckendorff vom Regt. Lieut. v. Kalckreuth vom R 
Markgraf Karl Markgraf Karl u 
Jagerkorps | Lieut. v. Barfus | Major Cornely 
Huf. Regt. Natzmer | Lieut. v. Lobeck Der Name des verwunbeten Dffi- 
ziers tft nicht befannt 
| Gefangen: 
Rueſch Lieut. Spree 
aa 
53 
e 
* 


:nd der Schlacht abgezweigt. B 


Herzog von Sachſen⸗We 





Gen. d. Kav. bezw. Feldzeugm. Ritter von Sad 
Gen. Lieuts. bezw. $.M 2. Birkholz. Bernes. Renard. 
Sonders⸗ 
Gen. Majors haufen. Bechini. Dürfeld. Bart 
Gau Co in an aan 5 
WO BOLD RO gs 8 * 2 8 — 8 
2 & @ = 2. 7 gr 
.susu.QH 3 S * 5 ur m > 
s 5 2 a 5 " 
* Br 5 
FREELH * 
55235 
g 23 >) 
I-FU-2 Ze 
55 — 8 
tœ Es 2 
8 
Gen. d. Rav. 
Gen. Lieuts. bezw. F. M. L. Polentz. Bernes. Jasmund. 
Gen. Majors Schlichting. Möring. Frankenberg. 
STELLTE a» u | @ a 
2 ea: 2, 8 & 
= 5* Ri: —5 = 
see * 4 g 
2538 * 
23338 
534 
— 
3 
F. M. L. 
Gen. Majors Wilſter. 
Im Ganzen: 63 Bat. 159 Schw. —5 
* 
Rem 
3 
Rah Wiener Ar. Arch. Böhmen- 3% 
Schlefien 1745. VL 14. u. urn. @ 
bes Saͤchſ. Sälfetorne. H. S 
Dresden. 8 


*) Mährend der Schlacht abgezweigt. B 





STsiTajiyea 
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bes DOefterreichifch-Sächfifchen Heeres. g 


weig.) 
— — ⸗— 
Benfeld. Prinz Ki 
1. Xreffen. 
en. Thüngen. 
Mercy. Wolfenbüttel. Königdegg 
nıfen. Melignp. Durlad). Harſch. 
TE ET TE T T EI IT EI EI I HI IH 
— — — — — — — — — — — — 
» er. 9 z 5 2 e 8 
28 = = 5 Ei = 7 
S 3 * 5 8 ẽ 3 
* r 5 rt 
r s 
Venen Wache 
fichten“ 124 verw. 
II. Zreffen. 
Kolowrat. Grünne. Daun. 
Buebla. Dagenau. Etahremberg. 
mim mm am cum e au malen lan au Han male sem a Gm N 
— — —⸗ — — — — — — 
3 8 8* e > 3 = © » 
— 2 = S 5:3 3 ec] 
se 5 R 3 5 Hi 8 & 
a8 r * © Er 
= 8 > 
& 5 5 
Corps de Reserve. 
dr. St. Ignon. 
3 Pulls Ulanen. ©pada. Feuerfte 
ur a a 4 D< 
* 7 ee 
g * = 53 
ii: 8 FE 
E * 
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hm auch das Infanterie⸗Regiment Haller und ungeregelte Infanterie. 


in. Gen. 
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Anlage 11 zu S. 239. 
N — — 


für das Preußifche Heer in der Schlacht bei Hohenfriedeberg 


am 4. Juni 1745. 


(Im Wefentlihen nah dem Nachlaß des Herzogd Ferdinand von Braunfchweig.) 


Todt oder 








en Verwundet Vermißt | Summe 
gritorben 
5 5 5 5 
Truppentheile 5 5 * S 
8 —5213 5213 = u 
ses 85 8|2|® 
S fi S m | © 8 
5 5 Jo IR Ja RAJIaA |) KA 
Generalität. . . 1| —| 2| — | -| —|3| — 
Sen. Bat. Wedel . . . 11 293] 4 12|— | —| 5| 161 
⸗ : Bubbenbrod . b 42| 3127| —- | — | 8| 269 
⸗ ⸗Grumbkow. —| —| 2 u7|—-| —| 2| 7% 
⸗ ⸗Lepel — 1\—-| — |-|!| —|I- 1 
⸗ ⸗Jeetze — 21 — — 1-ÿ 11- 3 
⸗ ⸗Tauentzien — 21 — — |—-| —|I-— 2 
-Geiſt. — 11-| —- I—-| —|-—- 1 
s ⸗Kahlbutz 1 3I—| 4I—| —I1| % 
⸗ ⸗Schoͤning — — | — 3l—| —|I— 3 
s : GSydom . 1| 3I1| 81 — 1| 2| 107 
⸗ :s SKleift von Jung: 
Schwerin 25|5|14! — | — | 5| 139 — Ung ie 
⸗ a bees Würt- _ 9 _|L 9 | tißten“ 124 verm. 
⸗ : Trend . — | -|I-| — |I— 2| — 2 
⸗ : ud. . — 11 — 11—-| — | -— 2 
s ⸗ Langenau — TI — 91 — 3Il—| 19 
⸗ ⸗Herzberg — — 1-ÿ 7I—-| —|I-— 7 
= Saeger . — 411 18——110122 
Regiment Garde . 3 1| 2162 — — | 5| 7% 
Gren. Garde⸗Bat. — | 6| 7117| — 1} 7 | 184 
Regiment Anhalt. — 7I1—- | 21121 —121 38 
Schmerin . 2|ı 5232| 5|29| — | — | 7| 71 
⸗ Solftein . . — 11 — 2|-| — | — 3 
⸗ Anhalt⸗ZJerbft — 211 8I—| —| 1 45 
⸗ galditein .. — 31 —— — | — 31 — 6 
£ Maitgraf Al . . — 711 261— 21 1| 35 
⸗ Borde. . — —|— 3l—-| —I— 3 
⸗ Lehwalb . — 41 — 1125 —|— 5 
⸗Truchſeß. 1 2|ı 1, 32| — 1] 2! 3 
⸗ la Motte . — 4) — BI—| —I— 9 
« du Moulin — -1-| 1|I-| -|1-— 1 


Seite | 15 | 306 | 35 1174 











90* 
” — —77 | Zodt oder | — 
a ng Verwundet Vermißt | Summe 
geRorben € M 
Truppentgeile &| |&| |&| |& 
ee: ee 
22 E .. 2 5 * = 
5 R 5 a5 5 3 
Uebertrag | 15 | 806 | 35 — | 14 | 50 | 149% 
Regiment Dobna . . . 12 —I1 — —| 1 2 
s Prinz Morig. —- | 1s| — — | 21 —| 7% 
⸗ VBonin... — 21 — — -|<| 14 
⸗ berg — 21 — — - | — 8 
s chlichting 1| 8 8 — — 4! 202 
s ade . 3 67 | 14 —| — I 17| 81 
nn -) ı| - =|Z|I2| 8 
⸗ redow — — — | —1— 
«  Bolen. — 2| 1 — | — | 1] 140] ° Ungeor. Radır. 
⸗ evern. 56 91| 14 — 21 19| 497 " 
s Seutharmop. . 1| 8I|I 7 — 31 8| 166 
⸗ rbprinz von deſen- 
Darmſtadt 4| 49 5 — 6 9| 239 
⸗ Artillerie . . | — 61 — — —I1—| 3 
Reg. au Pferde Gensdarmes . | — BI 1 — —| 11 2 
* denbrod . I 21151 13 —| — | 15| 124 Garde du Eorps, 
8 8 ⸗ rinz von 
Breußen — 2| a -| -| a 2a 
s s s SRorabinierd 1 9 2 — | — 3| 67], Rente. Geld. 
5 u. -| 8| 2 — | —| 2] fr tM 
⸗ ⸗ ⸗ Bornftedt 1 24 12 — — 13 98 
—8 ss Nohom. — | 13 6 — — 684 
⸗3 s _ Bredbom — 9 5 — — bi 47 
ne || 1e| 5 =/ 2/35 8 
2 8 2 — — — 
Drag. Regt. Möllendorft . — 16| 6 -| —-16| 9 
Poſadowsky. 1| a4 1 — — 21 971* ungedr. Radır. 
Wurttemberg. — 111 — 41 1 16 21 todt. 
-Naſſau.. — 811 — 8| 11 29 
: Alt ‚Württemberg — — — | 12] — | 47|* Ungebr. Kochtr. 
: Bayreuth . — 2816 — —21 6188 a1 tobt. 
= Bonin. . . — 8 3 — 5 3 42 
⸗ Rothenburg . 1 81 2 — — 1 3133 
Im Ganzen 35 | 866 148 Issız | — | 7ı [183 |as854 
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UNamentliches Verzeichniß 
der gebliebenen und verwundeten Offiziere des Preußiſchen Heeres. 


Todt oder infolge der Ver⸗ 
wundung geſtorben 


Truppentheile Verwundet 

















Beneratität Generallieutenant Graf Truchſeß & Imaj Bornftebt 
enerallie nt Gr ruchſe eneralmajor v. Bo 
zu Waldburg ⸗ v. Stille 
Infanterie 
Gren. Bat. Wedel Hauptm. v. Rathenow vom Regt. Lieut. v. Roeder vom Regt. Garde 
Garde ⸗ —— v. Buttlar vom Regt. 
arde 
⸗v . Petersdorff vom Regt. 
Prinz von Preußen 
Fahnr. v. Bonin vom Regt. Garde 
Buddenbrock Hauptm. v. be vom Regt. Ans Dberftlieut, v. Bubdenbrod, Flügel: 
a adjutant 
⸗v. Netzow vom Bat. Gren. —* v. d. Heyde vom Regt. 
Garde alt 
⸗v. Arzuref vom Regt. Sen, v. Stein vom Regt. Anhalt 
a 
Lieut. v. Zhmen vom Regt. An⸗ 
a 
⸗v . Seyger vom Bat. Gren. 
Garde 
Grumbkow Major v. Grumbkow 
Hauptm. v. Hofen vom Regt. Bredomw 
Kahlbutz Oberſt v. Kahlbutz vom Regt. Prinz 
dinand 
Sydow Lieut. v. Diebes vom Regt. Polenz | Lieut. v. Schönebed vom Negt. 
Prinz Morig 
Kleift von Jungs | a er v. Kleift vom NRegt. 
Schwerin ——— 
Saupim. » & — vom Regt. Flanß 
fſtedt vom Regt. 
"on ar 


:s m» nt vom Regt. 
Lieut. v. Billerbed vom Regt. 
2’Höpital 
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Anlage 8 zu ©. 198. 


Perluflifte 


für den PBreußifchen Heerestheil im Treffen bei Bratſch am 22ften Mai 1745. 
(Aus dem Nachlaß des Herzogs Ferdinand non Braunfchweig.) 

















Truppentheile 


Gren. Bat. Binne . 
Regiment Holftein. . . . 
s Borde . . . . 

Done . . . -» * Rad dem Be 
Artilerie. . 2 2. - I- —— 
Regt. zu Pferde Geßler.. * Rad) dem 

= 5 = Rodom. . —— 


Drag. Regt. Württemberg . 
Huf. Negt. Bieten. . . . 
⸗ Bronikowski.. 


Die Namen der Offiziere ſind nicht bekannt. 
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Aulage 9 zu_S. 208. 


Verluſtliſte 
für den Preußiſchen Heerestheil im Gefecht bei Landeshut am 22ften Mai 1745. 





Todt Berwundet Vermißt Summe 


5 5 5 

Truppentheile & E E E 
s8\,.l2l8|,le8|,|s®|, 
s|2|2 8: |2]j25|% |$ E |% 
Ss släls 37 
Gren. Bat. ud . . 1 6/—I 1 9) —I——|—I 2| 35| — 
⸗ ⸗Finckenſtein. 1 6 — 1 31) —I——|—]| 2| 36| — 
⸗ Lerel . . — 6 —|—| 21/1 —I|— —|—|— 27|ı — 
Sügerlorpd . . . . -» 1i—|—| 1 4 —-|I—-—|—!I 2| 4 — 
Drag. Negt. Möllendorff —1— | 2I1—| 6j|—I——-|—-|—| 6| 2 
Huf. Negt. Ragmer . . . | 11 829) 1 19/116) —| 41 — | 2| 31/4 
⸗ Soldan.. . I—| 2| 9I— 8| TI—| 3|—I—| 13|16 
Ruh. - - I —/—-1-| 10l10| ıl 3) —| ı| 19/10 
Im Ganzen. . 427 |«o] 128 |82| ılı6|— o|ı7ı |72 


UNamentliches Verzeichniß 


der gebliebenen und verwundeten Preußiſchen Offiziere. 


Truppentheile | Todt Verwundet 


Gren. Bat. Luck Lieut. v. Belling vom Regt. Borcke Lieut. v. Stojentin vom Regt. Erb⸗ 


prinz von Heflen-Darmftadt 
indenftein Lieut. v. Schendenborff vom Negt. | Lieut. v. Kalckreuth vom 
® | Markgraf Karl reg 








Markgraf Karl 





Sägerforps | Lieut. v. Barfus | Major Cornely 
f. Regt. Natmer | Lieut. v. Lobed Der Name des verwunbeten Dffis 
Du. Regt at ziers ift nicht befannt m 
| | Gefangen: 
Rueſch Lieut. Spree 
8: 
e 
* 


nd der Schlacht abgezweigt. B 











Herzog von Sachſen⸗X 


Gen. d. Kap. bezw. Feldzeugm. Ritter von Sad 


Gen. Lieuts. bezw. F. M 2. Birkholz. Bernes. Renard. 
Sonders⸗ 
Gen. Majors bauen. R Bechini. Dürfeld. Hax 
ac a nn nn ai ni al 
toto to to 9 78 * 2 8 © 8 
oe 82 & @ ss. 5% 2 
— — 3 9 * 5 * —2 — 
s 57 S FF 3 j 
ARE = 
—— 
5582 —X 
233 
— 
— Ei 
Gen. d. Rap. 
Gen. Lieuts. bezw. F. M. L. Polen. Berne. Jasmund. 


Schlichting. Möring. Frankenberg. 


| Gen. MRajors * * * 3 ui 





En En u 
[727970 a %w a @® N) 
@ ⁊ * a & [=] 
Dr ur we - = 8 8 2 & 
3 & 3 z & 3 
Bu 8 3 Fi 
BL 7 & © 
2288 *ẽ 
2288 
233* 
en 
97 
zZ 
3 
F. M. L. 
Sen. Majors Wilfter. 
Im Ganzen: 63 Bat. 159 Saw. D<T 
RR 
aa 
—E 
87 
Nah Wiener Kr. Arch. Böhmen- 5% 
Schleſien 1745. VI. 14. u. Journ. @ 
bes Sachſ. Hülfelorps. 9. St. U. 2 
Dreaden. & 


*) Mährend der Schlacht abgezmeigt. B 


des Oefterreichifch-Sächfifchen Heeres. 


enfels. Prinz 
1. Treffen. 
n. Thüngen. 
Mercy. Wolfenbüttel. Königs 
fen. Melignp. Durlad. deus 
un une mus mm min um uk m mn m m 
A 7 u ur er 
* F 
h 
DI. Treffen. 
Kolowrat. Grünne. Daun. 
Buebla. Hagenau. @tapremberg. 
mim in uni mini mine mini mim je a mn 
238 7 5 ® 8 ® € 
Ps * J 3 
{ Fe * Fe 


Corps de Reserve. 


Fr. St. Ignon. 
3 Puls Ulanen. Gnade. su 


ans Kr 
suyoıg Kr 


Unagmanınea Kr 


‚hm auch das Infanteri-Regiment Haller und ungeregelte Infanterie. 


Des 


ch. Rapı 

ari 

Gen. 

Prinz 
2% 
= 
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it. Gen. I 
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Anlage 11 zu ©. 239. 
1 RD 4 





Verluſtliſte 
für das Preußiſche Heer in der Schlacht bei Hohenfriedeberg 
am 4. uni 1745. 
(Im Wefentliden nah dem Nachlaß des Herzogs Ferdinand von Braunfchmeig.) 
Todt oder 
Pe Verwunbet| Bermißt | Summe 
geſtor ben 
5 5 5 5 
Truppentbeile E E E * 
z23 313233 
753 733227 
8 8 © S 
olsliosıslaısl|lo|s 
Generalität. . 1l —| 2| — | —| - I 3| — 
Gren. Bat. Wedel .. 1| 2991 4 132 — | — | 5| 161 
⸗ -Buddenbrock. BI 42I 3127| —-| —| 8| 269 
⸗ Grumbkow. — | —I| 2| 7|I—-| —| 2| % 
⸗ ⸗Lepel. — 11—| — I—-| —- | -—- 1 
⸗ Jeetze — 2 — — I— 11 — 3 
⸗ Tauentzien — 21 — — I—-| — | — 2 
» : Geift. — 1I—-| — I—-| —|— 1 
⸗ -Kahlbutz 1 ö3Ii—| 4|—| —| 1| 7 
⸗ Schöning — — 1-ÿ3 3l—-| —|— 3 
⸗ : GSybom . 1| 31 1|8| — 1| 2| 107 
⸗ : Kleift von Jung: 
chwerin 251 56 11491 — — 51139 ah" Auge 
⸗ —— Wirt — 1 _ ol _ — 2 richten” 124 verw. 
⸗ ⸗Trenck — -I—| — |I— 21 — 2 
⸗ : ud. — 1| — 11—- | —|I- 2 
⸗ ⸗ Zangenau . — TI — 91 — 3|—| 19 
⸗ :  $erzberg — | -|— 7I-| —|- 7 
⸗ Jaeger . — 411 153— —| 1| 2 
Regiment Garde . 8| 6| 21 2I— | —| 5| 7% 
Gren. Garde-Bat. — 661 7/17| — 1| 7| 184 
Regiment Anhalt. — 7I—-| 1I-| —I—-| 38 
Schwerin . 2| 2| 5|219I —| — | 7| 271 
:s  SHolften . — 1| — 2I—| — | — 3 
s Anbalt- Zerbſt — 21 1 83Ii—-| —| 1| 8 
s SKaldftein . — 31—— |I— 31 — 6 
⸗ Jeetze .. — 2|—-| 53|—| —|—| 17 
£ Markgraf Karl. — TI 1| 261 — 2| 1| 35 
⸗ Borcke... — — 1-ÿ 3Il— | —I— 3 
s Lehwald . — 41 — 11-| —|I — 5 
s Truhie . 1 2| 1| 3232| — 1} 2| 35 
⸗ la Motte . — 41 — BI —| —I— 9 
«e du Moulin | | — 11—| — | — 1 
Seite | 15 | 306 | 35 I1ıza | — | 14 | 0 |14%4 
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